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Rigaische Stadt - BMtt. 
D e n  5 .  J a n u a r  1 3 2 7 ,  
-
Die, durch das Ableben des^ v^rt>Wstj:e;^)M 7 
Präses im hiesigen Rache Barclay ye Touy's tr-^ 
ledigten, Stellen sind am 2g. Decbn.vor. I. in det ^ 
Art besetzt worden, daß der Herr Ov^r^Weddeherr^' 
u n d  R a t h s h e r r  I .  G . H i e l b i g  z u m  B « r a ­
sier, und der Herr Ober-Waisenherr, Burgemeister 
u n d  R i t t e r  I .  I .  R o l s s e n n  z u m  W o r t f ü h r e n ­
den erwählt und bestätigt worden. 
B a r c l a y ' s  B e e r d i g u n g .  
Ein eingesandter Brief an einen Freund/ statt eines 
Nekrologs/ (um welchen derHrSgb. der Stadtbl. den 
Einsender gebeten hatte.) 
Die Trauer einer ganzen Stadt, wie Riga, über 
d e n  V e r l u s t  i h r e s  e r s t e n  V u r g c m e i s t e r s  A u g u s t  
Wilhelm Barclay oe Tolly, dieTheilnahme 
von Lausenden, die den Leichenzug desselben am 
26. Decbr. aus den Straßen der Vorstadt und 
Stadt erwarteten, zog auch mich zum Hause des 
Verstorbenen, von wo aus die Bestattung gesche­
hen sollte. Sie.wissen, Theuerster! ich mag mich 
gern, bei öffentlichen Gelegenheiten, unter Bolks-
haufen mischen, um Urtheile, die kein Eigennutz 
keine Furcht berechnend gemodelt hat, zu hören, 
eingedenk des alten: vox xoxuli, vox vei;*) be­
sonders gern thue ich dieß bei Leichenzügen, wel­
che eine allgemeine Theilnahme erregen: indem mir 
dann noch die alten Todten-Gerichte der Aegypter 
vorschweben; und wiederum besonders gern that 
ich es hier, weil ich so viel vom Mittelstande un­
ter den Volksmassen entdeckte, und in so vielen, 
*) Stimme deS Volkes ist Gottesstimme. 
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vielen Gesichtern nicht die herumirrenden Augen 
der bloßen Neugier, sondern die ernste Miene der 
Wehmuch sah. Ich muß gestehen: mein Herz wä­
re hierdurch schon für den Todten gestimmt wor­
den, hätte ich auch nicht schon in mehren Abend-
Zirkeln ihn als Staatsbürger und obrigkeitlichen 
Mann, als Menschen und Familien-Vater rühm­
lichst schildern gehört, hätte ich auch nicht gewußt, 
daß die beiden vorzüglichsten Gesellschaften der 
Stadt, die der Müsse und Euphonie, jene den 
Tag nach dem Tode des Betrauerten, diese an 
dem Beerdigungstage desselben freiwillig, aus rech­
tem Herzens-Antrieb, ihre Tanz-Versammlungen 
ausgesetzt hatten. 
Verwundert war ich indessen, daß ein so all­
gemein gefeierter Greis seiner Standeswürde 
nicht vom Rathhause beerdigt würde. Ich fragte 
einen Nebenmann, ob er mir darüber Auskunft 
geben könnte. Er antwortete: "allerdings war es 
der Wunsch unsrer lieben Stadt-Obrigkeit, daß 
die Beerdigung vom Rathhause aus geschehen möch­
te; dann hätten jedoch die Weisnachtsbuden, die 
Sie dort vor dem Rathhause sehen, abgebrochen, 
und nachher wieder aufgesetzt werben müssen. Wie . 
viele Kosten und wie viel Verkümmerniß ihrer Ein­
nahme für die armen Buden-Inhaber! Daher 
hat die Familie mit der Aeußerung, der Verewigte 
sei ja immer so anspruchslos gewesen, eine ein-
fachereArt der Beerdigung werde ihn mehr in sei­
nem Sinne und Geiste ehren, jene Ehre abgelehnt." 
— Das gefiel mir, zumal da die Kosten der Bu-
den-Abbrechung doch wohl nicht der Familie, son­
dern dem Stadtkasten zugefallen wären. — Aber 
warum wird er denn nicht von der Kirche aus be­
erdigt? Er ist doch besonders als wortführender 
Burgemeister auch Präses des Stadt-Consistoriums 
gewesen.— "Unsere ehrwürdige Familien-Mutter 
— so nennen wir des Verstorbenen Gattin, sagte 
ein Anderer, — mag überhaupt kein Aufsehen ma­
chen, mag wohl ihre Trauer nicht so öffentlich 
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zeigen, Ueberdieß, fiel ein Dritter ins Wort, hat 
sie, wie ich gehört, gewünscht, ihr Mann würde 
von dem Hause aus getragen, das er selbst er­
bauet, und worin sie so lange mit ihm glücklich 
gewesen."— Ich sah mir nun das Haus näher 
an. Ein schönes, großes Gebäude! — Wahr­
scheinlich, fragte ich meinen Nebenmann abermals, 
hat der Verstorbene reiche Aeltern gehabt, und 
das Geld zum Hause geerbt? — "Mit nichten; 
zwar stammt er aus einer unserer ersten Fami­
lien; sein Großvater Wilhelm Barclay, der 
27Z6 gestorben, war schon Nathsherr; Sie kön­
nen dessen Wappenschild in unserer Petri-Kirche 
zur linken Seite des Altars in der Höhe sehen; 
zwar war der Feldmarschall und Fürst Barclay un­
seres Verstorbenen Vetter, indem sie Beide den­
selben Großvater gehabt; aber dessenungeachtet hat 
unser Barclay, eines Kaufmanns Sohn, sein Ver­
mögen durch den Holzhandel, den er in einem da­
mals hochachtbaren Handlungshause Ludwig Grave 
erlernt hat, von 177Z an erwerben müssen; 1796 
erbaute er dieses Haus. Wohl hat die Witwe 
Recht, wenn sie ihn hier austragen läßt, wo 
sie so glücklich eingezogen, und bis zu seinem 
Tode ein so seltenes hausliches Glück genossen." 
— Sagen Sie mir, wie lange denn?— "^Jah­
re. Glauben Sie sicher: so oft man die beiden 
ehrwürdigen Alten zusammen sah, konnte man dem 
jüngeren Geschlechts zurufen: sehet an das Exem-
pel der Alten, und ahmt ihnen nach! "Was ist sie 
für eine Geborene?" — Eines Geistlichen Tochter, 
Anna Christina, geb. Poorten. Der Vater war 
Pastor auf Kattlakaln in der Nähe von Riga.— 
"Doch ist der Eingang in das große Haus auch 
von Armen und Niedrigen gesegnet worden?" — 
"Das sollt' ich meinen, mischte sich ein neuer Teil­
nehmer des Gesprächs ein, der Selige war nicht 
allein als Präses des Armen-Directoriums ein Va­
ter der Armen, der Witwen und Waisen, sondern 
als Mensch überhaupt. Fragen Sie nur unsere 
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Armen-Vorsteher, welche Bärger aus unserer Mitte 
sind, welch ein warmes Herz der Gottselige für 
jeden Hilfsbedürftigen hatte. Er hat nicht allein 
öffentliche Mittel der Wohlthätigkeit redlich ange­
wandt, sondern aus eigener Tasche wohlgethan, 
und zu jedem wohlthätigen Zwecke bereitwilligst 
mitgewirkt. Auch ein Wohlthäter seiner näheren 
und ferneren Verwandten war er, und thätige 
Verwandten-Liebe ist heut zu Tage auch ein Phö­
nix. Ich könnte Ihnen viel in der Hinsicht er­
zählen. Ja, der Eingang in sein Haus ist von 
Vielen gesegnet worden. Hörte er doch jeden Un­
glücklichen, jeden Bedrängten theilnehmend an, 
achtete er doch immer den Bürger im Bürger, den 
Menschen im Menschen, so in der Gerichtsstube, 
wie im Hause! Half er doch so gern! Und konnte 
er nicht helfen, so gab er wenigstens einen freund­
lichen, weisen Rath, wo man Hilfe weiter suchen 
konnte." — "Ein makelloser Richter, ein ädler 
Mann! fielen hier mehrere Stimmen ein. Gott 
lohne dem hochverdienten Greise!" — 
Wie wohl mir diese Urtheile des Volkes tha-
ten, können Sie sich denken. Dazu fehlte es zu 
gleicher Zeit nicht an besonderen öffentlichen Be­
weisen der Verehrung für den Verewigten, die 
durch Aug' und Ohr das Herz immermehr erho­
ben. Nicht allein fanden sich die höchsten'Civil-
und Militair-Auctoritäten der Provinz und Stadt, 
die höchsten und andere Geistliche aller Confessio-
nen und ausgezeichnete Männer aus allen ande­
ren Ständen, auch mehrere Russen aus dem Han­
delsstande, zur Leichenfolge ein, sondern an dem 
^-Schwarzhäupter-Hause war auch noch eine Trauer-
Decoration des Haupt-Einganges mit dem Wap­
pen der Gesellschaft, und vom schwarz behange-
nen Balcon des Rathhauses wurden in Interval­
len Chorale geblasen, während zuerst vom Petri-
Thurme einzelne Glockenschläge ertönten, und so­
dann von allen Kirchtürmen mit allen Glocken 
geläutet wurde. 
s 
Ich trat ins Trauerhaus, um auch den Sarg 
zu sehen. Er stand in einem Zimmer xsr terre, 
das man mir als des Verstorbenen Arbeits-Zim-
mer nannte, und das durch schwarze Drapperien 
in ein Todten-Gewölbe sehr geschmackvoll verwan­
delt war, auf einem Catafalk, umgeben von er­
leuchteten alabasternen Vasen, Ampeln und schö­
nen großen Gewachsen. Am würdigst verzierten 
Sarge las ich zum Haupte ganz einfach, wie sol­
che Einfachheit im Gebiete des Todes auch immer 
obwalten muß, ohne Titulaturen unter dem ehr­
würdigen Namen: geboren zu Riga den 24. Iul. 
>762, gestorben den 20. Decbr. 1326, zu den Fu­
ßen folgende Sargschrift: 
Auf seinen Sarg / um den die Seinen weinen, 
Legt ihren Eichenkranz auch unsre gute Stadt. 
Er war dem Ganzen viel, nicht bloß den Seinen, 
Wie er gewirkt, gesorgt, versöhnt/ gerichtet hat. 
Gesetz und Herz vereint — war seine Weise; 
So wirkte er für uns die langen Jahre her. 
Gott lohne ihm/ dem hochverdienten Greise, 
Und gebe unsrer Stadt der Männer viel wie Er. 
"Das paßt! sprach ein etwas ältlicher Mann, 
der neben mir las, in sich hinein, "Gesetz und Herz 
vereint, war seine Weise." Beim Hinausgehen 
schloß ich mich an den Mann an, und fragte ihn: 
die Inschrift spricht also wahr?— "Ja, antwor­
tete er, hören Sie! freilich kenne ich Sie nicht: 
jedoch, es gereicht dem Verewigten zu Lob und 
Ehren, so will ich es Ihnen erzählen, wie er Ge­
setz und Herz vereint mir gezeigt hat. Auf der 
Stelle, wo er jetzt ruht, hat er mich mit meiner 
Frau versöhnt, und das dank' ich ihm an seinem 
Sarge. Ich kam zu ihm, um bei ihm auf Schei­
dung anzutragen; aber er hatte so eine väterlich­
herzliche Art, meiner Frau und mir zuzureden, 
daß er uns Beide für einander gewann. Und die­
ser Sinn des Friedens war so recht sein Selbst. 
Immer mochte er Alles zum Besten kehren, aus­
gleichen, in Ruhe und Frieden anfangen und be­
enden. Fragen Sie nur seine Amts-Collegen, sei-
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' ne Freunde, feine Untergebenen bis zu« Diener 
hinab, der in seinem Hause gedient. Immer zur 
Nachsicht geneigt, immer schonend beim Tadel, im­
mer ermunternd durch freundliche Miene und Wort, 
bald wieder gut, wenn man ihn auch verdrüßlich 
gemacht, nie nachtragend, und ein aufrichtiger 
Gönner und Versorge? derer, döe treu gedient 
hatten,— so war Er. Fragen Sie, wer ihn nicht 
geliebt? — Mir wenigstens bleibt er unvergeß­
lich."— Und dabei standen dem Manne dieThrä-
nen in den Augen. — 
Um Uhr mittags setzte sich der Leichenzug 
in Bewegung. Voran zogen einige Gensd'armes; 
dann folgten die Aemter der Ligger, Hanfschwin­
ger und Messer zu 4 Mann in jeder Reihe. — 
Hat der Magistrat diese Folge befohlen? fragte 
ich. — "Was Magistrat befohlen, rief einer der 
Folgenden mir zu. So was läßt sich nicht be­
fehlen, sondern befiehlt nur das Herz. Wir fol­
gen freiwillig dem herrlichen Manne." Hinter 
den Aemtern, an die sich auch, wie ich nachher 
gehört, die Bürger-Aemter gern angeschlossen hät­
ten, wenn man ihnen nur einen Versammlungs-
Ort in der Nähe des Trauer-Hauses angewiesen 
haben würde, folgten zwei Herren des Raths in 
besonderen Equipagen, der eine mit dem Trauer-
Pristav, der andere mit den Jnsignien eines Or­
dens auf einem weißatlassenen Kissen. Ich er­
kundigte mich nach dem Orden, hörte, daß es der 
St. Annen-Orden 2ter Classe war, den der Ver­
ewigte im Jahre 1314 von dem in Gott ruhen­
den Kaiser Alexander für seine vielfachen Ver­
dienste empfangen, und der ihm, wegen der eigen­
händigen Unterfchrift des Monarchen unter dem 
Zufertigungs-Rescripte, ungemeine Freude machte» 
(So wie auch die Ernennung zum Ehren-Mitglie-
de der hiesigen Müssen-Gesellschaft, als freund­
liche Anerkennung feiner Persönlichkeit von Sei­
ten seiner Mitbürger, ihm ein besonders Vergnü­
gen gewährt hatte). 
7 
Secretaire und Notaire, unter ihnen berOber-
, Cecretair, trugen den Sarg aus dem Hause auf 
die mit 6 Pferden bespannte, und von iz Raths-
Dienern umgebene Trauer-Schleppe, und ein gro­
ßer Theil derselben folgte dem Sarge bis zur 
Sandpforte hinaus zu Fuße. Sodann trat die 
Familie aus dem Hause, ein erschütternder An­
blick! — Die Gattin, die 45 Jahre an seiner 
Seite gewesen, Z erwachsene Sohne, Kaufleute, 
von welchen der älteste den Vater in seinen Han­
delsgeschäften unterstutzt hat, mit ihren Gattin­
nen, ein? Tochter mit ihrem Gatten, ebenfalls ei­
nem Kaufmanne, alle, wie ich von den Umstehen­
den hörte, dem Verewigten immer kindlichst er­
geben und seine Wonne. Das Andenken des Ge­
feierten hatte mich schon so sehr eingenommen, 
daß ich mich auch nach seinen weiteren Familien-
Umständen bei Einigen um mich herum erkundig­
te. Ich erfuhr so, er habe auch 2 Töchter, jedoch 
sehr früh, und einen trefflich erblühten, 19 Jahre 
alten Sohn durch den Tod verloren, welcher letzte 
als Lieutenant der Preobraschenskischen Garde in 
der ewig denkwürdigen Schlacht bei Culm igiz 
heldenmüthig gefallen, und in Schlan*) begraben 
liege; von seinen ig Enkeln und Enkelinnen sei 
ihm aber keines gestorben; er sei auch ein treffli­
cher Sohn, und als seine (13^3 gestorbene) Mut­
ter sich zum zweitenmale **) verehelicht, ein eben 
so guter Stiefsohn, sei ein besonders zärtlicher Bru­
der seiner leiblichen ***) Geschwister und zweier****) 
Stiefschwestern gewesen. — 
Dem Sarge schloffen sich Equipagen an, und 
der ganze Trauerzug gieng nun von dem Hause des 
*) in Böhmen. 
*") mit dem Burgemeister Depkin. 
s^") eines jüngeren früh gestorbenen Bruders und der 
vor 8 Iahren gestorbenen Rittmeisterin v.Wiecken. 
ersten Gattin desOber^Vogts und Ritters Stö-
ver und der noch lebenden/verwitweten Rathsherrin 
Stoppelberg. 
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Verstorbenen aus durch die Sävderstraße, Herren« 
firaße, bei der Nordseite des Nathhauses, von des­
sen Balcon immerfort die geistliche Musik ertonte, 
vorbei, in dieKaufstraße, und dann durch dieSand-
straße beim Hause seines Tochter-Manns (auf den 
ausdrücklichen Wunsch der Witwe) vorbe' nach d»? 
Sandstraße zu. Hier erwartete mich ein vorzug­
lich rührender Anblick. Nicht weit vom genann­
ten Thore standen die Knaben und Mädchen des 
hiesigen Waisenhauses, und bestreuten den Sarg 
und den Weg vor demselben mit Blumen und Grün­
werk. Zugleich begleitete eine neue Trauer-Musik, 
die der hiesige Commandant, Se. Excel!, der Herr 
General Kern veranstaltet hatte, den Act der schön­
sten Huldigung. Alles dieses, was ich gesehen und 
gehört, drängte mich auch in den Trauerzug. Ich 
mußte dem Verewigten auch einen Beweis von Hoch­
achtung geben, und ein gütiger Zufall führte mich 
an die Seite eines Bekannten, der mir, was mir 
noch besonders wichtig zu wissen war, gewähren 
konnte, Auskunft darüber, wie lange der Gefeierte 
der Stadt so heilsam genützt. 1736 ist er bei der 
Einführung der Stadt-Ordnung Rathmann, sodann 
Burgemeister,739, hierauf Gouvernements-Magi-
strats-Assessor des 2ten Departements und Beisitzer 
im Collegio allgemeiner Fürsorge, 1795 in diesen 
letzten Aemtern bestätigt, nach Wiederherstellung der 
privilegienmäßigen Verfassung Riga's 1796 Mit­
glied des Rathes, i797Ober-Weddeherr, ,30c» Bur­
gemeister und Ober-Kastenherr, >3^ wortführen­
der Burgemeister und Präses des Stadt-Consisto-
riums, Präses beim Rathe, im Schul-Collegium 
und Armen-Directorium u. s. w., und von Jahr zu 
Jahr in diesen Aemtern bestätigt worden. Und, fuhr 
meinAnnalist fort, "alle diefe Aemter und die mit ih­
nen verbundenen, hat er mit immer gleicher Redlich­
keit, mit immer gleichem Fleiße, immer gleicher 
punktlicher Ordnungs-Liebe verwaltet. Und, schloß 
er, noch nach 40 schweren Amts-Jahren, nach einem 
Jahre wie i3»2, nach einer beinahe völligen Verjün­
s 
gung des Rathes, diente ihm sein amtlicher Beruf 
doch nicht weniger zu Lust und Freude, wie früher, 
obgleich er doch auch seine eigenen Geschäfts-Sor­
gen in diesen erwerbbeschränkenden Zeiten hatte." 
Auf dem Kirchhofe wurde der Trauerzug von einer 
Blas-Harmonie empfangen. Secretaire und Notaire, die 
schon eine Strecke vor dem z Werst von der Stadt ent­
fernten Kirchhofe aus ihren Equipagen ausgestiegen, und 
dem Sarge wieder unmittelbar zu Fuß gefolgt waren, 
trugen den Sarg von der Kirchhofs-Pforte bis zur Fami­
lien-Gruft. Groß war auch hier die Menge der Teil­
nehmenden jedes Alters und jedes Standes. Der größte 
Theil war immer neben den Equipagen von der Stadt an 
gefolgt. Wahrend der Sarg in die Gruft gesenkt ward/ 
hörten wir einen vierstimmigen Männer-Gesang, einen 
von einem jungen") Verehrer des Seligen componirten, 
und von einigen Verwandten und Fremden ausgeführten 
Choral/ unter Begleitung von Blas-Jnstrumenten. Eine 
sehr ansprechende/ recht heilige Musik. 
Hierauf dankte noch der ehrwürdige Senior des Stadt-
Ministeriums dem Hochverdienten im Namen der Stadt-
Geistlichkeit und des Schul-Collegiums/ und dann erfolg­
ten die letzten Funeralien von seinem Beichtvater, nach 
christlicher Weise. 
Ich muß sagen, mir hatte die ganze Beerdigung zu 
einer wahren Gottes-Verehrung gedient. Vielfach im 
Geiste mit Ihm beschäftigt, der ein Gegenstand so allge­
meiner Verehrung gewesen und bleiben wird, kehrte ich 
zur Stadt zurück, und sehte mir das Bild des Bestatteten 
also zusammen: ein Patricier, aber ohne Patricier-Stolz, 
ein beruföfreudiger Richter mit Milde in der Menschen-
Behandlung/ ein Vorstand des Armen-Wesens mit Wohl-
thätigkeit aus eigenen Mitteln, ein Chef einer Corpora­
tion, Von der er allgemein geliebt tvordrN/ ein würdevoller 
und doch frohgeselltger Greis, ein 4ojähriger Gesetz-Ver­
walter und dabei Kaufmann, ein vorzüglicher Sohn in 
früheren Fahren und bis an seinen Tod ein hochgeachte­
ter und heißgeliebter Gatte, Vater, Bruder, Freund. 
Am Abende desselben TageS erfreute es mich noch, 
mit dem Beichtvater des nun in Gott Ruhenden zusammen­
zukommen/ und von dem erfuhr ich denn noch/ daß ihm 
auch der höchste Vorzug nicht gefehlt hat. Er war — 
Christ; und ein solcher, der seinen Glauben nicht sowohl 
*) Notair C. Pohrt beim Rathe. 
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durch fromme Redensarten, als durch den Gehalt seines 
Lebens darthat. 
Friede und HimmelS-Glück dem HimmelS-Würdigen! 
Vom 26. Deebr. bis 2. Januar »827. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  W i l h e l m i n e  A u r o ­
ra Weitzel-^ Karolina Elisabeth Schulz— Amalia 
Lundberg. Jesus-K.: Elisabeth Strauch — 
F r i e d e r i k a  H e n r i e t t e  R e h b e r g .  J o h a n n i s - K . :  
Anna Sophia Grünup — Johann Christoph Kai­
mig — Joh. Friedrich Ohsoling — Adam Andre-
sohn — Amalia Babbul — Johann Nikolaus Jan­
s o h n —  J o h a n n  A n d r e s o h n .  P e t r i -  u n d  D o m -
Kirche: Woldemar von Pierson — Karl Theodor 
Schnabel— Friedrich August Kopprasch— Ger­
trud Elise Feldtmann — Alexandra Christina Clara 
Rebentisch— Florentina Margareta Alwina Hey-
deberg — Ida Sophia Gustava Müller. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  J o h a n n  H e i n ­
rich Bvtführ, 9» I. — Beata, verw. Günther, 59 
Jahr. Iesus - K.: Louise Markowitz, geb. Grimm, 
23 I. Johannis-K.: Margareta Timber, 16 
I., 6Mon.— aufHagensberg: Christian Burke-
tvitz, 20 I« Kr 0 ns - K.: Der Raths-Auscultant 
Christoph Adam August v.Hedenström, 2Z I., 7M. 
Petri- und Dom-K.: Robert Martin Malm­
berg, 19J.— der Scharfrichter Gotthard Wilhelm 
Stoff, 49 Jahr. Ref. K.: Charlotte Karolina Ot-
tilia Elisabeth Mebes, Jahr. 
P r o c l a m i r t e .  J e s u s - K . :  D e r  S c h u h m a -
cher-Gesell Johann Martin Kruschat mit Katharina 
Emilie Alp. Johannis-K.: Der Steuermann 
Franz Caspar Schenck mit Louise Karolina Emilie 
Bartelssohn— der Brandmeister Johann Christoph 
Pitkewitsch mit Anna Barbara Breese« 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l c r .  
^5. 2. 
Rigaische Stadt - Blatter. 
D e n  »2. Januar »327. 
S. 1. lese man, statt: "bestätiget" — "v 0 rgestell t." 
Der Irrthum war, durch ein Mißverständniß von Stadt-
Blatt 182z,'S. IZ2., veranlaßt worden. 
Jhro Kaiserl. Hoheit die Großfürstin Helena 
Pawlowna haben geruhet, dem hiesigen Frauen-
' Verein ein Geschenk von 400 Rbln. B. zu über­
senden. 
"Nach einer unter dem Publicum verbreiteten 
Rede, als wäre der unterm 17. Novbr. 1326 auf 
dem Gottes-Acker der St. Petri-Kirche in der Fa-
milien-Kapelle der Langerhansenschen Erben abge­
setzte Leichnam der am »o. Nov. 1326 verstorbenen 
Fräulein M. D. E. v. Sch. gänz­
lich ihrer Tobten-Kleidung beraubt, oder abge­
plündert;— wurde am 7ten d.M. von uns Un­
terzeichneten besagter Leichnam besichtigt, und in 
demselben Zustande, wie solcher am 17. Nov. v.J. 
in gedachter Kapelle abgesetzt «orden, vorgefun­
den» Solches bezeugen hierdurch: 
Quartal-Ofsicier, Gouv.-Secretair 
P a  I m b a c h .  
Fr. H. Rickmann, Küster u. Kir­
chen-Schreiber zuSt.Petri. 
Joh. Gust. Walter. 
Riga, I. C. Weichler." 
am 7. Jan. »827. 
Herr Collegien - Assessor und Ritter vr. von 
Zöckel! allhier ist zum Mitgliede der Naturfor­
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schenden Gesellschaft in Moskwa gewählt worden. 
(Moskw. Wjed. 1326, Nr. 103.) 
R i g a i s c h e  K i r c h e n - L i s t e n  v o m  J a h r e  
> 3 2 6 .  
G e r t r u d - K i r c h e .  G e t a u f t e :  1 9 0 ;  9 7 K n a ­
ben, 93 Madchen; darunter 2 Zwillings-Paare und 
27 Uneheliche.— Getraute: 41 Paare. -- Begra­
bene: 137; 70 männl», 67 weibl. Geschlechts.— 
Confirmirte: 10g.— Communicanten: 2250. 
J e s u s - K i r c h e .  G e t a u f t e :  1 4 0 ;  6 4  K n a b e n ,  
76 Mädchen; darunter Z Zwillings-Paare und 17 
Uneheliche.— Getraute: 19 Paare.— Begrabene: 
65; 29männl., 36 weibl. Geschl. — Confirmirte: 
70.— Communicanten: 1176. 
J o h a n n i s - K i r c h e .  G e t a u f t e :  2 7 7 ;  i z i K n a -
beu, 140 Mädchen; darunter 5 Zwillings-Paare 
und 45Uneheliche.— Getraute: 73 Paare.— Be­
g r a b e n e :  2 1 9 ;  1 2 0  m ä n n l . ,  9 9  w e i b l .  G e f c h l . —  
Confirmirte: 90.— Communicanten: 3362. 
K r o n s - K i r c h e  z u  S t .  J a k o b .  G e t a u f t e :  
96; 50 Knaben, 46 Madchen; 1 Zwillings-Paar; 
»0Uneheliche.— Getraute: 36Paare; 4 adelichen, 
4 gelehrten, 27 bürgerlichen Standes.— Begra­
bene: 66; Z4 männl., 32weibl.Geschl. Unter 15 
Jahren 11 mann!., 7 weibl. Geschl.; zwischen 
und 60 Jahren 17 mann!., »4 weibl.Geschl.; über 
60 I. 6 männl., weibl.Geschl.— Confirmirte: 
62.— Communicanten: 1040. 
K r . - K . S c h w e d . - E s t h n i s c h e r  G e m e i n d e .  
Getaufte: 12; 5 Knaben, 7 Madchen; lUnehel.— 
Getraute: 6 Paare.Begrabene: 19; 9 männl., 
weibl.Geschl.— Confirmirte: 2.— Communi­
canten: 63Z. 
P e t r i -  u n d  D o m - K i r c h e .  G e t a u f t e :  2 3 5 ;  
149 Knaben, »36 Mädchen; darunter 3 Zwillings-
Paare und 23 Uneheliche. — Getraute: 32 Paare. 
— Begrabene: 162; 33männl.,74weibl.Geschl.— 
Confirmirte: »4».-- Communicanten: 3037. 
TZ 
R e f o r m k r t e  K i r c h e .  Getaufte: 32; ,4 
Knaben, ig Madchen. — Getraute: 4 Paare. — 
Begrabene: 24; >4 männl., weibl. Gefchl. 
Confirmirte: — Communicanten: 162. 
R u f f i  s c h e  K . i r c h e n .  G e t a u f t e :  3 3 7 ;  1 6 1  K n a ­
ben, 176 Mädchen. Geistlichen Standes: 3 Kna­
ben, 6 Mädchen; Adeliche: 29Knaben, 35 Mäd­
chen; Kaufleute und Bürger: >»3 Knaben, 124 
Mädchen; Bauern; n Knaben, 12 Mädchen. — 
Getraute: 65 Paare; Adeliche und Militair 33, 
Kaufleute und Bürger 26, Bauern ^Paar» — Be­
grabene: 369; über 6«Jahr: 21 männl., 21 weibl. 
Geschl.; zwischen 16 und 15 Jahren: 70 männl., 
2» weibl. Geschl.; unter »5 Jahren: ?»6 männl», 
11» weibl. Geschlechts. 
R ö m i s c h -  k a t h o l i s c h e  K i r c h e .  G e t a u f t e :  
276; 144 Knaben, i^Mädchen.— Getraute: 56 
Paare; 20 adelichen, 10 bürgerlichen, 26 leibeige­
nen Standes. — Begrabene: 251; über 60 Jahr: 
13 männl., 12 weibl. Gefchl.; zwischen 60 und 16 
Jahren: 53 männl., 24 weibl. Geschl.; unter »5 
Jahren: 76 männl., 63 weibl. Geschlechts. 
I m  G e o r g e n - H o s p i t a l «  B e g r a b e n e :  » 2 ;  
5 männl., 7 weibl. Geschlechts. 
I m  S t . N i k o l a i - S t i f t e .  B e g r a b e n e ;  3 7 ;  
»3 männl., 24 weibl. Geschlechts. 
A u f  d e m F r e i - B e g r ä b n i ß  B e e r d i g t e ,  m i t  -
Inbegriff des Militairs esthnifcher und lettischer 
Nation: 237. Erwachsene: 65 männl., 56 weibl» 
Geschlechts. Kinder unter »0 Jahren: 6z männl., 
53 weibl. Geschlechts. 
P a t r i m o n i a l - G e b i e t .  
K a t l a k a l n .  G e t a u f t e :  9 6 ;  5 3  K n a b e n ,  3 3  
Mädchen; ^Uneheliche.— Getraute; ,5 Paare. 
— Begrabene: 73! 4^ männl., 32 weibl.Geschl.— 
Confirmirte: Zo.— Communicanten: 735. 
St. Olai. Getaufte: 53; ^Knaben, ^ Mäd­
chen; 3 Uneheliche.— Getraute: 17 Paare.— Be­
grabene: 34; 20 männl., »4 weibl.Gefchl.— Con­
firmirte: io. — Communitanten: 659. 
>4 
P i n k e n h o f .  G e t a u f t e :  6 g ;  Z z  K n a b e n ' ,  8 5  
Mädchen; Z Uneheliche.— Getraute: 27 Paare.— 
Begrabene: 63! 24 männl., 29 weibl. Geschl.— 
Confirmirte: 56.— Communicanten: i55Z. 
S t .  A n n a .  G e t a u f t e :  ZZ; 19 Knaben, 14 
Mädchen.— Getraute: »Paar.— Begrabene: 20; 
?2 männl., g weibl. Geschl. — Confirmirte: 25.— 
Communicanten: 65». ^ 
H o l m  H o f .  G e t a u f t e :  Z g ;  2 3 K n a b e n ,  1 5 M a d ­
chen; »Uneheliches.— Getraute: »»Paare.— Be­
grabene: 29; »6 männl., »Z weibl.Geschl.— Con­
firmirte: 26.— Communicanten: 897. 
B i e t e r n .  G e t a u f t e :  4 6 ;  2 3 K n a b e n ,  » g M ä d ­
chen; »Zwillings-Paar; Z Uneheliche.— Getrau­
te: »2Paare.— Begrabene: 37; 2Z männl., »4 
weibl. Geschl. — Confirmirte: 20.— Communi­
canten : 37Z. 
D i e  Q u e l l e n  z u r  K e n n t n i ß  d e r  P r i v i ­
l e g i e n  u n d  V e r f a s s u n g  u n s r e r  S t a d t  s i n d "  
natürlich, zuvörderst und hauptsächlich, die Origi­
nal-Urkunden oder authentische Transsumte und 
Abschriften der Privilegien selbst. Diese befinden 
sich in dem Innern- oder Geheim-Archive des Ro­
thes, welches, in einem feuerfesten Gewölbe des 
Rathhauses, sorgfältig geordnet in blechernen Ka­
sten aufbewahrt wird. Sie gehen vom I. »22s bis 
aufjdie neueste Zeit, in ununterbrochenerReihe fort, 
und sind, in den letztern Iahrzehenden, durch den 
mühsamen Fleiß unsers verewigten Brotze, bis un­
gefähr in die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, 
lesbarer abgeschrieben, deutsch übersetzt, und auS 
den für die Ostsee-Provinzen-Ritterschaften ange­
fertigten Henningischen Abschriften des Königs­
bergischen Ordens-Archivs, mit neuen Urkunden 
vermehrt. Ueber die älteren von »»53 bis »532 
hat der vormalige Burgemeister von Wiedau ein 
Verzeichniß angefertigt, welches, mit einer so­
genannten "diplomatischen Geschichte der Stadt<5 
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verbunden, das bekannte "Rothe Buch" im In­
nern-RathS-Archive ausmacht, und, wenn Refe­
rent nicht irrt, bis in die neuern Zeiten fortge­
setzt worden ist. Eine Abschrift davon, in den 
Schievelbein-Vegesackischen Sammlungen auf der 
Stadt-Bibliothek, geht nur bis 1532; enthalt aber 
auch die Datums und den Inhalt sämtlicher Stadts-
Güter-Documente, von welchen, ob sie im rothen 
Buche auch mit stehen, Referent sich jetzt nicht 
mehr erinnert, weil letztere, damals, als ihm je­
nes mitgetheilt wurde, (»Zio, zum BeHufe seiner 
Vorlesungen über die Geschichte Riga's), ihn zu­
nächst nicht interessirten. Ein einfaches Verzeich-
niß der Archivs-Urkunden von »220 bis ,576 fin­
det sich in der ersten Ausgabe von Ober-Wed-
deherrn I. Chr. Berens "Blatt zur Chronik von 
Riga mit angezeigten Urkunden. An den Grafen 
von Falckenstein im Jahre UOLLI.XXX.— Wird 
im Stadt-Archive aufbewahrt." Ohne Druckort, 
aber zu Riga, 2^ Bogen in 4. Die wesentlichsten 
Punkte der Haupt-Privilegien führt der oben er­
wähnte Wiedau gleichfalls mit an , in seiner Ge­
sälichte und Beschreibung von Riga, im 9ten Ban­
de von Müllers Sammlung Russischer Geschichte 
,764, S. 265 — Z9Z. Einen eigentlichen Auszug 
aus den Privilegien und Constitutionen der polni­
schen und schwedischen Zeit giebt (der verstorbene 
Reichs-Controlleur) Balth. Baron Campenhausen 
in seinem, leider mit dem ersten Theile abgebro-
chenenWerke: "LivländischesMagazin oderSamm-
lung publicistisch-statistischerMaterialien zurKennt-
niß der Verfassung und Statistik von Liefland, ».Th. 
Gotha igoz, S. 39^44." Die Privilegien-Be­
stätigungen und Haupt-Ukasen aus der Russischen 
Zeit liefert im Auszuge Bunge in seinem Chrono­
l o g i s c h e n  R e p e r t o r i u m  u .  s .  w . ,  » . T h . ,  S . 1 3 .  
25. 40. 54. 7Z. 76. 82. 97. »ZZ. 197. 202. 2IZ. 
— 2. Th. S. 6» 24. 51. 61. 165. 249. 259. 261. 
52z.— Z.TH. S. 2. Eine eigentliche Sammlung 
der vollständigen Urkunden im Originale oder auch 
i6 
nur kn Übersetzungen ist nie km Druck erschienen. 
Bloß einzele der ältesten finden sich in vogiel 
dväex Zi^Ioniaticus "I'om.V. (s. das 
vorgedruckte Inhalts-Verzeichniß, auch Rig. Anz. 
gelehrte Beiträge 1762—67), und in Arndts Chro­
nik. Handschriftliche Sammlungen der meisten und 
gewöhnlicheren findet man wohl im Raths-Archi­
ve, in der Stadts-Bibliothek, (eine ganz vorzüg­
liche: in derBrotzischenSammlung, vergl. Stadtbl. 
'320, S. 26»., und mehrere in der Schievelbein-
Vegesackischen Sammlung), in der Dorpatischen 
Universitär-Bibliothek, und in mehrern Privat-
Bibliotheken von Freunden vaterländischer Ge­
schichte. Vollständig aber ist wohl keine einzige. 
Und manche Urkunden finden auch einzeln sich sehr 
selten. Z.B. der umständliche Auszug aus den 
alten Schrägen der großen Gilde, deren eigentli­
ches Original ganz verlohren ist. Der Abdruck 
einer Auswahl der wichtigsten, mit zweckmäßiger 
Einrichtung, würde selbst für das praktische Leben 
von mannichfaltigem Nutzen seyn. Und die Ko­
sten dazu ließen sich vielleicht in ähnlicher Art auf­
bringen, wie in Nr. 1. des dießjährigen Ostsee-
Provinzen-Blattes für die Beförderung der Pro-
vinzial-Literatur vorgeschlagen worden. 
Was die Quellen zur nähern Kenntniß der Ver­
fassung anlangt, so sind dieß eines Theils eben 
auch die seither angeführten Privilegien; andern 
Theils die Stadt-Rechte, die Schrägen und Con­
stitutionen der einzelen Corporationen, oberherr­
liche Anordnungen und Befehle über einzele Ge­
genstände, Raths- und Gemeinde-Beschlüsse u. s. w. 
Sehr Vieles endlich beruhet bloß auf den herge­
brachten Einrichtungen und Gewohnheiten, welche 
sich aber zum Theil jn das graueste Alterthum 
hinein verlieren, und gleiche gesetzliche Gültigkeit 
mit den eigentlich sogenannten Privilegien haben, 
da sie durch dieselben, von Monarchen zu Mon­
archen, ausdrücklich mit bestätigt sind. Im Drucke 
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hat man darüber theils kürzere, theils ausführ­
lichere Nachrichten. (Der Beschluß folgt.) 
In Beziehung auf Ostfee-Prov.-Bl. Nr. 44. 
und 47. wird, auf Verlangen, hiermit dieEr-
klarung eingerückt: "daß derjenige Pernauer, 
welcher, bei der Erscheinung von Ostsee-Pr.-Bl. 
Nr. 44. in Riga anwesend, so viele Aufforderun­
gen erhielt, sich über den dort enthaltenen Artikel 
Pernau auszusprechen, kein Wort des Gesagten 
zurücknehmen kann" — (es versteht sich: mit Aus­
nahme der, in Betreff des Einsenders, geäußerten 
Vermuthung, als welche jetzt officiell als irrig 
dargethan ist, und welche allein eigentlich auch nur 
in Nr. 47. S. 2Zi. gemeint war). 
Man hat für den Verfasser des in der vori­
gen Numer enthaltenen Briefes über Barclay's 
^ Beerdigung den Herausgiber der Stadt-Blätter 
selbst gehalten. Das konnte eigentlich wohl nur, 
wer die Leichen-Rede nicht gehört hatte, oder 
Diesen für fähig hielt, sich mit fremden Federn 
schmücken zu wollen. 
Vom sten bis 9. Januar »327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  C h a r l o t t e  J o h a n ­
na Jakobfohn — Helena Dorothea Eveline Hoppe. 
Jesus-K.: Michael Nikolaus Depke — Maria 
Amalia Emilie Hindrichsen — Karolina Charlotte 
SedelSky — Ludwig Alexander Julius Römer — 
Karl Friedrich*. Johannis-K.: Ludwig Mar­
tin Marcus Kalning — Heinrich Jaunsemme — 
Margareta Elisabeth Jansohn— Wilhelm Georg* 
— Peter* — Anna Eva Dump — Anna Breesche. 
Krons-K.: Alexandra Louise von Stilliger — 
Magdalena Katharina Gustave Hintersdorf— Chri­
stoph Wilhelm Ferdinand v. Stielau — Karl Ben­
IS  
jamin Franz Neumann. Petrl - und Oom - K.: 
Christoph Gottlieb Julius Schröder — Karl Robert 
Härtung — Alexander August Heyn — Joh. Gu­
stav Stauwe — Arnold Otto Järgenssen — Elisa 
Emmeline Margareta Taurit— Christina Alide Mer-
tens. Ref. K.: Johann Georg Bolton. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  M i c h a e l d ' A d a m ,  
60 I. — Justus Immanuel Heinrichsen, 24 Jahr. 
Johannis-K.: Anna Sommer, geb. Klein, Z9 I. 
— auf Thorensberg: Charlotte Amalia Ahrens, >1 
I.— Anna Behrsing, iJ., 6 Mon.— GeorgKal-
n i n g , 2  W o c h e n — J o h . S t o r c h ,  Z  M o n .  K r o n s -
K.: Alexander Herrmann v. Wiesender, Z?J.,9M. 
— Bernhard Christian Robert Schwießow, >4I»-^ 
Maria Elisabeth, verw. Bremer, geb. Astert, ?4 I» 
Petri- und Dom-K.: Anna Helena Stahl, 65 I. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  S c h u h ­
macher-Geselle August Benjamin Kerkovius mit Ma­
ria Barbara Noreick. Johannis-K.: Der Die­
ner Georg Strauch mit Maria Tolmatschew — der 
Arbeitsmann Joh.JosephUrsow mitMariaTohsche 
— der Garnison-Soldat Jakob Behrtul mit Katha­
rina Leepe — der Soldat vom Jnvaliden-Comman-
do Joh. Michelsohn mit Katharina Elisabeth Kruh-
ming. Kr0 ns -K.: Der Garde-Obrist und Ritter 
Nikolai von Gamaleya mit Natalia Henriette von 
Emme — der Matrose Johann Äumann mit Katha­
rina Jessinsky. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-




D e n  2 9 .  J a n u a r  » 3 2 7 .  
In der Nacht vom iZten auf den »6. Januar 
sind Se. Erlaucht, unser Herr General-Gouver­
neur, auS Petersburg wieder hier eingetroffen. 
D e S  F r a u e n - V e r e i n s  D a n k  
für die Theilnahme, welche auch die dießjährige 
Verloosung am iZten Januar gefunden hat, steht 
schon in der früher abgefaßten Rechenschaft, mit 
ihrer Klage und ihren Wünschen, so wahrhaft 
und herzlich, als er nur ausgedrückt werden 
könnte. Aber wie' könnte die Direction sich eS 
versagen, auch ihre dankbare Freude an den 165 
Gewinnen auszusprechen, die zum Theil wie­
der in ganz neuen Erfindungen eines feinen Ge­
schmacks und reichen Kunstfleißes, und alle in 
Werken mühvoller und vollendet-gelungener An­
strengung, vertheilt werden konnten! Wie sollte 
sie nicht auch Allen, die es möglich machten, daß 
2279 Loose, für 760 Rbl. S., ausgegeben wurden, 
den Dank der Dürftigen zurufen! 
D i e  D i r e c t i o n .  
D i e  " N e u n t e  J a h r e s - R e c h e n s c h a f t  d e s  
Frauen-Vereins zu Riga. Am »Z. Januar 
,327. Riga, gedruckt bei W. F. Hacker" ist lei­
der! nichts weniger denn erfreulich. Es wurden 
zwar eingenommen 3710 Rubel B.A. an Ge­
schenken des Kaiserhauses und von hier. Von 
den,Subscriptions-Listen 5925Rbl.B.A. und 662 
Rbl. Z5K0P.S.; Lotterie-Ertrags-Ueberschuß 467 
Rbl. 36 K0P.; 706 Rbl. 72K0P.S. Renten und 
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2Z0 Rbl. 75K0P. S. Ertrag des Graveschen Ta-
^ schenbuchs: Caritas. Allein dagegen nun auch 
ausgegeben: zu Miethen 1Z10 Rbl. Silb.; als 
Pensionen und zu Lebens-Bedurfnssen i»33 Rbl» 
7Z K0P.S. und 295 Rbl. B.; Pensionen für Kin­
der 526Rbl. ZoKop.S.; zuHolz 64c>Rbl.B. und 
II Rbl. 5c»Ksp. S.; zu Arzenei 500 Rbl.B.; zu 
Bekleidungen 198 Rbl. 6z Kop. S.; zu Schulgeld 
67 Rbl. 25K0P. S. An einzelen Unterstützungen 
243 Rbl. Z5K0P. S., und endlich zur Unterhal­
tung der Elisabeth-Schule 250 Rbl. S.; kurz, im 
Ganzen (mit aufgeführte kleine Neben-Ausgaben 
eingerechnet) 4,36 Rbl. S. verausgabt. Der Aus­
sall in der Einnahme beträgt alfo 1053 Rbl. S. ; 
und nur durch die uneigennützige Gefälligkeit des 
Cassa-Führers wurde es möglich, jene Ausgaben 
zu bestreiten; ohne das Capital angreifen oder zu 
verrenkende Schulden machen zu müssen» Der 
Grund dieses so ungünstigen Verhältnisses zwi­
schen Einnahme und Ausgabe lag darin, daß, ob­
wohl keine neue Pfleglinge aufgenommen, und nur 
wenige Extra-Unterstützungen bewilligt wurden, 
dennoch, während die gewöhnlichen Ausgaben fort­
liefen, nur eine einzige außergewöhnliche Einnah­
me statt fand, (die durch das Taschenbuch), und 
die Einnahme von verkauften Arbeiten sehr gering 
war; hauptsachlich aber, daß von den sonstigen 
geglückten Versuchen, durch irgend eine öffentliche 
Lustbarkeit eine solche herbeizuschaffen, keiner auch 
nur gewagt werden konnte; zu Anfange des Jah­
res wegen der Reichs-Trauer, und gegen das En­
de erst wegen der Krönungs-Feierlichkeiten, und 
dann wegen der vielen Krankheiten und Todes­
falle, die keine Empfänglichkeit des Publicums 
für deß etwas erwarten ließen. Um so gerechter 
erscheinen denn Wunsch und Hoffnung der Direk­
tion, daß in dem laufenden Jahre das Publicum 
seine Mitwirkung zu den so wohlthatigen Zwecken 
des Instituts, sowohl bei den gewöhnlichen Bei­
trägen, als bei den etwanigen Versuchen, äußere 
LI 
gewöhnliche Quellen zu eröffnen, nicht versagen 
werde. 
H a n d e l s - U e b e r s i c h t  v o m  J a h r e  » 3 2 6 . '  
S c h i f f e  w a r e n  z u  A n f a n g e  d e s s e l b e n  i m  W i n ­
terlager 18. Angekommen sind im Laufe desselben 
ac>Z7; ausgegangen 10Z1. Im Winterlager ver­
blieben 24. Unter den angekommenen Schiffen be­
fanden sich: Englische 455, Schwedische 127, Han­
növerische 79, Hollandische 77, Preußische 76, Da­
nische 76, Russische 53, Mecklenburgische 51, Lü­
becker 21, Oldenburgifche 7, Bremer 5, Franzö­
sische Z, Amerikanische 3» — Von den ausgelau­
fenen Schiffen giengen nach inlandischen Hafen 
37; nach auslandischen 995. Sie führten aus: 
Rein-Hanf 24,721 Schiffpfd. ,8Liespfd., Druja-
nerHanf 69g Schpfd. »3 Lpfd. »oPfd., Ausfchuß-
Hanf !4,"3 Schpfd. »3 Lpfd. 10 Pfd., Paß-Hanf 
-3,753 Schpfd. »3 Lpfd., Torfe 6333 Schpfd. 2Lpfd., 
Rak. Flachs 76,786 Schpfd. 6 Lpfd. ioPfd., Ma-
rienburger Flachs »357 Schpfd. 7 Lpfd. ,0 Pfd., 
Rositzer Flachs 44,6 >3 Schpfd. »3 Lpfd., Hofs-Drei-
band 3034 Schpfd. Z Lpfd., .ord. Dreiband »6,564 
Schpfd. 3 Lpfd. 10Pfd., Flachsheede i894 Schpfd. 
7Liespfd. Saeleinsaat 85,'93 Ton., Schlag-Lein« 
saat iZ6,Z0»Ton., Hanfsaat 5214T., Deddersaat 
149^ Tonne. Roggenmehl i»ZZ Schpfd. »3 Pfd., 
Weitzenmehl 66 Schpfd. 17 Lpfd. 17 Pfd., Buch-
Weitzenmehl 4 Schpfd. 12 Lpfd. 2 Pfd. Roggen 
2160 Last 27 Losf, Weitzen »04» Last »7Loof, Ger­
sie 4976 Last Z7Loof, Haber 4923 Last 7 Loof, Erb­
sen 307 Last 9 Loof, Hirfegrüye 1 Last 6 Loof, Ger­
siengrütze 64 Loof, Buä)weitzengrütze 3 Loof, Malz 
2 Last 31 Loof, Gersten-Graupen 4 Loof, Buchwei-
t z e n 4 L a s t ,  P e r l g r a u p e n  » 4  S c h p f d .  , 3 L p f d .  Z P f d . ;  
Zwiebeln 260Loof; Anies 34 Schpfd. 11 Lpfd. 8Pfd. 
T a b a k  2 6 2 3  S c h p f d .  1 4  L p f d .  4  P f u n d ;  P o t t a s c h e  
425 Schpfd. » Lpfd. 7 Pfd.; Talg 5575 Schpfd. 
9Lpfd. 5 Pfd.; Talglichte 32 Schpfd. 6 Lpfd. ,4 
/ 
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Pfd.; gelbes Wachs 1Z5 Schpfd. 4 Lpfd. 9 Pfd» 
Holzwaaren: Spieren 2496 Stück, Masten 774St., 
Bugspriete 656 St., Burtillen »59St., Balken 
und Brussen 43,»46St., Bretter 3641 Schock 43 
Stück, Splittholz ZöiFaden, Bootsmasten 25 Schock 
2St., Sparren 235Schock 46St., Handspaken 
»44 St., Wagenschoß »43 Schock 25 St., Faßholz 
32 Schock 29 St., Franschholz ig Schock 22 St., 
Pievenstäbe 363 Schock ig St. Haasenfelle 25,267 
Stuck, Haute und Leder i665Decher 4 St.; Mat­
ten »37,966 St.; Balsam 1064 Flaschen. Segel­
tuch 3729 Stück, Raventuch 2702 St., Flämisch 
keinen 4«3 Stück. 
Der Werth der gesamten Ausfuhr betrug Z5 
Mill. >7,226 Rbl. 90 Kop. B.A. Davon giengen 
nach: England 23Mill.32,442Rbl. 60Kop.; Hel-
signör 3Mill.777,766Rbl.; Holland 2 Mill. 343,6»g 
Rbl. 20Kop.; Schweden »Mill. 332,142Rbl. 30 
Kop.; Dänemark 1 Mill. 625,601 Rbl. 90 Kop.; 
Lübeck 690,350Rbl.; Preußen 490,032 Rbl. 50 K.; 
Portugal 233,111 Rbl. 70Kop.; Frankreich 220,993 
Rbl. 8« Kop.; Bremen 178,722 Rbl.; Rostock 
23,296Rbl. 6»Kop.; Hamburg 9"99Rbl. 90Kop. 
(Aus den gedruckten und lithographirten amtlichen 
Listen.) 
Q u e l l e n  u .  s .  W .  ( B e s c h l u ß . )  
Gedruckte Nachrichten von der Verfassung 
Riga's finden sich, unter anderen, in Hupels to­
pographischen Nachrichten 1776, 1. B., S. 203. 
21,. u. s. w. Einige (unzuverlässige) in Snells 
Beschreibung der Russischen Ostsee-Provinzen 1794; 
berichtigt vom Burgemeister I. Chr. Schwartz dem 
Aeltern, in dessen "Bemerkungen" dazu (Göttin­
gen »798); wieder abgedruckt in Kaffka's Nords 
schein Archive 1306, April bis Julius. Das Ge­
ordneteste, aus älteren amtlichen Darstellungen, 
steht in dem S. »6» angeführten Campenhausen-
schen Magazin S. 39» u. 47» Einzele Gegenstand 
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de find neuerdingS, aus den Quellen, in den Stadt-
Blättern erörtert worden. Z. B. die RathSwahl 
-32Z, S.M. Die Stadts-Casse ,324, S. 90. 
99» Die Kirchen - und Consistoriums-Ver­
fassung, ebendas. S. "6. ,24.317.322.329. Hand­
schriftlich giebt eS natürlich der Aufsätze derglei­
chen Inhaltes nicht wenige: sowohl in Darstellun­
gen des Ganzen, alS in Deductionen über einzele 
Rechte und Einrichtungen; fast alle in amtlicher 
Veranlassung verfaßt. So z.B. eine sehr aus­
führliche, mit Nachweisung der Quellen, vom Jah­
re 1304. 
Zu den dießfallsigen handschriftlichen Quellen 
und Nachweifungen dienen die, hauptsächlich noch 
aus der Schwedischen Zeit sich herschreibenden, 
Sammlungen Oberherrlicher Verordnungen, Raths-
und Gemeinde-Beschlüsse; theils überhaupt, theils 
in besonderer Beziehung auf einzele Gegenstände; 
Gilden-Rechte z. B. Brauerei, Handel u. dergl. 
Meist 'haben sie auch alphabetische oder sachliche 
Register dazu. Die wichtigsten beiden Sammlun­
gen dieser Art sind die im Raths-Archive befind­
lichen Präjudicate in vier Folio-Bänden, (welche 
Referent aber nie gesehen), und zwei sehr starke 
Folio-Bände Deductionen und Verordnungen über 
die einzelen Rechte der Stadt; mit durchlau­
fender Paginirung und vollständigem Inhalts-Ver­
zeichnisse. Außerdem: die Collectaneen-Bücher des 
R a t h s ,  z . B .  d a s  s o g e n a n n t e  s c h w a r z e  B u c h ;  s o  
wie der einzelen Behörden; wo aber nur zu be­
dauern ist, daß manche ältere Theile, z. B. aus 
denen der Landvogtei, verlohren gegangen sind; so 
wie auch daS, daß die so sehr vermehrten Ge­
schäfte, und die so sehr verminderte Arbeitslust 
der neueren und neuesten Zeit die Fortsetzung und 
Vervollständigung dessen, was die Alten, bei we­
niger Plackereien und Zerstreuungs-Gelegenheiten, 
begonnen haben, verhinderten. Referent hat einen 
Versuch gemacht, ein chronologisches sowohl, als 
sachliches Citaten-Repertorium, über alle, von den 
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ältesten Zeiten an erlassene, Privilegien, Ober­
herrliche Verordnungen, Raths-Publicationeu und 
' Beschlüsse u. s. w. zu sammeln. Die Natur der 
Sache aber, anderweitige Neben-Arbeiten und die, 
neuerdings erst eingetretenen, Schwierigkeiten in 
Benützung der Quellen erlauben ihm freilich noch 
keineswegs von einer auch nur relativen Vollstän­
digkeit zu sprechen. 
Der Hrsgb. d. Bl. besitzt eine Sammlung Ri­
gaischer Kalender in ununterbrochener Reihe-Folae 
von Ivo Iahren her, und mehrere einzele aus frü­
heren Iahrzehenden. Der älteste ist vom I. »679. 
lieber die Kalender selbst Einiges ein andermal. 
Jetzt nur Etwas aus den in jesem ältesten be­
findlichen Anz eichnungen seines Besitzers. Laut 
derselben, reisete dessen Sohn den »6. Jan. nach 
Birsen, um die Polnische Sprache zu lernen; und 
den zi.Octbr. war er schon wieder "von der Pol­
nischen Sprache nach Hause gekommen." Er 
mag auch wohl gar nicht hingekommen seyn! 
Die Ordnung der Dinge scheint übrigens bei jenem 
guten Manne ein wenig umgekehrt gewesen seyn. 
Denn am »Z. Jan. hatte er schon einen erwachse­
nen Sohn beim Handel; den 6. Febr. miethete er 
ein Haus; den 14. Marz wurde er Bürger; den 
Q. April hielt er Hochzeit. (Wahrscheinlich war er 
als Witwer von einem andern Orte hierher gezo­
gen). Am 5. Mai wurde seine Magd durchs Ge­
richt Diebstahls wegen ins Gefängniß gelegt; den 
9. Mai war sie — entlaufen. Er nahm eine an­
dere in Dienst; um 20 Thlr> Schill. jahrlich; und 
einen Knecht um Zo Thlr. Schill. Für .jene Zeit, 
auch bei diefer schlechten Münzsorte, doch ein ho­
her Preis! Im Jahre 1630 merkt er an, daß 
er einen undeutschen Jungen aus Mitau in Dienst 
genommen; auf zwei Jahr für Kleider, aufs dritte 
für Lohn, (10 Thlr. Schill, und zwei Hemden). 
Als er ihn aber nach Ablauf diefer Zeit neu ge­
kleidet hatte, lief derselbe mit der ganzen Equipi-
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rung davon, und nahm noch einen Theil von der 
des Herrn mit. Bei einem neuen Jungen, den er 
annahm, (auf »6 Thlr. Schill-), ließ er sich Bürg­
schaft stellen. 
"Die Pränumeration mit Einem Rubel Silber, 
a u f  ( d e s  H e r r n  v o n  W i t t e n b u r g )  " B e m e r ­
kungen und Gegen-Erklärungen über die in ver­
schiedenen ausländischen Zeitungen bekannt gemach­
ten irrigen und ungegründeten Behauptungen: die 
Rigaer Säe-Leinsaat im Auslande ganz ent­
behre» zu können; so wie auch: Vorschlage, dieselbe 
vielmehr in der Folge noch vortheilhafter zu be­
nutzen, und mit solcher einen weit arößern Ab­
satz zu machen. Zum Nachdenken für Kaufleute 
und Belehrung für Landwirthe," wird, nach dem 
Begehren im Auslande, da sich dort auch Lieb­
haber gemeldet, bis Ende März 1327 verlängert. 
Die Pränumeration wird alle Tage, sowohl bei 
d e m  V e r f a s s e r  s e l b s t ,  i m  M u s e u m ,  i n  d e m  v o n  
Löwisschen Hause, an der Ecke der Königs- und 
Johannisbrücken - Straße Nr. 140. zwei Treppen 
hoch, als auch bei den hiesigen Buchhandlungen 
und allen resp. Postamtern im ganzen Reiche, an­
genommen." 
Vom gten bis 16. Januar 1627. 
G e t a u f t e .  E e r t r u d - K . :  K a t h a r i n a  L o u i s e  
P a u l i n e  P e t e r S  —  K a r l  W i l h e l m  H a a c k e .  I e s u s  -
K.: Johann Nikolai Dreymann — Johann Daniel 
Martens — Karolina Cusanna Schöning — Chri­
stoph Adamsohn. Johannis-K.: Anna Louise 
Rosenkranz — Georg Ludwig Burkewitsch — Eli­
s a b e t h  M a t t h i s s o h n —  A n n a  J a n s o h n .  K r o n s -
K.: Jakob Samuel Limonius— Matthias Friedrich 
Nikolaus Paul — Amalia Elisabeth Bengsohn 
B e r t h a  A m a l i a  T r u l l .  P e t r i - *  u n d  D o m - K . :  
Karl Christian Gerhard Schirren — Otto Tbeodoe 
Raimund v. Bergmann — Ludwig Karl Grünberg 
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— Franz Bonaventura Racowskl) — August Wil­
helm Barclay deTolly — Charlotte Dorothea Ger­
ling— Juliane Emilie Bloß— Maria Dorothea 
Schencke. ^ ^ 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  S t e p h a n  S t e r n ­
ber g ,  6 0  I .  —  H e l e n a ,  v e r w .  W u l f ,  3 2  I .  J e ­
sus-K.: Ludwig Alexander Julius Römer, 1 Tag 
— Böttchermeister Johann Herrmann Kupzau, 65 
I .  —  Z e u g s c h m i d t  I o h .  B e r g s t r ö h m ,  5 3  I »  J o ­
hannis-K.: AufHagensberg: Ioh. Adolph Oh-
soling, 20 I. — Sophia Elisabeth Strauch, Z M. 
— Anna Dorothea Purring, 9 Mon.— auf Tho­
rensberg: Karl Heinrich Bernhard Ahrens, 1 I., 
1 0  M o n . —  K a r l  B e h r s i n g ,  6 W o c h e n .  K r o n s -
K.: Anna Elisabeth, verw. Mevies, geb. Bluhm, 
65 I. — der Thierarzt Friedrich Olwig, 27 I. — 
der ehemalige Arrendator Jakob Gürgens, 76 I., 
20 Mon. Petri- und Dom-K.: Ioh. Martin 
Berg, 23 I., 6 Mon. Reform. K.: Heinrich Au­
gust Paul Savary, 3J. 
-  P r o c l a m i r t e .  J e s u s - K . :  J o h a n n  J a k o b  
Warm k r u s  m i t  A n n a  E l i s a b e t h  P u c h e r t .  I  0  h a n  -
nis-K.: Der Arbeitsmann Karl Samuel Sarring 
mit Anna Katharina Dahl — der Soldat vom In­
validen-Commando Johann Iakubow l. mit Anna, 
verw.Silling, geb.Petersohn.- Krons-K.: Der 
Polizei-Wachtmeister Karl Christian Norberg mit 
Dorothea Emilie Dombrowsky — der Tuchscheerer 
Karl August Borger mit Anna Elisabeth Fröhlich. 
Petri- und Dom-K.: DerConsul Ioh.Friedrich 
V.Schröder mit Antonia Schau— der hiesigeKauf-
mann Peter Adolph Sevecke mit Karolina Friederi­
ka v. Gernet — der Arrendator Wilhelm Simon 
Gahtgens mitJulieKatharinaBidder— derMau-
rergesett Ernst Alexander Schröder mit Anna Fran­
ziska Schenk. 
Ist zu drucken erlauöt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-




Rigaische Stadt - Blatter. 
D e n  2 6 .  J a n u a r  , 3 2 7 .  
Russ. Inv. Nr. 19.: "Durch Allerhöchsten Prk-
kas vom 13. Jan. d. I., ist der Adjutant des Ri­
gaischen Kriegs-Gouverneurs, General-Adjutan­
ten Marquis Paulucci: Stabs-Rittmeister des 
Leibgarde-Uhlanen-Regiments Wakulsky zum 
M a j o r  v o n  d e r  K a v a l l e r i e  u n d  z u m  P o l i z e i -
Meister der Stadt Riga ernannt; an Stelle 
des bei der Armee stehenden Obrist-Lieutenants 
Ignatjew II., welcher Com Mandant der Fe­
stung Dünamunde geworden." 
Der Uebersicht des Vermögens-Fustandes der 
G e s e l l s c h a f t  d e r  H ü l f s - - V e r e i n i g u n g  a m  
Schlüsse des Jahres 1326 zufolge, hat sie gezahlt 
Ilnterstützungs-Gelder an 62 Witwen 2560 Rbl. S., 
an Waifen von 17 verstorbenen Mitgliedern 52c» 
Rbl. S., und Beerdigunas-Gelder bei 10 Sterbe-
fällen ZovRbl.S'. Außerdem an Unkosten 255 Rbl. 
5K0P.S., und zurückgezahlten Vorschuß Zi7Rbl. 
Kop. S.; Summa: 3952 Rbl. 41 Kop. S. Sie 
hat erhalten: Jahres-Beiträge von 20Z Mitglie­
dern 1394 Rbl. S.; Beitrage zu den Beerdigungs-
Geldern und Unkosten, nebst eingegangenen Kon­
kurskosten gi4Rbl. 70Kop.; Strafgelder und für 
Gesetzbücher 64Rbl. 55Kop.; Renten-Rückstände 
vom vorigen Jahre 260 Rbl. 6c>Kop.; von den 
diesjährigen Renten sind eingegangen 140z Rbl. 
90Kop.; von dem kassaführenden Vorsieher baar 
vorgeschossen 14Rbl. 62K0P.; Summa: 5952Rbl. 
41 Kop. S. Das Vermögen beträgt gegenwartig 
25,979 Rbl. 2Z K0P. S., wovon auf Zinsen belegte 
Kapitalien 25,369 Rbl. S. 
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"Mit Beziehung auf Nr. 39. und die Beilage 
zu Nr. 40. der vorjährigen Stadtblätter, und ins­
besondere auch auf die in den St. Petersburgi­
schen Zeitschriften, und daraus im Ostsee-Prov.-Bl. 
Nr. 4. bekannt gemachte dießfallsige Allerhöchste 
' Bewilligung einer solchen Sammlung in den dor­
tigen Evangelischen Gemeinden, erklaren Unter­
zeichnete hiermit, daß sie, gemäß dem deshalb an 
sie ergangenen Ansuchen, bereit sind, für das-in 
N o r d - A m e r i k a  z u  e r r i c h t e n d e  S e m i n a r i u m  
zur Bildung Evangelisch - Lutherischer Geistlichen, 
aus Riga und den hiesigen Gegenden überhaupt, 
milde Beiträge an Geld und passenden Büchern 
entgegen zu nehmen. Und da ihnen bekannt ist, 
daß Einige bereits in ihrem näheren Kreise der­
gleichen Sammlungen gemacht haben, Andere nur 
auf eine bestimmtere Anzeige warten, an wen sie 
sich mit Ihren Darbringungen zu wenden haben, 
so ersuchen wir Solche, was sie an Gelde bereit 
liegen haben, bis zu Ende nächster Woche an Ei­
nen von uns gefalligst abzugeben; indem das be­
reits, und namentlich auch von der Dorpater Uni­
versität, Eingegangene in den ersten Tagen des 
Februars an die Address? Übermacht werden soll. 
Anlangend die Bücher, so werden diese mit den 
ersten Schiffen nach Hamburg verladen, und kön­
nen also Diejenigen, welche dergleichen vom Lande 
einsenden wollen, noch die ganze Winterbahn da­
zu benützen. Riga, den 2a. Januar 1327. 
Vice-Gouv.v.Cube; Kaufm.K.H.v. Sengbusch; 
Gen.-Sup. Sonntag; Pastor Thiel." 
A u s  d e n  P o l i z e i - B e r i c h t e n .  
Am Morgen des 9» Jan. fand man im Poli­
zei-Gefangnisse einen Lehrpurschen eines jener Ge­
Werke erhangt, deren Materialien, wie Arbeiten, 
zu den kostbarern gehören, und von denen er sei­
nem Lehrherrn Beträchtliches entwandt und durch­
gebracht hatte. In einer kurlandischen Stadt ge-
bohren, wenigstens dort zu Abgaben angeschrieben, 
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war er (bei seinem Tode ig Jahr alt) sehr jung 
hierher gekommen; zuerst in eine Material-Hand-
lung als Pursche. Schon in seinem ;6ten Jahre 
aber hatte er da mehrere bedeutende Diebstähle 
begangen, und war deren wegen (ohne weitere 
Strafe) von dort entlassen worden. Vor zwei 
Jahren Kahm ihn der jetzige Lehrherr an, und 
auch in verwichenem Sommer stahl er wieder. 
Auf sein Gelübde der Besserung abermals ohne 
Strafe abgekommen, wiederholte er sein Vergehen 
gröblicher und jetzt mit beharrlichem frechen Läug-
nen. Bei einem zweiten Versuche wurde er nur 
zu einem halben Geständnisse gebracht, und so 
denn endlich, wegen eines Diebstahls von 112 Rbl. 
Silb«, der Polizei überliefert. Bei den ersten Ver­
hören gestand er hier Alles ein, auch von seinen 
früheren Vergehungen dieser Art; so wie, daß er 
von dem Gelde, in den Festtagen, mit andern jun­
gen Leuten seines Alters und in schlechten Hau­
sern, gefchwelget habe. Als man aber weiterhin 
über seine Mitschuldigen ihn auszufragen begann, 
läugnete er wieder Alles; anfangs mitAengstlich-
keit, und bald mit einer Frechheit, welche felbst 
das durchaus nicht Abzuläugnende nur in sofern 
zugab, als er glaubte, daß es nicht zu den beab­
sichtigten Entdeckungen führen könne. Aller Wahr­
scheinlichkeit hatten ihn andere, ältere und noch 
geübtere, Verbrecher, mit denen er in Einem Zim­
mer zusammen saß> zu dieser Frechheit instruirt. 
Deshalb fand man für nöthig, ihn in ein beson­
deres Gefängniß zu bringen, wo er allein saß. 
Und hier war es, wo er dem Henker Vorgriff und 
sich selbst justisicirte. Es legen sich, aus dieser Ge­
schichte, die man eben deshalb ausführlicher erzählt 
hat, der Lehren und Warnungen mehrere so nahe, 
daß der Hrsgb. es für überflüßig hält, sie noch 
ausdrücklich aufzunehmen und auszusprechen. 
nen Viortel-Voxen reüucirt werden uuilßte, so wirü äio toi. 
Aeuäe viuvi» xeden. 
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Vom i6ten bis 2Z. Januar 1827. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  H e i n r i c h  George 
Philipp. Jesus-K.: Johann Adam Friedrich 
Liebrecht — Mikkel Silling— Magnus Gustav 
Sterck— Christian Dietrich Storch — Jakob Frie­
d r i c h  V o ß —  L u d w i g  A l e x a n d e r  J o h a n n i s ?  
K.: Ernst Gottlieb Wilhelm Heinrichsohn — Ka­
tharina Elise Freymann — Dorothea Katharina 
Berg — Anna Maria Behrsing — Maria Peter­
sohn — Johann Ernst*. Krons-K.: Alexander 
Nikolaus von Michelsonn — August Wilhelm Fer­
dinand Kohl. Petri- und Dom-K.: Karl Niko­
laus Metzner— Burchard Jlisch — Otto Gottfried 
Felix Rubin — Anna Emilie Knauft. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  A n n a  H e l e n a ,  
verw.Sager, 42 Jahr— Hedwig, verw.Ohsoling, 
73 I. Johannis-K.: AufHagensberg: Anna, 
verw. Ernowitsch, geb. Meschul, 40I»— Johann 
Heinrich Rose, 6 I. Krons-K.: Der Stabs-
Arzt, Hofrath und Ritter Friedr. v.Hanoff, 42 I. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  D i s p o ­
nent Karl Leonhard Perner mit Amalia Karolina 
Dolle'e — der Weißgerber-Meister Johann Joachim 
Muhs mit Amalia Dorothea Jürgens— der Schlös­
ser-Geselle Franz Gerhard mit Christina Wilhelmine 
Riemann. Johannis-K.: Der Weber Karl 
Demler mit Maria Wilhelmine Andersohn — der 
Arbeitsmann Hans Kahrkling mit Elisabeth Kal-
ning — der Garnison-Trommelschlager Friedrich 
Eichmann mit Katharina, verw.Behrsing, geb.Kal-
ning. Krons-K.: Friedr. Peter Christoph Borg­
mann mit Helena Sophia Gionsky. 
Am Mittwoch, den 2. Februar 1327, nachmittags von . 
4 bis 6 Uhr, findet die statuten - maßige Sitzung der Ad, 
ministration der Spar-Casse in der kleinen Gildestube 
statt. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee» 
Provinzen: W. F. Keuszler. 
5. 
Rigaische Stadt-Blatter. 
D e n  2. F e b r u a r  » 327. 
Z a h l  d e r  S c h ü l e r  u n d  S c h ü l e r i n n e n  i n  
d e n  ö f f e n t l i c h e n  u n d  P r i v a t - S c h u l e n  z u  
Riga, am Schlüsse des Jahres 1326» 
"Im Gymnasium 25z Schüler; in den drei 
Kreis-Schulen 207 Schüler: in den 11 Knaben-
Elementar-Schulen 4Z3 Schüler, 49 Schülerinnen; 
zusammen: 437; in den vier Töchter-Schulen 191 
Schülerinnen; in den zwei katholischen Schule»» 
60 Schüler, 7Z Schülerinnen; zusammen: 12Z. (In 
allen öffentlichen Schulen: 943 Schüler, ZiZ Schü­
lerinnen; zusammen: 1261). In »7 Privat-Schu-
len für Knaben 406; in 19 Privat-Schulen füe 
Töchter »4 Schüler, 44Z Schülerinnen; zusammen: 
467» (In allen Privat-Schulen: 420 Schüler, 443 
Schülerinnen; zusammen: 363). In öffentlichen 
und Privat-Schulen: 1563 Schüler, 756 Schüler­
innen; zusammen: 2124." 
Ein junger Literat, welcher bereits seit einigen 
Iahren in einem adelichen Hause auf dem Lande 
E r z i e h e r  g e w e s e n ,  w ü n f c h t  a l l h i e r  U n t e r r i c h t  z u  
ertheilen: in der Philologie, Geographie und Uni-
versal-Geschichte, in den mathematischen Wissen­
schaften, in der deutschen, französischen und rus­
sischen Sprache, und endlich auch in der Kalligra­
phie. Nähere Nachrichten giebt GS. Sonntag. 
A u s  d e n  P o l i z e i - B e r i c h t e n .  I m  P a t r i -
monial-Gebiete hat es bereits, und zwar binnen vier 
Tagen dreimal,.gebrannt» Am iZ.Ian. in den Bad­
stuben zweier Dreilingsbuschischen Wirthe; beide 
Male jedoch ohne weiterem Schaden, als daß in 
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der einen die Wände beschädigt wurden, und in 
der andern an 150 Rbl. S. Fischer-Geräthschaften 
verlohren gienges. — Den 29. Jan., unter Beb-
berbeck, das alte Wohnhaus eines GesindeS; wahr­
scheinlich dadurch, daß aus dem mit trocknem 
Strauch geheizten Ofen die Funken durch den nie­
drigen Schornstein auf das Strohdach geflogen sind, 
und dieses 'sowohl, als das unter demselben auf­
bewahrte Heu entzündet hatte. Der Schade be­
tragt nicht viel über »oo Rbl. S. 
Am 10. Jan» nachmittags um io Uhr wurde, 
ltt einem Vorhause in der Stadt, Saat aufge­
wunden. Ein 56jähriger Kreuzbutgifcher Bauer 
bückte sich aus der in der zweiten Etage befindli­
chen Luke, um zu sehen, ob die Säcke bereits ent­
gegen zu nehmen wären, und stürzte herunter auf 
die Dichle. Sofort erhaltener arztlicherHülfe un­
geachtet, verstarb er an den Folgen seines Falles 
in der Nacht, vom uten auf den 12. Januar. 
Am 19. Januar wurde an der rothen Düna, 
unweit Alexanders-Höhe ein weiblicher Leichnam 
gefunden, in welchem man eine Russin erkannte, 
die seit Jahren mit einem Taglöhner derselben 
Nation hier in Gemeinschaft gelebt; zuletzt aber 
in einer Uneinigkeit, welche noch abends zuvor, in 
einer Schenke, in Zank ausgebrochen war. Weil 
körperliche Verletzungen auf erlittene Gewalt schlie­
ßen ließen, so sind die behufigen gerichtlichen Uns 
tersuchungen eingeleitet. 
Da b. Hrsgb. über den, unter Bebberbeck statt 
gefundenen, Feuer-Schaden, durch die Gefälligkeit 
des Herrn Kirchspiels-Pred'igers, eine umständli­
chere Nachricht erhalten hat, so glaubt er diese 
seinett Lesern um so mehr mittheilen zu müssen, 
als sie so manches Anziehende und Erfreuliche ent­
halt» 
"Am 19. Jan. morgens 10 Uhr brach, aus dem 
Dache des Bebberbeckischen Wirthes und Gemein­
de-Richters Indrik Schekman, Feuer aus. Der 
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Boden war voll Heu. Ein kurlandischer Edel­
mann, der mit seinen 20 Bauern, die Korn zur 
Stadt führten, das Feuer zuerst erblickt hatte, be­
fiehlt seinen Leuten/ ihre Pelze auszuziehen, um zu 
Hülfe zu eilen, und veranstaltet, mit drei Solda­
ten aus der Dünamünde, daß die Sparren von 
einer Seite abgehauen wurden, und das ganze 
Dach auf die Seite abgeworfen wurde, um von 
der andern Seite ins Haus zu eilen, und zu ret­
ten, was möglich wäre. Die Hausleute, die, oh­
ne die ihnen fo nahe Gefahr za ahnden, so eben 
Hochzeits-Vorbereitungen trafen, retteten durchaus 
Alles. Aber welch ein Schrecken.' des Wirches 
Tochter von 4L Iahren wurde vermißt. Sie hatte 
sich, mit ihrer Lieblings-Henne, auf dem Schaffe 
hinter dem Ofen zu sichern gesucht. Der Schrek-
ken ward um so größer, als das Dach und die 
Lage bald einstürzen mußte. Die Mutter lief den­
noch in's Zimmer, und rief zweimal ihr: "Kind­
chen! wo bist du?" vergeblich, als beim dritten 
Zurufe das Kind antwortete: ''hier bin ich?" die 
Mutter ergriff nun das Kind, das ihr Huhnchen 
noch immer fest hielt; und kaum, daß sie im Freien 
waren, so stürzteAlles zusammen» Zweien Solda­
ten, welche tn Hemden gearbeitet hatten, waren 
diese angebrannt; wie auch die Arme beschädigt. 
Gleichwohl nahmen sie daS Geld, welches der Wirth 
ihnen gab, nicht an, sondern jeder nur ein altes 
Hemd. Der Edelmann, dessen Namen man nicht 
erfahren kann, und dessen Guts-Name auch den 
Bauern entfallen ist, beschenkte den Wirth mit 
Z Rbl.S. Ich hoffe, noch den Namen des thätl> 
gen Menschenfreundes zu erfahren.— Durch viele 
Zeugen, als wörtlich wahr, attestiret von 
P o o r t e n . "  
Um die einfache Anzeige über das Nord-
Amerikanische Seminar, in Nr. 4. der Stadt-
blätter, wo zu den Unterzeichneten auch Herr Pa­
stor Beife hinzuzusetzen ist, den Lesern noch et­
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was naher anS Herz zu legen, folge hier ein 
Auszug aus einer "Nachricht von dem zu Get-
tysburg in Pennsylvanien zu errichtenden theolo­
gischen Seminare der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in den Nord-Amerikanischen Freistaaten, 
nebst einer Übersetzung seiner Statuten, von 
vr. A. D- Ehr. Twesten, Professor der Theologie 
und Philosophie an der Universität zu Kiel, Rit­
ter des Dannebrog-Ordens. Zum Besten des ge­
dachten Seminars. Hamburg, gedruckt in der 
Langhoffischen Buchdruckerei 1826. 72 S. 6." 
Bei weitem die meisten Mitglieder der Luthe­
rischen Kirche in den Nord-Amerikanischen Frei­
staaten sind Deutscher Abkunft. Deutsche sind, be­
sonders im voriges Jahrhunderte, in so beträcht­
licher Anzahl eingewandert, daß sie namentlich im 
Staate Pennsylvanien wohl die Hälfte der Be­
völkerung ausmachen. Durch Fleiß und Spar­
samkeit haben sich dieselben aus dem Zustande 
anfänglicherArmuth heraus gearbeitet; hinsichtlich 
der Cultur stehen sie aber größtenteils auf einer 
niedrigen Stufe. Die Anhänglichkeit an die vä­
terliche Sprache schließt sie von den Bildnngs-
Mitteln aus, deren sich ihre Englisch redenden 
Landsleute erfreuen. Da dessen ungeachtet die 
Englische Sprache nur wenig Eingang bei ihnen 
gefunden hat; da sowohl die Versuche der ehema­
ligen Regierung, sie allmahlig zu englisiren, miß­
lungen, als die Vorhersagungen, die der deut­
schen Sprache in Amerika binnen wenig Genera­
tionen ihren Untergang ankündigten, zu Schanden 
geworden sind: so bleibt nichts anders übrig, als 
das Bestreben, durch deutsche Schul- und Lehr-
Anstalten auf das Volk zu wirken, damit es sei­
nen Amerikanischen Mitbürgern nicht nachstehe, 
und seinem Mutterlande Ehre mache. Nur in 
Verbindung mit der Kirche kann dies aber gelin­
gen, wie auch hinsichtlich des kirchlichen Lebens 
das Bedürfniß am größten ist. In dieser Hin­
sicht war der Zustand der ersten Abkömmlinge be-
X 
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klagenswerth. Im fremden Lande, wo schon die 
Entfernung von der irdischen Heimath die himm­
lische suchen lehrt, — wo sie, unter mancherlei leib­
licher Noth und Bedrängniß, keine Stütze hatten, 
als das Vertrauen zu Gott, — was Manche mit 
dem Vaterlande vertauscht hatten, bloß um dem 
Druck zu entgehen, der sie nach eigner Einsicht, 
Gott zu dienen, hinderte, fanden sie sich von jedem 
. kirchlichen Beistande verlassen, der keinem nöthi-
ger war als ihnen. Manche geriethen in einen 
Zustand völliger religiöser Verwilderung; Andere 
wurden die Beute religiöser Schwärmer und Be­
trüger, die ihren Mangel an Aufklärung zu be­
nutzen wußten; es entstanden die tollsten Secten, 
die jetzt größtcrttheils wieder in Vergessenheit ver­
sunken sind.. Da sandten die Lutheraner in Phil­
adelphia im Jahre 1734 einen Abgeordneten nach 
Deutschland, der ihre Lage bekannt machte. Durch 
ihre Schilderung wurden viele christliche Gemü­
ther gerührt, besonders die. verdienten Vorsteher 
des Hallischen Waisenhauses. Diese schickten im 
Jahre 5742 den ersten ordentlich berufenen Deutsch-
Lutherischen Prediger, Oi-. Heinrich Melchior Müh­
lenberg, aus Limbeck gebürtig, und vorher Dia­
konus in Hennersdorf, nach Pennsylvanien, einen 
Mann von ausgezeichneten Talenten und ächt evan­
gelischen Tugenden, der bis zu seinem im Jahre 
1737 erfolgten Tode um die Lutherische Kirche in 
Amerika die unvergeßlichsten Verdienste sicherwarb, 
ja als Stifter und Vater derselben anzusehen ist. 
Nach diesem Anfange wuchs die Deutsch-Lu­
therische Kirche zusehends. In Pennsylvanien 
zählte man 1752 nur 2z Gemeinden, mit 3 Pre­
digern und 2 Katecheten; im Jahre »773 war die 
Zahl der Prediger schon auf 24 angewachsen: im 
Jahre »797 gab es 34 Gemeinden; auf der Penn-
sylvanifchen Synode im Jahre ,320 finden sich 
(nach den gedruckten Verhandlungen derselben) 
262 Gemeinden, durch 64 anwesende Pastoren, 
Diakonen, Candidaten und Katecheten repräsetttirt: 
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außerdem waren aber noch so Geistliche abwesend, 
und die Zahl aller mit der Synode in Verbin­
dung stehender Gemeinden belief sich gegen Zoo. 
Verhältnißmäßig hat auch in andern Staaten, 
z. B. Neuyork, die Zahl der Geistlichen und Ge­
meinden zugenommen, und sind in neuern Staa­
ten, z. B. Ohio, zahlreiche Gemeinden entstanden, 
so daß man letztere in sämmtlichen vereinigten 
Staaten auf 1000, die Geistlichen auf 200 schä­
tzen kann. 
Was aber den äußern Zustand dieser Gemein­
den betrifft, so darf man sich denselben, beson­
ders bei den später entstandenen, nicht zu blühend 
denken. Die Lutherische Kirche in Amerika erbte 
nicht, wie in Europa, Güter, Einkünfte, Stif­
tungen und Gebäude aus älterer Zeit: sie mußte 
erst selbst Alles ins Daseyn rufen. Der Staat 
thut dafür nichts. Nicht nur wird es-für unge­
recht gehalten, den Gliedern anderer Confefsionen 
Abgaben, zu Gunsten einer Kirche, aufzulegen, 
zu der sie nicht gehören; sondern auch diejenigen, 
die sich zu einer gewissen Confession halten, brau­
chen zu den kirchlichen Bedürfnissen derselben 
nichts beizutragen, als wozu sie sich freiwillig 
anheischig machen. So wird z. B. der Gehalt 
des Predigers durch jährliche freiwillige Subscrip-
tion aufgebracht. Nun waren die Glieder der 
Lutherischen Kirche ursprünglich arme Eingewan­
derte, die zum Theil die Kosten der Ueberfahrt 
erst erwerben mußten, und die sich erst allmählig, 
durch deutsche Arbeitsamkeit und Sparsamkeit, zu 
einem mäßigen Grade von Wohlstand erheben 
konnten. Daher findet man zwar in jeder Ge­
meinde eine Kirche, in der Regel auch ein Schul­
haus für einen deutschen Schulmeister, sehr we­
nige können aber allein einen Prediger unterhal­
ten; die meisten Prediger haben 5 bis 6, manche 
sogar 9 oder 10 Gemeinden zu besorgen. Auch 
giebt es Gemeinden, die gar keinen Prediger ha­
ben, theils, weil sie die Kosten nicht zusammen­
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bringen können, theils, weil es an Geistlichen 
fehlt. Diese werden dann, wie auch die zerstreut 
wohnenden Brüder, von Zeit zu Zeit durch Rei­
se-Prediger besucht. Unter diesen Umständen ist, 
bei den oft weiten Entfernungen pnd zum Theil 
schlechten und mühsamen Wegen, der geistliche 
B e r u f m i t  A n s t r e n g u n g e n  v e r b u n d e n ,  d i e  w i r  n i c h t  
kennen, und die Beispiele einer früh untergrabe­
nen Gesundheit sind leider nur zu häufig. 
Vom Anfang an hatten die Gemeinden daS 
Bedürfniß einer näheren Verbindung mit einander 
lebhaft empfunden. Schon auf Mühlenbergs Be­
trieb vereinigten sich die deutschen Lutheraner in 
Pennsylvanien mit den wenigen Schwedischen zu 
einem Ministerium, welchem der älteste Prediger 
als Senior vorstand. Seit dem Jahre »743 hiel­
ten die Prediger jährlich eine Conferenz in Phil­
adelphia. In andern Staaten aber, namentlich 
in Neuyork, hinderte sie die Entfernung der Her­
ker und die Armuth der Gemeinden, regelmäßige 
Zusammenkünfte zu halten. In neuern Zeiten 
haben sich überall Synoden gebildet, die sich jähr­
lich versammeln, und deren es gegenwärtig sieben 
giebt; die Synode von Neuyork, von Ost-Venn-
sylvanien, West-Pennsylvanien, von Maryland und 
Virginien, (die drei letzten machten vorher nur 
Eine, die Pennsylvanische Synode aus, und ha­
ben sich erst kürzlich besonders constituirt), von 
Ohio, von Nord-Karolina und Süd-Karolina; wozu 
noch die Tennessee-Conferenz kömmt, die sich von 
der Synode von Nord-Karolina getrennt hat. Diese 
Synoden bestehen aus sämmtlichen Geistlichen der 
Gemeinden ihres Districts, nebst Abgeordneten 
derKirchen-Rathe. Sie beschließen über Anfragen, 
Bitten, Beschwerden, die an sie gebracht werden, 
genehmigen die Berufung von Geistlichen, bestim­
men über die Aussendung von Reise-Predigern, 
lassen sich über den Zustand der Gemeinden, die 
Zahl der Getauften, Communicanten, Beerdigten, 
berichten, ziehen Vorschläge über gemeinschaftliche 
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Angelegenheiten in Berathung. Die an der Syn­
ode theilnehmenden ordinirten Prediger bilden das 
Ministerium, welches sich jedesmal nach geendig-
ter Synode versammelt, um über rein geist­
liche Sachen, — z. B. Klagen, die Lehre betref­
fend, — zu entscheiden, die Prüfung der Adfpi-
ranten des Predigtamts zu veranstalten, ihnen 
nach Befinden die Candidaten-Licenz zu ertheilen, 
diefelbe zu erneuern, oder die Candidaten zu Pasto­
ren zu befördern, die nöthigen Gestattungs- und 
Empfehlungsschreiben auszufertigen, und dergl. 
Die Auetorität der Synoden beruht allein auf 
freiwilliger Anerkennung theils der Geistlichen, 
die zu ihnen gehören, theils der Gemeinden, welche 
letztere z. B. nicht leicht einen Prediger anneh­
men würden, den die Synode nicht als Mitglied 
anerkennte. Es giebt Synodal-Kassen, die durch 
Collecten der Gemeinden gebildet, und aus denen 
Reise-Prediger besoldet, die Prediger-Witwen un­
terstützt, der Druck der Verhandlungen, und ähn­
liche Ausgaben bestritten werden. Die Geistlichen 
und Laien-Abgeordneten, die zur Synode kom­
men, werden von den Gemeinde-Gliedern des 
Orts, wo sie sich versammeln, gastfrei aufgenom­
men und unterhalten, und gewöhnlich gehen auf 
jeder Synode von mehreren Gegenden Bittschrif­
ten ein, daß sie fürs nächste Jahr bei ihnen ge­
halten werden möge. Wie dieß die allgemeine 
Lheilnahme beweifet, fo belohnt es sich auch durch 
die Heilfamen Wirkungen zur Belebung des christ­
lichen Glaubens, die eine Synodal-Verfzmmlung 
zurück läßt. 
Im Jahre 1320 wurde die Errichtung einer 
General-Synode in Anregung gebracht, aus De-
putirten fämmtlicher Distrikts-Synoden, theils 
Geistlichen, theils Laien, bestehend; eine Commis-
sion, aus Gliedern der verschiedenen Synoden 
zusammengesetzt, arbeitete den Entwurf einer Ver­
fassung aus; derselbe wurde angenommen; und 
die General-Synode hielt schon im Jahre ,32» 
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ihre erste Versammlung, ber im October '823 und 
1325 die zweite und dritte, beide zu Frederiks-
town, gefolgt sind. Ihre Hauptbestimmung ist, 
Einigkeit zu erhalten und Spaltungen zu verhin­
dern. Besonders soll sie über die zum Kirchen-
Gebrauch bestimmten Schriften, Katechismen, Ge­
sangbücher, Agenten, die Aufsicht führen; darüber 
haben die Distrikts-Synoden und Ministerien ihr 
Gutachten einzuholen; auch mag sie dergleichen 
Schriften vorschlagen; doch hängt die Annahme 
immer von den besonder» Synoden ab. Auch 
wurde auf der zweiten General-Synode ein Aus­
schuß gewählt, und auf der dritten bestätigt, der 
mit den angesehensten Theologen der Lutherischen 
Kirche in Deutschland, Dänemark und Schweden 
in Correspondenz treten, und so eine Verbindung 
der Amerikanischen mit den Lutherischen Kirchen 
in Europa einleiten sollte. Ein auf diese Veran­
lassung vom Herrn Consistorial-Rath Planck in 
Göttingen an Herrn vi-. Kt^rtz (Onkel des Herrn 
Pastor Kurtz) erlassenes Schreiben, wurde von 
der letzten General-Synode mit großem Interesse 
aufgenommen. 
Erst jetzt, nachdem sich ein gemeinschaftlicher 
Mittelpunkt für alle Lutherischen Gemeinden in 
Nord-Amerika gebildet hatte, konnte man auch mit 
Ernst, und mit der Hoffnung eines endlichen Ge­
lingens, an die Realisirung eines Wunsches den­
ken, den augenscheinliches Bedürfniß schon lange 
geweckt und genährt hatte: die Errichtung einer 
Anstalt zur Ausbildung Evangelisch-Lutherischer 
Geistlicher. Bis jetzt gab es dazu kein Mittel, 
als daß einzelne Prediger solche junge Männer, 
die unter diesen Umständen noch Much und Trieb 
hatten, sich dem geistlichen Stande unter den 
Deutschen zu widmen, vorzubereiten suchten, so 
gut es ihre durch saure Amts-Geschäfte zerrissene 
Zeit, und der Mangel an den nöthigen literari­
schen Hülfsmitteln erlaubte. Wie unvollkommen 
dieselben aber auch bei dem besten Willen und 
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bei den größten Anstrengungen bleiben mußten, 
wird Niemanden entgehe», der bedenkt, was wir 
zu gleichem Zwecke für unentbehrlich achten. Es 
verdient in der That Bewunderung, daß die Deutsch-
Lutherische Geistlichkeit in Amerika dennoch einen 
so achtungswerthen Charakter zu behaupten ge­
wußt hat, und so manchen Gelehrten in ihrer 
Mitte zählt, der auch unfern wissenschaftlichen 
Ansialten Ehre machen würde. Im Jahre i?7Z 
versuchte vr. Kunze, damals Prediger in Phila­
delphia, später Professor am ColumbiasCollegium in 
Neuyork, an ersterem Orte wenigstens eine Deutsch-
Lateinische Schule zu Stande zu bringen. Er 
eröffnete sie auch wirklich, unterstützt durch frei­
willige Beiträge, besonders von einer Gesellschaft 
zur Beförderung des Christenthums und aller 
nützlichen Erkenntniß unter den Deutschen in Ame­
rika. Der Revolutions-Krieg machte ihr aber in 
wenigen Iahren ein Ende. Mehr versprach das 
unter guten Aussichten im Jahre »737 eröffnete 
Franklin-Collegium zu Lankaster. Aber der Plan 
war für den Anfang zu groß angelegt, die ge­
schenkten Ländereien brachten nichts ein, verspro­
chene Beiträge blieben aus, Mangel an Aufklä­
rung machte, daß die Anstalt, einer sehr eindring­
lichen Ansprache ihrer Vorsteher ungeachtet, bei 
den Deutschen keine Unterstützung fand, und so 
gieng sie schon im zweiten Jahre wieder ein. 
Erst im Jahre 1319 trat eine Commission von 
Deputirten der lutherischen und der reformirten 
Synode Pennfylvaniens in Lankaster zusammen, 
um über ein gemeinschaftlich zu errichtendes Se­
minar von Neuem zu berathen. Man stieß auf 
Schwierigkeiten, die sich für jetzt nicht beseitigen 
ließen, und der Plan gerieth allermals ins Stöt­
ten» Der Vorgang der Evangelisch-Reformirten 
Synode aber, ihr eignes Seminar zu errichten, 
ermuthigte auch die Lutheraner, und die Errich­
tung eines theologischen Seminars wurde der 
Hauptgegenstand der Verhandlungen ihrer letzten 
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General-Synode zu Frkedrichstadt im October 
1325. Ein Ausschuß entwarf, nach den Anwei­
sungen der Synode, die Grundzüge eines Plans, 
der darauf, nach sorgfaltiger Erwägung und Ver­
besserung, angenommen wurde; man ernannte Agen­
ten, welche die vereinigten Staaten durchreisen 
und Beiträge sammeln sollten, (zu welchem Ende 
eigene Subfcriptions-Bücher eingerichtet wurden); 
ein anderer Agent sollte, mit den gehörigen Be-
glaubigungs-Schreiben versehen, zu gleichem Zwecke 
nach Europa gesandt werden: man wählte die Di­
rektoren der zu errichtenden Ansialt, und zugleich 
auch, in der Person des Hrn. S. S. Schmucker, 
den ersten Professor derselben, dem man fürs er­
ste Jahr einen Gehalt von Zoo Thlrn., nebst einer 
bequemen Wohnung bestimmte; dieser wurde be­
auftragt, eine Constitution für das Seminar zu 
entwerfen, und den Directoren auf ihrer ersten 
Zusammenkunft im März ,326 zur Genehmigung 
vorzulegen, wo zugleich festgesetzt werden sollte, 
wo das Seminarium zu errichten sei; nämlich an 
demjenigen Orte, der binnen Z Monaten die vor--
theilhaftesten Anerbietungen machen würde. 
Diese Versammlung ist gehalten, und Gettys-
burg in Pennsylvanieu zum Sitz des Seminariums 
bestimmt. 
S c h a u s p i e l  z u  R i g a  i m  J a n u a r  1 3 2 7 .  
Den Januar: Jahreswechsel; ein lyrisches 
Vorspiel, von E.(inem? R.(igaischen?) Gelehr­
ten? Geschäftsmanns?); in Musik gesetzt von Trau­
gott Eisrich. Die Ahnfrau; romantisches Trauer­
spiel in 6 Aufzügen, von Grill'parzer. Bertha: 
Mad. Bircb, geb. Pfeiffer. 
2ten: Der Schnee; Oper in 4 Aufzügen, nach 
dem Franz. der Herren Scribe und Delavigne, 
von I. F. Casielli; Musik von D. F. Auber. 
Zten: Medea, oder: Das goldne Vließ, Trauer­
spiel in ZAufzügw: dritte Abtheilung derTrilogie: 
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Das goldne Vließ, von Grillparzer. Medea: Ma­
dame Birch. . ^ 
4ten: Benefiz für Mad. Birch: Die Fürsten 
Wladislaus; großes Drama in Z Aufzügen. (Um­
arbeitung eines aus der Lectüre bekannten Stückes). 
Sophia: Mad. Birch. 
6ten: DerDorfbarbier; komifche Oper in einem 
AufzugeMusik von Schenk. Die Wiener in Ber­
lin; Lieder-Posse in i Aufzuge, von Karl v. Holtey. 
7ten: Der Lorbeerkranz, oder: Die Macht der 
Gefetze; ein Original-Schauspiel in 5 Aufzügen, 
von F. W. Ziegler. 
gten: Die Gegen-Kaifer, oder: Deutsche Treue; 
dramatisches Gemälde in 5 Akten, aus der Epoche 
des i4ten Jahrhunderts, von Aug. Klingemann. 
iotcn: Preciosa, das Zigeuner-Mädchen; ein 
romantisches Schauspiel in 4 Aufzügen, mit Chö­
ren und Tänzen, von P. A. Wolf; Musik von K. 
M. v. Weber. 
i2ten: Der unterbrochene Schwätzer; Lustspiel 
in 1 Aufzuge, in Versen, von Contessa. Die jun- . 
ge Tante; Lustspiel in 1 Aufzuge, nach Melesville, 
von Castelli. Der freiwillige Landsturm; Origi­
nal-Posse in 1 Aufzuge, von K. Lebrün. 
iZten: Der lustige Fritz, als moderner Don 
Juan, oder: Schlafe, träume, stehe auf, kleide 
dich an, und bessere dich; ein Mährcheu neuerer 
Zeit, in 2 Aufzügen, von Karl Meisl; Musik von 
Kunzen. 
>4ten: Die Soldaten; Schauspiel in 5 Aufzü­
gen, von Arrests. 
iZten: ^enefiz des Hrn. Weylandt. ZumEr-
stenmale: Scenen am Seestrande, oder: Zwei Ver­
lobungen bei einer Boston-Partie; dramatischer 
Scherz in 1 Akt. (Eigens zu dieser Vorstellung ge­
dichtet). Vorher: Ouvertüre aus: Lehmann, oder: 
Der Neustädter Thurm, von d'Allayrac. Duett 
aus der Oper: Margaretha von Anjou, von Meyer-
Beer; vorgetragen von Dem. Hortian und Herrn 
Funk. Variationen für die Harfe, gespielt von 
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einem Dilettanten. Die Bürgschaft, Ballade von 
Schiller, plastisch-deklamatorisch dargestellt; vor­
getragen von Hrn. Weylandt, plastisch ausgeführt 
vom ganzen Personale; arranairt von Hrn. Lude­
wig. Quartett für vier ManNer-Stimmen, von 
K.Blum; gelungen von denHerren: Funk,Zschisch-
ka, Schwarz, Freisleben. — Der Vetter aus Bre­
men, oder: Die drei Schulmeister; Lustspiel in ei­
nem Akt, von Th. Körner. 
i6ten: Die Teufelsmühle am Wiener Berge; 
deutsches Volks-Mahrchen mit Gesang in 4 Auf­
zügen, von Schikaneder; Musik von W. Müller. 
i?ten: Das Horoskop, oder: Das Leben ein 
Traum; romantisches Schauspiel in Z Aufzügen, 
von Don Pedro Calderon de la Barca; nach der 
Uebersetzung des Gries, für die deutsche Bühne 
frei bearbeitet von Aug. West. 
igten: Die beiden Sergeanten; großes Schau­
spiel mit Tanzen in Z Aufzügen; nach dem Franz. 
des Aubigny, von Th. Hell. (Manuscript.) 
Losten: Der Secretair und der Koch; Lustspiel 
'in , Akt, nach dem Franz. des Scribe bearbeitet 
von K. Blum. Johann von Paris; komischeOper 
in 2 Aufzügen; Musik von Boyeldieu. 
2 i s t e n :  F r i d o l i n ;  S c h a u s p i e l  i n  Z Aufzügen, 
nach Schillers Gedicht: Der Gang nach dem Ei­
senhammer; bearbeitet von Franz von Holbein. 
22sten: Die Sternen-Königin im Maidlinger 
Walde; ein romantisch-komisches Volks-Mahrchen 
mit Gesang, in Z Aufzügen, von Leop. Huber; in 
Musik gesetzt von Ferd. Kauer. 
24sten: Der Rehbock, oder: Die Schuldlosen 
Schuldbewußten; Lustspiel in 5 Aufzügen, von A. 
V.Kotzebue. Der neue Paris; Operette in i Auf­
zuge; aus dem Rufsischen. Musik von L.Maurer. 
26sten: Der Wirrwarr, oder: Der Muthwilli-
ge; Original-Lustspiel in 5 Auszügen, von A. von 
Kotzebue. Der Lügner und sein Sohn; Schwank 
in T Akt, nach Collin d'Harleville, frei bearbeitet 
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von Kurlander, v. Langsalm und v. Krack: Herr 
Wurm, als erste Gastrolle. 
Astern Der arme Poet; Schauspiel in ; Akt, 
von A. v. Kotzebue. Der Doppelpapa ; Lustspiel 
in Z Aufzügen, nach Romanus: Crispin, als Kam­
merdiener, Schwiegervater und Schwager, von G. 
Hagemann. Lorenz Kindlein u. Kraft: Hr. Wurm. 
2gsten: Die Brandschatzung; Lustspiel in » Auf­
zuge, von A. v. Kotzebue. Der Zinngießer; Vau-
deville in 2 Akten, nach dem Dan. des Holberg, 
frei bearbeitet von Treitschke« Elias Marder und 
Heinrich: Hr. Wurm. 
Zosten: Der gerade Weg der beste; Lustspiel in 
1 Aufzuge, von A. v. Kotzebue. Blind und lahm; 
Lustspiel in 1 Aufzuge, in Alexandrinern, von L. 
Robert. Das Hausgesinde; Singspiel in 1 Auf^ 
zuge, nach dem Franz., von Keller; Musik vom 
K.K. Kapellmeister Fischer in Wien. Elias Krumm 
und Lorenz: Hr. Wurm. 
Z,sten: Das Intermezzo, oder: Der Landjunke^ 
zum Erstenmal? in der Residenz; Lustspiel in ^Auf­
zügen, von A. v. Kotzebue. ' Der Sanger und der 
Schneider; komischesSingspiel in iAkt; Text und 
Musik vom Grafen v. Drieberg. Matz u. Meister 
Stracks: Hr. Wurm. 
C o u c e r t  d e n  « 2 2 .  J a n . ,  g e g e b e n  i m  S c h w a r z -
haupter-Saale, von Hrn. W. Stengel: Ouvertüre 
zum Oberon, von K. M. v. Weber. Clarinett-
Concert, von Eberwein; geblasen von Stengel. 
Aria, von Cintarelli: gesungen von Mad. Dolle. 
Adagio und Rondo für die Clarinette, von K. M. 
v. Weber; geblasen von St. Duetto, von Mayer-
Beer; gesungen von Dem. Hortian und Hrn.Funk. 
Variationen für die Clarinette, von Jw. Müller; 
geblafen von Stengel. 
T a n z - G e s e l l s c h a f t e n :  D e n  2 .  J a n .  i n  d e r  
Euphonie die4te— den 4ten in der Müsse — den 
6ten in der Euphonie Maskerade — den sten eben 
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daselbst die 6K Tanz-Gesellschaft-- hei, t,ten in 
der Müsse — den ,6ten im Winterklubb die 2te 
subscribirte (mit Zutritt auch für Nicht-Subscri-
benten) — den igten in der Müsse --- den szsten 
in der Euphonie die 6te den 25sten in der Müsse. 
E s . g i e b t  B ü c h e r - T i t e l ,  d i e  a n  u n d  f ü r  s i c h  
schon eine Recension oder ein Artikel für ein Un­
terhaltungs-Blatt sind. Als z. B» folgender: 
"Geistlich Rigisch New-Iahrs-Geschenke» Oder 
vier Christliche, AnMuthige New-Iahrs-Predigten, 
in welchen die Gemeine daselbsten zum glückseli­
gen Eingang des »642. Jahres verehret wird: 
I. Mit einem Geistlichen Lambleins Futter, ll. Schö­
nen Güldenen Ninglein, mit köstlichen Steinen ver­
setzt. III» Anmutigen Läd- oder Schreinlein, dar­
innen IV. die heylsaMe Gnade Gottes, das ist, 
Jesus, verschlossen liegt. Geprediget vnd geschrie­
ben durch N. (Meilsen, 
con. der Haupt-Kirchen zu St. Peter. Psalm 56» 
v.u. Ich will rühmen Gottes Wort, ich will 
rühmen des Herrn Wort. Riga in Liessland, ge­
druckt vnd verlegt durch Gerhard Schrödern, 1642. 
91 Seiten 4." 
^ Vom 2zsten bis zo. Januar ,32?. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  I d a  E l i s a b e t h  
J a c o b s —  H e r m u a n n  F r i e d r i c h  K a h l .  I e s u s -
K.: Friedrich Ulrich Ohsoling — Maria Elisabeth 
Juliane Dahlmann — Auguste Henriette Simon — 
Helena Barbara Rohrbach ^  Katharina Charlotte *. 
Johannis-K»: Katharina ÄZilhelmine Ohsoling 
— Karolina Emitie Berg Georg David Neek-
sting — Satömon Zuhkaus-^- Karl Friedrich Trä­
ter — Juliane Christina Berg — Katharina Elisa­
beth Ledding» ' Krons-K.: Friedrich Wilhelm 
Much.— Schwed» Ehstn. Gem.: Peter Adams 
Sohn Peter — Hans Iürti's Sohn Iuhhan. Pe -
tri- und Dom-K.: HeinrichAdolphKorth^-Io? 
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Hann Valentin Iacobfohn— August Cornelius Paul-
sen-- Heinrich Theodor Rosenbaum— Gcttfr. Ja-
kobWeber— Leontine'Margaretc^Böthführ— Ma­
ria Katharina und Emilie Gertrud Beyermann (Zwil­
linge) — Wilhelmine Dorothea Heptner— Emma 
Dorothea Wermter. 
B e g r a b e n e .  J e s u s - K . :  W i t w e  M a r i a  K ö h ­
ler, 79 Jahr — Maurer Ioh. Ernst Müller, 73 I. 
Johannis-K.: Der Kutscher Peter Kalning, 7Z 
Jahr— auf Thorensberg: Otto Gottlieb Rubin, 
5 T.'^ Herrmann Friedrichsohn, 2g I. Kr 0 ns -
K.: Katharina Maria Hardenack, geb. Bräutigam, 
26 I., 6 Mon. — Emma Helena Renninger) 6 I., 
L Monat. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D ' e r A r b e i t s -
mann Thomas Jenelewitz mit der Witwe Elisabeth 
Thomas. Johannis-K.:-Der Schneider-Gesell 
Basilius Krassowsky mit Helena Dorothea Feuer-
siein — der Arbeitsmann Jsh. Sakkanowitsch mit 
Dorothea Ohsoling — der Arbeitsmann Johann 
Straupe mit Katharina, verw. Nawitzky, geb. Ia­
cobfohn — der Arbeitsmann Georg Matschewsky 
mit der geschiedenen Karolina Seemel, geb.Saußing. 
Krons-K.: DerCommissariats-Beamtete von der 
,4ten Classe Ioh. Jakob Zinofsky mit CharlotteDo-
rothea Sophia Raufus (auch bei derPetri- u.Dom-
K.)— der Schneider Johann HeinrichKrauert mit 
Henriette Constantia Sck)önfeldt. Schwed. Ehstn. 
Gem.: Der Soldat Mihkel Jürri mit der Witwe 
Margareta Katharina Janson— der-Diener Mih­
kel Tidow mit Charlotte Zimmermann — der Die­
ner Reinhold Klement mit Anna Sophia Labborn 
( a u c h  b e i  d e r  d e u t s c h e n  G e m . )  P e t r i - u n d  D o m ?  
K.: Der Uebersetzer'Joh. Andreas Ranck mit Chri-
siina Charlotte Kosolowsky. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
''Im'Nanun der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-




Den 9 .  Februar  »327 .  
Ihro Majestät die Kaiserin Maria haben 
geruhet, dem hiesigen Frauen-Vereine, mit ei­
nem überaus huldvollen Schreiben, loooRbl.B. 
zuzusenden. 
Am Z.Februar nahm allhier der (gewöhnliche' 
dreijährige, nur dießmal, aus bewegenden Grün­
den, auf eine frühere Jahreszeit angesetzte)'L a n d-
tag der livländischen Ritterschaft seinen Anfang. 
Da sprechen sie es nun so Einer dem Andern 
nach, auf Treue und Glauben, unbefehens, das 
Lob der alten Feiten; aber wenn man sich mit den 
Aktenstücken aller Art aus diesen nur irgend nä-
t)?r bekannt macht, findet man je länger, je mehr: 
sie waren, weder in Hinsicht auf die Lage der Din­
ge die guten, noch in Hinsicht auf die Sittlich­
keit der Menschen die frommen Feiten, wie die 
Unzufriedenen mit der Gegenwart sich oder UnS 
nur?— wollen glauben machen. Von ihrer Ent­
stehung an haben die Stadtblatter, in Beziehung 
auch auf Riga, dafür so manche Belege geliefert. 
Namentlich gilt jene Bemerkung auch von der, ge­
wöhnlich am meisten gepriesenen, Religiosität der 
vorigen Feiten. Selbst des Lebens zu geschwei­
g e » :  s c h o n  v o m  L e h r e n !  W e r  w o l l t e  s o  u n v e r ­
ständig mehr noch als ungerecht seyn, Predi­
ger früherer Jahrhunderte nach dem ästhetischen 
C u l t u r - G r a d e  d e r  n e u e s t e n  J a u c h e n d e  z u  b e u r -
theilen, und darum, daß sie von diesem fern ge­
blieben sind, sie verurtheilen. Aber daS kann 
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und muß man von den Männern des heiligen 
Wortes aller Zeiten fordern, daß sie dieß eben 
seyn sollen; also: lehren, strafen, trösten, erheben 
im Geiste des Evangeliums und in einer seiner 
würdigen Sprache. Nun aber vergleiche einmal 
mit dieser Forderung, wer sich etwa im Besitze 
derselben befindet, jene Predigt-Sammlung, deren 
Titel in Nr. 6. S.46» aufgenommen ist. Sie ent­
halt so viel Anstößiges, daß man es heut zu Tage 
nicht einmal mehr als Probe kann drucken lassen. 
Ein Product ahnlicher Art sind die 
"Gott-geheiligte Evangelien-Andachten über das 
ganze Kirchen-Jahr, in hundert Sonnetten be­
stehende, zur Ehre Gottes und Erbauung des 
Neben-Christen abgesasset von Liborius Depkin. 
Riga, gedruckt bei Wilcken, 1631." 52 S. 3» 
Der Verf. war gebohren 1652 zu Sissegal, stu-
dirte zu Rostock, Helmstadt und Leipzig, wurde 
2630 zum Rector der hiesigen Domschule gewählt, 
aber vor Antretung dieses Amtes 1631 als Pastor 
nach Lemsal berufen, und 1690 als Pastor an die 
hiesige Johannis-Kirche; starb 1703. Er hatte 
auch in Deutschland schon geistliche Gedichte druks 
ken lassen, und muß als Prediger sehr für sich 
einzunehmen gewußt haben; indem Gadebusch, Livl. 
Bibl., i.TH. S.20Z., erzahlt: der Rath zu Wismar, 
wo er mehrere Male gepredigt hatte, habe ihm 
1630 den Ruf zu einem ansehnlichen Pastorate zu­
geschickt, und gegen den Rigaischen Rath sich er­
boten, die von Depkin genossenen Stipendien-Gel­
der an die Stadt zurückzuzahlen, wenn man ihn 
an Wismar überließe. Der Rath habe aber nicht 
eingewilliget. Gleichwohl wimmeln auch diese geist­
lichen Gedichte von so vielen und so argen Ge­
schmacklosigkeiten, daß auch sie, als zugleich reli­
giös-anstößig und mißbräuchlich, nicht vor ein 
vermischtes Lese-Publicum gebracht werden kön­
nen. Also, liebe Zeitgenossen! Nicht zurück ge­
wünscht, was doch nicht zurück gebracht werden 
kann; wenn es das aber auch könnte, nicht, oh-
ne Verlust für die Menschheit, zurück gerufen wer­
den dürfte. 
Denjenigen Lesern der Stadtblätter, welche sich 
für das, noch in unserer letzten Numer erwähnte, 
Nord-Amerikanische Seminarium interes-
siren, kann der Hrsgb. eine Notiz nicht vorent­
halten, die ihn ganz ungemein amüsirt hat. In 
der Leipziger Literatur-Zeitung d. I., Nr. 25., er­
klart ein , wie er sich unter­
schreibt, (auch sehr charakteristisch, wenn er, wie 
es scheint, zu den Deutfch-redenden gehören will). 
Die Mehrheit der protestantischen Christen in 
Nord-Amerika "sei gegen die Errichtung irgendei­
n e s  S e m i n a r i u m s  z u r  B i l d u n g  v o n  P r e d i ­
gern, weil sie glaube, daß dadurch ihre Frei­
heit gefährdet werde, und.die Geistlichkeit einen 
Einfluß in die Besetzung der Prediger-Stellen 
sich anmaßen werde; während jetzt jeder Gemein­
de es frei stehe, ihre Lehrer selbst zu wählen, und 
alljährlich wieder zu verabschieden." Die 
Absendung des reformirten Predigers Reily und 
des lutherischen Pastors Kurtz sei also nicht Sache 
der evangelisch-deutschen Christen, sondern Sache 
der Geistlichen, ohne Einwilligung der Gemein­
den, "von welcher doch jeder Geistliche in Nord-
Amerika unmittelbar abhänge." —,— Da haben 
wir also den Aufschluß! Man will keine wissen­
schaftlich-gebildete Prediger, weil man bloß staats­
bürgerlich - abhängiger Dienstknechte bedarf. Es 
war eine Zeit, wo man viel von Pfafferei der 
Geistlichen sprach. Ob es nicht, wenn das so viel 
heißen soll, als freche Verletzung fremder Rechte 
unter dem Scheine des Rechts, und Gefährdung 
des Höhern und Heiligen im Namen des Heili­
gen, auch eine Pfafferei der Weltlichen geben 
m ö c h t e ?  
In Beziehung auf den Heuligen Viertel-Bogen, 
s. Nr. 4. S. 29. 
60 
Vom Zo. Jan. bis 6. Februar 1327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  N i k o l a i  J a k o b  C o r ­
n e l i u s  —  A n n a  M a r i a  U l r i k a  L o r e n z .  J e s u S - K . :  
Katharina Jndriksohn. Johannis-K.: Karl 
Peter Eduard Groht — Johann Vincenk Neumann 
'—Eleonore Pauline Bucholz— Anna Kürolina Do­
rothea Weber Johann — Maria Gertrud *. 
K r o n s - K . :  E r n s i F r i e d r i c h A u g u s i C h r i s t i e n .  P e ­
tri - u.Dom-K.: Nikolaus Theodor Kriegsmann 
— Karl Eduard Wilcken — Karolina Ida Kutzke 
Wilhelm Heinriä) 'Reform. K.: Wilhelmine 
Alexandra de Bruyn. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  G e o r g e  W i c h ­
mann, 62 I. — Margareta Elisabeth Cchuhardt, 
6 6  I . —  E m m a  K a r o l i n a  A n d e r s s o h n ,  6  M o n .  J e ­
s u s - K . :  T i f c h l e r g e s e l l  E r n s t  H ü b b e ,  2 3  I .  J o -
Hannis-K.: Auf Hagensberg: Schuhmacherge­
f e l l  B e n j a m i n  G o t t l i e b  W i l l ,  6 5  I .  K r o n s - K . :  
, Anna Dorothea, verw. Döngingck, geb. v. Graß, 
63 Jahr. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  A n d r e a s  K a n -
nep mit Edde. Iefus - K.: Der Arbeitsmann 
Martin Krassowsky mit der Witwe Anna Stras-
ding. Johannis-K.: Der Diener Michael Mi­
chelsohn mit Anna Regina Liebrecht der Garni­
son-Soldat Hans Jahn mit Charlotte Gertrud Kin-
dersky. Krons-K.: DerMinisterialGustavFrie-
drich Mense mit Helena Gertrud Kreiter. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-




Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 26.Februar »327. 
C h r i s t o p h  H e r r m a n n  B e n c k e n  
"wurde gebohren zu Riga am 7. December »766. 
Sein Vater war der Coli.-Assessor und Transit-Ta-
moschna-Director, Christoph Georg Bencken, der ihn 
im Jahre ,775 durch den damaligen Nector Här­
der, seinen Freund, ins Lyceum einfuhren ließ, in 
welchem er bis zum Jahre »733 für die Univer­
sität vorbereitet wurde. In Jena, wo er bis 1736 
blieb, studirte er die Rechte, und legte sich zugleich 
vorzüglich auf neuere Sprachen; weil dereinst ei­
ne große Reife zu unternehmen von der frühesten 
Jugend an sein Lieblingswunsch war. In dem 
nämlichen Jahre wlirde er, nach seiner Zurück-
kunft, bei der Statthalterfchafts-Regierung zu Ri­
ga als Auscultant angestellt, und arbeitete in der 
Kanzellei derselben als Gehülfe der Secretaire; 
auf deren Empfehlung er, noch vor Ablauf des 
Jahres, die Protocollisten-Stelle bei des ehemali­
gen Gouvernements-Magistrats Civil-Departement 
erhielt. Im I. »790 ward er von der Regierung 
beauftragt, bei einer Revision der Gerichte und 
Kanzelleien der Kreisstädte Livlands, den Ober-
Landgerichts-Procureur v. Wangersheim als Ge­
hülfe zu begleiten, und erhielt, bei Ablieferung 
des von ihm geführten Journals, in den schmei­
chelhaftesten Ausdrücken den Beifall des Gouver­
neurs Beklefchoff. Er sollte hierauf zum Avan­
cement vorgestellt werden; da aber unterdessen selt­
ne Eltern verstorben waren, und eine kleine Erb­
schaft ihn in den Stand gesetzt hatte, seine Lieb-
lings-Idee, durch Reisen ins Ausland, seine Welt-
und Menschenkenntniß zu erweitern, auszuführen, 
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und sich zum Dienste seines Vaterlandes geschick­
ter zu machen; so hielt er um seinen Abschied an, 
und reisete, da er denselben erhalten, im I. 
über Deutschland, Holland und die Schweiz nach 
Italien. Er sah alle Hauptstädte dieses Landes, 
wurde zu Pavia^ akademischer Bürger, und be­
suchte daselbst die medizinischen Vorlesungen der 
berühmten Professoren! Franck, Scarpa, Spal-
lanzani, Fontäna, Malacarne, Völta .und Anderer, 
und die Hospitäler zu Pavia und Rom; mußte 
aber, nachdem er sich, um die Herstellung der Ru­
he zu erwarten, drittehalb Jähr (statt des Einen, 
was er dazu bestimmt gehabt) in Itatim aufge­
halten, seinen Plan, durch Frankreich zu reisen, 
wegen der daselbst obwaltenden Unruhen, aufge­
ben. Er fetzte seine Reise durch Tyrol, Baiern, 
Schwaben, Franken in die Rhein-Gegenden fort, 
gieng durch die Niederlande, schiffte sich in Osten­
de ein, und kaut nach Englands Mangel an Geld 
nöthigte ihn, da er zu stolz war, bei seinen Freun­
den um Unterstützung, die ihm bei seiner Abreise 
ungebeten versprochen worden, anzuhalten, die 
Fortsetzung des medizinischen Studiums aufzu­
geben, und sich seinen Unterhalt durch Unterricht 
zu erwerben. Da dieses ihm in Oxford aus dem' 
Grunde nicht gestattet ward, weil nur die daselbst 
bei der Universität angestellten Lehrer dort die 
Berechtigung dazu haben, gieng er nach Bath und 
Bristol, und erhielt in dem letztern Orte ein En­
gagement als erster Lehrer einer Privat-Schul-
Anstalt, deren EigenthüMer, der kein Gelehrter 
war, nur die Oekonomie der Pensions-Anstalt 
führte, ihm aber die Direktion des Unterrichts 
überließ. Er war so glücklich, sich das Zutrauen 
der Eltern seiner Zöglinge in dem Grade zu er­
werben, daß Mehrere derselben, da der Entrepre-
neur der Schule die Gegend verließ, ihm den 
Vorschlag machten, die Pensions-Anstalt, die schon 
23 Schüler und Z Lehrer hatte, für seine Rech­
nung fortzusetzen! wozu sie ihn, nöthigen Falles, 
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hinlängliche Mittel vorschießen wollten. Allein, 
weil ihn das genöthigt haben würde, sich daselbst 
zu verheurathen, und sich in England zu fixiren, 
die Liebe zum Vaterlande aber noch immer laut 
in ihm sprach; so schlug er das übrigens vor-
theilhafte Anerbieten aus, und gieng nach Glou-
cester. An diesem Orte hatte er, bei seiner Durch­
reise, da er sich haselhst esnige Tage aufgehalten, 
die Bekanntschaft des gelehrten I)r. Evans, Rek­
tors des dasigen Gymnasiums, gemacht, seitdem 
einen Briefwechsel mit ihm geführt, und von ihm 
^ den Antrag erhalten, die Stelle eines französischen 
Lehrers bei dem Gymnasium anzunehmen. Er 
trat diese Stelle an; gab zugleich Privat-Unter-
richt im Jtalianischen und Deutschen, errichtete 
eine Fechtschule, und hielt deklamatorische Vorle­
sungen; wobei er ein? ansehnliche Anzahl der ge­
bildetesten Einwohner beiderlei Geschlechts zu Zu­
hörern hatte» Durch diese Mittel setzte er sich in 
den Stand, nach einem vierjährigen Aufenthalte 
in England, mit eben sy viel Reisegeld, als er 
von Hause mitgenommen, wieder ins Vaterland 
zurückzukehren; wohin er die Rückreise über Dä­
nemark und Schweden antrat, und im Jahre »793 
in Riga wieder anlangte» Bald nach feiner Rück­
kunft nahm er, da er nunmehr das Lehrfach sieb 
gewonnen, die Eollaboratur hei der Domschule an, 
und gab zugleich Privat-Unterricht im Englischen, 
Jtalianischen und Französischen; wurde im Jahre 
,3c,i hei der nämlichen Schule Lehrer der 5ten 
Classe, und im J. ihc>4 an das neu errichteteKai-
serliche Gymnasium als Oberlehrer, im Fach der 
Geschichte und Geographie, berufen," 
So weit reichen die autobiographischen Nach­
richten über den Verstorbenen, wie er sie eigen­
händig in die Gymnasiums-Chronik eingetragen hat. 
Nachdem er, schon während seiner Anstellung 
beim Gymnasium, einenTheil seiner freien Zeit auf 
Sachwalter-Geschäfte verwendet, erhielt er, auf 
sein Gesuch, im März 1817 seine Entlassung aus 
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dem Lehrfache, und widmete sich, von dieser Zeit 
an ,  b loß der  Advocatur  be i  den  S tad ts -  u n d  
Krons-Behörden. Er siarb, nach einer bloß zwei­
tägigen (Unterleibs-) Krankheit, am 4. Febr. 1327. 
Im Jahre »3»2 erhielt er den Charakter eines 
Tit.-Raths. 
Gedruckt sind von ihm erschienen, zufolge des 
unter der Presse befindlichen Livlandischen Schrift­
steller-Lexikons, i.TH.: 
Geographisch-statistische Uebersicht des russischen 
Reichs im achten Jahre der Regierung Alexan­
ders I., des Beglückers seiner Völker. Riga 
>3c>3. 3. (S. Merkels Zuschauer i3»3, S. 904. 
— An dieser Schrift begieng I. C. Kaffka ein 
Plagiat in seiner statistischen Schilderung von 
Rußland, wogegen sich Bencken in einer be­
sonders gedruckten Rüge erklärte. Vergl. Mer­
kels lit. Beilage zum Zuschauer Nr. 10., 
S. ZZ. u. 34.) 
Leitfaden bei dem Unterricht in der Geographie 
Rußlands. Ebd. 13,0. X. unpag. u. 36 S. 3. 
Geschichte Rußlands seit der Gründung des 
Staats bis auf die gegenwärtige Zeit. Ebd. 
i3". IV. u. 270 S. gr. 3. 
Außerdem hat er handschriftlich hinterlassen: ein 
Tagebuch von seinen frühern Lebens-Iahren und 
Reisen, einen Roman, noch vor seinen Univer-
sitäts-Iahren geschrieben, eine Sammlung Ge­
dichte u. s. w. Alles dieß aber muß, nach seiner 
bestimmten Forderung, der Vernichtung übergeben 
werden. 
Bencken war ein eben so streng rechtlicher, ehr­
liebender und wohlwollender Mensch, als ächt­
p r a k t i s c h e r  f l e i ß i g e r  u n d  p ü n k t l i c h e r  G e s c h ä f t s ­
mann. Dabei, als solcher auch, in seltnem Gra­
de uneigennützig und menschenfreundlich; daß er 
von bedürftigen Parten nicht bloß nichts nahm, 
sondern ihnen willigst auch jene Opfer brachte, 
die, in Hinsicht auf eigne Ruhe und gutes Ver­
nehmen mit Andern, von redlicher Rechtsverthei-
69 
digung oft unzertrennlich sin!i. Unter die eigen-
thümlichsten Züge seiner Persönlichkeit gehörte ei­
ne, besonders für unsere Zeiten, seltene Fertigkeit, 
in Betreff der taglichen Lebens-Bedürfnisse, un­
glaublich viel entbehren und sich versagen zu kön­
nen, wovon er, noch in seinen später» Jahren 
und in günstiger Lage, auffallende Beweise gab; 
und die ihm nicht etwa erst seine oben erwähnten 
mißlichen Umstände in fremden Ländern gleichsam 
aufgenöthigt hatten, sondern zu welcher er sich, 
als junger Mann, mitten unter Gelegenheiten zu 
.Genüssen aller Art, und bei lebendigster Empfäng­
lichkeit für dieselben, Jahrelang planmäßig ausge­
bildet hatte, um seinen Lieblingsplan einer gro­
ßen Reise durch Europa ausführen zu können. 
Unter seinen vielen Zügen von Menschen-Liebe ist 
das der edelste, daß er, vor 20 Jahren, die Schwe­
ster einer seiner Verwandtinnen mit ihrem Kinde 
zu sich nahm, um sein Hauswesen zu führen; und, 
bis zu seinem Tode, ihr Versorger war, mit ei­
nem Edelmuthe und einer Zartheit, aus denen 
man wohl sähe: dieser Zweck weit mehr, als jener 
angegebene, war der eigentliche Grund seines da­
mals ihr gemachten Vorschlages. Und ebe. so 
nahm er sich eines, ihm ganz fremden, vater- und 
mutter-losen, Knaben zum BeHufe seiner Erzie­
hung an, und so vieler Anderer auch, die in ir­
gend einer Art Rath und Hülfe bedurften. 
Ehre darum seinem Andenken und Nacheiferung 
seinem dießsallsigen Beispiele! 
"Wir machen hierdurch bekannt, daß wir ge­
sonnen sind, unserer Privat-Lehranstalt eine 
Elementar-Klasse, zur Vorbereitung für die jetzige 
untere Klasse diefer Anstalt, hinzuzufügen. 
Die Gegenstande des Unterrichts in der Ele­
mentar-Klasse werden seyn: Lesen und Schrei­
ben des Deutschen, Russischen und Französischen, 
deutsche Rechtschreibung, die vier Rechnungsar-
6c> 
ten in ganzen, benannten Zahlen, verbunden mit 
Uebungen im Kopfrechnen, durch die Anfangs­
gründe der Erdbeschreibung und des Zeichnens. 
Die Unterrichts-Stunden werden feyn: Vor­
mittags von bis » Uhr; Nachmittags von Z 
bis 5 Uhr. Den ganz ersten Anfängern wird ver­
stauet feyn, bloß die Vormittags-Stunden zu be­
suchen. Das Honorar wird natürlich bedeutend 
geringer seyn, als in den beiden obern Klassen. 
Die Leitung dieser neuen Klasse wird, in Ver­
bindung mit uns, ein Mann übernehmen, der sei­
ne ganze Thatigkeit unserer Anstalt zu widmen 
gedenkt. 
Weil die Anzahl d«r in die Elementar-Klasse 
aufzunehmenden Schüler nur sehr beschränkt seyn 
wird, so bitten wir ergebenst, daß diejenigen, wel­
che uns ihre Sohne anzuvertrauen geneigt sind, 
s i c h  d e s h a l b  a n  e i n e n  v o n  u n s  B e i d e n ,  s p ä t e ­
stens bis zur Mitte deS April-Monats, wenden 
mögen. 
V.Freymann. vr, Hausmann. 
Unsere Stadt bietet, seit Monaten schon, eine 
Sammlung von Sehenswürdigkeiten der Natur 
und des Alterthums dar, von welcher es unbe­
greiflich ist, wie sie so wenig benützt, ja sogar in 
ihrem Daseyn selbst, so wenig gekannt seyn kann. 
Der Hrsgbr. d. Stahtbl. hat ihrer bis jetzt noch 
nicht erwähnt, gerade, weil er sie für zu wichtig 
hält, als daß er bloß seine Stimme darüber ab­
geben wollte. In bis jetzt vergebner Erwartung 
des berechneten vollgültiger» Urtheils jedoch ge­
denkt er des nächsten Umständlicheres darüber mit­
zuteilen, und erinnert bloß, in Hinsicht auf die 
vom Lande jetzt hier anwesenden Herren vom Adel, 
d a ß  d a s  M u s e u m  d e s  H e r r n v o n  W i t t e n ­
burg in der Königsstraße, im ehemaligen Löwis-
schen Hause, gemeint ist. Es existirt ein beson­
deres gedrucktes Verzeichniß des Inhalts dieses 
6Z 
MuseumS. Man kann es taglich von 9 Uhr mor­
gens bis 6 Uhr abends sehen, und zahlt für die 
Person 5«Kop.S.: Kinder die Hälfte« 
Am 2. Febr. morgens fand MaN, in einer Do­
mestiken-Kammer eines städtischen Hauses, 4 Ar­
beiter russischen und polnischen Namens in einem 
Z u s t a n d e  v ö l l i g e r  B e t ä u b u n g  d u r c h  D u n s t .  
Zwei von ihnen wurden sogleich in die freie Luft 
gebracht, und wären, durch Anwendung auch an­
derer zweckdienlicher Mittel, üM Abende völlig 
hergestellt» Ein Dritter zeigte schon keine Spur 
von Leben Mehr, Und war auch, aller eifrigen und 
ausdauernden Bemühungen des Polizei-Arztes un­
geachtet, nicht wieder zu sich zu bringen» Der Vier­
te befand sich gleichfalls bereits in gänzlich-fchlag-
flüssigem Zustande; bei diefem gelang es aber end­
lich doch, ihn abends Um 7 Uhr wieder zu sich zu 
bringen. Durch die genauere Untersuchung der nä­
hern Umstände dieses Ereignisses ergäb es sich, daß 
der sonst in gehörigem Stande befindliche Ofen des 
einige Tage nicht geheizten Zimmers durch Ueber-
heizen (und zwar namentlich von dem todtgeblie-
benen igjährigen jungen Menfchen) geborsten, und 
die Spelte zu früh verschlossen worden war. (A. 
d. Polizei-Ber.) 
Unterzeichneter erhielt, in voriger Woche, von 
einem Ungenannt - bleibenwollenden, durch einen 
ihm gleichfalls unbekannten jungen Menfchen zehn 
Rubel Silber zugeschickt, freilich mit einer aus­
drücklich angegebenen Bestimmung. Da es ihm 
aber nachher zweifelhaft wurde, ob wirklich diese 
gemeint sei, und nicht vielleicht eine andere, die 
so eben ihm gerade näher liegt; so ersuchet er 
hiermit, unter Abstattung seines Dankes, den men­
schenfreundlichen Einsender um die. Gefälligkeit, 
sich (sei es denn auch anonym) schriftlich zu er-
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klaren, wozu eigentlich daS Geschenk gegeben wor­
den  i s t .  GS.  Sonn tag .  
. Vom 6tcn bis iZ. Februar 1327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  A n n a  B a r b a r a  
Kerkovius — Karl Eduard Pauli — Karl Frie­
drich Müller. Jesus-K.: Karl Friedrich Niko­
laus Schimpcke. Johannis-K.: Gustav Lorenz 
Behrsing — Karolina Margareta Helena Plawneek 
— Maria Elisabeth Schneider — Johann Friedrich 
M i c h a e l  Z a h s e r  —  J o h a n n  M e l c h i o r " .  K r o n s -
K.: Karl August Eberhard Porsch. Petri- und 
Dom-K.: Felix Carlsson— Friedrich August Vi­
tus ErbS — Katharina Hermina Lucht — Hedwig 
Börner. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  A n n a  M a r g a ­
reta Börner, geb. Jakobowitz, Zi I.— Joh. Kon­
rad Linde, 1» Mon. Jesus-K.: Katharina Mar­
gareta Dorothea Speu, geb.Beuße, 41 I., »oMon., 
(in Kattlekaln beerdigt). Johannis-K.: Maria 
Elisabeth Ohsoling, geb. Ohsoling, 50 I. — Auf 
Thornsberg: Henriette Dorothea Saußing, 9 Mon. 
Kron s-K.: Der Consulent, Tit.-Rath Christoph 
Herrmann Bencken, 60 I., 2 Mon. Petri- und 
Dom-K.: Der Handlungs-CommisHeinrich Ernst 
Wittje, 43 I., 6 Mon.— Annette Ring, 5 I. 
P r o c l a m i r t e .  J o h a n n i s - K . :  D e r  K u t ­
scher Georg Berg mit Maria, verw. Blau, geb. 
Breede. Krons-K.: Der Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Enkelmann mit Elise Grave (auch in der 
Petri- und Dom-K.) 
(Hebst einer Leilaxe.) 
Ist zu druckcit erlaubt worden. 
Im N-nnender Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e n ß l e r .  
6Z 
Beilage zu ^ 7- der Rig. Stadt-
Blätter 1827-
Der Zuschauer dieses Jahres, Nr. 292c?, theilt 
uns eine wichtige Preis-Aufgabe der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg mit, 
welche dieselbe an ihrem Jubelfeste aufgestellt hat, 
und die gewiß würdig ist, einen so merkwürdigen 
Zeitpunkt zu bezeichnen. Es ist folgende: 
„Man weiß, daß die Handels-Preise der Pro-
ducte des Ackerbaues in Rußland, die seit der Mitte 
des I7ten Jahrhunderts bestandig gestiegen waren, 
seit einigen Jahren angefangen haben zu sinken. 
Was können die Ursachen dieser Veränderung seyn? 
welches ist der bestimmte Zeitpunkt davon sür jedes 
der wichtigsten Producte, und in welchem Verhalt-
niß ist ihr Preis gesunken, sei es im Innern des 
Reichs, sei es im äußern Handel? Ist es wahr- ^ 
scheinlich, daß dieses Sinken fortdauern werde? 
Endlich, welches sind dieHülssquellen, welche Ruß­
land in seinem Boden, oder in seiner Industrie, 
finden könnte, um die Verluste zu ersetzen, die 
daraus für das National-Einkommen entstehen?" 
Diese Fragen sind von so großem allgemeinen 
Interesse, daß leicht ein Jeder in Erörterungen über 
diesen Gegenstand gezogen wird; daher auch schon 
Vieles, mehr oder weniger Befriedigendes, darüber 
geschrieben worden ist. Sollte aber nicht bisher ein 
Element dieser Untersuchungen zu sehr außer Acht 
gelassen oder zu wenig Gewicht darauf gelegt wor­
den seyn? — Ich meine die Natur des Metall-Gel-
des. Man ist lange gewohnt gewesen, das Metall-
Geld nicht blos als Zeichen, sondern auch als 
Maaßstab des Werth es der Dinge zu betrach­
ten, und wurde, bis vor ein Paar Decennien, wah­
rend eines langen Zeitraumes, in dieser bequemen 
Ansicht nicht gestört, weil der Werth desselben sich 
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wirklich ziemlich gleich blieb. Man schien, im gemei­
nen Leben wenigstens, darüber vergessen zu haben, 
daß doch eigentlich die ersten Lebens-Bedürfnisse den 
richtigeren Maaßstab des Werthes der Dinge abge­
ben, und daß das Metall-Geld selbst eine Waare ist; 
daß das Material dazu, in seinem Werthe und Preise, 
wandelbar ist, wie jede andere Waare. . Die Zeit 
der Entdeckung von Amerika hatte man wahrschein­
lich zu weit im Rücken und die neuesten Ereignisse 
vielleicht zu nahe vor Augen, um Alles im gehöri­
gen Lichte zu betrachten. 
Ich will mich hier nicht auf Zahlen einlassen; 
weil ich nicht gesonnen bin, eine Berechnung, son­
dern nur andeutend eine Ansicht aufzustellen. Es 
ist Thatsache, daß seit der Entdeckung von Amerika, 
oder vielmehr seit der Zeit, als das edle Metall von 
daher reichlich und regelmäßig nach Europa strömte, 
(welches so ziemlich mit dem in der Preis-Aufgabe 
angegebenen Zeitpunkte zusammen trifft, von wo 
ab das regelmäßige Steigen der Producten-Preise 
begonnen hat), daß seit dieser Zeit der Werth des 
edlen Metalls gewaltig gesunken ist; wie unter An­
dern? aus dem bekannten Verhältnisse des Werthes 
von Gold und Silber gegen Kupfer in alter und 
neuerer Zeit hervorgeht. Es ist ferner Thatsache, 
daß, seit den Unruhen in Süd-Amerika, der Bergbau 
daselbst in Verfall gerathen ist, und dadurch, wie 
vielleicht auch zugleich durch gehemmte Communica-
tion, viel weniger edles Metall jahrlich nach Europa 
gekommen ist und noch kommt, als vormals; so, 
daß jetzt Europa über den jahrlichen Zufluß von 
daher, noch aus eigenen Mitteln hat zuschießen 
müssen, um den asiatischen Handel zu bestreiten; 
statt daß früher, nachdem dieser bestritten war, doch 
jahrlich noch ein bedeutender Zuwachs an edlem 
Metall in Europa zurückblieb. Sollte es denn nun 
so wunderbar, oder wunderlich anzunehmen seyn, 
daß der entgegengesetzte Gang der Dinge auch not­
wendig entgegengesetzte Wirkungen hervorbringen 
65 
müsse? Sollte nicht diese ganze Materie klarer wer­
den, wenn man sich des Ausdrucks bediente: das 
Geld ist theurer geworden, anstatt zu sagen: die 
Producte sind wohlfeiler geworden? — Und von 
diesem Standpunkte betrachtet, würde vielleicht die 
ganze große Angelegenheit eine andere Gestalt ge­
winnen. 
Man sagt zwar, es sei in Europa noch sehr viel 
Geld vorhanden, und es könne sich daher nicht be­
deutend vermindert haben. Eins folgt nicht aus dem 
Andern; vielmehr geht aus dem Umstände, daß man 
eben jetzt für dieses Geld mehr kaufen kann, als 
vormals, sehr deutlich hervor, daß es nun mehr 
Werth; und also theurer geworden ist, und höchstens 
folgt daraus, daß man, falls die Sachen ständen 
wie sonst, nur noch mehr Geld in Europa haben 
würde, und zwar wohlfeileres. Man behauptet sogar, 
es sei jetzt viel mehr Geld im Umlauf als jemals, 
und zwar durch Hülfe des unermeßlichen in neueren 
Zeiten entstandenen Papier-Geldes und der Geld-
Papiere. Das mag wohl seyn; beweiset aber auch 
nichts gegen die Verringerung des Metall-Geldes 
und deren Folgen; da bekanntlich letzteres immer 
das Normal-Geld bleibt, und erstere daher in ihrer 
Geltung veränderlich sind, obgleich sie zur Beför­
derung des Umlaufes ihren großen Nutzen haben 
können. Vermittelst der Geld-Papiere ist sogar un­
bewegliches Vermögen in Umlauf gekommen, aber 
sie kosten Denen Zinsen, die sie in Umlauf gesetzt 
haben, (eine Materie, auf die ich weiterhin zurück 
kommen werde). Man behauptet ferner: es gehe 
aus manchem Handelszweige, und namentlich aus 
dem Wollhandel, hervor, daß es weder an Geld 
noch an lohnenden Preisen gebreche. Der bedeutende 
Wollhandel im nördlichen Europa ist aber erst ent­
standen, nachdem jene oben bezeichneten Umwand­
lungen, in Absicht des Zuflusses vom edlem Metall, 
vor sich gegangen waren. Hier läßt sich also zwi­
schen jetzt und vormals gar keine Vergleichung an­
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stellen. Diejenigen, welche alles von überfüllten 
Markten herleiten wollen, (die auch allerdings da 
seyn mögen; so wie manche andere mitwirkende Ur­
sachen und namentlich die endlosen Kriege in der 
vorletzten Jeit und der darauf erfolgte allgemeine 
Friede, mit allen Wirkungen, die beides bekanntlich 
im Gefolge haben mußte, nicht in Abrede gestellt 
werden können), diese gehen so weit, zu behaupten: 
es werde jetzt Alles übertrieben, sowohl der Acker­
bau als die Industrie, und nicht minder der Han­
del; daher lohne nichts. Hier möchte man fragen, 
ob wohl der allgemeine Wohlstand dadurch verbes­
sert werden könnte, daß eine Menge Menschen aus' 
allen möglichen Erwerbszweigen zurücktraten, um — 
nichts zu thun? 
Noch ist aber ein Umstand zu erwägen, der am 
wenigsten übersehen werden darf. Ungefähr gleich­
zeitig mit dem Anwüchse der Geld-Masse in Europa, 
durch den bestandigen Zufluß aus Amerika, entstand 
eigentlich erst Geld-Wirthschast und Credit-Wesen 
und die Möglichkeit und Leichtigkeit, mit fremden 
Gelde etwas zu unternehmen, oder Schulden zu 
machen; und das allmahlige Schwinden der Lehns-
Verfassungen und der Leibeigenschaft mußte ebenfalls, 
und besonders, die ackerbauende Classe in diese Ver­
haltnisse ziehen. Uebcr diesen Umstand gleitet man 
gewöhnlich sehr leicht weg, und meint: diejenigen, 
(welches aber, wo nicht alle doch bei weitem, die mei­
sten sind) die sich mit Schulden belastet hatten, 
denen wäre freilich nicht zu helfen und sie hatten 
sich ihren Untergang selbst bereitet. Das kann aber 
nur von den Wenigen gelten, die solches muthwil-
lig und verschwenderisch gethan haben; und die ha­
ben auch gewiß die Folgen davon getragen, ehe es 
durch allgemeine Zeitumstände, die Niemand voraus­
sehen konnte, dahin kam, daß auch der Besonnenste, 
durch seine unvermeidliche Schuldenlast, niederge­
drückt werden mußte. 
Wenn nicht so mannigfaltig verwickelte Verhalt-
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msse und die so complicirten staatswirthschaftlichen 
Einrichtungen der meisten Staaten in Europa hin­
zugetreten waren, so hatte, nach dem natürlichen 
Laufe der Dinge, der Umstand, daß das Metall-
Geld nun seltener und theurer geworden war, we­
nig oder nichts schaden können. Alles Ware, wie 
man es nun nennt, wohlfeiler geworden; man hatte 
billiger verkauft und gekauft, der Zinsfuß hatte 
nothwendig fallen müssen, und man hatte überall 
nur weniger Geld zu zahlen gehabt. Hier aber 
wirkte hauptsachlich dreierlei entgegen, um beson­
ders den Grund-Besitzer und Landmann, mithin die 
zahlreichste Classe der Staats-Bürger, nicht zu die­
ser natürlichen Ausgleichung gelangen zu lassen. 
1 )  D e r  Z i n s f u ß  h ä t t e  u n t e r  d e n  o b w a l t e n ­
den Umständen nothwendig sinken müssen; eben weil 
das Geld theurer geworden war, und man mit we­
nigem Gelde so viel Producte kaufen konnte, als 
früher mit vielem, und weil sonst alle unter ande­
ren Verhaltnissen gegebenen Hypotheken nicht die 
frühere Sicherheit gewähren, noch viel weniger neue 
angeboten werden konnten. Unglücklicherweise mußte 
es sich aber fügen, daß zu derselben Zeit, fast in 
allen Landern, große Staats-Anleihen nothwendig 
geworden waren, wo die Capitalisten einen Ausweg 
fanden, trotz der obwaltenden Umstände, ihr Geld 
zu hohen Zinsen unterzubringen. Hieraus ging spa­
ter noch der Reiz zu dem gewagten und verderbli­
chen Spiele mit Staats-Papieren hervor, welche 
vollends die Capitale lebhaft beschäftigte, und — der 
Zinsfuß blieb hoch. 
2 )  D i e  Z ö l l e  b l i e b e n  f a s t  ü b e r a l l  h o c h  u n d  
wurden aus mancherlei Ursachen noch erhöht. Hier­
durch wurde es unmöglich, die Erzeugnisse der In­
dustrie in demselben Maaße wohlfeiler zu kaufen, 
als man gezwungen war, die Producte zu verkau­
fen, und auch da konnte kein Gleichgewicht eintreten. 
Z) D i e  A b g a b e n  m u ß t e n  i n  d e r  v o r l e t z t e n  
Zeit steigen; eines theils der nothwendigen großen 
/ 
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Bedürfnisse, und anderntheils eben der damalige»» 
Wohlfeilheit des Geldes wegen; konnten auch unter 
den Umständen leicht getragen werden. Diese (oft 
noch unrichtig angelegt; denn wo wird nacl) Ver­
mögen besteuert?) sind aber fast in allen Landern 
dieselben geblieben, obgleich jetzt noch einmal so viel 
Producte erforderlich sind, um sie (oder die gleiche 
Summe Geldes) aufzubringen. 
Daß der Ackerbauer, bei dieser Lage der Dinge, 
von allen Seiten bedrängt werden mußte, ist ein­
leuchtend. Nicht allein war sein Einkommen in 
Gelde um die Hälfte geschwunden, weil die Pro­
ducte auf den halben Preis, gegen früher, gesunken 
waren; sondern seine Ausgaben in Renten, Einkauf 
von Industrie-Erzeugnissen und Abgaben blieben sich 
gleich, obgleich er jetzt noch einmal so viel Producte 
hingeben mußte, als früher, um sie zu bestreiten; 
und man könnte hier mit Recht sagen, daß das 
Licht nothwendig ausbrennen mußte, da es an bei­
den Enden angezündet war. Wenn diese Ansichten 
uicht ganz unrichtig sind, so geht daraus hervor, daß 
die niedrigen Producten-Preise in theurem Gelde, die 
vielleicht unabänderlich sind, oder mit andern Worten: 
daß die Verringerung der National-Einnahme nicht so 
sehr das Unglück des Landmannes insbesondere aus­
macht, als vielmehr die Unmöglichkeit, irgendwo in der 
Ausgabe einen Ersatz zu finden, das heißt: die herbei­
geführte Notwendigkeit, noch einmal so viel auszu­
geben als früher. Mancherlei Vorschläge sind ge­
macht, und mancherlei Hoffnungen sind gehegt wor­
den, um diese Mißverhältnisse ausgeglichen zu sehen. 
Man hoffte vor kurzem noch: der Bergbau in Süd-
Amerika werde durch englische und deutsche Unterneh­
mer wieder in Aufnahme kommen und die frühere Aus­
beute geben. — Das ist bereits, wie wir vernommen 
haben, mißlungen, und wird vielleicht nie mehr gelin­
gen; schon deswegen, weil das ganze Verhältniß der 
arbeitenden Hände daselbst sich geändert hat. Schon 
der Varonet I. Steuart im Jahre 1769 (den man den 
«s 
Vater der wissenschaftlichen Staats-Wirthschaft nen­
nen könnte) und spater Dietrich v. Bülow, haben den 
Gedanken aufgestellt, daß das Geld, als umlaufendes 
garantirtes Zeichen des Werthes, selbst keinen inner» 
Werth haben dürfe, wodurch es ebenfalls zur Waare 
wird, die im Preise schwankt und große Zerstörungen 
in dem Vermögen der Bürger aller Staaten anrichten 
kann; daß Papiere, die ilire unerschütterliche Hypo­
thek in nachzuweisenden Producten haben, sich weit 
mehr zu einem solchen Zeichen eignen, und das Me­
tall am süglichsten als Waare, zu jedem beliebigen 
Gebrauch, benutzt werden könnte. Schmidt-Phisel-
dek schlug, schon vor einigen Iahren, wegen dieser 
Vertheurung des edlen Metalls, ^einen allgemeinen 
neuen europaischen Münzfuß, nach Maaßgabe dieser 
Vertheurung, vor. In England schlug man, ob­
gleich daselbst die Producten-Preise, durch die bis­
herigen Korngesetze, auf einer unnatürlichen Höhe 
erhalten werden, zum Besten der Pachter vor, eine 
Behörde niederzusetzen, welche die in Geld bestimm­
ten Pachtsummen, nach fünfjährigen Durchschnitts-
Preisen der Producte, zu reguliren und zu modifici-
ren haben sollte. Ebendaselbst ist es glücklich gelun­
gen, den Zinsfuß, wenigstens einiger Staats-Schul­
den, herabzusetzen; was auch in Frankreich, aber 
noch nicht mit gleichem Erfolge, vorgeschlagen wurde. 
In England scheint man jetzt darauf bedacht zu 
seyn, die Zölle zu erniedrigen, und hält die vergrö­
ßerte Einnahme der Staats-Casse durch erhöhte Zölle 
für keinen Maaßstab des erweiterten Handels und ^ 
noch weniger des National-Wohlstandes; will sogar 
die Beobachtung gemacht haben, daß bei erniedrig­
ten Zöllen oft alle drei Zwecke zugleich erreicht wer­
den. Es sind daselbst die Abgaben möglichst verrin­
gert und zweckmäßig angelegt worden, obgleich der 
vor Ausbruch deK letzten Kriegs gemachte Vorschlag, 
eine allgemeine Vermögenssteuer einzuführen, wieder 
in Vergessenheit gekommen ist. Sollte die neuere 
Angabe sich bestätigen, daß es den Engländern end­
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lich gelungen sei, in den chinesischen Handel kein 
Silber mehr zu bringen, sondern daselbst Wollen-
Waaren, Metall-Waaren und ostindische Baumwol-
len-Waarcn, selbst überwiegend, abzusetzen, so könnte 
dieses vielleicht dazu beitragen, daß das Uebel der 
Metall-Verringerung nicht mehr zunähme; aber 
schwerlich etwas verbessern. Ueberhaupt wird 
man das Vesserwerden von der Vorsorge weiser.Re­
gierungen und Staatsmanner, wie von der alles 
heilenden und ausgleichenden Zeit zu erwarten ha­
ben; hier sollte nur die Rede davon seyn, wie die 
Angelegenheiten sich gegenwartig eigentlich verhal­
ten und gestaltet haben mögen. 
In demselben Blatte des Zuschauers, welches zu 
dieser Gedankenreihe Veranlassung gab, wird eine 
i n t e r e s s a n t e  A n e k d o t e  v o n  d e m  v e r s t o r b e n e n  E n g e l  
in Berlin erzahlt. Diese erinnert an eine historische 
Notiz, welche, in einem Werke des gleichfalls ver­
storbenen I. Jselin: „Versuch über die gesellige 
Ordnung" vorkommt und ihres drolligen Inhalts 
wegen hier stehen mag. Es ist daselbst von dem 
blühenden Zustande der Stadt Gera die Rede, und 
es heißt weiter: I'on »e s'iwZAiüe Ze 
trouver clans cette ville un conseil cte com-
ineroe, stteinit nuit ei jvur a tout, ee <^ue Fait le 
ueZooisnt; ou un Absude cocle <le leZIement 
les nisQufaetures; ou uve Police, r^ue lle-
termins toutes les scuones ^)eu^>le et tous 
les ^>rix ^es llenrees vu ^es salanes elc. LIeii 
Ivin <le 1a, la ^uissanee souversiue n'a jgmsis 
rien lalt clirectemerlt a <^ers ^our l'soei'oisse-
inent clu eommeree. coulraire les ne^o-
ciants patent psr an Huinse cent ecus su Lomte 
tle Neuis, leur souversin, a Lli ^u'il ne 5asse 
l^e reZIement en taveur cornilieree. 
K e r s e l .  H e i n r i c h  A u g u s t  v o n  B o c k .  
Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-




Nigaische Stadt - Blatter. 
D e n  2 Z .  F e b r u a r  1 3 2 7 .  
In der Beilage zur vorigen Numer sind, außer ei­
nigen unbedeutenden Jnterpunctions-Versehen, folgende 
Druckfehler zu verbessern: Seite 67, Zeile 10» statt z-ihlen 
lese man zählen; S. 63, Z»i6» von Utiten, statt Na­
tional: Nominal; S. 70» Zi 3. von unten, statt äeret-
inins: derertriins und statt actione«: activns. 
Und da aus Nr. 6t vier gedruckte Geilen auögeho» 
ben werden mußten^ so ist bei der Paginirung von 
Nr. 7. das nachher vergessen worden, und springt die 
Seitenzahl von S. 50 gleich auf S. 5Z über» 
In Gemäßheit der im Ostsee-Pröv.-Bl. Nr. 5. 
a n g e f ü h r t e n  A l l e r h ö c h s t e n  V e r f ü g u n g  s i n d  z u  M i t ­
g l i e d e r n  d e s  L i v l a n d i f c h e n  C o l l e g i u m s  A l l ­
gemeiner Fürsorge aus dem hiesigen Rathe 
ernannt worden die Herren! Rathsherr und Rit­
t e r  v o n  L u t z ü u  u n d  R a t h s h e r r  d e  B r u y n »  
Sowohl dem Zwecke der guten Sache, als der 
Ächtung für den Patriotismus dieser unfrer Mit­
bürger, glauben die Stadtblatter es fchuldig zu 
seyn, nächstehende Bekanntmachung in den Riga-
schen Anzeigen Nt. 3., auch unter ihren Lesern, 
verbreiten zu helfen. 
"Das Armen-DirtctöriuM Macht dem Ni-
g aifchen Publicum hiermit die Anzeige, daß die 
Herren! Secr. C. H. v. Stahl, vr. B. F. 
BäreNs, Aeltester der Schwarz-Haupter A. W. 
Zimmermann, H.F.Zimmermann, G.L. Niemann, 
P. G. Kuhlmann, G.A. Schweinfurth, H.P.Spa-
kowsky, I.F.Kohl, I.A.Klein jun., I.F. Hoff­
mann, Chr. Ludw. Frey, F«H. Rickmann, E. F. G. 
Mertens, G.Kreufch, A.W.Bergwitz und I. E. 
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Rauch, die Einsammlung der, auf den Allerhöchst 
bestätigten Plan zur Versorgung der hiesigen Ar­
men sich gründenden, Beiträge, in der Stadt; und 
die Herren: F. F. Berent, I. G. Strohkirch,C. Huhn, 
F. W. Nehring, A. C. Bronsert, I.N.Graß, G. 
Lindwurm, I.W.Stein, I.F. Höltzel, I.M.Wei­
de, Luka Galuskin, L. Beyrodt, Akim Anissimow 
Jerfchow, M. W. Mohrmann, P. V. Freymann, 
H. Meykow, I. F. Schuchart, Fedor Petrow Belä-
jew, Ioh. Dombrowsky, Prokofy Fedorow Munin, 
A. Kopprasch, Gebrüder Scheluchin, C.F.Paul und 
Wassily Kirilow Wolgin, die Einsammlung dersel­
ben Beiträge in der Petersburgischen und Mos-
kauschen Vorstadt; auf dem Weiden-Damme, Ka­
tharinen-Damme und der Vorburg aber Herr I. 
G. Göbel, und in dem Bezirk jenseits der Düna 
die Herren: P. Kestner und I. M. Feldmann, für 
das Halbjahr, vom i. Jan. bis Z«. Jun. »327, im 
Marz-Monate d. I., beginnen werden, und hofft, 
daß unfere Mitbürger, in Berücksichtigung der vie­
len Dürftigen und Nothleidenden, die durch das 
Armen-Directorium unterstützt werden müssen, den 
genannten Herren das freiwillig übernommene, 
mühevolle Geschäft der Einsammlung, durch reich­
liche Beiträge und freundliche Aufnahme erleich­
tern werden. Riga, den 19. Febr. 1327." 
Schluß der Monats -Notizen über den 
H a n d e l  v o n  R i g a ,  i m  J a h r e  1 3 2 6 .  I m  N o ­
vember betrug der Werth der Ausfuhr 1 Mill. 
369,521 Rbl. 30 Kop. Der der Einfuhr: 1 Mill. 
610,017 Rbl. 70 Kop. B. Darunter befanden sich: 
Zucker, Havann. 669,000 Rbl., Brasil. 69,250 R., 
Ostind. 3650 Rbl. Salz: Portug. 39,600 Rbl., 
Franz. 35,000 Rbl., Span. 73,900 Rbl. Haringe: 
Dän. u. Schwed. 45,920 Rbl. und Holl. 6902 Rbl. 
Französ. Wein 47,150 Rbl. Kaffee 45,570 Rbl. 
Pfeffer 14,300 Rbl. Pflaumen 15,720 Rbl. Amerik. 
Blätter-Taback 28,730 Rbl. Türkisch-Franz.Ta­
schentücher 22,500 Rbl.; seidene Maaren verschie­
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dener Art für 36,250 Rbl.; Schaafs-Wolle 10,000 
Rbl.; Türkifch-Franz. wollene Shawls und Tücher 
»1,500 Rbl.; weißes Baumwollen-Garn 26,600R. 
Indigo 25,300 Rbl. 
I m  D e c e m b e r  A u s f u h r :  50,434 Rbl. Ein­
fuhr: 915,123 Rbl. 25K0P. ' Worunter Zucker: 
Havann. für 249,400 und Brasil, für »5,000 Rbl. 
Salz: Portug. 117,000 und Engl, weißes 35,000 
Rbl. Häringe: Dän. u. Schwed. 17,000 und Holl. 
2900 Rbl.; andre Franz. Weine 111,695R.; Cham­
pagner 76,93ZRbl.; Kaffee 118,5l5 R.; Apfelsinen 
20,900 R.; Blätter-Taback 40,420 Rbl. -- A. d. 
Moskow.Ztg. d.I., Nr. 6. u. n. 
(Um die Sonderbarkeit zu erklären, daß, in einem Ri­
aaischen Blatte, Nachrichten von hier, aus der Moskowi-
schen Zeitung, genommen werden, muß der Hrsgb. bemer­
ken, daß er zwar, durch die Güte der hiesigen Herren Ta-
moschna-Ober-Beamteten, früher die officiellen Berichte 
zur Benützung erhielt, da er aber doch nicht in das De­
tail derselben eingehen konnte, auch schon das Zusammen­
rechnen Zeit kostete, so zog er es in der Folge vor, jene 
Aufgaben aus der Russischen Ptbg, Zeitung aufzuneh­
men. Da er nun aber diese gerade nicht selbst halt, son­
dern bloß dieDeutsche und die Moekowische, welche allein jene Artikel mit aufnimmt, so citirt er diese, um nicht der 
Ptbg.Ztg. wegen, noch besondre Gange machen zu müssen, 
aus der Moskowischen. Welche Erinnerung denn auch zu­
gleich für manche andere Notiz ähnlicher Art im Ofisee-
Prov.-Blatte gelten mag). 
A u s w ä r t i g e s .  
E i n e  V e r f i c h e r u n g s - A n s t a l t  f ü r  T ö c h ­
t e r ,  i m  G r o ß h e r z o g t h u m  H e s s e n  v o r g e ­
schlagen. In der Regel können nur die Väter 
die Versicherung auf eine Pension für ihre Töch­
ter erwerben. Wenn aber die Väter zum activen 
Militair gehören, oder wegen Kränklichkeit nicht 
aufgenommen werden können, oder über 60 Jahre 
alt, oder gestorben sind, so können die Mütter 
oder fremde Personen mannlichen Geschlechts, an 
ihrer Statt als Versicherer beitreten; und es gilt 
dann von ihnen Alles, was hinsichtlich der Väter 
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bestimmt wird. Innerhalb eines Jahres, vom 
Beginn an gerechnet, können alle Töchter eine Ver­
sicherung auf Pension erhalten, welche zur Zeit 
des Beitritts noch nicht über 2» Jahre alt sind. 
Nach Verlauf dieser Frist kann aber nur für sol­
che Töchter beigetreten werden, welche das sechste 
Jahr noch nicht angetreten haben- Die Pension 
für die versickerte Tochter fängt an mit dem er­
sten bürgerlichen Jahre nach dem Tode oder der 
Verschollenheit des Versicherers, (also des Vaters 
yder derjenigen Person, welche, wie oben, des Va­
ters Stelle vertritt), wenn die Tychttr bis zum 
Anfange dieses Jahres noch ledig und 20 Jahre 
alt ist, sonst aber erst mit dem ersten bürgerlichen 
Jahre, welches dem folgt, worin die ledige Toch­
ter, deren Versicherer gestorben ist, 20 Jahre alt 
wird. Die jährliche Pension dauert, so lange die 
versicherte Tochter lebt und ledig bleibt. In dem 
bürgerlichen Jahre, worin die Henrath oder der 
Tod derselben erfolgt, wird die Pension zum letz­
ten Male, und zwar für voll bezahlt. Der Ver­
sicherer kann sich die Mutter der versicherten Tochs 
ter, aber keine andere Person, beschreiben lassen, 
Die Folgen dieses Beischreibeus sind: a) ge­
ringere jährliche Beiträge, wie sich spater erge­
ben wird, und d) daß die jahrliche Pension, im 
Falle die beigeschriebene Mutter den Versicherer 
überlebt, erst mit dem ersten bürgerlichen Jahre, 
nach dem Tode der beigefchriebenen Mutter, an­
sängt, wenn die Tochter bis zum Anfange diefes 
Jahres 20 Jahre alt ist, fönst aber, wie oben. 
Zur Versicherung auf Pension wird für Eine na­
mentlich angegebene Tochter beigetreten. Wer für 
mehrere Töchter beitreten will, tritt für jede nae 
mentlich und besonders bei, 
Außer 5 Gulden für die Versicherung einer 
vollen Pension zu den ersten Einrichtungs- und 
demnächstigen Verwaltungskosten wird kein Ein-
tritts-Kapital verlangt, dagegen werden von dem 
Versicherer jährliche Beitrage bezahlt. Die jährs 
/ 
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lichen Beitrage für die Versicherung auf eine Pen­
sion richten sich nach der Last, welche die Anstalt 
durch die Versicherung übernimmt, also nach dem 
Alter zur Zeit des Beitritts, und zwar; s) des 
Versicherers; K) der Tochter, und c) wenn die 
Mutter beigefchriehen wird, auch der Mutter. Die 
Beitrage bleiben/ für die ganze Dauer derselben, 
und bei jedem spatern Alter der gedachten Per­
sonen, unverändert. *) Für das Alter her Ver­
sicherer, zur Zeit des Beitritts, werden folgende 
Stufen angenommen: s) bis zum vollendeten zosten 
Jahre, b) von da bis zum vollendeten Hosten, e) 
5osten, 6) 55sten, und e) 6osten Jahre. Für die 
beigetretenen oder beigeschriebenen Mütter gelten 
dieselben Alters-Stufen, nur mit dem Unterschie­
de, daß altere, als 55jährige, Mütter nicht beitre­
ten und beigefchriehen werden können. Für die 
Töchter, für welche im ersten Jahre eine Pension 
versichert werden kann, werden folgende Alters-
Stufen angenommen: s) bis zum vollendeten 5ten 
Jahre, b) von da bis zum vollendeten loten Jah­
re, e) '5ten, tl) sosten Jahre. Nach Verlauf des 
ersten Jahres hat für dieTöchter nur eine Alters-
Stufe, nämlich die bis zum vollendeten 5ten Jah­
re, Statt, indem, wie oben, für altere Töchter spa­
ter nicht mehr beigetreten werden kann. 
Die jährlichen Beitrage für die Versicherung 
einer Pension dauern bis zum Tode oder bis zur 
Verschollenheit des Versicherers, wenn die ver-
Das Verhältniß zwischen Beitrag und Pension be­
ruht bei der Versorgungs-Anstalt für ledige Töchter teil­
weise auf ganz andern Voraussetzungen und ErfahrungS-
sätzen^ als die Witwen-Kassen, wovon, außer der Sterb­
lichkeit, vorzüglich das Verhältniß zwischen Verheurathe-
ten und Nicht-Verheuratheten in Betracht kommt. Die 
Trennung jener Anstalt von den Witwen-Kassen ist also 
auch durch Verschiedenheit des Calkuls gerechtfertigt und 
verbürgt deren Dauer. In Darmstadt heurathen von ioc>c> 
Mädchen, welche das mannbare Alter erreichen, giz, und 
es bleiben ledig 137. Das mittlere Heurathö-Alter für 
Madchen ist 24 Jahr. 
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sicherte Tochter nicht früher verheurathet wird oder 
stirbt, und sonst bis zur Verheurathung oder dem 
Tode derselben. Sie werden für das bürgerliche 
Jahr, worin der Beitritt erfolgt, ohne Rücksicht 
auf den Tag oder Monat, worin derselbe Statt 
hat, für voll bezahlt. Die folgenden Beiträge 
werden immer mit dem Anfange jedes bürgerli­
chen Jahres fällig. Der Versicherer kann für je­
de versicherte Tochter zu jeder Zeit wieder aus­
treten, und wenn er für mehrere Töchter ver­
sichert hat, für die übrigen dennoch bei der An­
stalt bleiben. Er erhält aber, von den bis zum 
erklärten Austritte geleisteten oder schuldig gewor­
denen Beitragen oder Zahlungen, nie etwas zu­
rück, noch erlassen. Mit dem erklärten Austritte 
hört die Hoffnung auf die bis dahin versicherte 
Pension auf. Die jährlichen Beiträge wegen Ver­
sicherung einer vollen Pension für eine Tochter, die 
nicht über 6 Jahre alt ist, sind aus nachstehender 
Tabelle zu ersehen: 
A l t e r  A l t e r  d e r  b e i g e s c h r i e b e n e n  '  W e n n  k e i n e  
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Die volle jährliche Pension beträgt für die er­
sten zehn Jahre, nach Errichtung der Anstalt, 200 
Gulden. 
Nach zehn Iahren soll bis zu dem Zeitpunkte, 
in welchem das Institut einen gewissen Behar­
rungsstand erhalten hat, und wenigstens bis zum 
Hosten Jahre, nach der Errichtung desselben, von 
S Zu 5 Jahren die Pension jedesmal nach den bis 
dahin erhaltenen genaueren Erfahrungen, und nach 
den Kräften der Anstalt, mit Berücksichtigung, daß. 
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und ivle das Kapital bis zum eingetretenen Be­
harrungsstande alljährlich, anfangs schnell, später 
aber langsamer zunehmen muß, bestimmt wer­
den. Ist das Institut zu einem gewissen Behar­
rungsstande gekommen, so sollen sämtliche jährli­
che Beiträge und Kapital-Zinsen, nach Abzug der 
Verwaltungskosten, und ferner nach Abzug einer 
bestimmten mäßigen Summe, die für etwanigen 
Kapital-Verlust, und wo möglich auch zur allmäh­
lichen Vermehrung des Kapitals, jährlich neu zu 
Kapital geschlagen werden soll, auf die zu leisten­
den Penstonen gleichmäßig vertheilt werden. Wem 
die Beiträge für eine volle Pension zu groß sind, 
kann 5 und A Pension versichert erhalten. 
Er zahlt alsdann 5 und ^ sowohl von den 
jährlichen Beiträgen, als auch von den, wie oben, 
zu entrichtenden 5 Gulden» Mehr als eine volle 
Pension kann für eine Tochter nicht versichert wer­
den. Die Erhöhung einer anfänglichen Versiche­
rung von einem kleinern zu einem größern Theile 
und bis zur vollen Pension kann nur Statt ha­
ben, so lange die versicherte Tochter nicht über 
5 Jahr alt ist. Vermindert kann dagegen die an­
fängliche Versicherung zu einem Theile, wie ihn 
die Staturen überhaupt gestatten, zu jeder Zeit 
werden. Das bis dahin wegen der anfanglich 
größern Versicherung mehr Bezahlte, als zu der 
kleinern Versicherung erforderlich gewesen wäre, 
ist alsdann für den Versicherer verlohren, indem 
deshalb nichts zurück bezahlt wird. (Auszug: aus 
Allgem. deutsche Justiz-, Kameral- und Polizei-Fa-
ma 1827, Jan., (auf der hiesigen Müsse befindlich). 
Vom iZten bis 20. Februar 1327. 
G e t a u f t e «  G e r t r u d - K . :  H e n r i e t t e  O h s o ­
ling. Jesus-K.: Katharina Henriette Mali-
nowsky — Dorothea Adelheid Amalia Krufchat. 
J o h a n n i s - K . :  F r i e d r i c h  W i l h e l m  D a n i e l  B u c h -  ^  
holz-— Karolina ElisabethHensel — Dorothea An­
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na AmaliaKeßler— Heinrich Ferdinand Jakob Kal-
ning — Friedrich Karl Jankowsky — Heinrich Jo­
hann und Elisabeth Dorothea Müller (Zwillinge) — 
Katharina und Anna Müller (Zwillinge) — Georg* 
— Louise*. Krons-K.: Louise Samuela Klei­
ner!— Margareta Elisabeth Gertrud Günther — 
Anton Alexander *. Petri- und Dom-K.: Jo­
hann Gotthard Kreusch — Karl Andreas Jkawitz — 
Karl Eduard Wilhelm Saatmann — Johann Ru­
dolph vonLeutner. Reform. K.: Juliane Louise 
Kundert. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . !  D e r  M ü l l e r ­
meister Joh. Friedrich Blümel, 77 I. Karolina 
W i l h e l m i n e  B e n j a m i n ,  2  J a h r .  J o h a n n i s - K . :  
AufHagensberg: Anna Louise v.Rahr, geb. v.Rahr, 
LZ I.Jakob Dahrfneek, Z I., 6 Mon. — Auf 
Thornsberg: Karolina Emilie Berg, 14 T.^- Karl 
Much, 2 Mon.— Katharina Simonowsky, 43 J.-^ 
Friedrich Dietrich Christian Jakubowsky, i I. — 
Friedrich Karl Conrad, 4 Monat. Petri- und 
Dom-K.: Verw.Gertrud Margareta Tabell, geb. 
Weidel, 7Z I. — Johanna Karolina Teichmann, 
6 I», 9 Mon.— Anna Maria Charlotte Rattay, 
geb. Brosowsky, 29 I., Z Mon. 
P r o c l a m i r t e .  J e f u s - K . t  D e r  B ö t t c h e r -
Meister Samuel Gottfried Rentz mit Christina Mar­
gareta Wille. Petri- undD 0 M - K.: Der Jn-
strUmenten-Macher Johann Karl Maschewsky mit 
Wilhelmine Schukowsky. Ref. K.! Der Manche­
ster-Fabrikant RobertBaggoly mit MarianneAnka-
towitfch (auch in der Gertrud-K.) 
Am Mittwoch, den 2. Marz 1827, nachmittags vott 
4 bis 6 Uhr, findet die statuten - mäßige Sitzung der Ad­
ministration der Spar-Easse in der kleinen GildestubS 
statt. 
Ist zu drucken erlaubt wordeti. 
Im Namen der Civil- Ober-Verwaltung in den Ostsee-




D e n  2. M a r z  1327. 
Bei der, in der dießjährigen Fastnachts-Vers 
fammlung der Johannis-Gilde, statt gefun­
denen Wahl eines Altermanns, ist der im Jah­
re 1325 dazu erkohrne Herr Christoph Schmidt 
aus dem Reepschläger- und Segelmacher-Amte für 
die nächsten zwei Jahre abermals dazu gewählt 
worden. Der seitherige Dockmann, Herr Beyer­
mann, aus dem Glaser-Amte ist in die Aeltesten-
Bank eingetreten, und Dockmann ist geworden Herr 
Pfeiffer aus dem Drechsler-Amte. Zu Beisitzern 
der Stadts-Casse sind gewählt die Herren: auS 
dem Schneider-Amte Geist, aus dem Schuhmas 
cher-Amte Walter, und aus dem Hufschmidts-Amte 
Unterberger. 
Besage der Senats-Zeitung Nr. 9., ist Nikolaus 
Friedr. Feng er zum Dänischen Consul in Riga 
ernannt; und der Priester bei der Kirche in der 
MoskowischenVorstadt, Alex.Newdatschin, hat 
die Auszeichnung eines violetnen Scheitel-Käpp-
chens erhalten. 
Auch haben, auf Vorstellung des Herrn Ge­
neral - Gouverneurs Erlaucht, für Rettung von 
M e n s c h e n l e b e n ,  z w e i  h i e s i g e  E i n w o h n e r ,  T i m a c k  
und Wilhelmsohn, eine silberne Medaille am 
Wladimir-Bande im Knopfloche zu tragen erhalten. 
" A n e r k e n n u n g  u n d  Da n k s a g u n g .  
Unsäglich und langwierig waren meine körper- ' 
lichen Leiden, die durch Wunden, die ich auf dem 
Schlachtfelde erhielt, vermehrt wurden. Nichts 
konnte selbige mildern, die wirksamsten Mittel ver-
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fchiedenee würdiger Aerzte, die so Vielen heilbrin­
genden Wasser in Baldohn, wurden, um meine 
Leiden zu vermindern, ohne Erfolg gebraucht, und 
ich verzweifelte fast an der Wiederherstellung mei­
ner Gesundheit. Hier in Riga hörte ich endlich 
den praktisirenden Arzt, Herrn Stabs-Wrurgus 
Ruhland, als einen kenntnißreichen, glücklichen 
Arzt preisen; spatere Erfahrung gab mir die völ­
lige, sowohl diesen Ruf, alS auch seinen rastlosen 
Eifer für das Wohl Leidender, bekräftigende Uebers 
zeugung. Dieser menschenfreundliche Arzt, der so 
Viele dem Tode entreißt, ist bemüht, Jedem, der 
feine Zuflucht zu ihm nimmt, Hülfe zu leisten. 
Seine Wohnung ist ein Asyl für Kranke; jeden 
Morgen von 7 bis n Uhr hat er selbigen gewid­
met; sein gefühlvolles Herz reicht dem Leidende» 
die helfende Hand, erleichtert dessen Läge, wentt 
solche drückend ist; der Arme wird sogar in seis 
ner Hütte von ihm ausgesucht, und findet in ihm 
oft feinen Netter. — Den Gedanken, diesem men­
schenfreundlichen Arzte Mich anzuvertrauen, flöstt 
der Allmächtige Mir ein, und obgleich jeder Augen­
blick seiner Zeit ausgefällt war, und dabei selbst 
krank, übernahm er es doch, meine ganzlich zer­
rüttete Gesundheit wieder herzustellen» Seine> 
durch unermüdeten Eifer unterstützte, Erfahrung 
bürgte für den glücklichen Erfolg. Bald fühlte 
ich Erleichterung, und jetzt, nachdem ich meine 
Gesundheit wieder erlängt, halte ich es für die 
erste heiligste Pflicht, dem Herrn Stabs-Chirur-
gus Ruhland öffentlich Meine innigste Dankbarkeit 
hiermit zu erkennen zu geben. 
Riga, den t.Marz 1327. 
Rigaischer KomniaNdant/ General-Major 
von Kern." 
A n  d e n  H e r a u s g e b e r  d e r  R i g a i s c h e n  
S t a d t b l a t t e r ,  
(der den Herrn Verf. um diese Mtttheiluttg gebeten hatte.) 
"Ihrem Plane gemäß! achtungswürdigen Ver­
storbenen jedes Geschlechtes, Standes und Alters 
Li 
ein Denkmahl in den Stadtblättern zu stiften, mö­
g e n  S i e  d e n n  n u n  a u c h  f o l g e n d e r  C h a r a k t e r i s t i k  
einer Jungfrau, die in voriger Woche begra­
ben ward, eine Stelle darin anweisen, 
"Herangereift,^ — hieß es unter Anderm von 
ihr in der Gedächtniß-Rede — "herangereift war 
sie zur Jungfrau; aber ihr Sinn, ihr Gefühl, ih­
re Fröhlichkeit war kindlich geblieben. Reich war 
sie mit GemAthskräften ausgestattet; sie ward sich 
früh derselben bewußt; bildete sie frühzeitig aus; 
freuete sich ihrer; überhob sich derselben aber nie. 
Von Tag zu Tage ward sie starker qn Geist; aber 
ihre Bescheidenheit blieb dieselbe. Keinen Theil 
ihrer Ausbildung vernachlässigte sie; ihre besten 
Stunden und Kräfte aber widmete sie dem reli­
giösen Nachdenken, und nahm in ihr Herz auf, 
und trug in ihr Leben über, was sie als heilige 
Wahrheit erkannt hatte. Alles, was sie war, und 
was sie that; die Art, wie sie ihre Freuden ge­
noß, und ihre Trübsal erduldete; die Dankbarkeit, 
womit sie Gutes empsieng, und die Freundlichkeit, 
womit sie Gutes erwies, — Alles trug das Ge­
präge eines reinen, frommen Gefühles. In 
den sieben Wochen ihrer Krankheit erbaueten sich 
an ihrer Gelassenheit und Ergebung Aeltern, Ge­
schwister, Jugend-Genossinnen, auch bejahrte Män­
ner und Frauen. Ihre wehmürhigsten Aeußerun-
gen galten nicht ihr selbst, sondern den Geliebten 
um sie her/daß sie, um ihretwillen, so Schweres 
zu tragen, ihr so große Opfer zu bringen hätten! 
Bestimmte Vorgefühle ihres nahen Endes schien 
sie nicht zu haben; dem Gedanken daran aber wich 
sie schon damals nicht aus, als ihre Gesundheit 
noch in voller Kraft blühete, und wenn sie Je­
mand vor dem Tode sich fürchten sähe, sy konnte 
sie es nicht fassen, wie einem guten Menschen vor 
dem Grabe bange sein könnte. Gewiß liebte sie 
ihr Leben; nie aber hat sie ein ängstliches Ver­
langen nach seiner Verlängerung blicken lassen. 
Sie entschlief sanft, ohne Kampf." Diese Jung­
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frau hat 17 Jahre und 5 Monate gelebt. Die 
Zahl, und die unverkennbare Gemüthsstimmung 
der Teilnehmer an ihrer Begräbniß>Feier bewies, 
wie geachtet und geliebt sie war. 
Ein naher Verwandter sprach sich in einem 
Schreiben an einen Freund, zwei Tage vor der 
Beerdigung, über die Verewigte folgendermaßen 
a u s :  
"Die nun Verklarte beobachtete, im strengsten 
Sinne, das heilige Gebot der Pflicht; nur ihrem 
religiösen Sinne kann ich die ununterbrochene Auf­
merksamkeit zuschreiben, womit sie meiner, in Iah-
ren des Leidens, pflegte. Kraft ihres heitern, stets 
freundlichen Sinnes, mit ihren Geschwistern an 
Herzensgüte wetteifernd, erheiterte sie mir fo 
manche Schmerzens-Stunde durch ihre Fertigkeit 
in der Russischen Sprache; und wie oft hat nicht 
ihr musikalisches Talent, durch unaufgeforderten 
Vortrag kriegerischer Stücke, glückliche Rückerin-
nerungen in mir erweckt, und das Hochgefühl des 
Kampfes für Monarch und Vaterland in meiner 
Seele erneut. Es giebt wohl wenige alte Krie­
ger, die sich, gleich mir, nach blutig vollendeter 
Bahn, solch einer zuvorkommenden Pflege, solch 
einer aufmerksamen Erfüllung aller ihrer Wünsche 
erfreuen könnten. Wie kann ich der Verblichenen, 
an der nicht ich allein, sondern Alle, die sie kann­
ten, mit liebevoller Zärtlichkeit hiengen, inniger 
für ihre Verdienste um mich danken, als durch 
mein flehentliches Gebet um des Welten-Vaters 
lohnreichen Segen für Franziskas lichten Geist.'"— 
Es gab wohl wenige Jungfrauen, auf deren 
Sarg solch ein Zeugniß niedergelegt wurde. — 
A. A." 
Der examinirte Zahn-Arzt, Herr Bennert, kün­
digt eine "Gründliche Anweisung über die Er­
haltung der Zahne" an, welche alle Krankheiten 
der Zähne, von der zartesten Jugend bis zum hohen 
Alter, so wie die dagegen anzuwendenden Mittel ent-
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halten soll. Man pranumerirt beiHrn.Commerzken-
Nath Hartmann mit 50 Kop.S. (Nig.Anz. Nr.g.) 
A u  s t ä n d i s c h e s .  
Zur Begründung eines Fonds, um wohlver­
dientes Gesinde, besonders nach einer länge­
ren Dienstzeit, zu belohnen und zu unterstützen, 
wird jetzt, mit Bewilligung deS Königs, von je­
dem in Berlin neu anziehenden, oder die Herr­
schaft wechselnden Dienstboten, ein Beitrag von 
5 Silber-Groschen (60 Kop. Kupfer) erhoben, und 
zwar, durch die beiden Gesinde - Vermiethungs-
Comtoirs, von welchen jedes sich vermiethende 
Gesinde einen Erlaubschein zu seiner Vermiethung 
erhalten muß; in der Art, daß, außer den bishe­
rigen Gebühren, diese ZSgr. auf die mit obrig­
keitlichem Stempel versehenen Gesinde-Scheine er­
hoben werden. (Berl. Nachr. Nr.ZZ. Beil.) 
Oesfentliche Vergnügungen vom Februar. 
Den sten Febr.: Der Jude, Schauspiel in 5 Aufzügen, 
nach Cumberland, von Schröder. Schema: Hr. Wurm.^ 
D. Zten: Der Diener zweier Herren, Lustsp. in 2 Aufz., 
nach Goldoni, von Schröder. Truffaldino: Hr. Vio, zum 
Debüt.— Ein Quartett, gesungen von den Herren: Riese, 
Langenhaun, Waltz undDölle.— Ich irre mich nie, oder 
derRSuber^Hauptmann, Lustsp. in 1 Aufz., von Lebrün. 
Bonveil: Hr. Vio, zum Debüt. 
D. 4ten: Der Freischütz, romantische Oper in 4 Aufz., 
von Fr. Kind und Karl Maria v. Weber. Fürst Ottokar: 
Hr. Riese; Eremit: Hr. Langenhaun. 
D- sten, Benefiz für Hrn. Wurm: Der Burgemeister 
von Saardam, oder die beiden Peter, Lustsp. in z Aufz., 
nach Melesville, von Römer. Burgemeister von Bett: Hr. 
Wurm.— Liebes-Jntriguen auf der Frankfurter Messe, 
Posse, nach Iul. v. Voß. Joel Freund: Hr. Wurm. 
D. 6ten: Der Tyroler Wastel, kom.Singsp. in z Aufz., 
von Schikaneder und Haibel. 
D. ?ten: Die Zauberflote, romant. Oper in 2 Aufz., 
von Schikaneder und Mozart. Papageno: Hr. Vio, zum 
Debüt. 
D. yten: Die Jungfrau von Orleans, romant. Tragö­
die in 5 Auf;., nebst emem Prolog, von Schiller. Johan­
na: Mab. Henne, zum Debüt. 
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D. loten? Die Ochsen-Menuet, Singsp. in » Aufz., 
von G. v. Hofmann, Haydn und I. v. Seyfried. Jstock: 
Hr. Vio, zum Debüt. — Sieben Madchen in Uniform, 
Vaudeville-Posse in i Aufz., nach dem Franz., von Ange-
ly und Prager. Briquet: Hr. Pio, zum Debüt. 
D. »iten: Numer 777, Posse in 1 Aufz., von Lebrün. 
Zwei Quartette von Eisenhofer, gesungen von den Herren: 
Rieft, Langenhaun, Waltz und Dolle. — Der Kapellmeister 
von Venedig, oder der Schein betrügt, musikal. Quodlibet 
in 2 Aufz., von Breitenflein. 
D. »-ten: Das letzte Mittel, Lustsp. in 4 Aufz., von 
Frau p. Weissenthurn. Manuscript. Baronin Waldhüll: 
Mad. Feddersen. 
D. izten: Johann, Herzog von Finnland, Schausp. in 
5 Aufz., von Frau v. Weissenthurn. Katharina; Madame 
Henne; Graf Richers: Hr, Henne. , 
D. ;4ten: Die Ahnfrau, romant. Trauersp. in 5 Aufz., 
von Grillparzer. Bertha: Mad. Henne; Jaromir: Herr 
Henne. 
D. iZten: Die Schwestern von Prag, kom. Oper in 
2 Aufz,, von Perinet und W.Müller, ^oh. Schneck: Hr. 
Waltz, zum Debüt. 
D. i6ten: Octavia, Trauersp. in 5 Aufz., pon A. von 
Kotzehue. Octavia: Mad. Feddersen. 
D. !7ten: Der Freischütz; s. oben denken. "Zur Er­
innerung an K- M. v. Weber, und der soften Darstellung 
der Oper auf hiesiger Bühne. Am Schlüsse zur Würdi­
gung und Feier des Tages: Ein Epilog, in AennchenS 
Charakter, mit angemessener Decorqtion.tt 
D. »Aen: Liebe kann Alles, oder die bezähmte Wider­
spenstige, Lustsp. in 4Aufz,, von F. v. Holbein. Franziska: 
Mad, Feddersen. — Der Kalif von Bagdad, Singsp. in 
, Aufz., nach St. Just, vonHepklots; comp, von Boyeldieu. 
D, Igten gab ^/lr. kclix, Lx-axtiste clul^kcatre 6es Vs-
rietes et 'I'tißktre Imperial Lt. ?x»Srsdoui-g, nebl? 
May. Felix und Herrn DesaugierS, einen Theqter-Abend, 
welcher aus einem Lustsp. in > Aufz : ciciev^nt jeune 
livrnme; ^inem Vqudeville in » Aufzuge:'l-es scteurx L 
I'epreuvß; der ersten Stene aus: l^ecols 6es vieillsrcjs; 
einem Kosakischen und einem Russischen Tanze; einem Ge­
sänge und der Recitation von 4 Fabeln bestand. Preis? 
Erster Rang, die Loge 50 Rbl., das Billet ioRbl.; Par­
terre-Loge 55 Rbl.; einzele Billette vom Parterre, Parket, 
Gallerie, 5Rbl., zRbl. und 1 Rbl. s^Kop. 
D. 2osten: Der Schnee, Oper; s. oben den 2. Jan. 
^ D. sisten: Die Nachtwandlerin, Singsp. in 2 Aufz., 
Nach Scribe, von K. Blum. Karoline: Mad. Feddersen. — 
Blind und lahm, Lustsp. in »Aufz., von Robert. — Komm 
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her! draMat. Aufgabe vott Elsholz, Wer. Schauspielerin: 
Mad. Feddersen. 
2zsien: Mannertreue, oder so sind sie Alle, Lustsv. 
in i Auf^., von Albert. — Hedwig, die Banditen-Braut, 
Drama m zAufz., von Körner. Müller und Rudolph: 
Hr. Henne; Mariane und Hedwig i Mad. HenNe. 
D. Lasten: Gabriele, oder der Augenarzt aUS Liebe, 
Drama in z Aufz., nach Scribe und Melesville, von Ca-
stellü Gabriele: Mad.Feddersen.^ Der4te und ZteAuf­
zug aus JfflandS Hagestolzen; Margarethe: Madame Fed­
dersen. 
D..25sten, zum Erstenmal^' Die Mäntel, oder der 
Schneider in Lissabon/ Lustsp. in 2 Aufz., nach Scribe, von 
K. Blum. ^  Das Geheimniß, Operette in 1 Aufz., nach 
dem Franz,; Musik von Solie. 
D. 26sten, Benefiz für MadaMe Feddersen: Die drei 
Wahrzeichen, .oder das Turnier zu Kronstein, roMani. Rit--
ter-Schausp. in s Aufz./ von Holbein. Elsbeth! Madame 
Feddersen. 
D. ^stellt Di^ Schwestern vönPea.g; f. oben den ,5teir 
Februar. . , ' . 
D. 2gsten: Die Korsett, Schansp. m^Aufz./ voNKotze-
bue. Natalie: Mad. Feddersen. — Die Nachtwandlerin; 
s. obeN den 2». Febr. 
.  C ö n c e r t e :  D e n  2 L .  F e b r .  v o n  H r N . L u d w . O h m a t t n ,  
!M Schwarzhäupter-Saale: Ouvertüre aus Oberon; Schil­
lers Bürgschaft, recitirt von Mad. Feddersen; Hümmels 
les s6ieux, von K. Pohrt; Duett aus Spohrs Jessonda, 
gesungen von Riese und Langenhaun) Adagio und Polo­
naise fürs Violoneell, componirt und gespielt von L. Oh-
tnann, mit Fortepianö-Begleitung von Maria Ohmann; 
Castelli's Heuraths-Gedanken der kleinen Lise, von Mad. 
Fedderscn; Duett aus Jessonda, von Hrn, Schwarz und 
Dem.Hortian; Cantate von Maurer, von Liebhabern und 
Sängern. Von Mad. Szymanowska, Kaiserlichen 
ersten Pianoforte^ Spielerin, den 27. Febr. mittags um 
12 Uhr, im Schwarzhäupter-Häuse: JntroductioN und Ron­
do von, Hummel, von Mad. Szymanowska; Thema und 
Variationen für das Hautbois, von Hummel, vorgetragen 
Von Kunst; Phantasie fürs Pianoforte, von Ries, vorge­
tragen von Mad. Szymanowska; Monolog aus derJungs 
sraü von Orleans, von Mad. Feddersen; RoNdo für das 
Pianoforte, von Hummel/ vorgetragen von Mad. Szyma­
nowska. 
T a n z - G e s e l l s c h a f t e n .  A u f  d e r  M ü s s e :  D e n  i s t e n ,  
Zten, iZten und 2z.Febr.— Im Winterklubb: den izteit 
Febr. der letzte Suhscriptions-Ball. 
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Vom 2vsien bis 27. Februar 1827. 
G e k a u f t e .  G e r t r u d - K . :  N a t a l i a  A l e x a n ­
dra Busch. Jesus-K.: Gottlob Eduard Rösler 
— Maria Pankowsky — Karl Wilhelm Dietrich 
Jentsch — Joh. Wilhelm Hillmann — Karl Rein­
hold*. Johannis-K.: August Freymann —Jo­
hann Heinrich Matthias Schulz — Joh. Peter Koh-
kliht— Henriette Pauline Prink— Anna Kathari­
na Kröger — Anna Dorothea Freymann — Ka­
rolina E'isabeth Ursow — Sophia Elisabeth*. 
Krons-K.: Jakob Rudolph Karl Dyhl— Alexan­
dra Constantia Brutzer-- Anna Katharina Schma-
ling. Perri- und Dom-K-: Paul Eberhard 
Ments — Karl Wilhelm Barthold — Dorothea 
Helena Adele Jancke — Anna Augusta Gärtner — 
Amalia Georgine Müller. Ref.K.: Franz August 
Grüner von Schauenstein. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  G e o r g e  J u s t ,  
6" I. Jesus-K.: Mastenwraker-Gefell Johann 
Sadding, 39 Ressource-Diener Joh.George 
Weber, Z4Iahr. Johannis-K.: AufHagens-
berg: Helena, verw.Ohfoling) 7»J.— Eva Chris 
stinaRenga, geb. Willholz, ZaJ. Petri- und 
D o m - K . :  A e l t e s t e r  S a l o m e n  G e r w i e n ,  6 6  I . —  
Franziska Karolina Pfab, ^J., ZMon.—Buch-
drucker-Gehülfe Joh. Karl Grenzius, 26 I., 7 Mon. 
— Gertrud Henr. Rauch, 9 Mon. — Anna Alexan­
dra Elisabeth Pychlau, 1 I., 5 Mon. — Stadts-
Flachs «Wraker Karl Gottfried'Starck, 69 I. — 
Anna Gertrud Schultz, » I., 6 Mon. Ref. K.: 
Julie Ganguin-Böttcher, 2vJahr. 
P r o c l a m i r t e .  P e t r i  -  u n d  D o  m - K . :  D e r  
Tischlermeister Johann Heinrich Bardt mit Hen­
riette Elisabeth Burgerus. 
Ast zu drucken erlaubt worden. 
Am Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-




Nigaische Stadt - Blatter. 
D e n  9 .  M ä r z  1 3 2 7 .  
Jhrö Majestät die Kaiserin Alexandra ha­
ben geruhet> dem hiesigen Frauen-Vereine »000 
Rubel B. A. zu übersenden. 
Am 23. Febr. morgens gieng> aus>dem hiesigen 
Hafen, das erste Schiff in See; Capitain John 
Beeton, nach Hull, mit Hafer, Saat, Hanf u. s. w. 
Zufolge eines.Berichtes, der von der Kirch­
holmischen Guts-Verwaltung an das Ordnungs-
Gericht vom Z. März eingegangen war, hatte sich, 
am Morgen jenes Tages, bei Kirchholm das Dü­
na-Eis bereits zusammengeschoben. 
Die, laut voriger Numer, mit einer Medaille 
kehrten hiesigen Einwohner: Simon Timack und 
Ernst Wilhelmsohn hatten, bei dem Sturme 
und Austreten des Stromes vom Zten auf den 
Hten Jan. 1324, (vergl. Stadtbl. S^ 19 u. 29.), 
aufgefordert von dem (seitdem verstorbenen) Quar-
tal-Officier v. Urbanowitz, aus den am meisten be­
drohten Hausern des Katharinen-Dammes, ^ Men­
schen verschiedenen Standes und Alters, auf zwei 
kleinen Böten, in Sicherheit gebracht, und auf Vor­
stellung des Herrn General-Gouverneurs Erlaucht, 
von dem verewigten Monarchen, Jeder ein Ge­
schenk von Zoo Rbl.B.A. erhalten. Ihr dießfall-
siges Verdienst war, erst im Herbste jenes Jah­
res, zur Sprache gebracht, und da Einige, in Ver­
anlassung einer ähnlichen Anforderung, dasselbe 
späterhin schmälern wollten, durch nochmalige 
genaueste Untersuchung nur um so mehr außer 
Zweifel gefetzt worden. 
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An die, laut Stadtbl. »326, S.Z06., bei der Ret­
tung der Zöglinge der Pernauischen Militair-Wai-
sen-Abtheilung, so wie der Mannschaft des am 
7. Septbr. an der Düna-Mündung gestrandeten 
Kriegs-Fahrzeuges thätig gewesenen Personen, ist, 
zufolge Allerhöchsten Befehls vom 19. Oct. 1326, 
im Januar d.J. eine Gratification von ,300 Rbl. 
B. A. vertheilt worden. (A. offic. Mittheil.) 
"In Nr. 9. der Rigaischen Stadtblätter von 
diesem Jahre befindet sich ein höchst anziehender 
Aufsatz über ein junges Mädchen, das, nach dem 
zu urtheilen, was Referent von ihm sagt, ausge­
zeichnet liebenswürdig gewesen seyn muß. Der 
Genuß, den dieser Auffatz mir, und wie ich glau­
be, jedem Leser, gewährt hat, macht es mir zur 
Pflicht, hier die kurze Charakteristik eines jungen 
Madchen zu entwerfen, das ebenfalls zu den Aus­
gezeichneteren feines Geschlechtes gehörte, und erst 
jüngst heimgegangen ist. 
J u l i e  G a n g u i n - B ö t t c h e r  
erregte, schon durch die Lieblichkeit ihrer äußern 
Erscheinung, gewiß die Aufmerksamkeit eines Je­
den, der in ihre Nähe trat. Wer sie auch nur 
oberflächlich kannte, mußte sich von ihrer stillhei­
tern anspruchslosen Persönlichkeit angesprochen 
fühlen. Wem es aber vergönnt war, ihres nä­
hern Umgangs zu genießen, achtete sie in jeder 
Beziehung hoch. Hier entwickelte sich dem Auge 
des Beobachtenden eine Individualität von dem 
seltensten Reichthume an Liebenswürdigkeit undAn-
muth. Im Besitz eines hellen und milden Ver­
standes, dem jedes Scharfe und Verletzende fremd 
war, und nicht-gewöhnlicher Kenntnisse, trat sie 
doch überall nur mit äußerster Bescheidenheit und 
Anspruchlosigkeit auf, die Kinder ihres reinen 
wohlwollenden Herzens waren. Zur Jungfrau 
gereift, bewahrte sie sich die Seelen-Reinheit des 
schuldlosen Kindes; und indem sie den jüngern 
Geschwistern als sorgende Mutter erschien, war 
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sie den Aeltern das kreueste und liebevollste Kind. 
Von -ihren Gespielen und Freundinnen wurde sie 
mit der innigsten Liebe umfangen, weil sie, auch 
wo ihre geistige Ueberlegenheit ihr nicht verbor­
gen bleiben konnte, dennoch diese nie geltend machte, 
sondern vielmehr gerne zur Folie für fremde Tu­
gend und Liebenswürdigkeit sich hingab. Selbst 
der schwersten Aufopferungen fähig, machte sie 
auch auf das geringste Opfer keinen Anspruch, und 
lebte nur im Gefühle fremden Glückes, fremden 
Wohlseyns. Davon gaben noch die letzten Stun­
den ihres schönen Lebens ein Zeugniß, wo sie, mit 
schon lallender Zunge, sich noch nach dem Befin­
den geliebter Personen erkundigte, deren Unpäß­
lichkeit ihr bekannt geworden war. Dieser schö­
nen Individualität setzte eine tiefwurzelnde reine 
Religiosität den schönsten Kranz auf. Sie glaubte 
nicht nur an ihren Gott, fondern sie liebte ihn 
innig, und erfüllte daher jedes seiner Gebote mit 
um so regerem Eifer. Darum murrte sie auch 
nicht wider feinen Rathschluß, der sie so früh 
dieser Erde enthob, und einem Leben, das sie 
liebte, um ihrer Lieben willen. Diese schöne Er­
gebung in den Nathschluß des Allgütigen, bezeugte 
ihr stilles Leiden und ihr sanfter Tod. Sie ist 
heimgegangen, aber ihr Andenken lebt gewiß in 
der Seele eines Jeden, der sie kannte, und Sinn 
für wahre Weiblichkeit hat. 
H. v. Brackel!." 
" D a n i e l  A n d r e a s  N e e s e ,  
Reepschlager-Aeltermantt, 
geboren den 25. Mai 1752, gestorben den 2g. Febr. »827. 
Die ungetheilte und innige Hochachtung, die 
diesem ehrwürdigen Greise während seines Lebens 
von Allen, die ihn kannten, und auch von denen -
bewiesen wurde, die nur von ihm gehört, machen 
es zur Pflicht, dem Vollendeten diese verdiente 
Gerechtigkeit jeht als ein schuldiges Todten-Opfer 
um fo angelegentlicher darzubringen, je folgsamer 
er selbst einst bemüht gewesen, jeden Beweis der 
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Verehrung von sich abzulehnen und jedes Aufse­
hen zu vermeiden. Schon in feinem achten Jah­
re verlor er seine Mutter, sah aber 176» ihren 
Verlust durch eine liebevolle Stief-Mutter ersetzt. 
Als Geselle reiste er »771 nach England, um sich 
in Newcasile, Hull und London in seinem Gewer­
be zu vervollkommnen, und besonders die englische 
Sprache zu erlernen. Er kehrte 177Z hieher zu­
rück, ward Theilnehmer des Geschäftes seines Va-
^ ters, und am Zten April ,777 zum Meister er­
nannt. Im Mai 1785 verlor er seinen ihm un­
vergeßlich theuern Vater, den er in den drei 
letzten Jahren mit aller Liebe und Sorgfalt auf 
dem Krankenbette gepflegt hatte. Mit unermü-
detem und anfpruchlosem Eifer arbeitete er nun 
für seine, ihm übertragene Familie, der er Vater 
wurde, trat hierauf mit seinem Stief-Bruder, 
Johann Martin, in Geschäfts-Verbindung, verlor 
aber 1797 seine Stief-Mutter. Zum Aeltesten 
ward er 1312 erwählt. Achtung und Vertrauen 
ernannten ihn zum Mitverwalter der wohltäti­
gen Stiftung "Amaliens Andenken," zum Alters 
mann feines Amtes, zum Beisitzer des Quartiers 
Collegiums und Vorsteher der Jesus-Kirche. Im 
I. 1735, den 2. Febr., verband er sich mit Annq 
Johanna Hartmann, die er, nach einer glücklichen 
Ehe, den 6. Mai >320, zu Grabe geleitete. Das 
unglückliche Jahr 13,2 raubte ihm das Erbe sei­
ner Väter, seinen ganzen, mit Mühe erworbenen 
Wohlstand, und einen sehr geliebten Sohn von 
,6 Jahren» Seine jüngere Tochter gewährte dem 
tiefgebeugten Vater den Zo, März ,31z einen er­
freulichen Ersatz für diesen Verlust in seinem ge­
achteten und geliebten Schwieger-Sohne.*) Die­
sen unvergeßlich theuern Vater betrauern jetzt ein 
Sohn und zwei Töchter, (vier Söhne und eine 
Tochter gingen ihm schon früher voran), ein 
Schwieger-Sohn und 6 Enkel, 4 leibliche und eis 
Herrn Pastor D. G. v. Bergmann. Zus. d. Hrsgb, 
ne Stief-Schwester, so wie ein Stief-Bruder. 
Den Schmerz dieser Nächsten theilen auch die 
Fernsten mit ihnen. Schon hie äußere Gestalt des 
Vollendeten verkündete seinen ganzen innern Werth. 
Ein würdiger Sohn der ehrwürdigen Pyrfahren, 
stellte er uns ihr Bild in seiner eignen Bieder­
keit, Treuherzigkeit und Demuth dar, indem auch 
sein Leben, wie das ihrige, nur der Gottesfurcht, 
der Berufstreue und der Häuslichkeit gewidmet 
war. Ein stiller Ernst zeigte seine Würde, eine 
sanfte Heiterkeit sein Bewußtseyn und eine Freund­
lichkeit das Wohlwollen und die Liebe, die jeden 
Blick und jedes Herz an ihn fesselten. Er war 
ein oft und schwer geprüfter Dulder, aber nie 
wurden seine Seufzer laut; seinen Kummer ver­
traute er nur der Einsamkeit und dem, zu welchem 
sein Gebet dann unter Thränen und Händefalten 
empor stieg. Näher, als irgend einer seiner Ge­
nossen, war er der goldnen Feier seines Amtes, 
das man am Z. April d. I. feierlich zu begehen 
gedachte; aber er entschlief, nahe a;u Ziele, ohne 
es erreicht zu haben. AlsMenfch und Christ, als 
Bürger und Berufs-Arbeiter, als Sohn, Gatte, 
Bruder, Vater und Freund hat er unter uns ein 
Andenken hinterlassen, das Jeder mit dem Wunsche 
segnet: möchten wir uns vieler Lebenden noch, wie 
dieses Tobten, zu rühmen haben! — 
M .  T h i e l . "  
Die Anstrengungen unfers derzeitigen Schau-
spiel-Directors, Herrn Dolle, unsrer Bühne ein 
neues volleres Leben zu gewinnen, haben nicht 
bloß in so fern den beabsichtigten Erfolg gehabt, 
daß, durch feine Reife nach Königsberg, mehrere 
sehr wackere Subjecte für Gesang und Darstel­
lung uns zugeführt worden sind: sondern auch 
der Zufall hat ihn begünstigt, indem, in diesen 
letztern Monaten, zwei der ausgezeichnetesten frem­
den Künstlerinneu, durch hiesige Gastrollen, das 
Theater zum Gegenstande allgemeinerer lebhaftes 
92 
rer Aufmerksamkeit und Theilnehmung gemacht ha­
ben. Jede von ihnen hat das Eigne, daß fie in 
Darstellungen ganz entgegengesetzter Art zeigt, was 
Talent und Studium vermag, um anziehenden 
Genuß von der Bühne aus, wenn auch nicht im­
mer in gleich hohem Grade zu gewahren, so doch 
ihn auch nie unfreundlich zu schwachen. Jede 
leistet nun aber auch um so Glänzenderes, gerade 
auf dem Standpunkte, auf welchen die Natur 
selbst, mit ihren Gaben und Winken an Körper, 
Geist und Gemüth, sie zunächst hingewiesen hat. 
So stand denn Madame Birch, vormalige Dem. 
Pfeiffer, vom Münchner Hoftheater, in klassischer 
Vollkommenheit, als die tragische Muse da. Re­
ferent wünschte, er hatte sie auch in "Komm her!" 
und einigen ahnlichen Stücken, wo sie mit Beifall 
aufgetreten ist, gefehen; um jenes so eigenthümli-
chen Interesses, welches die Nebencinanderstellung 
von Contrasien gewahrt, mit theilhaft zu werden. 
Da er sich aber auf das Anschauen ihrer Medea 
beschranken mußte, so findet er sich nun dadurch 
erfreulichst entschädiget, daß er, mit dieser ihrem 
Bilde, ein vollendetes Kunst-Ideal in sein Inne­
res aufgenommen hat. So nur,— mit diesem 
Tiefgefühl, an dieser Hochgestalt, in dieser Sprache 
und Betonung, durch dieses Organ selbst — (dem 
Dichter übrigens auch sein Recht!) — kann das 
Unnatürlichste zur Natur werden, und die graß­
lichste Wahrheit mit Milde des Eindruckes sich 
vereinigen. 
Madame Feddersen, die Unsrige von Hause 
aus, und, Jahre hindurch, eine Zierde unserer 
Bühne, jetzt Mitglied des Petersburgischen deut­
schen Theaters, ließ, in ihrem sechszehnten Jahre 
bereits, als Thekla , eine ausgezeichnete tragische 
Schauspielerin in sich erwarten, (vergl. Inland. 
Blätter iZiH, S.Zi.), und wurde, bei ihrem Auf­
treten in Petersburg, in bekannten geistvollen Kri­
tiken, als solche gefeiert. Auch brauchte man sie 
nur in dem Carricatur-Gemälde: "Das Univer­
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sal-Genke," zu sehen, um die Grundzüge auch je­
ner Virtuosität wieder zu erkennen. Aber im hei­
tersten Lichte immer doch erscheint sie in den Dar­
stellungen des Heitern, Gefälligen und Mutwil­
ligen. Das, wenn sie es össnete, stets überfüllte 
Haus kam nicht bloß nie zu dem unbehaglichen 
Gefühle irgend einer innern Leere, sondern schwelgte 
jedesmal in reichem Frohgenuß; erhöht selbst durch 
das Gemächliche früherer gewohnter Vertraulich­
keit. Und was in die Rosen, welche die Stirne der 
Künstlerin umkränzen, auch noch sittliche Veilchen 
und Vergißmeinnicht freundlich einflocht, war die 
Gefälligkeit, mit welcher sie eine Vorstellung zum 
Besten des Frauen-Vereins gab; sowie die achtende 
Anerkennung ihrer früheren hiesigen Verhältnisse, 
dadurch, daß sie ihre drängende Abreise unmittelbar 
von der Bühne aus antrat, um noch ein Benefiz an­
ziehend machen zu helfen. Ein heiterer dankender 
Nachblick denn der erheiternden Erscheinung! 
"Meiner oft wiederholten Bitte nachgebend, hat 
mir Herr Zigra erlaubt, nach dem Vorgange aus­
landischer Blatter, und, in Hinsicht auf Hrn. Wag­
n e r s  F l o r ,  u n s e r e r  N i g a i s c h e n  Z e i t u n g ,  a u c h  s e i n e  
blühenden Gewächse von Zeit zu Zeit bekannt zu 
machen. Ich wähle dazu, mit der Erlaubniß des 
Herrn Herausgebers, daS Stadtblatt, als, wie ich 
glaube, am besten dazu geeignet. Um aber den Mo-
nats-Cyclus vollständig zu geben, erlaube ich mir, 
die Flor der beiden vergangenen Monate nachzu­
holen. 
Außer den in dieser Zeit gewöhnlichen Zwiebel-
Blumen, unter denen viele neue und ausgezeichnete 
noch blühen, außer Rosen, Maiblumen, Cyringen, 
S c h n e e b a l l ,  b l ü h t e n  i m  J a n u a r  
und purziures, Camellien, 1^1'sntjiemum, 
erievicles, ^ .i'urn amoti'icsulis, l'illsvclsis Pölling ; 
beide letztere neu, l^llantZsia an Gestalt und Farbe 
vorzüglich, und, in unserer Gegend, hier wohl zum 
erstenmale blühend. Im Februar blühten, 
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außer den vorhin genannten, 8^rir»Fs inclics, Gar­
ten-Jasmin, Centifolien, unello Ll. ple­
no, ^ssminum revolutum, Linersiia Isnalki, ^10-
talaria Is1)urni^olis, Oapl^ne oclora, pvn^ies, in-
c^ics, Olea fi'ciZrZns, (^dri-es -ilds, I^inuin liZri-
num, Uidiseus pruriens, Lvltlsnella alpin», (das 
dieAlpen-Wanderer so erfreuende Alpen-Glöckchen). 
— Nächstens den laufenden Monat.' 
W e n  d t . "  
Bom 27. Febr. bis 6. März 1L27. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  J o h a n n  F r i e d r i c h  
Freudenberg — Dorothea Jakobine Schulz — Ja­
kob Eduard Koos. Johannis-K.: Katharina 
Juliane*—^ Joh. Heinrich Springer— Andreas 
O h f o l i n g —  A n n a  D o r o t h e a  J a n s o h n .  K r o n s -
K.: Andreas Wilhelm Eduard v» BlUhmen — Da­
n i e l  G o t t f r i e d  R e n n e n b e r g t  P e t r i -  u n d  D o m -
K-! Joh. Wilhelm Robert Walck— Helena Elisa­
beth Clothilde Bäckmann — Helena Emilie Gertrud 
Schultz — Florentine Rosalia Reyher Anna 
Pnuline Karolina Schulz — Friederika Adelheid 
Kalkbrenner» 
B e g r a b e n e .  J e s u s - K . !  J o h a n n  W i l h e l m  
Hillmann,7Tage. Johannis-K.: AusHagens-
berg: Kaspar David Dombrowsky, 2J., 9 Mon. 
—^ Dorothea Helena Janke, 2 Mon.— Auf Tho­
rensberg: Amalia Babbul, 2M0N. — Anna Kög­
n i n g ,  g e b . T i l t i n g >  6 9 J .  P e t r i -  u n d  D o m - K . :  
Anna Dorothea Otto, geb. Grub, 50 Jahr. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K .  :  " D e r  E s s i g -
Fabrikant Andreas Bodenius mit Anna Carlsohn» 
Johannis-K.: Der Arbeitsmann Kaspar Klihwe 
mit Margareta Amalia Adamsohn". 
Ist zu drucken erlaubt ivorben. 
IM Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-




Den 16. Marz 1327. 
Ereignisse des Tages. 
Am iL. Marz kam das erste Schiff, gefuhrt 
von Capitain I» Hudson, von Newcastle, mit Stein­
kohlen, addressirt an Cummlng, Fenton u. Comp., 
in dem hiesigen Hafen an. 
Aus Kirchhotm wurde vom Morgen des üten 
Marz ofsiciell berichtet, daß, um 6 Uhr, dort so­
wohl, als weiter unten, das Eis sich in Bewe­
gung gesetzt habe, und bei nicht reißendem Stro­
me und mittler Wasserhöhe in vollem Gange sei. 
Am 23. Febr. brachen zwischen Hasenholm und 
der Moskowischen Vorstadt zwei Bersemundisch? 
Leute in das Eis des Stromes ein, wurden aber 
durch Andere von demselben Gute gerettet. Bald 
darauf brachen wieder 8 Personen von eben da­
her ein; sieben davon retteten sich, einWirth aber, 
66 Jahr alt, ertrank. 
Obschon, was zur Erfüllung des, .S. Z90. der 
vorjahrigen Stadtblatter gegebenen Versprechens, 
in Betreff der Alexanders-Stiftung, nöthig 
war, auch jetzt noch nicht eingegangen ist: so 
glauben Unterzeichnete dennoch, es dem heutigen 
Iahres-Tage der Gedächtniß-Feier Alexanders des 
Unvergeßlichen schuldig zu seyn, ihren Mitbürgern, 
unter Bezeigung ihres Dankes und ihrer Vereh­
rung, hiermit wenigstens die vorlaufige Rechen­
schaft zu geben) daß die Summe der uns anver­
trauten Beitrage zusammen 4533 Rbl. 3 Kop. S. 
betragen hat, zu welchen noch ein zu ahnlichem . 
Zwecke bestimmtes älteres Legat von 1000 Rbl. S. 
geschlagen, und das Uebrige dann, von Einem 
- ^ 
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Wohledeln Rathe, unter Zustimmung der Stande, 
in der Art zugelegt worden ist, daß eine. Elemen-
tar-Frei-Schule für 60 Knaben zu Stande gekom­
men ist, welche, bei dem dringenden Bedürfnisse 
einer solchen Anstalt, auch seit dem ,5.Oct. v.J. 
(f. Stadtbl. S. 333.) bereits vorläufig in voller 
Thängkeit sich befindet. Umständlicheres über die 
Geschichte und Verfassung derselben, nebst der an­
gekündigten Beilage, alfo weiterhin! 
Riga, den 14. Marz 2327. 
I. G. Hielbig. 
F. W. Keußler. 
I. Kupffer. 
Ch. Schmidt. 
K. G. Sonntag. 
G. K. Wiggert. 
Aus der gedruckten Uebersicht des Austandes 
derJungfrauen-Stiftung, am Schlüsse des 
Jahres 2326, geben die Stadtblätter anbei einen 
Auszug, genau in derselben Folge, wie im vori­
gen Jahre S. 49», um beliebigen Falls eine Ver-
gleichung anstellen zu können. Ehren-Mitglieder 
4; wirkliche Mitglieder 146; eingeschriebene Jung­
frauen 211; Unterstützung genießende Jungfrauen 
93; Mitglieder in diesem Jahre gestorben 3; Jung­
frauen gestorben 3; Jungfrauen verheurathet 8. 
Das Capital dieser Stiftung bestand, am Schlüsse 
des Jahres 1325, in 13 auf Immobilien der Stadt 
ingrofsirten Obligationen, 2 Pfandbriefen des liv, 
landischen Credit-Systems, und Pfandbriefen des 
Revalischen Credit-Systems, zusammen Z7,>33Ru­
bel S. Und mit baarem Vorrathe, rückständigen 
Renten u. dgl., 33,6<" Rbl. 26 Kop. S. Im Jah­
re 1326 sind an Eintritts-Geldern eingegangen 
39 Rbl. an jährlichen Beiträgen 377 Rbl.; für 
Gesetz-Bücher 90 Kop., und Betrag der dießjäh-
rigen Renten 2i iz Rbl. 69 Kop.S. Also Alles in 
Allem: 41,031 Rbl. 75 Kop. S. Davon gehen ab: 
Die gewöhnlichen jährlichen Ausgaben 63 Rubel 
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60 Kop. ; Austheilung im Decbr.1326 an 98 Jung­
frauen, ä 13Rbl., »764Rbl.; zusammen 1327Rbl. 
60 Kop. Bleibt alfo nach: 39,204 Rbl. 15 Kop. S. 
I m  J a n u a r - M o n a t e  d e s  l a u f e n d e n  J a h r e s  
sind an eingeführten Waaren hier verzollt wor­
den für 1 Mill. 193,266 Rbl. 50 Kop. Darunter 
Salz: Engl, für 37,000 Rubel, Engl. Stein-Salz 
20,000 Rbl., Portug. 134,500 Rbl., Span. 58,000 
Rbl. Zucker: Brasil. 219,500Rbl., Havan. 45,^25 
Rbl., Ostind. 5000 Rbl. Kaffee 65,900 Rbl.; Pfef- ' 
fer 20,300 Rbl. Durchsichtiger und halbdurchsich­
tiger Kissei 10,500 Rbl.; Baumwollen-Zeug 13,500 
Rbl.; Schaafswolle 25,000 Rbl. U. f.w. (Russ. 
Ptbg.Ztg. Nr. 13.) ' 
V e r z e i c h n i ß  d e r  i m  J a h r e  1 3 2 6  z u  B ü r ­
g e r n  g r o ß e r  u n d  k l e i n e r  G i l d e  a u f g e ­
n o m m e n e n  P e r s o n e n .  
Die Kaufleute: Karl Anton — Joh. Heinrich 
Blanck — Christian Heinr.Brummer — PeterGu-
stav Bachmann — Peter Busch — Sebastian Wil­
liam Boos — Joh. Rudolph Caviezel — Philipp 
Albert Cöln — Karl Fr. Dufeaux — Ludw. Alex. 
Daudert— KusmaDanilowDombrowsky— Chri­
stian Fr. Wilhelm Enckelmann — Karl Frantzen — 
Matthias Fuhrmann — Matthias Holst — Moritz 
Hammer— Helmboldt— Theodor Hahr— Gott­
fried Herrm.Heydtmann — Waldemar Fr.Heyl — 
Grigory Step.Jerfchow — Joh. George Jancke— 
WoldemarNikol.Kreyenberg— Karl Nikol. Kriegs­
mann— Gottfried Kuntzendorff— Karl Aug.Krü­
ger — Ferd. Leonh. Langewitz — Joh. Heinr. Lei­
than — Trofim Jegorow Lebede.w — Joh. Ludwig 
Michelsohn — Mattwey Iwanow Marakow — Fe-
dor Iwanow Moschkow — Peter Iwanow Mofch-
kow — Joh. Gustav Marnitz — Prokofy Tichanow 
Nesodomow — Herrmann Neumann — Fr. Ludw. 
Neumann— Joh. Karl Primon — Friedr. Wilh. 
Preuß — Jw. Kirillow Scheltow — Peter Adolph 
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Sevecke--- James v.Trompowsky — Heinr. Tie-
mer— Hans Jakob Volckstorff — Joh. Friedrich 
Vogt — Wilh. Dietrich Wohlgemuth — Alex. Fr. 
Wells — Heinr. Aug. Zobel. Summa: 43-
Johann Christian Bock, Knochenhauer-Meister— 
Andreas Christian Bludau, Böttcher-Mstr.— Karl 
Gottl. Debel, Klempner-Mstr.— Joh. Dan.Fens-
ke, Schuhmacher-Mstr. — Karl Chr. Ludw. Hiller, 
Schuhmacher-Mstr.— Herrm. Marcus Hentze, Po­
samentierer— Gottl. Vernh. Hoffmann, Kürfchner-
Mstr. — Peter Friedr. Heydeberg, Schuhmacher-
Mstr.— Alex. GottschalckKöchert, Zimmer-Mstr.— 
Joh. Gottfr. Kleberg, Knochenhauer-Mstr.— Joh» 
Wolfgang Kirchner, Knochenhauer-Mstr. — Karl 
Dav. Malchow, Böttcher-Mstr. — Joh. AdamMeil, 
Tischler-Mstr.— Joh. KarlNoka, Böttcher-Mstr.— 
George Stohs, Schuhmacher-Mstr.--- Aug. Wilh. 
Schmidt, Losbacker-Mstr.— Raphael Tulischews-
ky, Böttcher-Mstr.— Friedr.Wilh.Wulff, Klemp­
ner-Meister. Summa: 13. 
Einer Ueb er ficht des hiesigen Handels-Stan-
des zufolge, welche dem Hrsgb. d. Bl. in diesen 
Tagen zu Gesichte gekommen, zahlt derselbe: Edel-
leute 2, Kaufleute erster Gilde Z2, (worunter 
Z Russen); auslandische Gaste 9, (sämtlich Eng­
länder); Kaufleute zweiterGilde 1,1, (Russen 20); 
Kaufleute dritter Gilde ZZ5, (Russen 144). Frauen 
befinden sich in der zweiten Gilde 2, in der drit­
ten 2,. 
Da der Gegenstand für die Gesundheit wich- ' 
tig ist, und der Verfasser auf eigne Erfahrungen 
sich beruft, so glaubt der Hrsgb., nachstehendem 
Aufsatze einen Platz in den Stadtblattern nicht 
versagen zu dürfen. 
" B e m e r k u n g e n  ü b e r  a r s e n i k h a l t i g e  
F a r b e n .  
Wie sehr der Arsenik, selbst in Verbindung mit 
andern Körpern, sich verflüchtiget, hat die Ersah-
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rung langst bestätigt. Ein berühmter Chemiker, 
welcher Versuche mit Arsenik undHydrogen (Was­
serstoff) anstellte, kürzte dadurch sein Leben ab. 
Vor mehreren Jahren fragte mich ein hier be­
rühmter Arzt, ob ich ihm nicht sagen könnte, wo­
her es komme, daß in einem Hause der längere 
Aufenthalt in einem gewissen Zimmer Schwindel 
und Kopfschmerz verursache. Es ergab sich, daß 
gerade dieses Zimmer nicht allein einen Kamin 
hatte, sondern auch, daß eine Wand an die Küche 
granzte. Es waren, der Feuerfarben wegen, auch 
rother und gelber Arsenik genommen worden, und 
so fand ich die Ursache leicht auf. Mein Rath, 
dem Zimmer, durch das Abstoßen der Farbe seine 
schädlichen Eigenschaften zu nehmen, und dasselbe 
gehörig vorbereitet, mit unschädlichen Farben zu 
malen, wurde befolgt, und, da die Ursache ent­
fernt war, hörte die Wirkung auf. Mitunter 
nimmt Mancher zur Kalkmilch (Wasser und Kalk) 
weißen Arsenik, um durch das Weißen des gan­
zen Zimmers damit, sich von dem lästigen Unge­
ziefer (Wanzen) zu befreien, und erreicht vollkom­
men feinen Zweck; daß es aber der Gesundheit 
nachtheilig sei, wird nicht in Anschlag gebracht, 
sondern es heißt: er oder sein Vorfahr habe es 
früher auch so gemacht. Mir fiel die weitläuftig 
aus einander gesetzte Behauptung des Hrn. Zobel 
in Nr. 50. der vorigjahrigen Stadtblätter auf, daß 
der Arsenik, in Verbindung von Kupfer-Oxyd und 
Essigsaure (Schweinfurter Grün), weniger schäd­
lich sei, weil Leim, Gummi-Wasser oder Oel als 
Einhüllungsmittel genommen werde. Herr Zobel 
empfiehlt sein Produkt, und eigene Unterschrift 
und Siegel sollen den Absatz vermehren helfen. 
Ich lasse darüber den Chemiker entscheiden, in 
wiefern seine Empfehlung beachtet werden darf 
oder nicht. 
In Nr. 20. des ,Zten Bandes, S. 3,9. der 
Froriepfchen Notizen, sieht Folgendes: Prof. vr. 
Hünnefeld (in s. physiolog. Chemie, S. »55.) giekt, 
1L>0 
bei dem Beweise der faulnlßwidrigen Kraft des 
Arseniks, an, daß sich nach geraumer Zeit das 
Arsenik, in Verbindung mit Hydrogen, als Arse-
nik-Wasserstossgas, aus den damit vergifteten Lei­
chen entferne, und eben wegen diefes Umstandes 
die Arbeiten der Toxidermie sehr schädlich werden 
könne. Derselbe bemerkt, (Horn'6 Archiv 1326, 
Julius und August, S. 10.), daß auch mit dem 
Scheeleschen Grün (arseniksaurem Kupfer-Oxyd) 
angestrichene Zimmer, besonders wenn sie auf ebe­
ner Erde, etwas dunkel und feucht sind, eine fehr 
schädliche Luft enthalten können; wenigstens muß 
ein längerer Aufenthalt in solchen, zugleich etwa 
auch nachlässig gelüfteten, Zimmern sehr nachthei­
lig werden. Die arsenikische Säure des, mit thie-
rischem Leim angerührten, Scheeteschen Grüns (und 
auch wohl jeder grünen Farbe, in deren Mischung 
Arsenik enthalten ist) wird zum Theil allmählig 
in Arsenik-Wasserstoffgas umgewandelt, was man 
schon oft durch den knoblauchartigen Geruch er­
kennen kann. Hünnefeld ist durch eigene hinläng­
liche Erfahrung von der Wahrheit dieser Behaup­
tung überzeugt worden. Auffallend war mir der 
unangenehme Geruch, den ich, vorzüglich Abends, 
in meinem, vorigen Sommer (1326) mit Bremer 
Grün gemalten, Zimmer öfters entdeckte; und ich 
hatte eine Magd, welche seit mehr als einem 
Jahre bei mir ist, in Verdacht, daß sie solchen 
durch den Genuß von Zwiebeln oder Knoblauch 
Derbreite. Durch vr. Hünneselds Bemerkung wur­
de ich aufmerksam, und da ich die eine Wand 
feucht fand; so konnte ich es mir erklären, daß 
wohl die Farbe des Zimmers und die Ausdün­
stung des Arseniks die Ursache waren. 
Da aus dem Gesagten sich ergiebt, daß die 
arsenikhaltigen Farben, ohne Ausnahme, der Ge­
sundheit nachteilig ftyn können, so sollte künftig 
nur ein Kupfer-Oxyd, welches in seiner Mischung 
kein Arsenik enthalt, angewandt werden. Uebri-
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gens giebt es auch grüne Farben, welche recht 
gut die arsenikhaltigen entbehrlich machen. 
— v. — t. 
Aus einem Collectaneen-Convolute des vormali­
gen Propst Baumann'6 zu Wenden fiel, in diesen 
Tagen, dem Hrsgb. d. Bl. ein Zettel von der Hand 
unsers Brotze in die Hände, folgenden Inhalts: 
"Eine sonderbare Grabschrift findet sich auf dem 
Gottes-Acker der Domkirche. Sie heißt also: 
Wunder über Wunder, 
keiner weis, wer hier liegt 
unter Ismael Mahomet ien 
zooZ die christliche Tauffe 
zu Constantinopel. 
H. G. v. F. B. gest. d. 24. May »780, 
alt 79 Jahr. 
Aus Neugier habe ich mich um diesen H» G. V.F» 
näher erkundigt; er hieß Falckenklau, und war Lieu­
tenant unter der Rigaischen Garnison. Nach seinem 
Tode brachte dieWitwe dem Steinmetz eine unleser­
liche Grabschrift, die sich der Verstorbene selbst auf­
gesetzt hatte; und aus diesem Aufsatz ist obige wider­
sprechende Schrift entstanden. DasI. 100Z, so ohne 
Zweifel nach der Hegira zu verstehen ist, und das 
Jahr Christi 1625 anzeigt, kann weder das Jahr der 
Geburt, noch das der Taufe seyn." 
" Vom 6ten bis »z. März 1827. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K « :  E r n e s t i n e  A u r o r a  
Wilhelmine v. Stein — Eleonore Alexandra Bön-
cken — Nikolai Dietrich Leonhard Schulz — Frie­
derika Margareta Seewald — Karl Heinr. Schlinck. 
Jefus-K.: Auguste Katharina Wilhelmine Flint 
—  H e i n r i c h  F e r d i n a n d  H i l d e b e r t  S ä u l e r .  J o h a n ­
nis-K.: Katharina Concordia Breitenstein— An­
na Elisabeth Paul — Gertrud Elisabeth *— Hein­
rich Johann*— IulianeDorotheaObsoling— Mi­
chael Anton Suhl. Kr 0 ns -K.: Peter Wilhelm 
von Vegesack— Karl Gersdorff— Mathilde Do­
rothea Reinbach. Petri- und Dom-K«: Chri­
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stian Eduard August Baumann Helena Louise 
Berg — Friederika Adelheid Kalkbrenner — Mar­
gareta Juliane Röpenack — Matthias Siegfried 
Ref.K.: Karl Nikolai Eugen Ianny. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  J u l i a n e  D o r o ­
thea, verw.Karius, 76 JahrMaria Margareta 
P e t e r s o h n ,  g e b .  J o h a n n s o h n ,  Z 6 I .  J e s u s - K . :  
Aeltester der kl. Gilde, Reepschläger-Meister Daniel 
A n d r e a s  N e e s e ,  7 4  I . ,  3  M o n .  J o h a n n i s - K . :  
SamuelKonradWeide, 67J»-^ AufThorensberg: 
der Schuhmacher-Gesell Martin Wichmann, Zc> I. 
— Anna Katharina, verwitw.Saltowsky, 76 Jahr. 
Krons-K.: Der ehemalige Rentei-SchreiberFrie­
drich Eckert, 19J. Petri- undDom-K.: Jo­
seph Horack, 46 I., »Mon.-^ Leontine Lydie Kahl, 
zI.-- Kaufmann Arnold Friedrich Wegener, 6a I. 
P r o c l a m i r t e .  J o h a n n i s - K . :  D e r  G ä r t ­
ner Herrmann Friedrich Tönnisfohn mit Charlotte 
Wilhelmine Dalbing (auch in derKrons-K.) — der 
Matrose Anton Ludwig Raß mit Anna Dorothea 
Seemel. Krons-K.: Der Tischler-Gesell Johann 
H e i n r i c h  K e r n  m i t  K a t h a r i n a  G ü n t h e r .  P e t r i s  
und Dom-K.: Der Arrende-Besitzer Johann Au­
gust Kröger mit Emilie Klatzo. 
Da einige Tage der Charwoche sowohl/ als auch die 
Oster-Feiertage, in den dieWhrigen April-Termin der 
Spar-Casse fallen, so ist von der Administration die 
Bestimmung getroffen worden: daß dieser Termin nicht, 
wie die Statuten verordnen/ vom isten bis zum toten, 
sondern vom 6ten bis zum igten April abgehalten 
werden soll. Indem solches hierdurch zeitig bekannt ge-
macht wird, werden auch Diejenigen, welche Interims-
Scheine der Herren Prediger in Händen haben/ aufge­
fordert, sich in den bemeldeten Tagen von 4 bis 6 Uhr 
Nachmittags, in der kleinen Gildestube zu melden, um 
gegen dieselben, Casse-Scheine in Empfang zu Nehmen. 
Im Namen der Administration 
v r .  W.  v .Jöcke l .  
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Prov inzen :  W.  F .  Keuß le r .  
I 0 Z  
^s-12. 
Rigaische Stadt - Blatter. 
D e n  2 5 .  M a r z  » 3 2 7 .  
Bis zum 22sten Marz sind Schiffe angekom­
men: 7; ausgegangen: 1. 
Z i g r a ' s  F l o r a  i m  M a r z .  A u ß e r  a l l e n  u m  
dieseZeit blühenden Zwiebelblumen (unter denen von 
Hyacinthen Louczued orange und ^Vls^ame ?c>m-
sich auszeichnen), Centifolien, Aurikeln!c. 
blühen in diesem Monate: ki-irkrinu erisw Zslli,— 
?»evnia »rdores,— NaKnolia 
arZvpk^llus, — pvnuea, (alle fünf aus­
gezeichnet),— Lillei'sria?etgsite5,— Lpsrmkinuia 
Xil icana,— Lrun55el.<;is ^.merlcaus,— 
exoUca,— Luplivrjzjs venust», — ^U5ticia 
— Liica «ilzores,— ^.e1lk»n!a Miilvsviseus. 
Und — für Freunde der neuen Sorten sogeannter 
Msnats-Rosen — liosa I>erlAaIensi5 anliiiloniilo-
i'lt,— Kvsa iQclica o^orata (Thee-Nose),— Kvsa 
i o t t i c a  p v m p o i i l a .  W e n  d t .  
Ueber die Personal-Veränderungen bei 
dem hiesigen Zoll-Amte ist, noch vom Jahre 
,326, Folgendes nachzutragen: Bereits im April 
v.J. wurde beim Zoll-Bezirks-Befehlshaber als 
Secretair angestellt: Gouv.-Secr.Andr.Gawrillow. 
Im Junius (auf sein Gesuch, und mit Pension) 
entlassen der Waage-Stempel-Meister, Coli.-Secr. 
Chr. Ludw. Mercklin; in seine Stelle kam: Rath 
Joh. Metzger. In demselben Monate (auf sein 
Gesuch mit Pension) entlassen: der Gränz-Auffeher 
erster Distanz, Rath v. Falken; in dessen Stelle: der 
Obnst-Lieutenant Oluchow. Im Julius, auf sein 
Gesuch entlassen: der Schreiber Joh. Völliger; in 
dessen Stelle: Alex. Vurch. Friedrichsohn. An die 
Stelle des im Julius verstorbenen Waagemeisters, 
Coll.-Secr. Kiehl, kam Coll.-Registr. Wortmann, 
wurde aber, im Decbr., als Eicher, zu der Pe­
tersburgischen Tamoschna übergeführt. In seine 
Stelle kam Coll.-Secr. Karleberg. Im Laufe 
des Jahres nahmen 15 Besucher ihren Abschied, 
4 starben. Die erledigten Stellen wurden mit 
verabschiedeten Fahnrichen, Unter-Fähnrichen, Feld­
webeln, Unter-Officieren, Feuerwerkern und Po­
stillionen, eine mit einem Schreiber, wieder besetzt. 
Im Jan. 1327 wurde, auf sein Gesuch entlas­
sen: der Secretair der Rigaischen Tamoschna, Rath 
und Ritter Joh. Karl Axel Becker. In seine Stelle 
kam: Coll.-Secr. Karl Wilh. Helwig. Im Febr. 
wurden, auf Gesuch, entlassen: die Schreiber, Col-
legien-Secr. Saw. Metschechodowsky und Coll.-Se-
cretair Friedr. Roche'e. Angestellt als Schreiber: 
Joh. Jak. Taube und David Joh. Mecklenburg. 
(A. offic. Notizen.) 
Rath Bernhard Elsingk, in Riga gebohren, 
und zum Pharmaceuten gebildet, dann Jnspector 
des physikalischen Cabinets in Dorpat, jetzt Apo­
theker in Taganrog, hat den Annen-Orden drit­
ter Classe erhalten. (Russ. Jnv. Nr. 63.) 
S t a t i s t i s c h e  N o t i z  a u s  e i n e m  B e r i c h t e :  
Die Anzahl der Altgläubigen in Riga beträgt 4600. 
Personen beiderlei Geschlechts, worunter 760 Erb­
leute. Im ganzen livländischen Gouvernement (je­
ne miteinbegriffnen) 7945Personen,worunter 2430 
Erbleute: letztere meist unter einigen Gütern des 
Dorpatischen Kreises. 
Rurick's Segen. Ein lyrisches Festspiel, mit Chö­
ren und Tänzen, von Ernst Lange. Die Musik 
ist von dem Nussisch-Kaiserl. Hof-Schauspieler 
Matth. Schreinzer. St. Petersburg, gedruckt 
bei Karl Kray, 1Z27. 54 S. L. 
Nurik's Segen. L^Aroc^ovemel'lopims. Ein ly­
risches Festspiel in Einem Acte. Zur Feier des 
' Allerhöchsten Krönungsfestes.Seiner Kaiserlichen 
Majestät Nikolai Pawlowitsch und Ihrer 
K a i s e r l «  M a j e s t ä t  A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a ,  
am Aen, 6ten und 7. September 1326 auf dem 
Nevaler Theater aufgeführt. Dichtung von Ernst 
Lange, ins Russische übersetzt von A. Scheller. 
Musik von Matthias Schreinzer, Sänger und 
Schauspieler am Kaiserl. deutschen Hoftheater. 
(Vollständiger Clavier-Auszug, arrangirt von 
Fritz Schreinzer, mit deutschem und russischem 
Texte; Preis 10 Rbl.) St. Petersburg, Lithogr. 
von L. v. Peter, gedruckt bei F. Wahrmund. 55 S. 
in Queerfolio. 
Da die Anzeige von Musikalien nicht in den 
Plan der literärischen Supplemente gehört, und 
die von Gedichten nicht in den jetzigen des Ost-
see-Provinzenblattes: so glaubt der Herausgeber, 
für die dießfalls an ihn ergangene Aufforderung, 
einen Ausweg zu finden, wenn er diese beiden zu­
sammengehörenden Produkte seinen Lesern durch 
die Stadtblätter bekannt macht; um so mehr, da 
beide Verfasser vormals Mitglieder der hiesigen 
Bühne waren, und bei ihrem Publicum gewiß noch 
unvergessen sind. Mit glücklicher Wahl des Aus­
drucks bezeichnet, in dem Worte "lyrisches Fest­
spiel" der Verf. zugleich den Zweck und den Cha­
rakter seiner Dichtung. Zur Feier eines der er­
habensten Feste bestimmt ergießt sich dieselbe, aus 
einer Fülle von Patriotismus; mit ihrem Inhalte, 
wie natürlich, mehr die Darstellung von Gefühlen 
und Gesinnungen, als etwa Ver- und Ent-wicklung 
einer Geschichte berücksichtigend; und in einer Spra­
che, welche, um kraftig und gedrängt zu seyn, selbst 
manche Härten von Elisionen nicht scheut. Die 
aufgeführte Perfonisication des Menschen-Hasses 
scheint (nach S.6.: "Der Heimath fern," und 
S.u.: "Mir stahl des Krieges Mordlust." "Da 
schien das Leben noch einmal zu lächeln" u. s.w.) 
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ursprünglich ein ethnographischer Charakter ge­
wesen zu seyn, der nachher umgestaltet wurde. 
Uebrigens muß man S.u. F. 9., statt "Kraft" 
lesen: "Trost," und S. 13. Z. 2., statt: "riesen­
mäßig"— "riesenmächtig." 
Ueber die Composition bat d.Hrsgb. einen Mu-
sik-Kenner um sein Urtheil, und setzt dieß wört­
lich her: 
"Die Schreinzersche Musik des lyrischen Fest­
spiels: "Nurik's Segen," hat ohne Zweifel Ver­
dienst. Es war die Aufgabe nicht geringe, 
sich einer Dichtung würdig anzuschließen, welche 
zur Verherrlichung der allen treuen Unterthanen 
heiligen Feier der Krönung ihres geliebten Mon­
archen beitragen will.' — Wie die Ouvertüre den 
Charakter des Erhabenen und Feierlichen ausdrük-
ken sollte,— nach der Idee des Dichters den Zu­
schauer vorbereitend auf die großen Eindrücke, die 
er zu erwarten hat,— so mußte dieser Charakter 
in der Entwickelung des Drama's, ohnerachtet 
dessen verschiedener Situationen, erhalten und ge­
hoben werden. — Diese Aufgabe aber erscheint im 
Ganzen nicht unglücklich gelöst.' 
Eine nähere Darstellung der einzelnen Theile 
der musikalischen Composition kann hier nicht ge­
geben werden. Es sei genug der besonders her­
vortretenden Volks-Chöre, so wie dessen zu er­
wähnen, daß der Componist die das "Gewitter" 
begleitende Musik schon in der Ouvertüre so an­
gedeutet hat, wie sie später ausgeführt wird; in­
dem schreiende wilde Töne plötzlich in die Har­
monie des Ganzen störend einbrechen, doch aber 
bald wieder gebändigt und aufgelöst werden in 
den allgemeinen Wohllaut! — 
Schließlich glaubt man, nach Durchsicht des 
vorliegenden Klavier-Auszuges, der, meist vierhän­
dig gesetzt, die Partitur vollständig wieder giebt, 
versichern zu können, daß eine gehörige, von der 
Kraft des vollen Orchesters unterstutzte, Auffühs 
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rung der Musik »'ihren Effect nicht verfehlen 
wird." 
Da die, im Ostsee-Pv.-Bl. vor.J. S. 245. an­
g e k ü n d i g t e ,  V e r l o o s u n g  d e s  J g n a t i u s i f c h e n  
Gemäldes, laut Rev. Nachr. Nr."., am gten 
April auf dem Pastorate Haggers in Esthland (un­
ter Aufsicht des Süd-Harrienschen Haken-Richters) 
vor sich gehen soll, und die Anzeige der genom­
menen Loose jetzt unverzüglich abgesendet werden 
muß: so ersucht d.Hrsgb. d. Bl. diejenigen hie­
sigen Freunde der Kunst, welche, auf dießfallsige 
Anfrage, Loose zu haben wünschten, sie nunmehr 
bei ihm gefälligst abholen zu lassen. 'Auch Andre 
können deren noch erhalten; zu 5 Rbl. B. A. das 
Loos. 
Um was für Dinge doch die guten Alten sich 
oft Mühe und Sorge machten! Beinahe ein gan­
zes Jahrhundert hindurch hat man, in unferm 
Riga, Anordnungen getroffen und Anordnungen 
abgeändert, und abermals Neues bestimmt über 
einen Gegenstand, — von welchem heut zu Tage 
Mancher von denen, die er angeht, nicht einmal 
wissen wird, daß darüber ehemals verhandelt wor­
den ist. Indem d.Hrsgb., aus einem Manu­
skripte der Schievelbein-Vegesackischen Sammlun­
gen auf der Stadts-Bibliothek, Nachrichten dar­
über mittheilt, scheint es ihm zum Charakteristi­
schen der Sache mit zu gehören, daß er sie, un­
verändert auch im Ausdrucke, giebt, wie sie sich 
dort vorfinden; bloß daß einzele lateinische Worte 
übersetzt sind. 
-'Nachricht von der Sitz-Ordnung, welche die 
Herren des Ministerii mit den Herren des 
Raths haben. 
Anfänglich, 1647 den 29. Octbr., ist im Rathe 
beschlossen, daß der damals neu erwählte Herr 
HI. Herrm. Bauer, als Diaconus zu St. Johann 
und Unterster im Ministerio, seine Stelle unter dem 
Ober-Secretario haben sollte; die vom Lande aber 
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sollen zwischen Aelterleuten und Nettesten sitzen, 
und zwar über den ältesten Kammerer« Hernach, 
als dawider viele Protestationen gemacht wurden, 
ist 1657 den 20. Febr. beschlossen, daß eine gewisse 
Ordnung, Kraft welcher die Herren Geistlichen 
zwischen den Herren des Raths, als nämlich zwei 
Herren des Rathes, und hernach ein Herr aus 
dem Ministerio, ihre Stelle haben sollen, gemacht 
werden sollte» Welches den 27. Febr. wiederho­
let, darauf den 12. Zun. der Schluß gemachet, 
daß der Unterste des Minister« seinen Sitz unter 
dem letzten Herrn des Raths, der Vorletzte über 
die zween jüngsten Herren des Raths, und also 
weiter, von nun an haben sollen, welches den 
10. Iul«, 14. Oct., it. 1662 den 7. Nov., 1664 den 
s.Mai confirmiret und beibehalten worden, bis 
1670 abermalige Anregung deswegen geschehen, 
da dann, den 25. April, E. E. Rath beschlossen, 
. daß bei nächster Wahl des Raths darauf reflecti-
ret werden sollte, welches den Z. Iun., als wie­
derum auf eine andere und gewisse Sitz-Ordnung 
gedrungen worden, erfolgte. Ist alfo 1670 den 
Z. Iun. im Senat beschlossen, daß, wie (auf In-
tercession des Herrn Vreveri) E. E. Rath, bloß 
aus Liebe zu E. E. Ministerio, die vorige vielfäl­
tige, derHerren Prediger Sitz-Ordnung halber, ge­
machten Raths-Schlüsse, durch den letzten (vom 
25. April) um ein Merkliches gemildert, also auch 
weiter sich dahin erkläret, daß, nach nächst künf­
tiger Raths-Wahl, sie geschehe, des Höchsten Wil­
len nach, wenn sie wolle, der jüngste Prediger, so 
lange in Em. Ehrw. Ministerio nicht mehr als 3 
Personen seyn werden, über die beiden jüngsten 
Nathsherren seinen Sitz haben, und also darnach 
weiter unter den andern Herren des Raths und 
des Minister!! die Ordnung gehalten werden soll. 
Die Veranlassung gab, daß Hr. Ludwig gar lange 
Diaconus blieb, und nicht leiden konnte, daß ei-
nigeIüngere aus demRathe ihm vorstiegen. Welche 
,630 den 3'Decbr., als die Herren des Ministe-
log 
rii mit dieser moderirten Sitz-Ordnung noch nicht 
vergnüget waren, und solche zu verbessern ver­
langten, wiederholet und beständig zu bleiben 
confirmiret worden. Wobei es geblieben, bis 1702, 
da einige Veränderung vorging: denn als aus E. 
Ehrw. Ministerio vier Herren verstorben waren, 
dadurch die andern vier Herren hinaufrückten, und 
vier von andern Orten dazu erwählet worden, be­
diente sich der Magistrat dieser Gelegenheit, und 
veränderte den Sitz dergestalt, daß der Unterste 
des Ministerii unter dem letzten Herrn des Raths, 
der Vorletzte über die zwei letzten Herren des Ra­
thes und so weiter, den Sitz nehmen mußten, ja 
es mußte damals (gewisser Ursachen wegen, die 
aber keine Folge seyn^ können) der zweite Pastor, 
oder' Pastor am Dom, Hr. Arnold Fuhrmann, 
welcher sonst seinen Sitz nächst dem jüngsten Vur-
gemeister und über alle Herren des Raths haben 
sollte, dem Obervogte weichen. Ob nun zwar die­
ses bei E. E. Ministerio, als etwas Fremdes, ein 
Mißfallen erweckte, blieb es doch dabei; bis 1704 
im Septbr. eine neue Raths-Wahl vorging, da 
die beiden Neuerwahlten dem Untersten des Mi­
nister« wichen, und die Uebrigen also alle bei ih­
rem Sitze blieben. Von der Zeit an ist es Alles 
bei dem gewöhnlichen Range, nämlich der Letzte 
des Minister» über die zwei letzten Herren des 
Raths gesessen, geblieben. Vi6e?ivtocoIIuniEs. 
Wohledlen Raths in publicj'5 lZe 1720 
20. Nsi, von dem Rang der Herren Prediger mit 
den Gliedern Es. Wohledlen Raths. Ao. 1733, 
den 15. März, ist der Rang-Sitz zwischen Em. 
Wohledlen Rathe und dem Ministerio der Stadt 
dergestalt regulirt, daß der Unterste im.Ministerio 
über den Untersten im Rathe, und der Andere von 
unten auf über drei Herren des Raths, und der 
Pastor am Dom unter den Herrn Obervogt, der 
Oder-Pastor aber über einen Herrn Burgemeister 
seinen Sitz nehmen könne." 
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Vom !Zten bis 20. März 1627. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  J o h a n n  J u l i u s  
Dulkeit. Jesus-K.: Rosina Malwina Kathari­
n a  M i e l e —  W i l h e l m  F r i e d r i c h  L e n t z .  J o h a n ­
nis-K.: Georg David Narring — Katharina Eli­
sabeth Stuhrs — Anna Dorothea Plinzowsky — 
J a k o b  H e i n r i c h * — K a r o l i n a  E l i s a b e t h * .  K r ö n  6 -
K . :  F r i e d r i c h  E r n s t * .  P e t r i -  u n d  D o m - K . :  
Heinrich Johann David Wackerfeldt— Karl Hein­
r i c h  G r a n d j e a n  —  A n n a  A m a l i a  K o h n k e .  R e f .  
K.: Georg Karl Waldemar v. Wichard. 
B e g r a b e n e .  J o h a n n t s - K . :  A u f  H a g e n s -
berg: Karl Nikolaus Zalle, zMon. — Joh. Mat-
thisfohn, 55J. Krons-K.: ElifabethWilhelmi­
ne Ahrens, 16 I., 2M0N. — Charlotte Hedwig 
E i s r i c h ,  1  I . ,  1 1  M o n .  P e t r i -  u n d  D o m - K . :  
Brauer-Aeltermann George Wegelin, Zl I., 2 Mon. 
— Witwe Margareta Elifabeth Ullmer, geb. Götz, 
30 I.— Matthias Siegfried, 21 Tage. 
P r o c l a m i r t e .  J o h a n n i s - K . :  D e r  H a u s -
schlachter Johann Friedrich Zefeld mit Katharina 
Klockmann. 
Da einige Tage der Charwoche sowohl, als auch die 
Oster-Feiertage, in den dießjährigen April-Termin der 
Spar-Casse fallen, so ist von der Administration die 
Bestimmung getroffen worden: daß dieser Termin nicht, 
wie die Statuten verordnen, vom isten bis zum loten, 
sondern vom 6ten bis zum i5ten April abgehalten 
werden soll. Indem solches hierdurch zeitig bekannt ge­
macht wird/ werden auch Diejenigen, welche Interims-
Scheine der Herren Prediger in Händen haben, aufge­
fordert, sich m den bemeldeten Tagen von 4 bis 6 Uhr 
Nachmittags, in der kleinen Gildestube zu melden, um 
gegen dieselben, Casse-Scheine in Empfang zu nehmen. 
Im Namen der Administration 
v r .  W.  v .  Zöcke l .  
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Prov inzen :  W.  F .  Keuß le r .  
I I I  
^ 1 3 .  
Nigaische Stadt - Blatter. 
D e n  Zo. M ä r z  » 3 2 7 .  
Bis zum 29stenMärz sind Schiffe angekom­
men: 22; ausgegangen: 2. 
In der vorigen Numer ist, unter den Tamoschna-Nach-
richten, bei Chr. L. Mercklin, statt "Coll.-Secretair" zu 
lesen: "Rath;" und in Hinsicht auf die (durch ein Miß-
verstSndniß des HrSgb. ihm zugelegte) Pension zu bemer­
ken, daß er sie eben sowenig nachgesucht, als erhalten hat. 
Se. Majestät der Kaiser und Herr haben Aller-
g n ä d i g s t  z u  b e f e h l e n  g e r u h e t ,  d a ß  d i e  » o v o  R u ­
bel B. A., welche Ihro Majestät die verewigte 
K a i s e r i n  E l i s a b e t h  d e m  h i e s i g e n  F r a u e n - V e r ­
eine jahrlich zusendete, auch fernerhin, und zwar 
durch den hiesigen Kameralhos, ausgezahlt wer­
den sollen. 
"Nachdem am s4sten vormittags, bei stillem sehr 
schönem Wetter und niedrigem Wasser, an meh­
reren Stellen nach Hasenholm zu und in der Ge­
gend des Schlosses, das Eis in der Düna ge­
sunken war, sank nachmittags um 5 Uhr der Weg 
am jenseitigen Ufer, die Passage mit Böten war 
sogleich hergestellt, und alle die folgende Tage hin­
durch, wo, bis zum heutigen Datum, der Strom 
mit Eis gieng, nicht unterbrochen." 
"Am 26sten, nachmittags um 55 Uhr, zeigte 
sich, bei übrigens völlig heiterem Wetter, in ei­
nem kleinen leichten Gewölke in der Nähe der 
Sonne, ein Stück eines Regenbogens in leb­
haften Farben. Diese Erscheinung hätte, nach dem 
Stande der Sonne und der Lage des Wölkchens, 
nicht statt finden können, wenn nicht die Sonnen-
Strahlen, wahrscheinlich von dem stark gehenden 
Eise, zurückgeworfen, und in dem Wölkchen in 
Farben zerstreut worden waren. K—r." 
(Eingesendet.) 
"Wahrend einer Reihe von Iahren durch den 
Beifall eines Publicums geehrt, das mein Fach 
zu schätzen vermag, und gern befördert, mußte 
mich der Rückruf hieher nothwendig mit dem leb­
haftesten Wunsche erfüllen, denselben durch die 
möglichsten Anstrengungen zu rechtfertigen. Ich 
hoffe, in dem nachfolgenden Vorschlage einen Be­
leg dieser Gesinnung zu liefern. Ueberall gelang 
es mir, Sing-Akademieen zu arrangiren, und der 
Erfolg entsprach den Erwartungen davon in sol­
chem Maaße, daß ich wohl hoffen mag, durch ei­
ne ahnliche Unternehmung in Riga, das in jedem 
Betracht mit größeren Mitteln zu deren Beförde­
rung ausgestattet ist, den Familien - Kreifen die 
Quelle eines wahrhaft edlen Genusses zu eröffnen. 
Liebhaber des Gesanges, welchen ich diese Idee 
mitgetheilt, haben sie mit lebhafter Theilnahme 
aufgenommen, und so hoffe ich, für den künftigen 
Winter, Hieselbst eine Sing-Akademie von ei­
nem Umfange bilden zu können, der vollkommen 
meinen Wünschen entspricht. Indeß gehört hier­
zu ganz besonders eine vorbereitende Anleitung 
derjenigen, welche in der Kunst des Gesanges noch 
nicht so weit vorgerückt sind, um an den gemein­
samen Uebungen und Ausführungen den entspre­
chenden Antheil nehmen zu können; und es ist un­
umgänglich an der Zeit, damit zu beginnen. Zu 
diesem Zwecke bin ich bereit: vom isten April bis 
. i. Julius, und vom i. Julius bis ,« September 
dieses Jahres, Dienstags und Sonnabends, Nach­
mittags von Z bis 7 Uhr, in meiner Wohnung 
(große Königsstraße im v. Rautenseldschen Hause 
( x a r t e i ' 1 - e )  j u n g e n  D a m e n  d e n  e r f o r d e r l i c h e n  V o r -
b e r e i t u n g s - U n t e r r i c h t  z u  e r t h e i l e n ,  u n d  e r ­
suche hiermit die geehrten Familien-Häupter, für 
ihre Töchter und Zöglinge auf diese 4 Monate bei 
mir zu subscribiren. Sie können versichert seyn, 
daß die dadurch erlangten Fortschritte ihre Zu­
friedenheit bewirken werden. 
Uebrigens erlaubt mir der, von jenen frühern 
Akademieen sich herschreibende, Besitz aller zu dieser 
Anleitung nöthigen Musikalien in der gnüglichen 
Anzahl, den Preis meiner Bemühungen zeiten-ge-
maß einzurichten, und ich hoffe, durch die Bestim­
mung des Honorars von 2 Rubel S.M. für den 
Monat, jeder Familie den Beitritt erleichtert zu 
haben. Den ausführlicheren Plan des ganzen Un­
ternehmens werde ich nicht unterlassen, den hoch­
geehrten Beförderern und Theilnehmern zu seiner . 
Zeit mitzutheilen." 
K a r l  T r a u g o t t  E i s r i c h .  
Und wenn das, für den wohlthätigen Zweck, 
auch nur einige Billette mehr absetzen hülfe, so 
würde der Hrsgb. d. Stadtbl. es sich zur Pflicht 
machen, an seinem Theile auch mit beizutragen, 
daß, aus der besonders gedruckten Ankündigung 
derKar-Freitags-Musik in derPetri-Kirchc, abends 
u m  6  U h r ,  z u m  B e s t e n  d e r  M u s i k e r - W i  t w e n -
und Waisen-Casse, (das Bittet Zo Kop. S.; 
im Hause des Organisten abzuholen), die betrü­
bende Notiz auszuheben und bekannter machen zu 
helfen, daß die Austheilung im 1.1326, an 5Wit-
wen und 10 Waisen, zusammen nicht mehr als 
»67 Rbl. 26K0P.S. hat betragen können; sowie, 
daß die Dreiviertel-Einnahme des Concerts vom 
Oktober nur 39 Rbl. 37z Kop. S. betragen hat. 
Die Aufforderung: nachstehende Anzeige (ob-
schon zunächst in's Intelligenz--Blatt gehörig) in 
die Stadtblätter aufzunehmen, konnte der Heraus­
geber um so weniger ablehnen, da er bei seinen 
-hiesigen Lesern, wie bei dem Herrn Besitzer deS 
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Museums, mit seinem Versprechen, eine umständ« 
lichere Nachricht darüber zu geben, noch in Schuld 
ist; da es sich, mit der Ankunft eines zum BeHufe 
derselben erwarteten Naturhistorikers bis jetzt ver­
zögert hat. 
" M u s e u m  v o n  v i e l e n  h u n d e r t  a u s g e s t o p f t e n  
Vögeln und vierfüßigen Thieren, so wie auch ei­
ner Menge anderer Merkwürdigkeiten der Natur 
und Kunst, ist alle Tage, Vormittags von 9 bis 
Abends 6 Uhr, zu sehen im von Löwieschen Hause 
an der Ecke der großen Königs- und Johannis-
brücken-Straße Nr. 14«. zwei Treppen hoch. 
Jede einzelne Person zahlt ZoKop. S., Kinder 
25K0P.S.; wer aber wenigstens 6 Billets auf ein­
mal, im Museum, holen läßt, giebt für solche nur 
2 Rubel S., und 6 Billets für Kinder > Rbl. S. 
Ein vollständiges Verzeichniß von dem ganzen Mu­
seum ist für 20K0P.S., und ein Auszug aus sel­
bigem, welcher nur die vorzüglichsten Sachen ent­
hält, für Z Kop.S., so wie die Beschreibung der 
Abbildung des Vollmondes in seiner Pracht, und 
aller bekannten Planeten, Monden und Kometen 
mit ihren Größen und Laufbahnen, für v^Kop.S. 
zu bekommen." 
In Libau sind in zwei Lang-Folio- und zwei 
Queer-Folio-Bogen erschienen, des Inhalts: 
Wie viel Dielen oder Planken gehen auf Einen 
Standard Hundred? Aufgelöst durch iogo Auf­
gaben, und nach den verschiedenen Dimensionen, 
tabellarisch geordnet. 
Tabellarische Uebersicht der zu Einem Schock 
erforderlichen Anzahl Dielen oder Planken. Dar­
gestellt durch 103a Aufgaben in Ordnungs-Folge 
der gewöhnlich imHandel vorkommenden Dimensio­
nen, vorzüglich in Bezug des Geschäfts mit England. 
Vergleichende Tabelle der Anzahl Dielen oder 
Planken Eines Schocks gegen Einen Standard 
Hundred, und einer Mehrzahl Dielen gegen meh­
rere Standards Hundred. Beides, nach den im 
Handel gebräuchlichsten Dimensionen, für England, 
in gehöriger Reihe-Folge aufgezeichnet. 
Verhältniß - Tafel der laufenden Fuße deS 
Standard Hundred, gegen Load, Roggen-Last und 
Holz-Last. Der Standard Hundred (120 Dielen 
ä 12 Fuß lang) »440 laufende (Längens) Fuße 
ä ,» Zoll breit und »HZoll dick, gleich i65Cubik-
Fuß, als Basis für alle Dimensionen. 
Unkr jedem Bogen stehen näher bestimmende 
und erläuternde Anmerkungen. 
Diese Bogen sind zu haben bei dem Hrn. Kauf­
mann Gundlach und in der Hartmannischen Buch­
handlung, das Exemplar zu 2 Rbl.S. 
In Nr. 56. der Voßischen Berlin. Zeitung d.I. erschien 
folgender Artikel: 
"In der Gegend um London befindet sich eine äußerst 
merkwürdige Pflanze, bekannt unter dem Namen Or <, 5 e r » 
rotunci itoiiz. Sie zieht ihre Nahrung von animalischen 
Wesen. Ihre Blätter sind mit Haaren bewachsen. Jedes 
Haar hat an der Spitze einen klebrigen Tropfen, woran sich 
Fliegen fangen, die da6 gekrümmte Haar dann dem Kelche 
zuführt, welcher sie verschlingt. Die Insekten können sich, 
sobald sie gefangen sind, nicht wieder los machen; hält man 
sie, und vorzüglich Fliegen, von der Pflanze entfernt, so lei­
det sie; stirbt zwar nicht, aber schwindet und blühet nicht." 
DaS lautet denn nun freilich wunderbar genug; und bei 
dem bekannten Interesse des Menschen für Alles, was dahin 
einschlägt, (welches Interesse an sich selbst, ebenfalls ein 
Wunder — oder kein Wunder?— ist), verbreitete sich diese 
Nachricht schnell in den Tages-Blättern, und wurde auch 
in die hiesige Zeitung aufgenommen; mit der Bemerkung: 
da die Pflanze auch bei uns häufig sei, so könnten jene An» 
gaben ja leicht, durch hiesige Liebhaber der Pflanzen-Kunde, 
,n volle Gewißheit gesetzt werden. Darauf erhielt d. HrSgb. 
d. Bl. nachstehenden Aufsatz: 
"Die in der Rigaischen Zeitung Nr. 2Z. er­
wähnte Pflanze, vrosera rotunclisolla (Sonnen-
thau) wachst nicht allein bei uns in der Umgegend 
von Riga, namentlich am Schlockschen Wege im 
Torf-Moorgrund, sondern auch in vielen Gegen­
den Deutschlands; sie ist darin merkwürdig, daß 
der Rand ihrer Blätter mit gestielten Drüsen be­
setzt ist, wenn man die Mitte dieser Blatter mit 
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irgend etwas reizt, so ziehen sie sich nach und 
nach, aber sehr langsam, zusammen; selbst wenn 
die Blatter von Insekten gereizt werden, so blei­
ben sie lange zusammen, bis das Insekt in den­
selben getödtet ist; ihre kleinen weißen Blumen 
öffnen sich nur bei heißem Wetter des Mittags 
um 12 Uhr, und sind nach einer Stunde wieder 
geschlossen. Die Blatter sind klein und rund, über 
i Zoll lang gestielt, welche auch zugleich mit auf­
stehenden Haaren versehen sind, auf welchen bei 
dem größten Sonnenschein Thau-ahnliches stehet, 
der so klebrig ist, daß man ihn i Zoll lang durch 
sanftes Aufheben ziehen kann.— Die Aerzte hiel­
ten früher viel auf die Arzeneikräfte dieser Pflan­
ze, und die schwersten Augen-Entzündungen sollen 
mit diesem Kraute geheilt seyn. Z^a." 
Als Nachtrag zu diesem Aufsatze, glaubt der 
Hrsgb. d. Bl. aus einem andern in den Berlin. 
Nachr. Nr. 6z. Einiges beifügen zu müssen. 
"Diese Pflanze hat allerdings einiges Merkwür­
dige, und schon seit langer Zeit schrieb man ihr 
eine gewisse Reizbarkeit zu, welche Ref. im ver-
wichenen Sommer veranlaßt?, sie genau zu beob­
achten. Sie gehört zu den kleinen rasenartigen 
Sumpf-Gewächsen, hat keine Zweige, und ihre 
kleinen dicken, rundlichen oder länglichen Blätter 
sind mit den Stielen höchstens i^Zoll lang, ^Zoll 
breit, und kommen sämtlich aus der Wurzel. Der 
Blumenschaft erhebt sich hoch über diese, und er­
reicht die Lange von 6 Zollen; er tragt mehrere 
kleine weiße, mitunter gelbe, Blüthen, und ist, vor 
dem Aufblühen dieser, an seinem oberen Theile 
schneckenförmig aufgerollt. Die kleinen Blatter 
sind auf ihrer ganzen Flache mit kurzen steifen ro­
chen Härchen befetzt, die in einem sehr kleinen 
Knöpfchen endigen, und im Sonnenscheine klare, 
säuerliche, etwas klebrige Tropfen ausschwitzen. 
Die Reizbarkeit der Pflanze soll nun, nach frühe­
ren Beobachtungen, darin bestehen, daß sich die 
Blätter,, wenn sie berührt werden, zufammenzie-
II? 
hen; was Nef. jedoch niemals, und bei keiner Ta­
geszeit, erlangen konnte, also nicht einmal diese, 
keineswegs seltene, pflanzliche Empfindlichkeit be­
stätigt gefunden hat. Noch weniger aber ist es 
möglich, daß die Härchen der Drosera Fliegen 
sangen, und in den Kelch (wahrscheinlich doch der 
Blume, die mindestens 4 Zoll von ihrer möglich­
sten Ausdehnung entfernt ist) stecken können, in­
dem sie nicht so weit hinauf reichen. Wollte man 
nun auch annehmen, daß die Benennung Kelch 
nicht botanifch genommen, sondern die Höhlung 
des Blattes, wenn sich dieß mit seinen Rändern 
schließt, wie bei der Vionaea darun­
ter verstanden sei, so ist dieß bei der Drosera den­
noch nicht möglich, weil die kleinen Blättchen der­
selben viel zu schmal und zu fleischig sind, um sich 
so schließen zu können, (wenn sie eine solche Reiz­
barkeit wirklich besäßen)) daß in ihrer Höhlung 
ein Insekt Raum fände. Wohl kann es seyn, daß 
sehr kleine Thierchen in dem klebrigen Safte ihren 
Tod finden, wie in den krankhaften Secretionen 
anderer Pflanzen, z.B. des Kirsch- und Pflau­
menbaumes, des Kvpalbaumes, in dessen Harz 
man sehr oft Insekten eingeschlossen findet; aber 
von einem so instinktmäßigen Fliegenfangen und 
wirklichen Verzehren des Raubes ist gar nicht die 
Rede; und eben so wenig von einem Absterben der 
Pflanze, wenn sie verhindert ist, ihrem Räuber-Le-
ben nachzugehen. In Schweden bedient man sich 
dieser Pflanze zum Gerinnen der Milch, wenn man 
dieselbe als kühlende Speise benutzen will. Der 
Vorzug des Gerinnens der Milch durch die Blat­
ter der Drosera, die in Folge ihres säuerlichen 
Saftes als Lab wirken, besteht darin, daß die so 
gesäuerte Milch sich niemals von den Molken trennt, 
was bei dem von selbst entstehenden Gerinnen der­
selben sehr bald erfolgt, und die Speise unange­
nehm macht. Ferner wendete man fönst den Saft 
der Drosera bei einer gewissen Art von Liquoren 
an, um diesen einen angenehm säuerlichen Ge-
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schmack zu geben, und nannte solche Liquöre Ro-
solis, von ko« solis, einem Namen, den die Dro­
sera sonst führte. Jetzt hat man, mit diesem Ur­
sprung der Rosoli's, auch ihren eigenthümlichen 
Charakter vergessen, und belegt, ohne auf die Be­
dingung des Säuerlichen zu achten, jeden sehr 
süßen Liquor willkührlich mit jener Benennung." 
Vom soften bis 27. März 1327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  H e n r i e t t e  C h a r ­
lotte Adelheid v. Oern. Iesus - K.: Katharina 
D o r o t h e a A u g u s t e L i s s o w s k y  —  K a r l A u g u s t * .  P e -
tri- und Dom-K.: Karl Ferdinand Gotthold — 
Romanus Adolph Theodor Giehl — Julius Wol-
demar Hoffmann. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  B ä c k e r m e i s t e r  
Johann Gottfried Sors, 49 I.— Schneidermeister 
Friedrich George Becker, 39 I. Iesus - K.: Lig­
ger Heinrich Ods, 75 I.— Salz- und Korn-Mes­
s e r  C h r i s t i a n  J a k o b  F r e y m a n n ,  5 0  I .  J o h a n n i s -
K.: Susanna Krause, Z9 I.— Der Brauermeister 
Johann Friedrich Berg, 56 I. — Maria Elisabeth 
Bergholz, 22 I.— AusHagensberg: Martin Oh-
soling, 6g I.— Johanna Karolina Frick, 25 Jahr. 
Krons-K.: Maria Elisabeth, verw. von Tiefen-
H a u s e n ,  g e b . K ö h l e r ,  6 2 I .  P e t r i -  u .  D o m - K . :  
TheodorNikolausKriegsmann, z Mon.— Johann 
Christ. Rosenberg, 67 I. 
P r o c l a m i r t e .  J o h a n n i s - K . :  D e r  D i e ­
ner Johann Petersohn mit Elisabeth Prinz — der 
Kutscher Daniel Karl Rosenberg mit Elisabeth Bal-
lohd. Krons-K«: Der Zettelträger Karl Moder­
bach mit Charlotte Reinecke. Petri- und D 0 m -
K.: Der Bäckermeister Karl Steibe mit Anna Eli­
sabeth Paap — der Bäckergesell Karl Forst mit Ma­
ria Elisabeth Voß — der Maurergesell David Ja­
kob Pötter mit Louise Katharina Passarge. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil - Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Prov inzen :  W.  F .  Keuß le r .  
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Nigaische Stadt - Blatter. 
.  D e n  6 .  A p r i l  1 3 2 7 .  
Bis zum 5ten April sind Schiffe angekom­
men: 54; ausgegangen: 4. Strusen 9; Skutken Z. 
"Seine Majestät der Kaiser und Herr haben 
Allerhöchst zu genehmigen geruhet, daß die in Ri­
ga für arme Knaben, auf Rechnung eines dazu 
gefammelten Capitals, neu gestiftete Schule, zum 
Andenken Sr. Majestät des in Gott ruhenden Kai­
s e r s  u n d  H e r r n  A l e x a n d e r l . ,  d i e  A l e x a n  d e r -
Frei schule genannt, und, hinsichtlich ihrer Rech­
te, den übrigen öffentlichen Stadt-Schulen gleich­
gestellt werde." 
Aus Dankbarkeit dafür, daß der dießjährige 
Eisgang uns so wenig von sich zu erzählen ge­
geben hat, wollen wir, zu der bereits mitgetheil-
ten kurzen Nachricht über ihn, nun Äuch nock? sei­
ne umständlichere Geschichte, aus einem officiellen 
Acten-Stücke, unsrer Chronik beifügen. 
"Am Z. März d.J., mittags um "Uhr, brach 
das Eis im Strom der Düna bei Kirchholm, blieb 
jedoch, nachdem es sich zusammengeschoben hatte, 
wieder stehen, bis es am n.März, bei unbedeu­
tend gestiegenem Wasser, bis Klein-Jungfernhof 
gegangen war, dort wieder stehen blieb, und da­
durch das Fahrwasser von Kirchholm bis Klein-
Jungfernhof vom Eise befreit war. Vom 2osten 
bis zum 2Zsten Marz war das Eis nahe bei Ko-
jenholm, bei unbedeutend zugewachsenem Wasser, 
gebrochen, und fieng am 24. März morgens um 
^ auf 6 Uhr von Klein-Jungfernhof an, bis zum 
alten Ambaren-Damm auf der jenfeitigen halbe» 
1 
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Düna wieder an zu gehen; blieb daselbst bis 
zum 25. März nachmittags um 1 Uhr abermals 
stehen, und setzte von da an, bei immer gleich ho­
hem Wasser, seinen Gang fort. Selbigen Nach­
mittag um 5 auf 6 Uhr setzte sich das diesseitige 
Eis, bei zZoll gefallenem Wasser, von Kojenholm 
bis zum Kaponier auch in ganzliche Bewegung, 
und nahm den gewöhnlichen Weg im Fahrwasser, 
ohne den geringsten Schaden verursacht zu haben. 
Die bedeutendste Höhe des Wasser-Standes war 
aber nur zz- Zoll; ohne das Ufer zu übersteigen, 
und ohne die Passage nach dem jenseitigen Düna-
User durch Böte zu hemmen." 
Ovschon die Kunst, wenn ihre Leistungen wah­
ren Werth haben sollen, bloß durch sich selbst, 
ohne alle Hinsicht auf Neben-Umstande, das In­
teresse der Teilnehmenden in Anspruch nehmen 
muß: so giebt es doch Falle, wo die Persönlich­
keit des Künstlers nicht bloß unwillkührlich sich 
mit in Betracht stellt, sondern, wo das auch, was 
er leistet, unlaugbar an Werth und Genuß ge­
winnt, durch Hinsicht auf die Schwierigkeiten, die 
zu überwinden waren, bevor nun eben dieses ge­
leistet werden konnte. Ein Vergnügen dieser Art, 
von schmerzlichem zugleich und erheiterndem In­
teresse, hat das Publicum nachstkünftigen Sonn­
abend zu erwarten. 
Herr Johann Gottfried Schnetter aus Berlin, 
Schüler des berühmten Möfers, wird im Schwarz-
haupter-Haufe ein Concert auf der Violine und 
d e m  K l a v i e r e  g e b e n .  E r  i s t  e i n  B l i n d g e b o h -
rener; aus einer Familie, dergleichen es wahr­
scheinlich nie eine zweite gegeben hat. Seine zehn 
Geschwister, wie man jüngst in den öffentlichen 
Blattern las, sind gleichfalls blind gebohren. 
Ein Beitrag zur Gefchichte der Lebens-Weife in 
Riga, wo man ihn nicht suchen sollte.' Um die Mitte 
des i?ten Jahrhunderts muß man, in unsrer Stadt, 
und zwar selbst in den untern Standen, doch noch mehr 
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P f e r d e  u n d  F a h r z e u g e  g e h a l t e n  h a b e n ,  a l s  g e ­
genwartig. Eine Tauf-Ordnung von 1661 nämlich 
(in den Schievelbein-Vegefackifchen Sammlungen) 
sagt: "Was die Binnenwallifchen anbelangt (eine 
Mittel-Gattung von Städtern und Vorstädtern zwi­
schen der jetzigen Sand - und Karls-Pforte), ob sie 
wohl billig zu vermahnen, daß sie auch die Ihrigen 
in der Kirche taufen lassen mögen: dennoch, weil sie 
ziemlich weit zu bringen, und oft ein gar schlimmer 
Weg und kaltes Wetter einfällt, mögen sie wohl 
durch ihren Beichtvater, es fei an welchem Tage es 
wolle, taufen lassen. Welches auch von der Noth-
taufe Binnenwallers zu verstehen ist." Dazu macht 
das Manufcript nun folgende Anmerkung: "Dieses 
ist mit der Zeit abgeschafft worden, außer derNoths 
taufe; weil diePferde so rar nicht sind,sondern viel­
mehr von Jedermann gehalten werden, darum man 
auch die Kinder wohl zur Kirche fuhren kann. 
A u s w ä r t i g e s .  
" U e b e r  d i e  V e r s o r g u n g  d e r  A r m e n .  D i e  
Mittel, die man bisher gegen die Armuth ange­
wandt hat, dienten meist, sie zu verewigen. Man 
ernährte sie, und machte Almosen-Geben zu einer 
Tugend. Allerdings ist es eine, wenn sie das Al­
ter und die Gebrechlichkeit unterstützt. Aber die 
Kraft bedarf nicht Almosen, sondern Arbeit. Je­
nes gewöhnt an Trägheit, die erste Ursache der 
Armuth; diese zerstört sie. Es giebt immer eine 
Menge Arme, die durch'Unwissenheit, Trägheit 
oder Verschwendung in diesen Zustand gekommen 
sind. Für alle diese ist Arbeit die einzige nützliche 
Arzenei. Der Unwissenheit und Verschwendung 
kann, man durch Bildung des Volkes vorbeugen, 
und somit auch der Armuth, die daraus entsteht. 
Ist sie aber da: so hilft nur Belehrung und An­
leitung zur Arbeit. Gegen Trägheit dient Noth 
und Zwang. Für alle Arme dieser Art sind Armen-
Kolonieen, wie sie neuerlich Holland und Dänemark 
eingeführt hat, das' beste Mittel. Sie werden 
» 
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durch sie zu nützlicher Thätigkeit geleitet, und ihre 
Kinder von der Verwilderung entfernt, die das 
Betteln mit sich führt. Nur dadurch kann man 
die Generation von Bettlern umschaffen, die in 
allen andern Ländern sich eben durch die Armen-
Anstalten fortpflanzt, und mit jedem Geschlechte 
zahlreicher wird. Die Versorgung der Armen 
durch Ackerland in Kolonieen ist deshalb jeder an­
dern Art vorzuziehen, weil i) Ackerbau die gesün­
deste Arbeit ist, und 2) auch den Fleiß und die 
Lust zur Thätigkeit und Ordnung am meisten er­
weckt. Z) Erzeugnisse liefert, die eines steten Ab­
satzes gewiß sind, und im schlimmsten Falle doch 
dazu dienen, die Armen mit Nahrung und Klei­
dung zu versorgen, also mit ihren einzigen Be­
dürfnissen, während man bei Fertigung von Fa­
brikaten durch dieselben, oft in Hinsicht des Ab­
satzes verlegen ist. Nicht zu vergessen ist aber, 
daß man diese Verforgung, weniger durch Beamte, 
als durch Bürger, die sich der Leitung freiwillig 
und aus wohlwollender Absicht unterziehen, be­
werkstelligen lassen muß. Mehrere Unternehnnm-
gen der Art sind gescheitert, weil die Regierun­
gen gleich mit einem kostspieligen Personal-Stan-
de von Ober- und Unter-Aufsehern kamen; weil 
die Armen ohne vaterliche Leitung sich selbst über­
lassen blieben, und sich in die neuen fremden Ver­
haltnisse nicht finden konnten. 
Alle Lander, wo Almofen-Geben für große Tu­
gend gilt, wimmeln von Bettlern. Menfchen, die 
sich einmal des Ehrgefühls entwöhnt haben, fin- . 
den es stets bequemer, sich ernähren zu lassen, als 
zu arbeiten. Ueberall, wo die Armen-Anstalten 
reich sind, giebt es viel Arme. Ohne die 80 Mill. 
Gulden, die England jährlich seinen Armen zahlt, 
hatte es nicht den hundertsten Theil;-aber nun ist 
der Arbeitslohn schon so erniedrigt, daß die Ar­
men-Taxe mit zum Unterhalte gerechnet werden 
muß. Alle katholischen Lander, wo die Klöster und 
die Häuser der Wohlhabenden Speisen abgaben, 
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waren früher voll Arme; Madrid, Lissabon, Nea­
pel, Rom, Messina sind es noch jetzt.. Wo viel 
Wildpret ist, giebt es viel Jäger und Raubthiere; ' 
wo Aas ist, Fliegen: warum'nicht auch viel Ar­
me, wo reiche Spenden zu haben sind? In Deutsch­
land ist das Armen-Wesen ziemlich gut geordnet. 
Aber fast alle Städte haben reiche Stiftungen, 
meist mehr als genug, die Armuth zu ernähren, 
wenn sie streng verwaltet würden; jeder Bürger 
muß Armen-Gelder zahlen, Armen-Büchsen sind 
in Kirchen, Concerten, Gasthöfen, Kaufmanns-Lä­
den, bei Freuden-Gelagen und Festen aufgestellt; 
Niemand darf sterben, ohne ihnen etwas vermacht 
zu haben; immer soll man geben, und dock) sieht 
man immer mehr Arme, während die Hälfte hin­
reichend wäre, alle Armuth zu zerstören, wenn ein 
zweckmäßiges System eingeführt wäre." (Allgem. 
deutsche Justiz-, Kameral- u.Polizei-Fama, Nr.34.) 
Einer unserer einsichtvollsten und menschen­
freundlichsten Geschäftsmänner hatte einmal die 
Idee, daß, und wie sich eine ahnliche Armen-An­
siedelung für Riga einrichten ließe. Möchte er 
Zeit gewinnen können, die Idee wieder aufzuneh­
men und zur Ausführung zu bringen! 
N o c k )  e t w a s  A u s l a n d i s c h e s ,  w a s  g l e i c h ­
falls schon einmal nahe daran war, Hiesiges zu 
werden. 
Ansichten ^der freien Hansestadt Bremen u.s. w. 
Frankfurt a.M. 1322. S. Z53» 
"Das Armen-Wesen wird in Bremen, wie über­
all, immer kostbarer, seitdem die Bettelei abge­
schafft und regelmäßige Armen-Versorgungs-An-
sialten eingerichtet worden sind. Wer hier das 
Mitleid in Anspruch zu nehmen weiß, ist Herr 
über den Beutel der Bürger; aber da, wo eine 
überlegte, auf Gesamtwirkung berechnete, Wohl-
thätigkeit ausgeübt werden soll, das Herz also 
nicht von dem speciellen Leiden des Individuums 
erweicht wird, da geben Viele mit Unwillen und 
nicht nach Verhältniß des Vermögens, besonders 
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wenn die Betrachtung hinzu kommt, daß man schon 
für besondere Fälle so viel im Jahre ausgegeben. 
Man hat daher seit zwei Jahren zu dem wirklich 
traurigen Mittel greifen müssen, die Geber und 
ihre Gaben, zum Besten der Armen-Anstalt, druk-
ken zu lassen. Diejenigen, welche es in ihrer Ge­
walt haben, durch Erregung des Mitleids reich? 
liche Gaben für einzelne Fälle zu gewinnen, mö­
gen wohl bedenken, daß es etwas Größeres und 
Wichtigeres ist, für eine große, entscheidende Maß­
regel, deren Wirkung man nur im Ganzen sieht, 
mit Verstand zu wirken, als für den einzelnen 
Fall, und daß eine weiche Empfindung nicht ge­
rade eine Tugend ist." 
Oeffeutliche Vergnügungen wahrend des Marz-
Monats. 
Den 2ten, zum Besten der UnterstützungS-Casse des 
Frauen-Vereins: Der dritte Akt aus Schillers Maria 
Stuart. — DaS letzte Mittel; s. den 12. Febr. Maria 
Stuart und Baronin Waldhüll: Mad. Feddersen. 
D. zten: Donna Diana/ Lustsp. von z Akten, in Ver-
seN/ von Calderon und West. Diana: Mad. Henne. 
D. 4ten: Fanchon/ das Leiermadchen, Vaudeville in z 
Akten, nach dem Franz., vonKotzebue; Musik von Himmel. 
D- sten, zum Benefiz für Hrn. F. G. Ohmann: Die 
Mädchen-Freundschaft, oder der türkische Gesandte, Lust­
spiel in i Akt, vonKotzebue.— Variationen, gesungen von 
Mad. Dölle. Die Künstlerin, oder daß Universal-Ge-
nie, Scene. — Duett von Paer, gesungen von Madame 
Schwarz undDem.Hortian.— Die geschwatzige Nachbarin, 
Seene, von Kotzebue. — Unterrichts-Methode des Dorf-
Schulmeisters Fischbein, Intermezzo vonSolbrig, mit Mu­
sik aus der Oper: Das Dorf im Gebirge.— Die schlaue 
Nichte, Auszug aus Jüngers Entführung, in 2 Abschnit­
ten. Universal-Genie und Wilhelmine v. Sachau: Mad. 
Feddersen.— Worte an das Publicum, von Ohmann.-— 
Das Opfer der Dankbarkeit, pantomimische Darstellung 
mit Musik und Tanz. 
D. 6ten: Der Wald bei Herrmannstadt, romantisches 
Schausp. in 4 Aufz., von Johanna v. Weissenthurn. Eli-
sene: Mad. Henne. 
D. ?ten: Der Diener zweier Herren, Lustsp. in 2 Aufz., 
nach Goldoni, von Schröder. — Zwei Quartetten für Män­
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ner-Stimmen. — DK Wiener in Berlin/ Lieder-Posse, von 
Holtey. 
D. yten: Lodoiska, heroische Oper in Z Aufz./ nach 
Filette-'Loraux, von Herklots; Musik von Cherubini. 
D. ^ oten: Da6 Majorat, romant. Schausp. in 2Abtheil./ 
nach Hofmann/ von Vogel. 
D- uten: Der Rothmantel/ romant. Volksmährchen in 
4 Aufz., nach Musäus, von Kotzebue. 
D. iZten: Katchen von Heilbronn, romant. Schausp. in 
5 Akten, nebst einem Vorspiele: Da6 Vehmgericht. Nach 
Kleist, von Holbein. Kätchen: Dem. Weinsheimer, Debüt. 
D. i4ten: Johanna von Montfaucon, romant. Gemäl­
de in 5 Aufz., von Kotzebue. 
D. i6ten: Die junge Tante, Lustsp. in 1 Aufz., nach 
Melesville, von Castelli.— Die Beichte, Lustsp. in 1 Auf­
zuge, vonKotzebue. — Die Mäntel, oder der Schneider in 
Lissabon, Lustsp. in 2 Aufz., nach Seribe, von Blum. 
D. i7ten: Sappho/ Trauerspiel in s Aufz., von Grill-
parzer. 
D. ,8ten: Pachter Feldkümmel vonTippelskircheN/ Lust­
spiel in 6Aufz., vonKotzebue 
D. lyten/ zum Benefiz für Herrn Pauly: Ouvertüre 
von Eisrich. — Kleopatra/ kom. Tragödie in 1 Akt/ von 
Kotzebue. — Variationen über Mozarts: Das klinget so 
herrlich ic.-> Vierter Akt aus Emilie Gallotti.— Daö er­
ste Finale aus Cherubini's Wasserträger. — (Zum ersten-
n,ale): Lüneburgers Hochzeitstag/ oder Orest und Pylades, 
Fortsetzung des Lustspiels: Der freiwillige Landsturm, von 
Lebrün. 
D. soften: Das Dosenbild, oder die Bekanntschaft auf 
dem breiten Steine, Lustsp. in z Aufz., von Cuno.— Sie­
ben Mädchen in Uniform; s. den 10. Febr. 
D. Listen,  (zum erstenmal?): Zu zahm und zu wild, 
Lustsp. in 4 Aufz., von Albini. 
D. 2zsten: Dasselbe wiederholt. 
D. 24sten: Kabale und Liebe, Trauerspiel in Z Aufz., 
von Schiller. Louise: Mad. Guthke, zum Debüt. 
Den 25sten, (zum erstenmale): Der Maurer und der 
Schlosser, kom.OperinzAufz., vonScribe undDelavigne; 
Musik von Auber. 
D. 26sten: Dasselbe wiederholt. 
Vom 27. März bis zum z. April war die Bühne ge­
schlossen. 
C o n e e r t  a m  g t e n  M ä r z ,  f ü r  d e n  F r a u e n - V e r e i n :  
Ouvertüre von Beethoven; Duett von Spontini, gesun­
gen von Mad. Meyen und Hrn. Poorten; Arie von Mo­
zart, gesungen von Frau v. Freymann; Introduktion und 
Rondo für zwei Pianoforte'S, von Nies, gespielt von Dem. 
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Eleonore Sturm und Hrn.Rupert!; Chor von Cherubini, 
ges. von mehreren Liebhabern; Duettvon Rossini/ ges. von 
Dem. Henr. Sturm und Hrn. v. Krüdener; Terzett von 
Beethoven/ vorgetragen von Frau v.Freymann/ Hrn. Ol-
dekop und Hrn. Ohmann; Phantasie für die Harfe/ gespielt 
vonHrn. Guth; Abschied von Körner/ mit Chor/ (.Musik 
vonK.M.V.Weber), ges. vonHrn. v. Krüdener und meh­
reren Liebhabern. 
Vom 27. März bis Z. April 1327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  R e g i n a  K a r o l i n a  
Evermann. Jefus-K.: Katharina Dorothea Au­
guste Lissowsky — Maria Magdalena Trey. I 0 -
Hannis-K.: Georg Gottlieb Friedrich Zefeld— 
Johann Jakob Gottfried Seemel— Simon Jakob­
sohn — Alexander Heinrich Behrsing — Sufanna 
Amalia Martens — Anna Katharina Laß — Frie­
derika Charlotte Auguste und Wilhelmine Elisabeth 
Ohsoling (Zwillinge)— Karl Eitting— Georg Fer­
dinand*. Krons-K.: Benedict Frese — Ludwig 
Johannsohn— Theodor Arnold Heinrich Johnson — 
Helena Dorothea Bauer. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  L o u i s e  A g n e s e  
S c h i l h o r n ,  g e b .  R o c k s t u h l ,  6 7  J a h r .  K r o n s - K . :  
Der Zoll-Besucher Karl Heinrich Müllers, 49 I., 
4M.— Margareta Louise Juliane Fliedner, Z6J. 
Petri- und Dom-K.: Gotthard Wilhelm Stoff, 
,g Jahr. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  R e e p -
schlager-Geselle Ernst Benjamin Eggerl mit Regina 
Warken. Iesus - K.: Der Schuhmacher-Beisa>ß 
M i c h a e l  V o g e l  m i t  M a r i a  O h s o l i n g .  J o h a n n i s ' -
K.: Der Lootse David Christian Kruhming mrt Ma­
ria Therese, verw. Sprohje, geb. Löwendahl — der 
Salz- und Korn-Messer Georg Strauch mit Elisa­
beth Vorrath — der Garnison-Unterofficier Martin 
Martinoff mit Katharina, verw. Dahl, geb.Kirstein.. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
^15. 
Rigaische Stadt - Blatter. 
Den i z .  Apr i l  »327 .  
Bis zum izten April sind Schiffe angekom­
men: ,25; ausgegangen: 6. 
Die ersten Flösser kamen den 1. April, zwei 
m i t  S p i e r e n  u n d  B o o t s m a s t e n ;  d i e  e r s t e n  S t r u ­
sen den 2. April. Seitdem sind bis zum »1. April 
angekommen 47 Strusen und 4 Skutken. Und an 
Flössern 4 (»6 Plennitzen), mit Spieren und Boots­
masten; 6 (44 Pl.) mit Balken; 93 (241 Pl.) mit 
Brennholz» 
Ihro Majestät die Kaiserin Alexa nd ra Feo-
dorowna haben die Gnade, das von der Hoch­
s e l l g e n  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  d e r ,  b e i m  k a t h o l i ­
s c h e n  H o s p i t a l e  e r r i c h t e t e n ,  A r m e n  -  S c h u l e  
ausgesetzte jährliche Geschenk von 500 Rbln. B. A. 
huldreichst fortsetzen zu wollen; und dasselbe für 
dieses Jahr durch Se. Excellenz dem Herrn Civil-
Gouverneur dem gedachten Institut bereits zustel­
len lassen. 
Namens des Hospital-PrasidiumS. 
I m  F e b r u a r  d .  I .  b e t r u g  d e r  W e r t h  d e r  i n  
Riga verzollten Einfuhr 641,440 Rubel B. A. 
Darunter befanden sich: Französische Weine für 
,50,25c» Rbl., Spanische für ,600 Rbl.; Pfeffer 
10,000 Rbl.; Kaffee 74,""0 Rbl.; Blätter-Tabak 
31,320 Rbl.; Havannah-Zucker 273,000, Brasil. 
Zucker Zo,vo0 Rbl.; Oelgemälde ohne Rahmen für 
25,000 Rbl.— Die Ausfuhr »26,230Rbl. (Russ. 
Ptbg.Ztg. Nr. 24. 
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Nähere Erläuterung über das im Stadtbl. 1326, 
S . Z 1 0 .  a n g e k ü n d i g t e  R u s s i s c h e  H a n d e l s r e c h t  
von vr. Fr^ Georg von Bunge in Dorpat. 
Es soll dasselbe nicht etwa bloß einen Auszug 
aus der Handels-Ergänzungs-Verordnung vom 
»4. Novbr. 1324, und den supplirenden Verord­
nungen, sondern eine möglichst vollständige Dar­
stellung des gesammten russischen Handelsrechts 
im engeren Sinne des Wortes (d.h. mit Aus­
schluß nur des See- und Wechsel-Rechts) enthal­
ten. Die Haupt-Rubriken sind: I. Von dem Recht, 
Handel zu treiben: ,) Allgemeine Grundsatze; 
2) von dem.Kaufmannsstande, und zwar von den 
Handelsrechten, von den persönlichen Rechten, von 
den Abgaben der Kaufleute, von Kausmanns-Fa-
Milien:c«; 5) von der Handels-Berechrigung der 
Bürger und Beisassen; 4) — des Adels; 5)-^ der 
Geistlichkeit; 6) — der Bauern; 7) Handelsrechte 
der Hebräer; 8) Handels-Berechtigungen der Aus­
länder, — der ausländischen Gäste, der angerei­
sten Kaufleute. .II. Hülss-Personen bei der Hand­
lung: 1) Bevollmächtigte und Handlungsdiener; 
2) Mäkler und Notarien. III. Ertheilung der 
Handels-Berechtigung,— Handels- und Gewerb-
Scheine. IV. Von der Aufsicht über den Handel 
und der Verantwortlichkeit für die Verletzung der 
festgestellten Bestimmungen. V. Von den Handels» 
Verträgen: i) allgemeine Grundsätze; 2) Gesell-
schafts-Handel; 5) Lieferungs-Handel; von Po-
dräden und Pachtungen. VI. Münzen, Maaß, Ge­
wicht und Wraake. VII. Anstalten zur Beförde­
rung des Handels: 1) Messen und Markte; 2) Bör­
sen; Z) Banken, Commerzbank und deren Abthei­
lungen; 4) Handels-Privilegien. VIII. Vom Zoll-
Wesen. Diesem System geht eine Einleitung über 
die Quellen des russischen Handelsrechts voraus. 
Ueberall wird auf die besonderen Rechte der Ost­
fee-Provinzen Rücksicht genommen. 
Die erforderlichen Vorkehrungen zum Beginne 
des Druckes sind bereits getroffen. Noch wird 
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bis Mitte Mai's Pränumeration angenommen. Sie 
betragt fünf Rubel B. A. In Riga wendet man 
sich an die Herren: Buchhändler Deubner, Com-
merzien-Rath Hartmann, Kaufmann Holtz, Buchs 
handler Meinshausen, Gen.-Sup. Sonntag. Die 
Namen der Pranumeranten werden vorgedruckt. 
Eine Dame von Stand und Bildung, die die 
Erziehung ihrer eignen Töchter vollendet hat, und 
auf dem Lande, aber ganz nahe bei einer der be­
deutendesten Provinzial-Städte lebt, wünscht eini­
ge Zöglinge weiblichen Geschlechtes in Un­
terricht und Erziehung zu erhalten. Am liebsten 
Waisen; da solche, bei dem Bedürfnisse nach müt­
terlicher Liebe und Sorgfalt, leichter und inniger 
an eine treue Pflegerin sich anschließen, als Kin­
der, die sich nach den noch lebenden entfernten 
Eltern zurücksehnen. Die Pension würde 100 
Rubel S. fürs Jahr betragen; für zwei zusam­
men auch wohl noch etwas weniger. Nähere 
Nachweisung nicht bloß, sondern auch verbürgen­
de Empfehlung, giebt 
G e n . - S u p .  S o n n t a g .  
A l l g e m e i n e  U e b e r s i  c h t  d e r  G e s c h i c h t e  d e r  
P r i v i l e g i e n  u n d  i h r e r  B e s t ä t i g u n g .  
Wie schon oben S. ^ 6. erinnert worden, so hat 
man, wenn von Privilegien die Rede ist, z.B., 
daß, etwas ihnen gemäß oder zuwider ist, nicht 
immer sogleich an einzele bestimmte Urkunden zu 
denken, in welchen dieß enthalten seyn müßte, son­
dern es gehört dazu auch das Herkömmliche der 
Verfassung, in sofern es oberherrlich bestätigt ist. 
Bereits bei der ersten Gelegenheit, wo die Stadt, 
unter der schwedischen Regierung, aufgefordert 
wurde, ihre Privilegien gesammelt zu übersen­
den, 164g erklärte der Rath: "dkß sie nicht füg­
lich in ein gebracht werden könnten; in-
maßen sie nicht allein in schriftlichen Nonumen-
u», Urkunden, Siegeln und Briefen, sondern auch 
iZo 
in cou5uetu6!n!I?u5^ resxonsis regns, willkürli­
chen Satzungen, senatus consulüs und andern die­
ses OrtS, dem Rathe als ordentlicher Obrigkeit 
zustehenden Rechten mit Gerechtigkeiten bestünden." 
Was denn nun die Privilegien im engeren 
Sinne des Wortes, oder die förmlichen Urkunden 
betrifft, so enthalten sie theils eine Anerkennung 
der bestehenden Verfassung, und der damit ver­
bundenen, so wie daraus hervorgehenden Rechte, 
im Allgemeinen; wie z.B. die meisten Erzbischöfe 
und einige Herrmeister sie gaben; oder sie spre­
chen und sichern der Stadt gewisse emzele Rechte, 
Vorzüge und Besitzungen zu; was nicht bloß von 
ihren unmittelbaren Oberherren, sondern auch von 
den sogenannten Suzerainen ihrer Souveraine ge­
schah, d.h. von dem Papste, oder dessen Legaten und 
dem romischen Kaiser; aber außerdem auch von 
fremden Regenten; was z.B. bei den Zollfreihei­
ten der Fall ist; theils endlich umfassen sie die 
Constitution und Rechte der Stadt in deren eins 
zelen wichtigsten Bestimmungen; wie das sogenannte 
Llexliaveurn und (^ustavianum, 
Das vom 16. Novbr. 
^632, welches die zu Drohczin den 14. Jan. 15g» 
abgemachten Subjections-Punkte enthielt, war der 
erste urkundliche Inbegriff der gesamten Stadts-
Verfassung und der besondern Raths- und Ge­
meinde-Berechtigungen; worin "alle ihre alten 
Freiheiten und Rechte, sowohl in geistlichen, als 
in weltlichen Dingen, alles Eigen- und Besitzthum, 
ihre Gränzen, ihr Stadtrecht, Gerichte und Pro-
zeßform^ bestätigt wurden. Von einigen, zum Theil 
wichtigen, Modificationen weiterhin. Ein eigentli­
ches Privilegium kann man dieß Lorxus nicht nen­
nen; es war die Urkunde der freiwilligen Unterwer­
fung; welche die Bedingungen enthielt, unter wel­
chen die, ihres Eides gegen die früheren Oberherrn, 
den Herrn Meister und den Erzbischof vorIahrzehen-
den bereits entbundene, und seither freie Stadt an 
den neuen Oberherrn sich ergab und ihm huldig­
te; und gegen manche neue Vorrechte, die ihr zu­
gestanden wurden, übernahm sie auch manche neue 
Verpflichtungen. Man sehe das Original in Voss, 
doä. ckploin. ?ol. I'om.v. S. Zog.; und einen 
Auszug in Gadebusch Livl. Jahrb. Z.Bd. S.25Z. 
Noch umständlicher geht in das Detail der 
Stadts-Verfassungen und Berechtigungen das dor-
xus l^ustsvianuiii vom 25. Sept. 162» ein, (nir- ' 
gends gedruckt; einen Auszug siehe in Wiedau's 
Geschichte der Stadt, im 9ten B. von Müllers 
Samml. Russ. Geschichte); nachdem bereits, in 
der eigentlichen Uebergabs-Urkunde an die Krone 
Schweden, vom »5. Sept. d. I., der Stadt "alle 
in Religion- und Privat-Sachen inne habende 
Privilegien, Indulgenzien, Gericht und Gerechtig­
keiten, Gewohnheiten und Recht, zu Wasser und 
zu Lande, wie sie dieselbe von Alters her, von Herr­
meister zu Herrmeister, von Bischöfen zu Bischö­
fen und Königen in Polen gehabt, und bisher 
rechtmäßig genossen und gebraucht hatte," im All­
gemeinen bestätigt worden waren. Den näheren 
Inhalt des eigentlichen Lorpu«, in Vergleichung 
mit dem Stephanischen weiterhin, wenn die Pri­
vilegien einzeln durchgegangen werden. 
In der Folge jedoch trat bej der Regierung in 
Schweden das Bedürfniß ein, die einzelen Privi­
legien, von welchen jene General-Urkunde bloß das 
Wesentlichste enthält, im Detail näher kennen zu 
lernen; "alldieweil unterschiedliche dieser Stadt 
bisher vorgetragene Beschwerden, der gerechtsam­
sten Königl. Intention gemäß, aus Defect des 
Special-CorpusPrivilegiorum, nicht allerseits re-
medirt und entschieden werden könnten. Damit 
also, in künftig sich zutragenden Zwist-Fallen, das 
Königliche hohe Judicium den Privilegien-gemäß 
formirt werden könne, so soll eine vollständige 
Sammlung, an die Canzellei des Königs, einge­
liefert werden." Dieß war denn die schon eben 
erwähnte von 164g. 
Sei eS nun aber, daß diese Sammlung nicht 
vollständig genug war, oder daß der mißtrauische 
Karl XI. sie nicht glaubwürdig genug fand: im 
I. 1634 befahl er dem General-Gouverneur Hast-
fer: unter seiner Aufsicht eine neue vollständige 
Sammlung veranstalten, und sie durch den Gene­
ral-Superintendenten Fifcher vidimiren zu lassen. 
Welche Urkunden jed,och in diese, wie in die erste, 
a u f g e n o m m e n  w o r d e n  s i n d ,  h a t  R e f .  a u s  d e n  i h m  
zugänglichen Quellen bis jetzt noch nicht entnehe 
men können. 
Als die Stadt »710 an Rußland übergieng, 
erhielt sie, außer der allgemeinen Capitulation, 
welche der General-Gouverneur Strömberg mit 
dem Feldmarschall Scheremetew schloß, noch eine 
besondere; unter dem 4. Julius. Die Grundbe­
dingung war, außer der Beibehaltung ihrer Reli-
gions- und Kirchen-Verfassung: "die Stadt bleibt 
im Besitze ihres Gebietes, aller ihrer Einkünfte, 
Vorzüge, Privilegien, Gerichtsbarkeiten, Gewohn­
heiten und Freiheiten zu Wasser und zu Lande; 
im Besitze ihrer Patrimonial- und andrer Güter, 
des Patronat-Rechtes u. f. w." Da jedoch dieses 
Alles nur vorläufig, bis auf erfolgte Monarchi­
sche Genehmigung, zugesichert war, einige Punkte 
auch ganz für die Allerhöchste Bestimmung offen 
gelassen worden waren: so erfolgte am Z". Sept. 
d. I. noch eine besondere Privilegien-Bestätigung 
von Peter dem Großen, und unter dem 12. Octbr. 
die Erklärung über die ausgesetzten Punkte. Jene 
sagt: "AufAnsuchen derStadt^- umConfirmation 
—(der Capitulations-Punkte) haben Wir ihnen solche 
nicht versagen wollen, sondern wie Wir Uns ih­
rer beständigen unterthänigsten Treue und Pflicht 
gegen Uns und Unsere Kaiserl. Succession gänz­
lich versichern: So confirmiren Wir hiermit, und 
in Kraft dieses, alle ihre von Alters her und von 
Herrschaften zu Herrschaften wohlerworbene und 
zu Uns gebrachte Privilegien, Stadt-Rechte, Sta­
tuten, Gerichte, Aemter, Freiheiten, löbl. Gewohn­
heiten, Prärogativen, Gerechtigkeiten, Patrimonial-
Eigentümer und Possessionen, versprechen ihnen 
auch gnädigst, daß sie und ihre Nachkommen bei 
dem Allen immerwährend erhalten und gehandha­
bet werden sollen." 
(Der Beschluß folgt.) 
A u s w ä r t i g e s »  
In Leipzig (welches ungefähr Z6,ooo Einwohner 
hat) werden, durch unentgeldlichen Unterricht, Kin­
der unbemittelter Aeltern "gebildet: in der Raths-
Freischule 950, in der Armeen-Schule 1000, im Ar-
deits-Hause 150, in der Wendlerischen Frei-Schule 
»20, und noch viele andere durch öffentliche Für­
sorge; wie durch die Milde achtbarer Vereine und 
einzeler Wohlthäter; im Ganzen ungefähr 250t,. 
In Dresden (Einwobner-Zahl42,ovo) erhielten bis­
her, durch die Gesellschaft für Rath und That, 
und durch die dortigen Raths- und Armen-Schu­
len ungefähr 2Z00 Kinder freien Unterricht; zu 
welchem Zwecke auch noch neuerlich die Schmal­
zische Stiftung errichtet worden ist (so viel Refe­
rent'sich erinnert: zur Bezeigung der Freude des 
Publicums darüber, daß der hochverdiente berühmte 
Kanzelredner Schmalz einen auswärtigen Ruf ab­
gelehnt hatte). Schul-Ztg. Abth.Nr. 27. 
Da der Hrsgb. d. Stadtbl. auf seine Bitte in 
Nr. 7. an den Ungenannten, der ihm io Rbl. S. 
zu einem gemeinnützigen Zwecke zugeschickt hatte, 
noch keine Antwort erhalten hat, so wiederholt er 
dieselbe, mit dem Ersuchen: die eigentliche Bestim­
mung des Geschenks schriftlich in der Häckerschen 
Buchdruckerei anzuzeigen. 
Vom zten bis 10. April 1327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  A n n a  A n t o n i a  
Meyer— Louise Auguste Ernestine Kenslien. I e -
sus-K,: Heinrich Robert Alexander Schwarz — 
!Z4 
Bernhard kihbeck — Gustav Heinrich Westmann — 
Anna Louise Gertrud Karlein — Jakob Ephraim 
Friedrich Burchard Cornelius — Wilhelmine Hen­
riette Bigel — Herrmann Heinrich Robert Me. 
J o h a n n i s - K . :  J o h a n n  J a n s o h n .  K r o n s - K . :  
Anna Helena vonGavet — Dorothea Karolina Alex­
andra Kohlhaskt Petri- und Dom-K.: Alexan­
der Leopold Meitzer — Gottfried Julius Breckow— 
Friedrich Andreas Alexander B?rg — Andreas Hein­
rich Kirbach— Karl Wilhelm Pinx— Joh.Andreas 
Stegemann Äatali'ä Elisabeth Pfeiffer — Ma­
ria AugustaPychlau — Anna Amalia Karolina Otto 
— WilhelmineKarolinaKelberer — Bertha Wilhel­
mine Berensbach — Charlotte Elise Eleonore Pap. 
Ref. K.: Julie Maria Elise Douglas. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  D o r o t h e a  E l i ­
sabeth Groöt, geb. ReismaNn, 7Z I. — Elisabeth 
Katharina Seemann, geb. Klein > 32 J^-- Karoli­
na Dorothea Schafer, geb. Dahn, ZZJ., 4 Mon.— 
C h r i s t i n a  T h e r e s e  F r e i m a n n ,  6 M o n .  J e s u s - K « :  
Knochenhauer-Gesell Andreas Schwarz, 42 I.— 
HandlUngs - Commis Ephraim Robert Brunnert. 
Johannis-K.: Anna Eva Dump, Z Mon.— Auf 
Hagensberg: Henriette, verw. Sagerefsky, 6c> I.— 
Karolina Pinx, geb.Otto, 55 I.— der Kaufmann 
H e r r m a n n  J a k o b  P a w l o w s k y ,  5 1  I .  K r o n s - K . :  
Der Second-Lieutenant bei dem zweiten Jäger-Ne-
gimente Jakob Moritz von Brömsen, 20 I., g Mon. 
Alexandra v.Denffer, g I., 11 Mon.— Esthn. 
Gem.: Die Magd Anna> 2g I. Petri- und 
Dom-K.t Karl Friedrich Tade, 44 I.— Hand-
lungö-Makler Christian Arnold Michaelsen, 56 I., 
4 Mon.— Wilh. Ferdinand Emil Grenzius, 5 Mon. 
P r o c l a m i r t e .  K r o n s - K . !  D e r S t a b s - C a -
pitain bei dem 6ten Jager-Regimente Friedrich 
von Domuchowsky mit Anna Katharina Bruhns. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Provmjen: W. F. Keußler. 
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Rigaische Stadt - Blatter. 
D e n  2 0 .  A p r i l  1 3 2 7 .  
Bis zum 2osten April sind Schiffe angekom­
men: 22Z; ausgegangen: 7. 
Bis zum 20. April sind angekommen: 219 Stru­
sen; 5 Stutken; Z Tschollen; 3 Flösser (26 Pl.) mit, 
Spieren und Bootsmasren; iFl. (2Pl.) mitBrus^ 
sen; T2Fl. (61 Pl.) mit Balken; 212Fl. (540Pl.) 
mit Brennholz. 
Den uten April morgens fieng man an, die 
Brücke über unsern Strom zu legen; den iZten 
abends war sie bereits für Fußgänger, und den 
achten nachmittags mit Fahrzeugen zu passiren. 
Den TZ. April, vormittags um »»Uhr, brach 
in der Moskowischen Vorstadt in einer Bude Feuer 
aus, wurde aber, obschon es das Haus selbst auch 
bereits ergriffen hatte, durch den Eifer der Polizei 
und mit Hülfe der Nachbarn, bald gelöscht; ohne 
andern bedeutenden Schaden, als daß dem Eigen-
thümer der Bude und des Hauses Einiges von 
Effecten, besonders au Wasche, gestohlen worden. 
Entstanden ist das Feuer, bei fehlerhafter Einrich­
tung des (alten) Hauses, wahrscheinlich durch glü­
hende Kohlen, welche, aus einer Thee-Maschine, 
auf den Fnßboden der Küche gefallen waren und ge­
zündet hatten. Beim Löschen haben sich, besage des 
Berichts vom stellvertretenden Stadttheils-Äuffe-
her-Gehülfen, ausgezeichnet der Schornsteinfegerge­
sell K. F. Schreiber, der-Pnrsche I.Urschanow und 
derBrandmeisters-Sohn F. S.Duhs. (A. d.Ber.) 
Es hat in diesen Tagen allhier ein öffentliches 
Straf-Ex.empel statt gefunden, wegen eines Ver-
iz6 
gehens, dessen schwere moralische, wie staatsbür­
gerliche Verschuldung, von der Menge, eben so 
wenig gehörig gewürdiget, als von Seiten der in 
den Gesetzen dafür bestimmten Strafe genug be­
kannt ist. Hat man doch sogar — anderwärts--» 
Beispiele, daß Personen, von denen man das Ei­
ne, wie das Andere, noch weniger hätte vermu-
then sollen, dießsalls straffällig geworden sind. 
Die Stadtblätter glauben also etwas Nützliches 
zu thun, wenn sie, mit hochobrigkeitlicher Geneh­
migung, jenen Vorfall, aus den gerichtlichen Akten, 
hiermit zur allgemeineren und umständlicheren 
Kunde bringen. 
Am 6. März abends halb zehn Uhr kam ein 
von hier gebürtiger vormaliger Handels-Commis, 
aus einer thönernen Tabaks-Pfeife rauchend, die 
Jakobs-Straße herunter, an das Wachthaus bei 
d e r  J a k o b s - P f o r t e ,  u n d  f r a g t e  d i e  S c h i l d w a c h e :  
was es an der Zeit sei. Diese sagte es ihm. In­
dem äußerte der Fragende: es scheine ihm, daß 
der Herr Polizei-Meister gefahren komme. Er 
würde denn also wohlthun, erwiederte die Schild­
wache, wenn er das Rauchen einstelle. Darüber 
aufgebracht, schimpfte der Rauchende den Solda­
ten auf das pöbelhafteste, schlug ihn mit der Pfei­
fe, daß diese zerbrach, und die Funken umher flo­
gen, und stieß ihn zweimal mit der geballten Faust 
vor die Brust. Die Schildwache rufte den Un-
ter-Officier herbei; auch an diesem vergriff sich 
der Handels-Commis, (der sich übrigens für einen 
Beamteten ausgab), mit den gröbsten Schimpf­
worten nicht bloß, sondern gleichfalls auch mit 
Thatlichkeiten; indem er ihn beim Bandelier hin 
und her riß, so daß dieser den Gefreiten zurHülfe 
rufen mußte; und nur mit großer Anstrengung ge­
lang es endlich/ den Unter-Officier zu befreien, 
und den Schuldigen auf die Hauptwache zu brin­
gen. Bei der polizeilichen Untersuchung, wie nach­
her beim criminal-gerichtlichen Verhöre, gestand 
der Schuldige das Alles ein, und entschuldigte 
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sich bloß damit, daß er sehr stark betrunken ge­
wesen sei. Es ergab sich übrigens, daß er seit 
zwei Jahren bereits ohne Stelle sei, angeblich aus 
Kränklichkeit; und, außer einigen Geschwistern, ei­
ne alte krankliche Mutter habe, der er jedoch kei­
ne Unterstützung zukommen lassen könne. Polizei­
lich übrigens wurde über ihn noch berichtet, daß 
er überhaupt dem Trünke ergeben sei, und bereits 
einmal, wegen Beleidigung eines Officiers, vom 
landvoigteilichen Gerichte, zu fünfwöchentlichem 
Arreste bei Wasser und Brot condemnirt worden. 
Da nun der vorgeschützte hohe Grad von Trun­
kenheit, (abgesehen davon, daß ein solcher, noch dem 
Anfange des Unfugs und der Behauptung des 
Schuldigen: "er sei ein Beamteter," nicht einmal 
wahrscheinlich sei), auch wenn er wirklich statt ge­
funden hätte, ihn nicht entschuldigen könnte, weil 
§.256. des Polizei-Ustaws sagt: "Wer im Trünke 
eines absichtlichen Vergehens oder Verbrechens 
sich schuldig macht, wird gleich einem Nüchter­
nen'") gestraft."— §.46. der Kriegs-Artikel da­
gegen vorschreibt: "Wer wider Wachen oder 
Schildwachen, ingleichem wider Patrouillen und 
R o n d e n  d e n  D e g e n  z i e h t ,  o d e r  H a n d  a n  s i e  
l e g t ,  o d e r  i h n e n  i r g e n d  H i n d e r n i s s e  u n d  
S c h a d e n  z u f ü g t ,  d e r  s o l l  o h n e  G n a d e  a r -
quebusirt werden," so erkannte Ein Wohledler 
Rath dahin, und des Herrn Civil - Gouveryeurs 
Excellenz bestätigte das Urtheil: "daß in Stelle 
^) Kriegs-Artikel §. 4z.: Wenn sich Jemand vollge­
trunken und in der Völlerei etnoas Böses gethan hat/ der 
soll nicht allein mit jener Entschuldigung nicht bloß nicht 
pardonirt, sondern/ dem Verbrechen nach/ harter bestrafet 
werden. (Zusatz: Absonderlich/ wenn es eine solche Tbat 
ist, die durch die Reue nicht wieder gut gemacht werden 
kann. Denn da muß die Trunkenheit gar Niemanden ent­
schuldigen; weil er durch das Vollsaufen schon ein unzu­
lässiges Werk gethan). S. auch See-Reglement/ 4 Abschn., 
".Kap./ §.io. Vergl. Sonntags Polizei f. Livl., Th, 
S. "Z. u. 259. 
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der dort ausgesprochenen militärischen Todesstrafe, 
Jnquisit als Nicht-Militair die, nach den Reichs-
Gesetzen, an deren Stelle tretende Capital-Strafe: 
öffentliche Züchtigung und lebenswieriges Exil ver­
wirket habe; und, in Erwägung der hier eintre­
tenden Umstände, sonach vor der Fronte des Ja­
kobs-Loixz mit 50 Stockschlägen zu 
züchtigen, und sodann E. hohen Livl. Gouv.-Re­
gierung vorstellig zu machen sei, um auf Zeitlebens 
nach den Colonieen von Sibirien versendet zu 
werden." 
Dieß Urtheil wurde, nachdem es den 2z. März 
vom Gouv.-Procureur als gelesen, unterschrieben, 
und dem 29. März vom Civil-Gouverneur 
bestätigt worden, unter dem n. April dem Schul­
digen publicirt, und, an demselben Tage auch noch, 
in Beiseyn eines Quartal-Aufseher-Gehülfen, die 
Züchtigung an ihn vollzogen. Die Versendung 
nach den Colonieen erfolgt des nächsten. 
Die Mitglieder der hiesigen literärisch-prakti-
schen Bürger-Verbindung: Herr General-Major 
Trusson I., und der Gehülfe des Livländ. Jnge-
nieur-Bezirks-Commandeurs, Herr Jngenieur-Ca-
pitain von Seydlitz, haben — Jener den Annen-
Orden ister Elaste, und dieser den Wladimir-Or­
den 4. Classe erhalten. (Sen.-Ztg. Nr. 16.) Auch 
ist, aus dem Anfange dieses Jahres, noch nach-, 
zutragen, daß das Mitglied der Direction dieser 
Gesellschaft, Herr Obrist - Lieutenant und Ritter 
von Freymann, zum Obristen avancirt ist. 
Am 29. März d. I. ward die Versetzung des 
Lehrers an der Weidendamm-Schule zu Riga, Hr. 
Ferdinand Müller, an die Alexander-Freischule 
bestätigt. 
Z i g r a ' s  F l o r a  i m  A p r i l .  v e i - u -
cillsl!,,— formosa, — 
sl. i'udio Ellens, und tl. sldo 
s^ectalzilis ü. — ?sssli1ora — 
1ZS 
Kubus rosaefoliuz, rosea und ca^en-
sis, ^.loe 1iliFU3, und insrAÄi'il.iieia,— ^elsi'^o-
nium tiiste,— K^vclci6elicli'c>n ^ »vuNeum,— ?ri-
mula cvrlkusmcles. Diese, so wie die gefüllte Pfir­
sich, ausgezeichnet! Außerdem blühen: tltcken-
sti'enis — Oxalis ^nr^urea, — (Fknista 
^ur^ures,— Nemesis eliamaeöi'isoliÄ,— (^istus 
zncauus,— I^icla rliollissiina,— Heimarirlia vii-
cans,— doronilla julieoi,— (^vm^reva drs-
siliensis,— Aian6it1oi'Uln und 
ruvikirnim, — ^ittvs^viuni 6«I)c)ecium, — ^.n-
dailza jovis,— (^u/.unia — 
siutievsa, — ^VeLtrinAia losnisiiniso-
Iis,— ^asiniuum ti utieaQS. 
Im Freien blühten, am 26ffen Marz: die er­
sten Schnee-Glöckchen und Crocus; den i. April: 
die ersten weißen und blauen Veilchen, so wie 
Anemone lie^süca, blau und roth; den 10. April: 
Hyacinthen, Jonquillen, frühe Tulpen. Jetzt: 82-
xi5rk>Za co^le^onis, L^noZIossuiu 
(Garten-Vergißmeinnicht), Kaiser-Kronen, Trau­
ben-Hyazinthe und Loi^Islas sur-ea. — Von 
Bäumen unter andern: ein großes Sortiment 
Weiden, Lvi-nus, ?inus larix und kalsZinea, und 
l^opulus ^enciula. Wen dt. 
Die mit vielem Geschmack vor einigen Jahren 
neu erbauten Treibhäuser des Herrn Geueral-Con-
suls Wöhrmann verdienen wohl in unsern Stadt­
blättern eine ehrenvolle Erwähnung. Auch in ih­
nen finden wir einen Schatz seltener tropischer 
Pflanzen, unter denen sich aber folgende seltene 
Exemplare auszeichnen, als: 
Orolinea fürstliche Karolina, aus 
Süd-Amerika.— ?sll^amu5 oclorsUssimus, wohl-
riechendePandamus, aus Indien, aufKoromandel. 
— 5s>ee!osa. prächtige Urania, aus Ma­
dagaskar, (Z..ivana1!a maclaAktscai-iensis, gleicht ^ 
im Wüchse und Anstände der Strelitzia).— Ll.ro-
weißblühende Strelitzia, aus dem 
Innern von dem Cap der guten Hoffnung, (lle-
licvnia Liksi). — Villevia s^ecivss, prächtige 
Dillenia, von den Malabarischen Inseln. Mögen 
diese so äußerst selten in der Blüthe gesehenen 
Prachtpflanzen uns recht bald mit ihrem Blüthen-
Schmuck erfreuen. 
In diesem April-Monat blühen daselbst: 
Lpgi'MÄvnia afriesQs, Afrikanische Sparmannia. 
— varieZsta, buntscheckigte Aloe, aus Äthio­
pien.— rudicunäs, dunkelrothe Glycine, 
aus Neuholland.— LsIeotZuIa ierox, weißblühen­
de Ringelblume, vom Cap.— ?c>I^FaIs Fenisloi-
lies, vom Cap der guten Hoffnung.— UslIoxl^Ils. 
sralloiLies, ebendaher.— (!a55ia ÜFustriiis, ligu­
sterartige Cassta, aus Virginien und von den Ba-
Hama-Jnseln.— ^.rislolocliia eor6iiolia, (reui-
Trinis), nierenblättrige Osterluzei, von St. Do­
mingo.— üoricla, auianliacs, 
orangenfarbene Azalea, aus Nord-Amerika. 
Z i g r a .  
A l l g e m e i n e  P r i v i l e g i e n - B e s t ä t i g u n g .  
(Beschluß.) Von Katharina I. findet Ref. weder 
in der ihm vorliegenden Privilegien-Sammlung 
eine Bestätigungs-Urkunde, noch in Bunge's Re-
pertorium, i.TH., S. 62—69. die Anzeige einer 
solchen. Gleichwohl heißt es in Elisabeths Be­
stätigung: die Privilegien, Stadt-Rechte, Güter . 
u. s. w. der Stadt sind, durch den offnen Brief 
Unfers Vaters, vom Zo. Septbr. 1710," in-
gleichem von Unsrer höchstgeliebtesten Frau Mut­
ter, Ihro Kaiferl. Majestät Selbstherrscherin al­
ler Neuffen," und nach derselben von den succe-
dirten Kaiserlichen Nachfolgern bestätigt wor­
den. Vorzüglich merkwürdig ist die Bestätigungs-
Formel Peters des Zweiten, vom 12. Oct. 172g, 
als die erste, in welcher die Clausel vorkommt: 
"Jedoch Unserer und Unsers Reichs Hoheit und 
Recht vorbehältlich und ohne Schaden." Beiden 
nächstfolgenden fehlt sie wieder. Anna, unter dem 
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24. Aug. »7Zo, eonfirmlrt und bestätigt "den Bur­
germeistern, Rathmännern und der gesamten Bür­
gerschaft der Stadt Riga, wie auch ihren Nachkom­
men, alle ihre von Alters her wohlerworbene Pri­
vilegien, mit welchen sie zu Peter dem Großen 
unter dessen Botmäßigkeit gekommen, wie 
auch Civil-Rechte, Verordnungen, Gerichte, Zünfte, 
Freiheiten und löbliche Gewohnheiten, Prärogati­
ven, Patrimonial-Gerechtigkeiten und?ossessiones 
u. s. w. Die Bestätigung von Elisabeth, den i7ten 
Sept. 1742, lautet ungefähr eben so. Von Peter 
dem Dritten findet sich keine. Die von Ka­
tharina der Zweiten, den 2». Sept. 176z, spricht 
zwar bloß von Prärogativen, Rechten und Frei­
heiten überhaupt, ohne Aufzählung der einzelen 
Bestandtheile, hat dafür aber die merkwürdige Zu­
sicherung: "Wir gestehen ihnen Alles dieses zu, 
und bestätigen es mit unserm Kaiserl. Worte, oh­
ne unsrer Seits das Allergeringste aufzuheben." 
Kaiser Paul erließ zwar keine wörtliche Urkunde 
über Privilegien-Bestätigung, stellte aber bekannt­
lich, sogleich nach seiner Thronbesteigung, die durch 
die eingeführt gewesene Statthalterschafts-Verfas­
sung aufgehobene alte Einrichtung des städtischen 
Gemeinwesens wieder her. Kaiser Alexander 
endlich bestätigte der Stadt, unter dem 15. Sept. 
,gc>i, die "vorigen Prärogativs, Rechte und Frei­
heiten, deren sie in Folge — der Capitulation von 
1710—, und der darauf— erfolgten Consirma-
tionen, ununterbrochen genossen "in sofern sel­
bige mit den allgemeinen Verordnungen und Ge­
setzen des Reichs übereinstimmen," sie mit 
völliger Freiheit zu genießen, und versprach, (wie 
die Ausdrücke lauten), "durch Unser Kaiserliches 
Wort: Alles dieses, ohne die mindeste Beeinträch­
tigung von Unserer Seite, auf diesem Fuße zu 
erhalten." 
Alle Privilegien aus der Russischen Zeit stehen j 
(mit Ausnahme des von Elisabeth, wo bloß die 
Hauptstelle ausgehoben ist) wörtlich abgedruckt in 
l/j.2 
Lib. Bergmann's Erinnerungen an das unter dem 
Scepter des Russischen Kaiserthums verlebte Jahr­
hundert." Riga 1314. S. 92. »36. ,44. 162. 17g. 
und Z19. 
Vom loten bis 17. April 1327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  D o r o t h e a  S a n ­
der. Iesus - K.: Jakob Ephraim Drall — Kon­
rad Edmund Voß— Alexander Heinrich Schmidt— 
Johann Friedrich*. Johannis-K.: Joh. Georg 
Kruhming — Karolina Augusta Kehkars — Helena 
Eleonore Behrsing — Anna Elifabeth Freymann — 
Margareta Elisabeth Krons-K.': Elisabeth 
Louise Concordia Kretschmer — Friedrich Herrmann 
Koppitz. .Petri- und Dom-K.: Karolina Elisa­
beth Bärtels — Julia Anna Meyer. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  W i t w e  B a r b a ­
ra Neuland, geb. Groot, 66 I.— Eva Matthis-
sohn, geb.Iansohn, 4» I. Jesus-K.: Tischler-
Gesell Peter George Sprost, Z2 I.— Witwe Chri-
siina Ludovika v. Nerlich, geb. Seesemann, 75 I., 
9 Mon. Petri- und Dom-K.: Verw.Burge--
meisterin Anna Christina Raawe, geb. Ramm, 36 I., 
6 Mon.— Christian Ulrich Zintius, 49 I., 6 Mon. 
— Anna Dorothea Kistenmacher, geb.Oehm, 6^J., 
7 Mon.— Kaufmann Christ. Peter Schlutter, 57 I., 
10 Mon. — Wilhelmine Saurah, 2 I., 7 Mon.— 
Kaufmann Jakob Heinrich Flor, 27 I., 7 Mon. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  S c h u h ­
macher-Meister Ioh. Franz Rühling mit Alexandra 
Aschmann, geb. Barowsky. Krons-K.: Der 
verabschiedete Second-LieutenantKarl Georg Bluhm 
mit Anna Elisabeth Madritz. 
' Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
I/,Z 
Beilage zum Stadt-Blatt ^5.16. 
Den 20. April 1327. 
Am 21. April wird in unsrer Stadt ein inter­
essantes Fest begangen: das fünf und zwanzig­
jährige Jubiläum unsrer Landes-Universitat; gefeiert 
von samtlichen Zöglingen derselben in unsrer Stadt 
und aus der Nachbarschaft. Mit Vorbehalt um­
ständlicherer Nachricht darüber für die nächste Numer, 
fassen wir zuvörderst nur die Gefühle der Feier auf, 
wie sie Einer aus jenem Kreise ausgesprochen hat. 
Mel. (-auäeainus eto. 
strahl' noch ein Mal goldnen Lichts, 
Frischer Lebens-Morgen! 
Mit dem duft'gen Blüthenkranze,' 
' Mit der Freude heiterm Glänze 
Scheuchend Müh' und Sorgen. 
Von des Domes heil'ger Höh' 
Glänz' auf uns hernieder; 
Aus dem Feier-Becher blinke, 
Aus des Freundes Auge winke, 
Tbn' durch Festes-Lieder! 
Dorthin trag' uns leichten FlugS, 
Wo der Lauf begonnen! 
Wo uns in des Wissens Streben, 
Und im Voll-Gefühl am Leben 
Strahlten lich'tre Sonnen. 
Heil der theuren Musenstadt, 
Die uns mild umfangen! 
An der Vorwelt Labe-Quelle, 
An des SaiS-Tempels Schwelle 
Stillend das Verlangen! 
Seid, Ihr Männer.' froh gegrüßt/ 
Denen wir uns nahten! 
Die schon höher's Licht verkläret, 
Die noch jetzt ein Wirken ehret, 
Reich in Segens-Saaten! 
Freunde! diesen Becher Euch, 
Die wir dort gefunden! 
Was uns feucht im Auge blinket, 
Den Verklärten droben winket, 
Eng uns noch verbunden. 
Heil der theuren Musenstadt! 
Fest sei sie gegründet! 
Künftiger Jahrzehnde Segen, 
Aller Kräfte frischem Regen 
Sei der Strahl gezündet! 
Glänz' noch ein Mal goldnen Lichts, 
Frischer Lebens-Morgen! 
Was an deinen heitern Sonnen 
Kräftig sich das Herz gewonnen, 
Sicher sei's geborgen! 
Heil uns, die wir jung noch sind! 
Heil uns, die wir's waren! 
Kraft erhält's in Sorg' und Mühen, 
Muth in Kampfes heißem Glühen, 
Freude bei den Laren! 
Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Provinzen : 
W. F. Keußler. 
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^ 17. 
Rigaische Stadt - Blatter. 
D e n  27. A p r i l  1 3 2 7 .  
Bis zum 26sten April sind Schiffe angekom­
men: 4»»; ausgegangen: 27. 
Von den bis zum 26. April incl. eingelaufenen 
4" Schiffen waren Z52 mit Ballast gekommen, 
22 brachten Salz, iz Steinkohlen, 15 Stückgut, 
theils allein, theils nebst Salz, Früchten, Mauer­
steinen :c., 2 Früchte, 4 Dachpfannen, Z Häringe, 
Z hatten nebenbei auch Austern. Von den 
ausgegangenen 25 waren beladen 8 mit Roggen, 
theils allein, theils nebst Hanf, Flachs und Blat­
ter-Tabak; 6 mit Hafer, Saat, Hanf und Erbsen; 
2 mit Gerste und Flachs, 4 mit Flachs, > mit Hanf 
und Saat, 1 mit Hanföl, Flachs und Saat, 1 mit 
Wagenschoß und Brettern, 1 mit Stockfisch, ; mit 
Eypssteir.en, »mit Saat, 1 mit Hafer. 
Bis zum 24. April incl. sind angekommen: Z57 
Strusen; 6Skutken; 6Tschollen; 9Flösser (23 Pl.) 
Mit Spieren und Bootsmasten; Z Fl. (6 Pl.) mit 
Brussen; izFl. (64 Pl«) mit Balken; 239 Fl. (532 
Pl.) mit Brennholz. 
"Am Sonntage, den 24sten April d. I., wur­
den die, wahrend der Winter-Monate, in der hie­
sigen Sonntags- oder Luthers-Schule ertheil-
ten Lehrstunden geschlossen. So wie immer, hat­
ten sich auch dießmal mehrere Mitglieder der li­
terarischen Bürger s Verbindung, deren Pflege die 
Anstalt zum Theil ihr Bestehen zu verdanken hat, 
versammelt, um 6em Acte der Prüfung, so wie 
der Vertheilung von nützlichen Büchern unter die 
talentvoller», und wegen lobenswerkhcn Betra­
gens, zur Belohnung für würdig befundenen Schü-
^ ^  
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ler, beizuwohnen. Wenn sich die hiesige Luthers-
Schule, schon der Fahl ihrer Schüler nach, mit 
ähnlichen Instituten im Auslande messen darf, da 
in diesem Winter 105 Zöglinge dieselbe besucht ha­
ben: so möchten die Leistungen derselben auch ge­
wiß nicht den Fortschritten nachstehen, welche den 
Sonntags-Schülern anderer Städte, mittelst ge­
druckter Berichte, von Zelt zu Zeit nachgerühmt 
werden. Die anwesenden Zeugen der Prüfung, die 
durch ihre Gegenwart ein warmes Interesse be­
urkundeten, wurden nicht wenig erfreuet über die 
Beweise, die die meisten Schüler gaben, wie klar 
sie alles aufgefaßt, und wie treu sie alles wieder­
geben konnten, was sie in den letzten Monaten er­
lernt hatten. Rühmliche Erwähnung verdienen 
besonders auch die Handzeichnungen, die die Er­
wartungen übertrafen. 
Unsere resp. Handwerks-Innungen haben auch 
in diesem Jahre, in Folge der thätigen Verwen­
dung des Hrn. Stadt-Aeltermanns Schmidt, ihren 
Beitrag zur Unterhaltung der Schule gegeben. 
Was von dieser Seite in die Schul-Casse geflos­
sen ist, betragt 60 Rubel S. und 5 Rubel B. A. 
Außerdem hat sich die Anstalt der*) Unterstützung 
von 50 Rbl. S. von demHrn. Redacteur der Stadt-
Dlatter zu erfreuen gehabt. An Iahres-Interes-
sön sind der Casse 26 Rubel 20K0P.S. berechnet. 
Um so mehr muß es die Direction der Schule 
freuen, dem Publicum auch berichten zu können, 
daß Herr Commerzien-Rath Hartmann ein Ge­
schenk an Iugendschnsten der Schule gemacht hat, 
da dießmal Prämien in reicherer Zahl vertheilt 
werden mußten, wenn man nicht offenbare Unge­
rechtigkeiten begehen wollte. 
Möge denn so im Stillen sich, vervollkomm­
nen, was gesegnet hat, und der rechte Dank für' 
Arbeit und Mühe, auf eine spatere Zeit sich ver­
sparen, in der unsere, in dieser Schule gebildeten 
") "contract - gemäßen" D- Redacteur. 
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Mitbürger dereinst gewiß erkennen werden, wie 
viel sie dieser Anstalt zu verdanken haben. 
I m  N a m e n  d e r  l i t e r . - p r a k k .  
Bürger-Verbindun g." 
Am 2». April wurde denn (wie die Beilage 
zu r  v o r i g e n  N u m e r  d .  S t a d t b l .  a n k ü n d i g t e )  d a s  
fünf und zwanzigjährige Jubiläum der 
E r ö f f n u n g  u n s e r e r  L a n d e s - U n i v e r s i t ä t  « )  
allhier gefeiert. Bei weitem der größte Theil^) 
der dort gebildeten und graduirten Geschäfts­
männer unserer Stadt und ihrer Nähe hatten sich 
zu diesem Zwecke, auf dem ihnen gefälligst zuge-
s) Nachrichten darüber giebt: "Geschichte und Be­
schreibung der Feierlichkeiten bei Gelegenheit der am 
Listen und 22. April 1L02 geschehenen Eröffnung der neu 
angelegten Kaiserl. Universität zu Dorpat in Livland. 
Von Gottlob Benj. Jäsche, Professor der Philosophie. 
Mit Genehmigung der akademischen Censur. Gedruckt 
bei M.G.Grenzius, Univ-Buchdrucker. 9» Seiten 4." 
Man findet hier, von den zwei Tagen der Feier: Pre­
digt vom Ober-Pastor Fr. Dav. Lenz; Rede des Cura-
tors Grafen Manteuffel an die Professoren, und Erwie­
derung darauf von Prof. Lor. Evers, die Jnaugura-
tionS-Rede von Letzterm, als erstem Rector, lateinisch; 
noch drei lateinische Aeden von Prof. Styx, Prof.Pösch-
wann und Pastor Masing; zwei deutsche von Prof.Par-
rot und Prof. Balk. — Von den »2 ersten bei der Er­
öffnung gegenwärtigen Professoren (der gleichfalls noch 
akademisch- wie literarisch-rüstige Morgenstern war < 
bereits berufen, traf aber erst später ein) sind 7 gestor­
ben, (Hezel, Mäthel, Meyer, Balk, Artzt, Pöschmann 
und Germann), 4 emeritirt: Evers, Böhlendorff,Styx, 
Parrot, und nur Einer noch in der vollen Thatigkett: 
Jäsche; moralisch- wie akademisch-hochverdient. Von 
den am ersten Tage inscribirten »9 Studirenden (siehe 
S. 85.) befanden sich bei der hiesigen Feier gegenwärtig 
(Gouv.-Proc.) Petersen, (Ober-Dir.?Rath) v» Rennen­
kampf »nd (Pastor) v. Klodt. 
d) Einige waren abwesend, Andere hatten es zu spät 
erfahren, und noch Andere fanden sich durch dieß oder 
das abgehalten; mehrere Entferntere wahrscheinlich durch 
die Witterung. 
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standenen Schwarzhaupter-Hause, gegen 2 Uhr 
mittags versammelt; an der Zahl 112; und zwar 
namentlich: 52 Juristen, Zi Mediciner und Pharma-
ceuten, igTheologen-und ,0Philosophen. Als Ga­
ste waren eingeladen: der Altermann der Schwarz-
Häupter, Georg Renny, der stellvertretende Gou-
vernements-Schul-Director Hofrath Keußler, der 
so eben zur Ober-Consistoriums-Iuridik hier an­
wesende Assessor und Propst Masing von Eecks, und 
die beiden, igoZ und »315 von Dorpat aus, zu 
Doctoren der Theologie ernannten hiesigen Geist­
lichen: Sonntag und Albanus. Bei dem Begin­
ne des Festmahles nahm der Erste aller, bei der 
Eröffnung der Universität 1302 inscribirten, Stu­
denten, der jetzige livländische Gouv.-Procureur, 
Hofr. Petersen °) das Wort, und sprach sowohl 
die Wunsche für das fernere Gedeihen unserer 
Hochschule, als auch die Pflichten ihrer seitheri­
gen Zöglinge, in Hinsicht auf die frühe häusliche 
Bildung ihrer Söhne zu künftigen würdigen aka­
demischen Bürgern, auf eine dem allgemeinen 
Zwecke der guten Sache, wie seinem derzeitigen 
staatsbürgerlichen Standpunkte, angemessene Weise 
kräftig aus. Später hielt Propst Masing, welcher 
bei der Eröffnung, als damaliger Pastor zu Lug­
genhusen in Esthland, namens der Provinzen, das 
neue Institut lateinisch beglückwünscht hatte, (s.Iä-
sche's Beschreibung S. 32.), an die Versammlung 
eine gleichfalls lateinische Anrede, welche, in der 
Erinnerung an jene Feierlichkeit, Hindeutungen auf 
den hohen Werth wissenschaftlicher Cultur für die 
Länder enthielt. Ein Lied von dem derzeitigen 
c) Bei ihm vereinigten sich für diese Feier mehrere 
sehr interessante Personalitäten. Eebohren den 2isten 
April 1L02 zu Dorpat, wurde Er nicht bloß den Listen 
April 1302 dort zuerst inscribirt, sondern es studiren 
gegenwärtig auch bereits zwei Söhne von ihm auf der­
selben Universität, deren älterer wieder der erste Sohn 
eines Dort-studirt-habenden war, welcher als Student 
daselbst inscribirt wurde. 
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hiesigen Privat-Lchrer, Hugo Müllers) gab das 
Signal zu den Huldigungen des Dankes und der 
Verehrung für den verewigten Stifter der Uni­
versität und ihren derzeitigen hohen Beschützer. 
Am Schlüsse des in der Beilage zur vorigen Nu-
mer abgedruckten Liedes griff der Verfasser des­
selben, Ober-Pastor Grave, in die lebendigst auf­
geregten Froh-Gesühle der Versammlung ein, mit 
der ganzen ihm eignen Gewalt des Wortes, be­
geisternd zu dem Hochgefühle des Vorschlages: als 
eigentliche und würdigste Feier des schönen Tages 
ein jährliches Universitäts-Stipendium für ei­
nen hiesigen Gymnasiasten zu begründen; wozu denn 
auch, nach aufgehobener Tafel, sogleich s'ubscribirt 
wurde. (Weiterhin einmal davon ein Mehreres). 
Zuletzt verband auch noch das bekannte Lied von 
Houwald: "Ein soll uns h eut'verei­
nen!" u. s. w., die Reminiscenzen an das Univer­
sitäts-Leben mit den Froh-Gefühlen t»:s Tages, 
zur heitersten Humanität sittlichen Ernstes. 
Es ist denn also auch dieser festliche Zeit-Ab­
schnitt, nach hergebrachter guter Rigaischer Sitte 
gefeiert, d. h. unsre Stadt, auch in dein zweiten 
Jahre des zweiten Viertheils vom neunzehnten 
Jahrhundert, wieder um eine gemeinnützige Stif­
tung reicher geworden. 
Der in der vorigen Numer d.Stadtbl. erwähnte 
h i e s i g e  H e r r J n g e n i e u r - O b r i s t  v o n  F r e y m a n n  
hat, bereits im Januar d.I., den Georg en-Orden 
-vierter Classe für 25jährigen Dienst erhalten. 
"Die Königlich-Würtembergische Commission 
zur Verbesserung der Leinwand-Gewebe bringt zur 
öffentlichen Kunde: daß, um die Landwirthe mit 
den Vorzügen des Rigaischen Leins bekannt 
Z) Aus Riga gebürtig; Verf. des Gedichts aufAlexan­
ders Tod: Die Verklärung. S. Ostsee-Prvv.-Bl. »326, 
S. 29 u. 42. . 
143 
zu machen, und dadurch auf die Verbesserung des 
Flachsbaues einzuwirken, von^Staütswegen, ein 
Quantu m dieses Leins angekauft worden, und zum 
Verkauf«? in herabgesetztem Preise an ausgezeich­
nete Lankwirthe bestimmt sei." (Verl. Nachr. 1327, 
Nr. 99.) 
Von der im Zuschauer Nr. 2960. und 61., und 
in den liter.Suppl. z. Ostsee-Prov.-Bl. Nr. 7. re-
c e n s i r t e n :  A u s w a h l  a u s  N y d e n i u s  N a c h ­
lasse sir.id Exemplare in der Deubnerischen Buch­
handlung! zu haben für 1 Rbl. Z5K0P. S. 
A u s  ! d e n  P o l i z e i - B e r i c h t e n .  A m  7 .  A p r i l  
nachmittcigs kamen in der Moskowischen Vorstadt 
eine Saloppe und ein Tuch angeschwommen, die 
bei der Siege eingeliefert wurden. Abends zeigte 
ein deutscher Unter-Militair des Polizei-Comman-
do's an, daß er bei der Nachhausekunst von sei­
nen Dienst-Geschäften, seine Frau (24 Jahr alt) 
vermißt habe, die schon seit Mittag ausgegangen 
gewesen; und erkannte jene Kleidungs-Stücke für 
die ihrig en an. Erst 'am Nachmittage des Lten 
Aprils fand man den Leichnam. Es war nicht 
ausgemiittelt worden, ob die Ertrunkene absicht­
lich, odeir zufällig im Wasser umgekommen. 
An demselben 7. April abends um 9 Uhr stürzte, 
am Ende des Krüdnerschen Dammes, ein (dem 
Trünke ergebener) deutscher Hanwerks-Gesell (32 
Jahr alt) sich in den Strom, wurde aber von zwei 
Russischen Arbeitern herausgezogen, und in einen 
dortigen Krug gebracht, wo die Krügerin ihm die 
gehörige Pflege angedeihen ließ. Er behauptete, 
im Spazierengehen aus Unvorsichtigkeit ins Was­
ser gefallen zu seyn. Nachdem er die Nacht in 
einem Bette ruhig geschlafen, morgens um 5 Uhr 
sich angekleidet, und eine Tasse Thee getrunken, 
sank er plötzlich vom Stuhle und war todt. Ob­
wohl sich am Kopfe eine Wunde fand, so ent-
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schieden doch zwei gerichtliche Acrzte für den Tod 
durch einen Schlagfluß, und man erklarte jene 
für eine Folge des Niederstürzens. Todt-
gefunden wurden: Am 25. Marz ein, wahrend des 
Eisganges, ans Düna-Ufer derMoskowifchen Vor­
stadt angetriebener, schon meist verwester Leich­
nam.— Den iZ. April, auf Thüringshofisckem 
Grunde, 6^ Werst von der Stadt, bei einem Ne- -
benwege der Mitauischen Straße, ein Leichnam in 
einem zerlumpten kurzen Pelze; auch bereits völ­
lig in Verwesung übergegangen.— Am 12. April 
fand man, in eine Badestube der Moskowischen 
Vorstadt, abends um Uhr, nachdem alle Ba­
denden weggegangen waren, eine unbekannte alte 
Frauens-Person in ganz schlechter Kleidung, un­
ter einer Palle, todt; wahrscheinlich durch einen, 
von gehabtem Rausche, in der heißen Badstube, 
entstandenen Schlagfluß. Endlich so starben 
plötzlich, den 20. März morgens um 6 Uhr, in sei­
ner Caserne, ein Artillerie-Soldat; und den uten 
April nachmittags, ein Schaluppen-Plotnik, auf 
dem Wege nach dem Hospitale. 
"Im März-Monat d. I. wurden, nachdem eine 
Schicht des neuen Garten-Zauns erbrochen, aus 
den Baumschulen in meinem großen Garten eine 
Partei junger Birnbäume, worunter bereits tra­
gende, theils gestohlen, theils abgebrochen, ohne 
daß bis jetzt der Thäter auszumitteln gewesen. 
Seit einigen Tagen sind abermals, aus dem zwei­
ten Garten, einige neue Rosen-Sorten, und aus 
dem dritten Garten, dem Wohnhause gegenüber, 
mehrere nord-amerikanische Bäume und Sträucher 
ausgegraben worden. Da unter ihnen nun be­
sonders ein großer Zwerg-Mandelstrauch 
clslus nans) mit zahlreichen rosenrothen Blüthen, 
und eine große Lädina sehr kenntlich 
s i n d :  s o  e r s u c h e  i c h  h i e r d u r c h  G a r t e n - F r e u n d e  e r ­
gebest, bei etwaniger zufälliger Ansicht dieser 
150 
vielleicht irgendwo eingepflanzten Straucher, mir 
davon eine gefällige Anzeige zu machen. 
Den 25. April. 
Vom i?ten biß 24. April 1827. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  J o h a n n  B r a n d t .  
Johannis-K.: Jeannette Maria Kalning — An­
na Hedwig Elisabeth Jürgensohn— Andreas* — 
Martin Sprohse — Kaspar Melchior Jannow. 
Petri- und Dom-K.: Karl Christian Friedrich 
Bergwitz — Christoph Reinhold Lasch — Rosalia 
Katharina Freyberg — Elvire Johanna Block — 
Karolina Antoinette Schnakenburg — Anna Stop­
pelberg — Katharina Rosalia Pape. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  H e l e n a  R o s i n a  
Neumann, 17 I. Jesus-K.: Ewald Johann­
sohn, 2 Stunden. Johannis-K.: AufHagens-
berg: Anna Sophia Grünert,Z Mon.— Anna Mar­
gareta Niemann, 85 I.— Anna Christina Chripin, 
geb.Wichmann, 95 J.-^ der Matrose James Lori-
mer, 22 I.— Jakob David Hünchen, 66J., 7 Mo­
nat — Arbeitsmann GeorgeBurkewitz, 62 I.— Eli­
s a b e t h  H e n r i e t t e  B l o m h a r d t ,  7 M 0 N .  K r o n s - K . :  
Eva Juliane Sommer, 74 I.— Mathilde Doro­
t h e a  C h r i s t i n a  v o n  R a ß ,  2 J . ,  1  M o n .  P e t r i -
und Dom-K.: Witwe Karolina Frey, geb.Meygo, 
43 I. ^  Karl Robert Härtung, 5 Mon. Ref. K.: 
Der Handlungs-Commis Peter Kruyff, Lz J. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  R e e p ­
schläger-Geselle Joh. David Meller mit Eva Elisa­
b e t h  F e l d m a n n  ( a u c h  i n  d e r  J o h . - K . )  I  0  h a n  -
nis-K.: Der Arbeitsmann Matthias Streil mit 
Maria Kruhming. Petri- und Dom-K.: Der 
Kaufmann Gottfried Herrmann Heydtmann mit Ju­
liane Katharina Elisabeth Niebel (auch in der Ger-
trud-K.)— der Juwelier und Goldarbnter Gott­
lieb Grimm mit Anna Karthayen. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Osisce-
Prov-'/.zen: Ä. F. Kens;ler. 
Rigaische Stadt - Blatter. 
Den 4. Mai »327. 
Bis zum Zten Mai sind Schiffe angekom­
men: 513; ausgegangen: 8Z. 
Bis zum Z.Mai incl. sind angekommen: 43g 
Strusen; 3Skutken; loTschvllen; -3 Flösser (53 
Pl.) mit Spieren und Bootsmasten: 6 Fl. 03 Pl.) 
mitBrussen; 1 Fl. (2 PI.) mit Masten; Zc>Fl.(i49 
Pl.) mic Eichenholz; 25 Fl» ("7Pl.) mit Balken; 
9 Fl. (Z9Pl.) mit Ricker und Kallen; 2^3 Fl» (651 
Pl.) mit Brennholz. 
Die Commission der neuen Vorstadt-Anla­
gen giebt, in einem besonders gedruckten Blatte, 
Rechenschaft über den Stand der Dinge beim Jah­
res-Schlüsse 1326. Dem zufolge betrugen ihre 
Einnahmen 9979 Rbl. Zl Kop. B. A.; worunter 
4czc>ci Rbl. das Kaiserliche Iahres-Geschenk; ZZ9» 
Rbl. an Miethen der Garten-Platze, der Trinkbu­
de vor der Karls-Pforte und des Pavillons im 
Wöhrmannischen Parke; 455 Rbl. Renten von zwei 
Capitalien; ,45Rbl. Strafgelder fürs Ausbleiben 
aus den Bürger-Versammlungen; und 1126 Rbl. 
Subscriptionö - Beiträge — von 20 Handwerks-
Aemtern, und 39, namentlich mit ihren Beiträgen 
aufgeführten, einzelenPersonen; worunter dieFrau 
Witwe des Consuls Kriegsmann mit 20c» Rbl.; 
Frau Aeltestin Wöhrmann und Hr. Rittmeister von 
Schröder mit 100 Rbl. (Da doch leider nur so 
wenige Einzele beisteuern, könnten nicht, nach dem 
Beispiele der löblichen Aemter, Mehrere Corps und 
öffentliche Gesellschaften ebenfalls jahrlich etwas 
Gewisses bestimmen? Ein 10—20 Rbl. S. wür­
den einer solchen Casse nicht sehr fühlbar werden, 
und zusammen doch ein Merkliches ertragen). 
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Die Haupt-Ausgaben betrugen: 5765 Rbl. für 
Materialien und Arbeit zur Unterhaltung der Pro­
menaden und Barrieren; 1300 Rbl. Gagen für den 
Auffeher und andre Angestellte; 500 Rbl. Schuld 
vom vorigen Jahre; und 270 Rbl. Grundgelder 
an die Jesus-Kirche. Saldo verblieben ,43 Rbl., 
und das Capital in der Reichs-Leihbank wurde vor-
schriftmäßig vermehrt mit 2000 Rbl. 
Diese Einrichtung, welche des Herrn General-
Gouverneurs Erlaucht, mit dem ,316 auf 20Jahre 
Allergnädigst zugesicherten Monarchischen Jahres-
Geschenke von 4000 Rbl. traf, daß die Hälfte da­
von immer zurückgelegt werden muß, zur Bildung 
eines Fonds für die Zukunft (s. Stadtbl. 18^7, 
S.' u. iiZ.) sichert dieser Wohlthat ihren Segen 
auch für die Folgezeit; und sollte denn also auch 
das Publicum zur Mitwirkung seiner Seits kräf­
tigst ermuntern. Denn allerdings ist nichts drüc­
kender, als beitragen zu follen zu gemeinnützigen 
Einrichtungen, von denen man fürchten muß, daß 
sie sich erhalten weder werden noch können. Im 
vorliegenden Falle aber würde das Publicum die 
Zukunft mit um ihren zum voraus fo sichern Be­
sitz bringen, wenn es der Gegenwart seine so ge­
rechten Ansprüche auf seine Beihülfe verjagen 
wollte. Da der Hrsgb. d. Stadtbl. — (nicht von 
Seiten der Commisston, sondern aus andrer os-
siciell-sichrer Quelle)— die Aufgabe über den ge­
gegenwärtigen Bestand des unangreiflichen, auf 
Zinses-Zinsen belegten, Fonds-Capitals, gütigst 
mitgetheilt bekommen hat, so glaubt er seinen Le­
sern dieselbe nicht vorenthalten zu dürfen. Die, 
von i3>3 an, jährlich immer im Januar in die 
Reichs-Leihbank niedergelegten Geschenks-Hälften 
betragen gegenwärtig (mit den Zinsen von ig>7) 
zusammen 22,100 Rbl. B. A., und die zu diesem 
Capitale immer zugeschlagenen Zinsen ungefähr 
6100 Rbl.; das Ganze also, bis zum Schlüsse des 
Jahres »326, bereits 23,200 Rbl. B.A. (Die in 
der Rechenschaft mit aufgeführten Capitalien von 
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2000 Rbl. S. und 1Z00 Rbl. B.A. gehören nicht 
mit hierher, da sie hiesigen Ortes begeben sind, 
und ihre Renten (463 Rbl. B.) jährlich mit ver­
braucht werden). 
"Unterzeichneter findet sich verpflichtet, wegen 
der, auf Verwendung Er. Erlaucht unsers hoch­
verehrtesten Herrn General-Gouverneurs, von Ei­
nem Hochedeln Rache dieser Stadt menschenfreund­
lich erlassenen Grundgelder-Zahlung für 
unfern Gottes-Acker, so wie auch für unser Hos­
pital, so lange dasselbe auf seinem gegenwartigen 
Platze steht, hiermit öffentlich den ehrerbietigsten 
Dank abzustatten. 
Im Namen und von wegen der hiesigen 
Römisch-katholischen Gemeinde 
Faustus Pietraszewsky, Prior." 
Der seit August vorigen Jahres bereits provi­
sorisch berufene wissenschaftliche Lehrer an der 
zweiten hiesigen Kreis-Schule, Herr Ernst Johann 
Schwech ist, unter dem 25. April 1327, in die­
sem Amte jetzt fest angestellt worden. (Offic.) 
Der Ordinator beim Rigaischcn Corps-Hos­
pitale, Herr Hofrath Levi, hat den Annen-Orden 
ZterClasse erhalten. (Deutsche Petbg. Ztg. Nr. 34.) 
Oessentliche Vergnügungen wahrend des April-
Monats. 
Den 4ten: Der Maurer und der Schlosser. S. den 
25 Marz. 
D. Zten: Zu zahm und zu wild. S. den 21. März. 
D. 6ten, (zum erstenmale): Schüler-Schwanke, oder 
die kleinen Wilddiebe, Vaudeville-Posse nach dem Franz., 
und mit National-Melodieen von Angely. 
O. ?ten: Preciosa. S. den 10. Jan. 
D. 3ten: Hedwig/die Banditenbraut/ Drama in Z Auf­
zügen, von Körner. Und: Schüler-Schwanke. 
D. gten: Lüneburgers Hochzeitstag. S d. >9 Marz.— 
Schüler-Schwänke. — Der Prinz kommt, Lustspiel in ei­
nem Akt, nach Rougemont, von Castelli. 
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D. uten: LvdviSka, Oper in z Aufzügen, nach Filette 
Loraux, von HerklotS; Musik von Cherubini. 
D. izten: Emilie Galotti, Trauerspiel in s Aufzügen, 
von Lessing. 
D. i^ten: Der Lügner und sein Sohn, Schwank in 
»Akt, nach Colin d'Harville, von Kurlander,— Baß-Arie, 
gesungen von Langenhaun, und ein Quartett von Eisen­
hoven, gesungen von Riese, Waltz, Langenhaun und Dölle. 
— Schüler-Schwanke. 
D. ^Zten, zum erstenmale: Kunst und Natur, Lustspiel 
in 4 Aufzügen, von Aldini. 
D. i?ten: Der Maurer und der Schlosser. S. den 
25. März. 
D. igten: Die Räuber auf Maria Culm, oder die 
Macht des Glaubens, in 5 Aufzügen, von Cuno. 
D. -9ten: Benefiz für Herrn und Demoisclle Werther: 
Das Stück ohne Titel, oder der Vetter aus Samos, halb 
Lustspiel/ halb Posse, von Adalbert vom Thale. — Rondo 
für die Violine/ von Maurer, gespielt von Engelien. — 
Don Carlos, 2ter Akt, 7te bis »2te Scene. Das Ge­
heimnis;,^Operette in - Aufzuge, nach dem Franz.; Musik 
von Solle — Zwei Quartetten, gesungen von Dölle, Riese,' 
Waltz und Langenhaun. — Schweizer-Volkslied, gesungen 
von Waltz. — Die Gavotte, getanzt von Mad. Schwarz, 
mit Gruppirungen von Schaferinnen. 
D. Losten: Die Ahnfrau. S. d. 14. Marz. 
D. 21 stell: Zum Namens-Feste der Kaiserin Alexandra 
Majestät: Prolog von Fleischer — Der Schutzgeist/ dram. 
Legende in 6 Akten/ nebst einem Vorspiel, von KoHebve. 
D. 22sten: Die Stricknadeln/ oder der Weg zum Her­
zen, Schauspiel in 4 Aufz., von Kotzebue. — Der Vetter 
aus Bremen, Spiel in Versen, in 1 Akt, von Körner. 
D. 24sten, zum erstenmale*): Die Fee aus Frankreich, 
oder Liebesqualen eines Wiener Hagestolzen, oder der ro-
senfarbene Geist, kom. Zauberspiel neuerer Gattung, mit 
Gesänaen und Tänzen, in 2 Auf;., von Meist; Musik von 
W. Müller. 
D. 25sten: Dasselbe. 
D. '-^jlen: Kunst und Natur. S. oben d. ,5. April. 
D, -Lsten: Nein! Lustspiel in 1 Aufz., von Barnekow. 
— Die beiden Galeeren-Sklaven, oder die Hochzeit auf 
der Mühle von St. Alderon, Schauspiel mit Chören in 
') Die Vollständigkeit eines solchen Titels gehört zur 
Charakteristik des Zeitgeschmackes. 
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z Aufzügen, nach Victor, von Th. Hell; Musik von Paer, 
K. M. v. Weher u. f. w. 
D- 29sten: Der Amerikaner, Lustspiel in 5 Aufzügen, 
von Vogel. 
Zum Besten der Untcrstützungs-Casse für Musiker-Wit-
n>en- und Waisen, wurde den 1. April abends um 6 Uhr 
in der Petri-Kirche eine musikalische Charfreitags'Feier 
gegeben: Einleitung, von Abt Vogler; Hymne, von Mo--
zart; Aria aus dem Oratorium: Der Christ beim Grabe 
Jesu, von Weinlig; Duett von Antonolini; Halleluja aus 
Handels Messias. Quartett: Benedeiet den Hohen, den 
Heiligen Israels! aus Mozarts Requiem; des Christen 
Abend-Gebet am Charfreitage, von Witschet, Melodram 
mit zwei Chören und einer Arie, von Weinlig. 
E i n z e l e  P r i v i l e g i e n .  I .  
Die ersten Privilegien verdankt unsere Stadt 
der damaligen päpstlichen Machtvollkommenheit. 
Oberster Schiedsrichter nämlich in allen Streitig­
keiten christlicher Fürsten und Auctoritäten, und 
mit Livland, als einer der Jungfrau Maria zum 
besondern Eigenthume gewidmeten Provinz, ohne­
hin in näherer weltlicher, wie geistlicher Verbin­
dung stehend, war Papst HonoriuÄ III. vom Bi­
schof Albert aufgefordert worden, zur Untersu­
chung und Entscheidung verschiedener Angelegen­
heiten in Livland einen Legaten nach Riga zu sen­
den. Dieser erschien denn 1225 in der Person des 
derzeitigen Bischofs von Modena, Wilhelm, eines 
eben so einsichtsvollen, als moralisch-würdigen 
Geistlichen, der sich, durch wiederholte Sendun­
gen, um den ganzen Norden, auch um Dänemark, 
Preußen u. s. w. hochverdient gemacht hat. 
Das Erste, was er für Riga that, war: daß 
er das Gothländische Recht, aus welches die Stadt 
fundirt war, näher bestimmte. Es mag sonder­
bar scheinen, daß man darüber in Zweifel seyn 
konnte. Theils aber behalf man sich damals mehr 
mit Gewohnheiten, die man von da oder dort ge­
nommen, als mit geschriebenen Gesetzen; theils 
mochten die Zweifel auch vielleicht daher kommen, 
daß der Bischof behauptete: er habe der Stadt 
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nur gewisse gerichtliche Formen und Handels-Frek-
heiten von Gothland (oder eigentlich von Wisby) 
zugestanden, die Stadt aber das auch auf ihre 
Verfassung ausdehnte. Der papstliche Legat ent­
schied: Es verbleibe dabei, daß keinem Bürger 
angemuthet werden dürfe, (nach der Sitte jener 
Zeit), zum BeHufe gerichtlicher Entscheidungen sich 
in einen Zweikampf einlassen, oder ein glühendes 
Eisen tragen zu müssen. Ferner: daß die Bürger 
keine Zölle entrichten, und der Bischof kein Strand-
recht ausüben dürfen. Außerdem aber habe die 
Stadt das Recht, sich einen Voigt oder einen ober­
sten Richter zu wählen, der Bischof aber müsse 
ihn bestätigen und einweisen. Dieser Voigt ent­
schied in allen weltlichen Angelegenheiten; natür­
lich bloß zwischen Bürgern und rut namentlicher 
Ausnahme der Geistlichen. Ueber weltliche Per­
sonen, die unter dem Bischöfe oder unter dem Or­
den standen, nur alsdann, wenn es Verbrechen 
oder Contracte galt, die innerhalb der Stadt oder 
Stadtgränzen vorgefallen. Fiel etwas vor auf ei­
nem Grundstücke, weiches dem Bifchofe oder dem 
Orden gehörte, oder verbrach ein Bürger etwas 
in dieser ihrem Territorium, so hatten sie das Ent­
scheidungsrecht. Das Münzrecht (was die Stadt 
scheint haben an sich nehmen zu wollen) behielt 
der Bischof; nur sollteer nach dem Gothländifchen 
Fuße münzen. Könnten die Bürger, in einer Frist 
von drei Iahren, noch andere Freiheiten nachwei­
sen, welche die Deutschen in Gothland genößen, 
so sollten diese ihnen auch zugestanden seyn; nur 
nicht das Recht, Priester zu wählen. Bei dieser 
Gelegenheit scheint das erste eigentliche Raths-Col-
legium errichtet worden zu seyn. Denn in einer 
Urkunde von 12Z2 heißt es: "Wir vom Bischof 
von Modena eingesetzten Rathsherren." Also die 
Stadt hatte damals einen Voigt oder Bürgermei­
ster; der auch der Richter genannt ward; zwölf 
» Rathsherren und einen Syndikus. Von förmli­
cher Repräsentation der Bürgerschaft findet sich 
^ I 
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noch keine Spur. Der Rath handelte im Namen 
seiner Bürger bloß von sich aus. > 
(Die Forlsetzung folgt.) 
A u s w ä r t i g e s .  
Das in Naumburg seit »744 bestandene Waisen­
haus wurde am 1. April 1326 ausgehoben,und befan­
den sich damals in demselben »2 Waisen, welche 
die Kost, Pflege und Erziehung erhielten. Bei Er­
öffnung der statt dessen eingerichteten neuen Ver-
pflegungs- und Erziehungs-Anstalt wurden sofort 
6 andere Waisen, und im Laufe des vorigen Jah­
res nach und nach immer mehrere Waisen aufge­
nommen, so daß deren Fahl am Schlüsse des vo­
rigen Jahres 4Z Individuen betrug. Der Gewinn 
der Waifen-Verforgung in Familien hat sich, der 
öffentlich darüber ausgesprochenen Stimme gemäß, 
augenfällig dargethan. Einzele der Kinder gehö­
ren zu den ausgezeichneten der die Schule besu^? 
chenden Kinder, und keine einzige Klage über Schul-> 
V e r s ä u m n i ß  i s t  l a u t  g e w o r d e n .  A u c h  d e r  p h y - / ^  
sische Zustand der Kinder bot, gegen sonst, ein gün­
stiges Resultat dar. Die wenigen Waisen im vo­
rigen Waisenhause hatten im Durchschnitte ?Thlr. 
16 Sgr. 6 Pf. an Medicin in Einem Jahre ge­
braucht, und für die 43 sind in dem abgewichenen 
Jahre nur 2 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. erforderlich ge­
wesen, wobei zu bemerken ist, daß ein Paar sehr 
schwächliche Kinder hauptsächlich der ärztlichen 
Hiklfe bedurft haben, und ohne sie der Aufwand 
geringer gewesen seyn würde. Die Walsenpfleger 
und Pflegerinnen wetteifern, ihren Pflege-Befohl-
nen Alles angedeihen zu lassen, was sie bei ihren 
Lehrern und Lehrerinnen nur zu empfehlen vermag, 
und suchen den Keim zum Guten auf alle Weise 
in den ihnen anvertrauten Kindern zu wecken. 
(Schul-Ztg., Abth. Nr. Zo.) 
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^ Dom 24. April bis zum ». Mai »827. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  F r i e d r i c h  W i l h e l m  
G ottfried Thieß— Friedrich Theodor Dsiln— Na-
talia Elisabeth Heidemann. Jesus-K.: Karl 
Gottfried Selekoff— Jakob Engelmann— Friedrich 
August Ludwig Mühe — Johann Philipp Rimus. 
Johannis-K.: Katharina Charlotte Elisabeth 
Nowitzky. Krons-K»: Johann Wilhelm Bahrse 
— Johann Wilhelm Adolph Borgmann — Anna 
Louise*. Petri- und Dom-K.: George Gustav 
Sprengert — Katharina Louise Held — Natalia 
Maria Wilhelmine Kelberer — Karolina Amalia *. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  C h r i s t i a n e  M e r ­
beck, 22 Jahr. Johannis-K.: AufHagensberg: 
Der Gärtner Joachim Lindquist, 44 I., 7 Monat» 
Petri- und Dom-K.: Johann Gottlieb Holm, 
56 I. — Consulent Ooet. jui-. Kurt Heinrich Ste-
ver, Zg I. — Johann Christ. Preskondt, 61 I. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d s  K . :  D e r  S a l z -
und Korn-Messer Johann Freimann mit Katharina 
Barbara Strauß — der Diener Karl Berg mit Ka­
tharina Adamson. Jesus-K.: Der Böttcher-
Meister Eduard Pawolansky mit Regina Juliane 
Mendt— der Arbeitsmann Johann Reeksting mit 
Hedwig Kalning. Johannis-K.: Der Arbeits­
mann Michael Kruhming mit Gertrud Sprohje. 
Petri- und Dom-K.: Der Kaufmann Joh. Lud­
wig Michelsohn mit Charlotte Dorothea Faber — 
der Handlungs-Commis J0H4 Samuel Wolff mit 
Karolina Elisabeth Kagell — der Diener Johann 
Stein mit Karolina Weidemann. Ref.K.: Oer 
Conditor Alexander Hunger mit Maria Elisabeth 
^ Aisnowitsch. 
B e r i ch t i g u n q. 
In Nr. 17. d.Bl. ist unter den Proclamirten statt Grimm: 
Greim, und statt Karthayen: Kartschayen zu lesen. 
Ist z» drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
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Rigaische Stadt - Blatter. 
D e n  i » .  M a i  > 3 2 7 »  
Bis zum löten Mai sind Schiffe angekom­
men: 556; ausgegangen: ,Ii. M 
Bis zum Y.Mai incl. sind angekommen: 624 
Strusen; i2Skutken; 12 Tschollen; ,9 Flösser (6» 
Pl.) mit Spieren und Bootsmasten; 6 Fl. (ig Pl.) 
mitBrussen; ZFl.(7Pl.) mit Masten; 3981.(190 
Pl.) mit Eichenholz; Z3Fl. ('32 Pl.) mit Balken; 
9 Fl. (Z9Pl.) mit Nicker undKallen; 26z Fl. (707 
Pl.) mit Brennholz. 
H a n d e l s - P o l i z e i ,  i n  H i n s i c h t  a u f  d i e  
G e s u n d h e i t .  
Mit Genehmigung des Herrn General-Gouver­
neurs Erlaucht hat ein Wohledler Rath untcr dem 
ZZ. April d. I. befohlen: "Alle Heeringe, die 
vom Anfange der diesjährigen Schifffah.rt an im-
portirt und zur Wraake gebracht werden, worun­
ter auch die für schwedische oder norwegische Rech­
nung zur einstweiligen Niederlage bestimmten Hee­
ringe begriffen sind, müssen bei der Wraake, aus­
ser der vorschristmaßigen Bezeichnung ihrer Qua­
lität von Krön, Wrack und Wrack-Wrack, die 
Jahreszahl der stattgehabten Wraake aufgebrannt 
erhalten; und muß diese Jahreszahl in der jedem 
Käufer vom Verkaufer über verkaufte Heeringe, 
und wenn es such nur eine einzele Tonne ist, zu 
gebenden Rechnung, unfehlbar bemerkt werden. 
Die in diesem Jahre importirten, mit der Jah­
reszahl 1327 bezeichneten, Heering? können, ohne 
einer Nachwraake unterzogen zu werden, bis zum , 
Schlüsse des Jahres 1323 in den Behältnissen der 
Eigenthümer liegen bleiben. Bei längerer Lage­
rung aber müssen alle Heeringe ohne Ausnahme, 
i6o 
in den darauf folgenden drei Monaten, Januar, 
Februar und Marz 1329, einer Nachwraake auf 
Kosten der Eigentümer, durch alle dabei erfor­
derliche öffentliche Beamtete, unterzogen, und, so­
fern daS Lokal der Lagerung diese Nachwraake an 
Ort und Stelle nicht gestattet, zu dem BeHufe 
Nach der' Kaye gebracht werden/ wo jede Tonne 
die Bezeichnung K.'VV. (Nachwraake) »329, nebst 
der Märk6 befundener Qualität erhält. Nach die-, 
fem Maaßstabe ist hinführo alle Jahre zU versah-'" 
ren, und sollten die der ersten Nachwraake unter­
zogenen Heeringe, auch in dem Iahte der stattge­
fundenen Nachwraake/ noch nicht consuinirt seyn, 
so muß in den Monaten Januar/ Februar und 
März jedes folgenden Jahres/ der nachgebliebene 
Theil zur abermaligen Nachwraake gestellt werden, 
und erhalten die Tonnen jedesmal das Zeichen der 
befundenen Qualität, so wie die derzeitige Jahres­
zahl, zugebrannt. Mit den bei der Nachwraake 
zur Consumtion untauglich erkannten Heeringen 
wird nach Vorschrift der dieserhalb bereits beste­
henden Verordnungen verfahren." (Rig. Anzeigen) 
Nr. itz-) 
Alii 4. Mai vormittags um 10 Uhr brach auf 
ber, zum Stadt-Patrimonial-Gute Klein-Jungfern-
Hof gehörigen/ auf Steinholm ungefähr 9 Werst 
von Riga belegenen/ von der Verwaltung genann­
ten Gutes einem hiesigeti Russischen Kaufmanne 
verarrendirten Zieg elbrennerei/ von einer leer 
s t e h e n d e i i /  m i t  S t r o h  g e d e c k t e n  S c h e u n e  a u s /  F e u e r  
aus> welches, aller Anstrengung ungeachtet, bis 
gegen 7 Uhr abends nicht gelöscht werden konnte, 
und durch welches Nicht nur sämtliche zu erwähn­
ter Sawodds gehörigen Gebäude / nebst 4 — 50» 
Faden Holz verbrannt sind/ sondern auch das na­
he belegene Klein-JuNgsernhofische Plawneck Ja­
kob-Gesinde eingeäschert worden. Nach dem, dem 
Polizei-Departement des Landvoigtei-Gerichts von 
derKleintJungfernhofischenGUts-VerwaltUng vor-
i6i 
läufig abgestatteten Berichte, belauft sich der durch 
erwähnten Brand entstandene Schaden im Gan­
zen auf ungefähr 25-^0,000 Rbl. B. A. Die Ent? 
stehung des Feuers kann bis hiezu mit Bestimmt- / 
heit nicht angegeben perden; indem der Pachter 
der Ziegelscheune, bei der Klein-Jungsernhofischen 
Guts-Verwastung die Anzeige gesnqchs hat, daß 
das Feuep durch Floßleute, welche am Dünaufer, 
in der Nähe der zuerst in Prand gerathenen Scheu­
ne, ein Feuer zum Kochen angemacht hatten, ent­
standen fei; dieser Behauptung aber die befragten 
Floßleute widersprochen haben: und wird nun­
mehr, zur Ausmittelung der an der Entstehung 
des mehrerwähnten Feuers Schuldigen von dem 
Polizei-Departement eine Untersuchung veranstal­
tet. (A. d, osfic.Ber.) 
Die Natur freilich steht gegenwärtig fo anzie­
hend in den Reizen— so verschwenderisch mit den 
Reichthümern— ihrer Blüthen-Fülle, aller Gat­
tungen von Fruchtbäumen hochherrlich da, daß die 
Kunstgärtnerei, selbst so selig im Anschauen und 
Genuß ihrer Meisterin, nicht hloß sich dqrein er, 
giebt, sondern sich mit freut, jetzt minder beachtet 
zu werden. Aber, als ob sie sich nur wenigstens 
vor dem Vergessen-werden sichern wollte, hat sie, 
seit etwa i^Tagen, ihres Freundes Zigra's Schätze 
mit einem köstlichsten Iuweel vermehrt. Es blüht 
bei ihm ein Oetus slstus mit 121 Kelchen, von 
e i n e m  N o s e n - G l q n z e ,  a l s  o b  e r  a u s g e h a u c h t  w ä r e ;  
und es knospet, zum nahen Aufbruche, der hier 
Noch nie gebsüht habende Lactus 5^>eei()5i'ssimlis. 
D ,  H r s g b .  a l s  A u g e n z e u g e .  
Z u r  G e s c h i c h t e  d e r  R a t h s - W i t w e n -
S l i s t u n g ,  
Am 9. Nov. 1774 erhielt der damalige Raths­
und Waisenherr Gottfried Berens von einem hie­
sigen Bürger, der seinen Namen nicht genannt 
haben wollte, ein Schreiben des Inhalts: Falls 
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nicht bereits etwas der Art vorhanden, und der 
Rath es annehmen wolle, sei Jemand geneigt, ein 
Capital zu einer Witwen-Stiftung für die Mit­
glieder des hiesigen Raths zu bestimmen. Berens 
erwiederte ihm: Noch sei kein Institut solcher Art 
vorhanden; oft wohl habe man dieß Bedürfniß 
empfunden und berathen, aber immer habe es sich 
an die Ausmittelung eines Fonds gestoßen, für 
welchen Zweck jedoch man öffentliche Aufforderun­
gen natürlich nicht rathsam gefunden habe. Je­
ne menschenfreundliche Idee also verdiene die dank­
barste Anerkennung. Der Anfragende, zugleich 
auch der Geber selbst, war der Kaufmann, nach­
herige Gouvernements-Assessor und Titulair-Rath, 
Peter Heinrich von Blankenhagen, gestorben 179^» 
(Derselbe, welcher in seinem Testamente zu einer 
unbestimmt gelassenen gemeinnützigen Anstalt für 
Livland 40,000 Thlr.Alb. vermachte, welches die 
Veranlassung zurGründung der ökonomisch-gemein­
nützigen Gesellschaft wurde; und im Tobten-Re­
gister des Stadtbl. 1324, S. 429. nicht hätte über-
' gangen werden sollen). Am 19. Nov. 1774 über­
sandte er denn, im Namen des Unbekannten, 2500 
Thlr.Alb., und überließ die weiteren Anordnun­
gen ganzlich dem Rathe selbst. Diesen Fonds 
vermehrten sofort, auch durch eigne Beiträge, die 
dermaliqen Rathsglieder: als: mit Zoo Thlr. Je­
der, die beiden Burgemeister von Widau und Schick; 
mit Z00 Thlr. Burgemeister Barber und Raths­
herr Hollander; mit 200 Thlr. Burgemeister Dep-
kin und Rathsherr Klatzo; mit 150 Thlr. Raths­
herr Hast; mit 100 Thlr. endlich die Rathsherren 
I.Ch.Schwartz, v. Vegesack und E.Ebel; so daß 
der Fonds gleich anfangs 495" Thlr. ausmachte. 
Sofort auf Renten begeben, und ig Jahre hin­
durch, selbst in diesen, nicht angegriffen, wuchs 
das Capital natürlich zu einer bedeutenden Höhe. 
Da dieses Capital unbestreitbar als ausschließ­
liches Eigenthum des damaligen Magistrats-Corps 
alt-hergebrachter Verfassung anzusehen war, die­
l6Z 
feS aber, durch den Senats-UkaS vom 7. August 
1736, welcher die ganze Stadt-Verfassung, nach 
Maaßgabe der allgemeinen Russischen Stadt-
Ordnung von,735, abänderte, aufgehoben wurde, 
und der neue Magistrat, in jeder Hinsicht, als ein 
ganz heterogenes Corps anzusehen war: so hatten 
die Glieder des alten, zumal da unter denselben 
sich noch die meisten ersten Mitstifter befanden, 
das eben so unbestreitbare Recht, über dieses Ca­
pital zu verfügen. Sie vereinigten sich denn, am 
Schlüsse des Jahres 1791, zur Abfassung von 
Statuten, über dessen künftige Bestimmung und 
Verwaltung; welche, als förmliche Urkunde, den 
16. Mär; 1792, von ihnen insgesamt (17 an der 
Zahl) unterschrieben wurde. Folgendes ist deren 
wesentlichster Inhalt: Das Capital bleibt ohne 
Verminderung und Vermehrung 12,000 Thlr. Die 
Renten werden (außer 50 Thlr. Ausgabegeld) im 
Nothfall alle, oder doch so viel als nöthig, ver­
theilt: unter Witwen und Waisen aus dem vor­
maligen Raths-Collegium, so wie unter diejeni­
gen Rathsglieder selbst, welche bei der neuen Ver­
fassung ohne Aemter nachgeblieben sind; unter bei­
de jedoch nur in sofern, und in wie weit sie dessen 
bedürfen. Sind alle derzeitigen Inhaber und deren 
jetzige Angehörige ausgestorben, so fällt der Genuß 
der Renten dann hülfsbedürftigen Personen beider­
lei Geschlechts, ohne Unterschied des Alters, Stan­
des und Glaubens anHeim; wobei jedoch die Des-
cendenten des alten Raths, so wie des ersten Stifters, 
vor Andern zu berücksichtigen sind. Die Direction 
des Ganzen bleibt für jetzt bei den Rathsgliedern, 
weiterhin nehmen auch die Descendenten des Stif­
ters Antheil. (Aus Sammlungen eines vor ungefähr 
Zo Jahren verstorbenen Patrioten). 
In welcher Art nun, bei der Wiederherstellung Veralten 
Verfassung im 1.1796, diese Stiftung an da6 jetzige RathS-
Collegium zurückgegeben worden/ kann Ref. nicht au6 Ur­
kunden berichten. Daß es aber geschehen, sieht man auöLib. 
Sergmann's Armen-Äersorgung iZoz, S. Zo. ImDecbr. 
tA, betrug das Capital 17,z?» Thlr. 
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Einem livlHnhifchen Kalender von »6g» zufol­
ge, (welcher sich gegenwärtig noch im Besitze deS 
Hrsgb, befindet, aber, nebst aljen einzelen von 
,679 und d?r Reihefylge von »71g an,^) der Bi­
bliothek der literärisch-praktifchen Bürger-Verbin­
dung bestimmt ist) giengen und kamen vor 150 
I a h r e n  d i e  P o s t e n  i n  R i g a  i n  f o l g e n d e r  A r t :  
Die Post von Riga bis Ueval ^2 gehen in 
55 Stunden; des Montags früh um 9 Uhr von 
Riga bis Salis in 21 Stunden; des Dienstags 
früh um 7 Uhr von Salis bis Pernau in 16 St.; 
Dienstags abends um »»Uhr vonPernqu bis Re-
val in 20 Gt.; Mittwochs abends pm 7 Uhr zu 
Reval. — Die Post von Reval bis Riga soll ge­
hen in 6z Stunden; des Donnerstags abends um 
6 Uhr von Reval bisPernau in 22 St.; des Frei­
tags ahends um 4 Uhr von Pernau bjs Salis in 
ig St.; des Sonnabends früh um 10 Uhr von 
Salis bis Riga in 23 St.; des Sonntags früh 
um 9 Uhr zu Riga, — Die Post von Riga bis 
Dorpat soll gehen in 53 Stunden; des Donners­
tags um 9 Uhr bis Strensenkrug in 26^ Stunde; 
des Freitags halb 1 Uhr von Strensenkrug bis 
Dorpat in 265 Stunde, — Die Post von Dorpat 
*) S. oben S. 24. Bei dieser Gelegenheit wiederholt 
d. Hrsgb. die, gleichfalls in Veranlassung der eingetrete­
nen wärmeren Jahreszeit/ schon früher einmal an seine 
Mitbürger gethane Bitte, (Stadtbl. 1824, S. 151.), daß 
man dych eine Revissyn derPolter-Kammern und Böden, 
besonders qltev Häuser, anstellen möge, um durch Aufsu­
chen von alten Papieren, welche in irgend einer Art Bei­
träge zur Geschichte von Riga liefern könnten, den Rat­
ten und Mäusen zugleich ihre Provision abzuschneiden, 
und dem neu angelegten Materialien-Archive der litera­
risch-praktischen Bürger-Verbindung, oder, falls man dieß 
bequemer findet, vorläufig dem Supplikanten, historische 
Schätze zukommen zu lassen, die dieß entweder an sich 
schon sind, oder durch Benützung werden können. Nur 
erkläre man nichts so leicht für unbrauchbar. Darüber 
kann nur ein historischer Sammler entscheiden, und zum 
Jassiren ist eS ja immer noch Zeit genug. 
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bis Riga soll gehen in 53 Stunden; deS Mon­
tags früh um 4 Uhr von Dorpat bis Strensen­
krug in 26^ Stunde; des Dienstags um halb 7 Uhr 
von Strensenkrug biS Riga in 26^ Stunde. — 
Die freitagige Post geht von Riga des Abends 
um 9 Uhr; des Sonnabends um 12 Uhr mittags 
in Mitau; Mittwochs um »2 Uhr mittags in Me­
ine!; diese Post geht Von Memel nach Riga Mitt­
wochs um g Uhr abends^ Sonntags um 6 Uhr 
morgens inMitau; Sonntags um 6 U» nachmittag 
in Riga. — Die montagige Post geht von Riga 
des Abends um 9 Uhr; Dienstags mittags um 12 
Uhr inMitau; Sonntags früh Um 6Uhr inMe-
mel; des Sonntags UM 3 Uhr des Abends von 
Memel Nach Riga; Mittwochs früh um 6 Uhr in 
Mitau; Mittwochs Um 4 Uhr nachmittags in Riga. 
Lange her ist es freilich auch nicht/ daß wir 
unsere Düna-Brücke so schnell gelegt sehen, 
als wir es jetzt gewohnt sind» Aber auffallend 
erscheint es doch/ wie viel Zeit Man vormals da­
zu nöthig hatten Allerdings gab es (zufolge der 
gedruckten Kalender-Notizen) auch da Jahre, wo 
das Geschäft in 6-^Z Tagen sich beendigte; wie 
z.B. 1773, '774, »776/ ^760/ 1764 und 1763. 
Aber in der Regel dauerte es seine tv/ und zu­
weilen auch ,4 Tage. So fieng man 1755 den 
20. April an/ und endete den 2^Mai; 1757 den 
- 7. April angefangen, und den 2:. April beendigt: 
>765 geschah jenes den »4ten, dieses den 25. April; 
,766 den 26sten, oder eigentlich schon den 2isten, 
und den 26.Aprit, und dann den S.Mai; 2770 
vom Zten bis zum iZ. Ä?ai/ 1767 vom 27. April 
bis zum Z.Mai; 1767 dauerte es gar vom i4ten 
und »7.April bis zum Z.Mai. 
Vom isten bis zum g. Mai 1827. 
Getaufte» Gertrud-K.: Heinrich Berg — 
Johann Friedrich Becker — Maria Wilhelmine Lins 
k e .  J e s u s - K . :  E d u a r d  F r a n z  Z e r e n s L o u i s e  
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Agnese ConcordiaPepplkn — Anna Dorothea Berg. 
Johannis-K.: Anna Alexandra Berg— Katha­
rina Elisabeth Barbara Silling — Johann Peter­
s o h n  —  A n n a  C h a r l o t t e  A n s o h n .  K r o » s s - K . :  
Karl Alexander Rudolph Tallberg — Friederika Eli­
sabeth Lorek — Ioh. Friedrich Hoppe — Wilhelm 
Otto Kirchner. Petri- und Dom-K.: Johann 
Heinrich Andreas Lemcke— Alide Gertrud Scbenck 
— Ottilia Wilhelmine Louise Meyer— Anna Emi­
lie Charlotte Weiß — Elisabeth Charlotte Gertrud 
Röseler — Augusta Nikolina Barclay de Tolly. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  S o p h i a A u r o r a  
Tryllitsch. geb.Kleist, 44I.— TischlermeisterKarl 
David Vrieskorn, ZZ I. Johannis-K.: Auf 
Thornsberg: Johann Leonhard Christmann, 6 Mo­
nat-^ FriederikaCharlotteAugustaOhsoling, 2 Ta­
ge — Diedrich Block, Zc»J.— Matthias Neeksting, 
I.— Barbar^ Ohsoling, 65 I. Krons-K.: 
Der Garnison-Hapitain Ernst Vollrad Ballhorn, 
65 Jahr. Petri- und D 0 m - K.: Instrumenten-
macher Christ. Erdmann Rancke, Zi I., 9 Mon. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  L i g g e r  
Ioh. Seemel mit Dorothea Helena Rimcky. I e-
sus - K.: Der Handlungs-Commis Peter Gottfried 
Seemann mit Wilhelmine Eleonore, abgeschiedene 
Pohl, geb.Zander. Johannis-K.: DerArbeits« 
m a n n  G e o r g  B r i n k  m i t  G e r t r u d  Z a n s o h n «  K r o n s -
K.: Der Reg.-Rath, Coll.-Assessor und Ritter Fa­
bian Baron Wrangell mit Cacilia Gulessky in Fel­
lin — der Polizei-Meister Major Johann von Wa-
kulsky mit Louise Dyrsen— der Landgerichts-Ar­
chivar, Gouv.-Secretair Karl Ioh. Schinckell mit 
Hedwig FlorentinePape (auch in derPetri- u.Dom-
K.) Res.K.: Der Matrose Johann Lukas Flint 
mit Katharina Dorothea Elisabeth Weiß (auch in 
der Jesus-K«) 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee« 
Provin jen:  W. F.  Keußler .  
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20. 
Rigaische Stadt - Blatter. 
. D e n  i g .  M a i  1 3 2 7 .  
Bis zum i7ten Mai sind Schiffe angekom­
men: 557; ausgegangen: 260. 
Bis zum ,6. Mai incl. sind angekommen: 644 
Strusen; i2Skutken; 12 Tschollen; Z» Flösser (97 
Pl.) mit Spieren und Bootsmasien.; iZ Fl. (72 Pl.) 
mitBrussen; »2Fl. (Z2Pl.) mitMasten; 40^.(194 
Pl.) mic Eichenholz; 50 Fl. (261 Pl.) mit Balken; 
'2Fl. (55Pl.) mit Ricker und Kallen; 264Fl. i.7^» 
P!.) mit Brennholz. 
Z i g  r a ' s  F l o r a .  I n  d e n  T r e i b h a u s e r n :  L e i - -
liera ; 8?irri»cenia ilava, (durch die 
schlauchförmigen Blatter merkwürdig); 
tkeia pavonia; Lsclus slstus, dessen die Stadt-
blätter erwähnten, und die ihm ähnlichen Oclus 
u n d  k ' K ^ I l s n l ^ o i ^ c . s ;  ( ^ c » e l u s  s ^ » e -
c i o s u s ,  j e t z t  b l ü h e n d  u n d  d u r c h  d a s  h e r r l i c h e  
Roth seiner Blume ausgezeichnet, und gewiß für 
Jeden, wenn.nicht schöner, doch auffallender, als sls-
Ins; LonvolvuluL v»!'it^iNus, pulzesceus, 
ticisolis, ZXil; I^rica cerintlivlcles; lioss 
tian!,, Lkinlisiii, deiiAsIt-nsis, i<»nun-
caloi6es; ^Ivjs ; Auellia foimvsa; <Üle--
instis tlorlcla; revolutum, alle durch 
ihre Blüthen, so wie ?jllv5^viuin unciulstum, 
durch seineu Geruch ausgezeichnet. Lvronilla vs-
lenlina; Vinc» ivses; ?Ium1)aA0 c^LNsis; X^-> 
IopI?v1I» Lpecioss und snZusli'solia; besser-
scnmidtis Irulicoss; (^na^liölium conZestum, 
Iin»ri5olium, ericvicles; nvkile, 
sngustum, eitroclorum, cri^num, eueullstuln 
L^tieiosum; LucZIeja Zlv1)0Zk; (!onvolvu!us cueo-
»es 
rvm; ^rctot!« supevlisz keteropk^Ü»; 
^loe »piritlis. 
Im Garten blühen, nebst einer prachtvollen 
Tulpen-Flor, das seltne Ooclecstkeon rne»6!-t, so 
wie die, als Zierpflanzen ausgezeichneten, ?geonia 
anomale, oskicinslis rose«, ^urnilis, allzitlora 
orZvr.'Us, mollis, tivl;ri6s, peregrins, caroling, 
Lmbriats. Ferner: I^nl)us «iclicns; pnpsver ra-
.^icaule; primula cortusoisles: Ü.ko6iola ivse«; 
^c^uileAis c-lna^ens!«; Laxifraga Arsnulsta Ü. 
pleno; Veronics ZenUsnoicle8; Lonvallaria po-
Ivzonstrim kl. pleno, majglis kl. pleno; 1'i's6e^ 
«cgnlia virginics; I^upinus perennis; I^elini» 
k^ulZen5, clioica; Lis^rl^inc^inm striatum; 1'rol-
lius ssicitieus, europseus, sWerieJnus, sconiti-
Lolius; /^ctses rseeniosa und spiest»; l?l?lor 
clivsricstJ, stolonifera sndulüta; Rlieuui un^u» 
Istum, pglmatuni, tartgricurn, rliaponticum; 
Viola cucullsta, persicifolia, eornuls, sli-isls, 
lionnaucs; Vinca lstifol!?,; Anemone «^lvsücg; 
Lsxi5l'--,Za umbross; Laltk» psluslris ü. pleno; 
^.ri5tv1ocliis clematius; Aanuneulus seris kl. 
leno, grsniineus; kjemerocAllis Arsminikolis; 
ilene lonZisolis; (Ükeli6onium kl. pleno; Irls 
pumils, pgllicls, sc^ualens, klorentins; Lcancirir 
o^orsts; l^l^slielruin «it)!rieurn; (!onvsllgria 
«tellsta; l'^slictruni sikirleuin; kosa pen^uli^. 
112 pimpinellisolis kl. slko pleno, Ü. rudro ple» > 
vo, kl. roseo pleno, lzerl?erisolia. ^ 
Von Nordamerikanischen und andern Baumen 
und Sträuchern blühen: ??rus baeests; ?^ru« 
jnterweclis, spectglu'lis, sris; L^rinZa vulgaris, 
ckinensis, persics, kolüs Iseinislis; Viburnum 
opulus, opulu5 roseum, p^risoliam, pruniso-
liam, csntang, lentsZo; ?runus vil'Ainlsns, ^ me-
Isncliis, cerssus kl. pleno; I^onieera sIpiAenz, 
tsrtsricg, x^lostes, minims, implexs; (^ornus 
sllza, slriel», circinsls; Aesculus ?gvis, klsvs, 
IZippocsstsneuw; 8t/»pliilett pinnsla, trisoliats; 
^voiaia p/Zmes (vorzüglich), carsgans, coro-
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n!!1s emeru5; 5p!r»e» »Ipiva, t^slictroides, «!-
Isevigsts, uluntoli», 5orliis0lia, trilol)», 
coi^mbosa, cli^mse^rlsolia; Lordus si»eric->ns, 
^dricjs; ^tisus 1»1)urnurn; (^istgSAus cocci« 
»es, crus Zslli; l'i'Axinus pencluls, crisps; 
^mvZ6s1ns pumilg LI. pleno; Ij^ppoptiaes rkgln« 
voiaes; ?tiilaclelp1^us cororisiius, Aran^iüorus; 
Iiimus sineriesna; Lelula sInus Isciniats; ?i-
vus Isrix; LuZI^ns nlgrs; ^.cer tartsries. 
Ohne die, früher wiederholt geäußerte, aber 
noch immer nicht erfüllte, Hoffnung auf eine wis­
senschaftliche Würdigung des unerkannten natur­
historischen Schatzes, welchen unsre Stadt gegen­
w a r t i g  a n  d e m ,  S .  6 o  u .  u z .  e r w ä h n t e n ,  W i t ­
tenburgischen Museum besitzt, ganz aufzuge­
ben, glaubt der Herausgeber dennoch, da es sich 
damit so sehr verzieht, einen, ihm vor Wochen be­
reits übergebenen, Aufsatz eines achtungswürdigen 
Mitbürgers seinen Lesern nun nicht länger vor­
enthalten zu dürfen. 
"Die Ankündigung dieses Museums sagt we­
niger, und die Sammlung leistet vielfach mehr, 
als in der Angabe aufgeführt ist. Denn in dem 
systematischen Verzeichnisse gehen die Numern nur 
bis iZoo, und doch finden sich außer diesen wohl 
noch 1 Zoo nicht namentlich aufgeführte Gegenstän­
de, deren Benennung auf besondern Zetteln beige­
fügt ist. Schon gleich bei dem Eintritte wird 
man von der Menge der sehr geschmackvoll auf­
gestellten Sachen angenehm und auffallend über­
rascht. Die Wände, Stubendecken, Fußböden und 
alle Winkel sind mit passenden Gegenständen an­
gefüllt, und zwar so, daß man in Verlegenheit 
geräth, auf welchen Gegenstand man seine Blicke 
zuerst richten soll. 
Referent, der, als großer Liebhaber von Na­
tur-- und Kunstsachen, keine Gelegenheit verabsäum­
te, sowohl, im In- als Auslande, viele und grö­
ßere Sammlungen zu sehen, kann unparteiisch ver­
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sichern: daß er nirgends die ausgezeichnet schöne 
Weise der Aufstellung, welche dieses Museum cha-
rakterisirt, und die vortreffliche Einrichtung, daß 
man ohne Führer und weitere Erklärung, ver­
mittelst des gedruckten Verzeichnisses, jeden Ge­
genstand selbst erkennen kann, vorgesunden hat. 
Möchte doch in jedem großen Museum diese Ein­
richtung nachgeahmt werden! Wahrend überall 
sonst die ausgestopften Thiers und Vögel in Glas« 
behaltnissen aufbewahrt werden, findet man in 
diesem Museum alle Thiere und Vögel ganz frei 
und offen, wie im natürlichen Zustande, aufgestellt. 
Nach des Herrn Besitzers Versicherung, sollen sei­
ne ausgestopften Sachen gegen Zerstörung aller 
Insekten für beständig gesichert seyn. Und wirk­
lich haben die gegenwartig zur Ansicht sich dar­
bietenden Gegenstände, obschon sie mehr als Zo 
Jahr alt sind', dennoch ein so frisches Ansehen, 
als wenn sie erst kürzlich zugerichtet waren. 
Auch eignet sich dieses Museum zum Unterricht 
und Vergnügen für jeden Stand und für jedes 
Alter. Co billig der Preis des Zutritts jedoch 
ist, so kann man das ganze Museum doch unmög­
lich mit einemmal übersehen, (denn selbst die unbe, 
deutender scheinenden Stücke sind sehenswerth). 
Um dasselbe also öfte^ be/uchen zu können, wäre 
mein wohlmeinender Vorschlag: daß der Herr Be­
sitzer den Eintritts - Preis noch wehr verringerte/ 
damit auch Unbemitteltere, und besonders die schau­
lustige Jugend, in diesen schönen Natur-Tempel, 
in welchem Jeder die Allmacht und Weisheit des 
Schöpfers an einer Menge und Mannichfaltigkeit 
seiner Werke bewundern muß, öfter eintreten könn­
t e n . "  . . . . e r .  
(Da man im Auslande den Zutritt zu solchen 
Museen mit Thalern, ja Dukaten sich erkaufen 
muß, so scheint die Anmuthung einer noch tiefern 
Herabsetzung des Preises wohl etwas unbillig. 
Es wäre denn, daß der Herr Besitzer darauf rech­
nen könnte, durch einen verhältnißmäßig viel stär­
keren Zuspruch, für feine Zeit, Mühe und große 
Kosten, auch nur einigermaßen entschädigt zu wer­
den. Da er die Sammlung nach anderwärts hin 
zu verkaufen willens seyn soll, so möchten wir 
vielleicht nicht lange mehr Gelegenheit haben, sie 
benützen zu können). 
E i n z e l e  P r i v i l e g i e n .  I .  ( F o r t s e t z u n g . )  
Der Fall mag wohl selten seyn, daß eine 
' Stadt, welche durch Kriege und Eroberungen so 
viel gelitten, und selbst schon ihre Oberherren so 
oft wechselte, ihren ursprünglichen eignen Umkreis 
dennoch unverletzt sich erhalten hat. Bei Riga 
findet, obwohl seine älteren Kriegs-Acquisitionen, 
in Kurland durch freiwillige Abtretungen, aufOefel 
durch schändlichen Undank und Raub des dasigen 
Bischofs, ihm verlohren giengen, Jenes wenig­
s t e n s  a u f  e i n e  e r f r e u l i c h e  W e i f e  s t a t t .  U n s e r  P a -
trimonial-Gebiet ist imGanzen noch jetzt das­
selbe, wie Bischof Wilhelm von Modena, als erkohr-
ner Schiedsrichter zwischen der Stadt, dem Bifchofe 
und dem Orden, den i5ten März 1226") es be­
stimmte. Vom Rummel an, wo der Strom einen 
Winkel macht, und das Ufer nach oben hinauf an­
fängt sich zu heben, in gerader Linie bis an die 
Brücke über ein Gewässer Pitkorge (Bickernfcher 
Bach) bis an die Verbindung des Iägel- und 
Stint-Sees, und von da bis an die (nachher nä-
Ker bestimmte) Gränze des Klosters Dünamünde. 
Die Heuschläge in der Niedrigung zwischen den 
Bergen dies- und jenseit des Sees gehören der 
Stadt. Jenseit der Düna geht das Patrimonial-
Gebiet vom Rummel in gerader Linie nach der 
Misse; von da bis wo der Mitauische Bach mit 
dem Babit-See Communication hat; von da, durch 
die Hälfte des Flusses, bis zur See; und zu Lan­
de bis an die Dünamündische Gränze. 
*) Die Urkunde ist abgedruckt in Gadebusch Livl. Jahr­
büchern, ».Th., S. »95 
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Diese Stabts-March nun sollte allen geistlk, 
chen und weltlichen Einwohnern der Stadt frei 
seyn zu Fischerei, Bienenzucht, Weide, Grasung, 
Holzung, Thongruben, Ziegel- und Kalk-Brand; 
doch so, daß letztere Stellen in der Folge wieder 
Gemeinde-Gut würden. Neue Wehren oder Müh­
len soll Niemand ohne allgemeine Einwilligung an­
legen. Streitigkeiten über Landereien und Berech­
tigungen sollen durch Schiedsrichter abgemacht 
werden. Bischof, Meister und Bürger können an­
bauen im Stadts-Gebiet so viel sie wollen; acht 
Jahre haben sie den freien Nießbrauch; nachher 
fällt das Stück Land, wenn eö zur Weide oder 
Wiese taugt, an die Stadt zurück. Ist es Acker­
land, so zahlt es Abgaben an die Stadt. 
M e r k w ü r d i g e  . h i e s i g e  K a n z e l - P u b l i c a -
tion vom 7. Mai 1670. 
"Es ist dieser christlichen Gemeinde vor acht 
Tagen allhier von der Kanzel angedeutet worden, 
wie Barthold Prinslau, ein Müller aus Mecklen­
burg, in großer Unbußsertigkeit und Verstockung 
seines Herzens aus dieser Welt vor das strenge 
Gericht Gottes gefordert, und also, eines solchen 
bösen unchristlichen Abscheides halber, unwürdig 
worden, daß er gleich andern frommen Christen, 
mit den gewöhnlichen löblichen Leichen-Ceremonieen 
zur Erden bestätigt werden soll. Weswegen dann 
E. E. Rath mit E. Ehrw. Consistorio die Verord­
nung gethan, daß der Körper heute, nach verrich­
tetem Gottesdienste, vor der Büttelei auf einen 
Wagen gelegt, durch die Wallboten ausgeführt, 
und in den Sandbergen verscharret werden soll. 
Der barmherzige Gott regiere und erweiche doch, 
durch seines werthen heiligen Geistes Kraft, aller 
Menschen Herzen und Sinne, daß sie sich in die­
sem Leben, so lange ihnen die Gnaden-Thüre noch 
offen stehet, in rechtschaffener Buße und beständi­
gem Glauben zu ihm bekehr?»?, und also hier zeit­
lich zerecht und dort ewig selig werden mögen! 
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Seinen heiligen Namen von Herzen dafür zu lo­
ben und zu danken." (Raths-Missiven vom Jan. 
»666 bis Decbr. 1671, S. 445») 
A u s w ä r t i g e s .  
"Aus dem Bericht über den Zustand der nun 
s e i t  Z 4  I a h r e n  i n  B e r l i n  b e s t e h e n d e n  E r w e r b -
Schulen ersieht man, daß in denselben, am 
Schlüsse des vorigen Jahres, 6za Kinder (195 
'Knaben und 435 Mädchen) beschäftigt wurden, 
welche durch ihre Handarbeiten im Laufe des vo­
rigen Jahres überhaupt 1567 Thlr. >5Sgr. ver­
dienten. Das Vermögen der Anstalt, welches am 
Schlüsse des Jahres 1325, ",249 Thlr. 20 Sgr. 
betrug, hatte sich im vorigen Jahre um mehr als 
anderthalb tausend Thaler vermehrt, und belief 
sich am Schlüsse des vorigen Jahres auf 12,334 
Thlr. Die Ausgaben für Wohnung, Gehalt der 
Lehrer, Brennholz, Utensilien :c., betrugen 534g 
Thlr., die Einnahme 693z Thlr., worunter sich die 
beträchtliche Unterstützung Sr. Maj. des Königs 
von QZno Thlrn. befindet. Unter den übrigen Ge­
schenken finden sich i2oci Thlr. aus Vermachtnis­
sen, worunter loosThlr. von der Baronesse La 
Motte. Der wirkliche geh. Rath von Kamptz hat 
der Anstalt Thlr. überwiesen, und von einer 
Kunstausstellung hat Pros. Rauch 90 Thlr. Gold 
eingesammelt. Das Institut, welches der Ehre 
genießt, daß Jhro Königl. Hoheit die Kron-Prin-
zesin seine Ober-Vorsteherin ist, geht gegenwärtig 
damit um, eine neunte Schule zu gründen. (Berl. 
Nachr. Nr. !vz.) 
Vom Lten bis zum ,Z. Mai »327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  A l e x a n d e r  N i k o l a i  
J a k o b  H a a c k —  A n n a  E l i s a b e t h  T e r r i f c h k e .  J e -
sus-K.: Ioh.Eduard Theodor Stenge— Alexan­
der,JehkabsSohn. Johannis-K.: JakobMar-
tinsohn — Karl Jakob Rosenberg — Anna Louise 
Kalning— Johann Iansohn — Henriette Sophia 
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Goldmann. K r o n s  - K . :  Maria Emilie Pfeil — 
Katharina Amalia Klatzoss— Peter Julius Schultz 
— Thomas Friedrich Törmissow — Charlotte An­
gelika Bethcke. Petri- und Dom-K.: Wilhelm 
Alexander Schwartz — Michael George Birk — 
Karl Heinrich Tunzelmann von Adlerflug — Geor-
geWoldemarKnauer— Johanna WilhelminaHiel-
big — Elisabeth Karolina Fahl — Elise Ottilia 
Grovermann — Augusta Barbara Henriette Bocks-
laff. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  A n n a  D o r o t h e a ,  
verw. Bemol, geb. Ziepol, 40 I. — George Frie­
drich Wetzel, 69 I. Krons-K.: Anna Sophia 
I o h a n n s o h n ,  g e b . S k u i j e ,  Z o  I . ,  4 M 0 N .  P e t r i -
und Dom-K.: Gertrud Regina Kleberg, geb.Hen-
sell, 20 I., 2 Mon.— Henriette Hedwig Sophia 
Tunzelmann von Adlerflug, geb. v. Iannau, ZZ I., 
6 Monat. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  T u c h -
scheerer Ioh. Heinrich Zache! mit Katharina Sten-
zel. Johannis-K.: Der Kutscher Johann Bol­
c h e n  m i t  A n n a  D o r o t h e a  K a t h a r i n a  B a b b u l .  P e ­
tri- und Dom-K.: Der Stellmacher-Meister Gu­
stav Gottfried Duncker mit der verwitw. Johanna 
Karolina Miethke— der Korbmacher Ioh. Friedrich 
Block mit Karolina Juliane Schultz — der Knopf­
form-Dreher Friedrich David Tabell mit Helena 
Stanckiewitz. 
Ist zu drucken ertaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Provinzen: W. F. Keußl er. 
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Rigaische Stadt - Blatter. 
D e n  2 5 .  M a i  1 3 2 7 .  
Bis zum 24sten Mai find Schiffe angekom­
men: 657; ausgegangen: 39». 
Da die ausgegebenen Strusen- und Flösser-
Listen selbst heut nur bis zum igten Mai reichen, 
und bloß unbedeutenden Zuwachs enthalten, so 
bleibt diese Rubrik in gegenwärtiger Numer weg. 
Was es andeuten soll: "Verbessert durch Jo­
hann Ballhorn," weiß Wohl jeder Leser dieses 
Blattes; eine Verbesserung nämlich, die gerade 
das Gegentheil ist von dem, wofür sie sich ausgiebt. 
Woher eigentlich das Sprüchwort entstanden ist, 
läßt sich nicht so einleuchtend darthun. Einer Ar­
beit cines Lübecker Buchdruckers aus dem i6ten 
Jahrhunderte gilt sie; so viel ist gewiß. Aber 
welcher? ob einem Abcbuche, einer Evangelien-und 
Epistel-Sammlung, einer lateinischen Grammatik, 
oder einer Ausgabe des Lübeckischen Stadt-Rechts, 
darüber wird noch immer gestritten. Gleichviel 
jedoch! Genug! jenes Sprüchwort, in sofern es 
nun einmal umläuft, veranlaßte einmal, in der 
Nahe uufrer Stadt und von derselben aus, eine 
Verbesserung, die eine wirkliche war. 
Im Jahre 1742 reichte ein Johann Ballhorn, 
Buschwächter von Dahlen, beim livländischen Ober-
Consistorium eineKlage ein, des Inhalts: Als 172g 
die Kirche von Dahlen (die vormalige hplzerne) 
neu aufgebaut worden, habe er, auf feine Kosten, 
die Kanzel verfertigen und anmalen lassen, so wie 
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denn auch seinen Namen daran zeichnen lassen» 
Dieser sei nun aber vor kurzem ausgestrichen wors 
den. Der Prediger habe auf Befragen erklart: 
Er wisse davon nichts; der Küster dagegen: "Ja! 
Er habe es gethan; Beschwerdeführer möge ihn 
nur verklagen." Klager bat denn die Behörde, 
"da durch so etwas jeder redliche Mann abge­
schreckt werden möchte, etwas an Gotteshauser zu 
wenden, den Küster wegen dieser verwegnen und 
höchst strafbaren That (weiterhin nennt er es ein 
großes Verbrechen) nachdrücklich zu strafen, und 
ihn anzuhalten, den Namen wieder anschreiben zu 
lassen." Das Ober-Consistorium beschied den Kü­
ster vor sich; dieser berief sich auf den Pastor; 
und Letzterer erklärte denn schriftlich: Die Gene­
ral-Kirchen-Visitation von habe jenen Na­
men an jener Stelle unschicklich gefunden, und 
dem Kirchen-Vorsteher angedeutet, ihn je eher je 
lieber auszulöschen. Damit habe es sich nun bis 
jetzt verzogen, weil man "nicht gewußt habe, 
wie und auf was Art und Weise man einen Ma­
ler, der Solches verrichte, aus der Stadt heraus­
führen solle!" Am letzten Pfingst-Feste aber sei 
der Sohn des Dahlenschen Verwalters, der in 
der Stadt bei einem Maler als Geselle stehe, zum 
Besuche gewesen, habe sich auch, wie so viele 
Fremde, an diese Aufschrift gestoßen, und sich ge­
gen den Küster erboten, ihm einmal Farbentopf 
und Pinsel mitgeben zu wollen, um den Namen 
zu überstreichen. Der Küster habePast. um Ver-
Haltungs-Vorschrist befragt, und auf dessen be­
stimmte Versicherung, daß die Kirchen-Commission 
das wirklich anbefohlen, habe er es ihm gestattet. 
Deiner Seits bitte er übrigens demüthigst: Man 
möge doch den Namen nie wieder an die Kanzel 
kommen lassen. Es werde des Gespöttes gar zu 
viel damit getrieben. Die Leute sagten: "Zu Dah­
len preöige Johann Ballhorn." Oder: ''Die Ge­
meine habe sich verbessert durch Johann Ballhorn." 
Mit welchem Herzen nun könne er auf die Kanzel 
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treten, und einen Namen, über welchen die Men­
schen zu lachen gewohnt seien, gleichsam vor die 
Brust hängen." Das Ober-Consistorium entschied: 
Weil der Küster den vteßsallsigen Befehl der Kir-
chen-Commission mit nichts habe erweisen können, 
indem weder das Protocyll etwas davon enthalte, 
noch die (auch im Ober-Eonsistorium sitzenden) zwei 
geistlichen Glieder der Commission sich dessen er­
innern könnten; so erhalte er, verübter Eigenmäch­
tigkeit halber, einen nachdrücklichen Verweis, und 
solle gehalten seyn, obwohl der ganze Name, "er­
heblicher Ursachen halber/« nicht wieder hingesetzt 
werden könne, auß seine Unkosten, an die unterste 
Leiste vom Spiegel der Kanzel, die Anfangsbuch­
staben 5. V. II., nebst der Iahrzahl von derKan-
zel-Errichtung, mit goldnen Buchstaben und Zah­
len, von einem Maler wieder anzeichnen zu las­
sen, und Klägern feine geforderten Unkosten er­
setzen. (A. d. Ober-Consist.-Archiv.) 
A u s w ä r t i g e s .  
Da die Lefer dieser Blätter im vorigen Jahr-
gange das Leben Frauenhofers, wie dem Hrsgb. 
bekannt geworden, mit so vielem Vergnügen ge­
lesen haben, so hofft er ein Gleiches um so mehr 
von gegenwartigen Nachrichten über einen Mann, 
der durch seine Art der Bildung und Wirksam­
keit einem großen Theile unsers Publicums noch 
viel näher stand. Sie sind im Auszuge entlehnt 
aus den Lübeckischen Blättern ,327, Nr. 8—»Z. 
Wenn ein Mann, dem Alles fehlt, was dem 
Glücke den Weg bahnt: einflußreiche Verbindun­
gen, Gewandtheit und Leichtigkeit im Umgange, 
empfehlendes Aeußere, wenn ein solcher als Brauer, 
Rechnungsführer und Viehschreiber ein beträcht­
liches Vermögen erwirbt, und in schweren Zeiten, 
wo angesehene Kaufmannshäuser ihre Zahlungen 
einstellen müssen, wo tausend blutige Wunden zu 
heilen sind, großen Theils erhält (ohne den Vor­
wurf der Knickerei und der Hartherzigkeit im Ge­
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ringsten zuverdienen); wenn ein Zögling des Wai­
senhauses der Wohlthater desselben wird; wenn 
ein Mann aus dem Mittelstaude durch reichliche, 
geräuschlose Spenden die segnungsreiche Refor­
mation der Volksschulen (bei welchen er einst selbst 
eine Anstellung suchte) möglich macht: das sind 
keine alltägliche Erscheinungen; das Zusammen­
treffen solcher Umstände bezeugt, daß der Erwer­
ber und Geber kein ganz gewöhnlicher Mensch war» 
Ein solcher war Joachim Heinr. Spill er in Lü­
beck. Seine Geburt, welche in das Jahr 1750 fällt, 
kostete der das Leben, welche ihm das.Leben gab, 
und kaum war er in die Jahre getreten, in wel­
chen der Vater auf die Erziehung des Sohnes 
wohlthatig einzuwirken vermag, als er auch die­
sen verlieren sollte. So stand er, wahrscheinlich 
schon in seinem siebenten Jahre, verlassen auf der 
Welt, ohne Verwandte, (sein Vater, 1696 zu Frie­
deberg in Sachsen gebohren, war aus der Frem­
de nach Lübeck gezogen; ohne einflußreiche Ver­
bindungen, und daselbst Chirurgus gewesen), ohne 
Vermögen,— die ganze Summe, welche unserm 
Spiller aus dem Nachlasse seines Vaters übrig 
blieb, belief sich auf 17 Mark 14 Schill. Das 
Waisenhaus ward dem verlassenen, achtjährigen 
Knaben im Jahre 1753 eine segnungsreiche Zu­
fluchtsstätte. Hier verlebte er die Jahre, welche 
auf die Geistes- und Charakter-Bildung des Men­
schen von dem größten Einflüsse sind. Der gründ­
liche Unterricht, die strenge Ordnung, der from­
me Sinn, welche von den Vorstehern und Lehrern 
in dieser Anstalt gepflegt wurden, legten den Grund 
zu den Kenntnissen und zu der Tüchtigkeit des Cha­
rakters, welche den Verewigten sein Lebensglück 
finden ließen. Aber verschwiegen darf auch nicht 
werden, daß das unfreundliche Local und die klö­
sterliche Strenge des ehemaligen Waisenhauses viel 
dazu beitrugen, dem Verewigten ein gewisses trüb­
sinniges, schüchternes und befangenes Wesen ein­
zuprägen, welches er, auch in späteren Iahren nur 
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selten, und auch dann nur gegen Bekannte, abzu­
legen vermochte. 
Eilf Jahre hatte Spiller, mit rühmlichem Flei-
ße und musterhafter Folgsamkeit gegen seine Vor­
gesetzten, im Waisenhause zugebracht, als es ihm 
immer fühlbarer wurde, daß er sich nun für ei­
nen bestimmten Stand entscheiden müsse. Die 
Wahl wurde ihm schwer. Seine dürftigen Um­
stände machten es ihm zur Pflicht, keinen Beruf 
zu wählen, welcher von dem Anfanger kostspielige 
Opfer fordert; sein zarter Körperbau verbot ihm, 
ein Handwerk zu ergreifen. Nach reiflicher Ueber-
legung entschied er sich für das Lehrfach, und 
stand einige Jahre alS Pursche bei einem Schreib-
Lehrer; wahrscheinlich 1772 gieng er nach Ham­
burg. Hier fand er ein kärgliches, doch für seine 
geringen Bedürfnisse und Ansprüche genügendes, 
'Auskommen. Zehn Thaler Gehalt und zwei Tha­
ler zum Weihnachten waren alles, worauf er — 
wenigstens die ersten Jahre — rechnen konnte. 
Dennoch blieben die 6 Jahre, welche er hier zu­
brachte, nicht ohne Gewinn für ihn, und ohne 
Einfluß auf sein ferneres Fortkommen. Hier ver-
vollkommte er jenes'Talent, durch welches er sich 
später so sehr auszeichnete, seine Geschicklichkeit 
im Rechnen; eine Fertigkeit, in welcher damals 
der bekannte Westphalen in Hamburg manchen Vir­
tuosen bildete. Als Spiller sein 26stes Jahr zu­
rückgelegt hatte, regte sich in ihm immer lebendi­
ger die Sehnsucht nach einer sicheren und einträg­
licheren Anstellung, wozu er in Hamburg und in 
der Fremde überhaupt keine Aussichten hatte. Im 
Vertrauen auf seine Tüchtigkeit zum Lehramte 
kehrte er im Jahre 1776 in die Vaterstadt zurück, 
wo gerade die zweite Lehrstelle an der Domschule 
besetzt werden sollte. Allein weder seine Kennt­
nisse, noch die ehrenvollen Zeugnisse, welche er von 
Hamburg mitbrachte, konnten für ihn entscheiden; 
da seine unbedeutende, äußerliche Erscheinung und 
seine auffallende Kleinheit es unwahrscheinlich 
machte, daß er — was damals noch von einem 
Schulmanne als die erste aller Bedingungen ge­
fordert wurde — den Stock gehörig zu führen, 
und sich durch ihn bei der Jugend in Ansehn zu 
setzen verstehe. Aus eben diesem Grunde, und aus 
Mangel aller einflußreichen Verwendungen, mag 
denn auch die Bewerbung um die zweite Lehrer-
sielle am Waisenhause, um welche er sich nachher 
bemüht haben soll, ohne den erwünschten Erfolg 
für ihn geblieben seyn. Mag es dem Verewig­
ten damals betrübt haben, seine bescheidene Hoff­
nung getäuscht und die Aussicht gewissermaßen 
für sich abgeschnitten zu sehen, in der Bildung der 
Jugend Befriedigung seiner äußeren und inneren 
Bedürfnisse zu finden: später hatte er alle Ursache, 
die Wege der Vorsehung zu preisen, welche ihn 
nicht zu einem Lehrer, sondern zum Wohlthater 
der Schulen berufen hatte. 
Im Anfang seines Aufenthalts daselbst hatte 
er keine Aussicht, je eine solche Stufe zu erklim­
men. Freilich fand er noch in demselben Jahre eine 
Anstellung als Handlungsdiener bei der Küselschen 
Handlung, und spater hatte er die Freude, daß 
ihm, an demselben Comtoir, dieFührung derHand-
lungsbücher übertragen wurde, und so konnte er 
sein Fortkommen als gesichert ansehen; aber im­
mer noch konnte ihn nichts zu der Hoffnung be­
rechtigen, daß er einst der Wohlthater Anderer 
werden könne«— Da trat ein großer Wendepunkt 
' in sein Leben. Ein Unglück, durch dessen unerwar­
teten Schlag das Glück von mehr denn tausend 
Familien erschüttert worden war, sollte seinem 
Glücke den Weg bahnen. In der Nacht vom Zten 
auf den 9. Julius 1771 hatte eine hohe Sturm-
fluth mehrere Deiche in den Vierlanden durchbro­
chen, und namentlich in der Neuengammer Land­
schaft die schrecklichsten Verwüstungen angerichtet. 
Zur Wiederherstellung der Deiche, und zur Be­
streitung der bei der allgemeinen Noch dringend­
sten Ausgaben, mußten die Neuengammer zu der 
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bedeutenden Anleihe von 174,goü Mark schreiten, 
kübeckische und Hamburgische Kapitalisten streck­
ten ihnen bereitwillig diese Summe vor. Bald 
empfanden aber die Geholfenen das Drückende 
dieser Schuldenlast, und sahen sich genöthigt, über 
Herabsetzung der Zinsen und allmahlige Abzah­
lung des Kapitals, mit ihren Gläubigern zu un­
terhandeln. Es zeigten sich Manche Schwierig­
keiten, welche, viele Jahre dauernde, Streitigkei­
ten herbeiführten» Im I« »73« gab der Mandat«-
rius der Gläubiger eine tabellarische Uebersicht ein, 
wie eine allmählicheAbbezahlung der Neuengammer 
Deichschuld zur Zufriedenheit beider Theile durch­
geführt werden könne. Dieser Entwurf befriedigte 
nicht allein vollkommen, sondern beurkundete auch 
seinen Verfasser als einen tüchtigen Rechner und ei­
nen verständigen Calculator, welcher in verwickelten 
Angelegenheiten Rath wisse. Man fragte nach dem 
Verfasser der eingereichten Tabelle, dessen glückliche 
und klare Berechnung einen Jahre-langen Streit 
schlichtete, und erfuhr einen bis dahin ganz unbe­
kannten Namen — den unseres Spillers. Für ei­
nen armseligen Lohn, für toThlr., hakSpiller diese 
mühsame Berechnung aufgemacht. Doch diese Ar­
beit sollte reiche Früchte für ihn tragen; sie zog ihn 
aus der Verborgenheit, worin er bisher gelebt hat­
te, sie erwarb ihm Ruf und Zutrauen. Wo man 
fortan in Stadt- oder Privat-Angelegenheiten, bei 
Erbschafts-Theilungen, bei Concursen, bei Ausein­
andersetzung von Handlungs-Verhältnissen oder zur 
Revidirung von Handlungsbüchern eines tüchtigen 
Rechners bedurfte, da wandte man sich an Spiller, 
und bald gab es keine Sache von Bedeutung, bei 
welcher es sich um Geld und Geldeswerth handelte, 
zu welcher er nicht gezogen worden wäre. 
(Der Beschluß folgt.) 
Vom iZten bis zum 22. Mai 1327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  S a m u e l  E r n s t  
TheodorKraus — AlexanderKarlChristianMichel--
son. Jesus-K.: Dorothea Juliane Ludmille 
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SchniDr-^ Andreas Nikolaus Schakowsky— Karl 
Wilhelm Neppert — Andreas Ferdinand Wiede-
mann. Johannis-K.: Margareta Wilhelmine 
Friedebach — Maria Helena Gränberg — Julians 
Gertrud Kalninh — Helena Dorothea Kauk — 
Cduard Wilhelm Uhder— Johann Christoph Ohso-
!ing. Krons-K.: Michael Gottlieb Kern — An­
na Elisabeth Ottilia Busch. Petri- und Dom-
K.: Karl Ferdinand Polcko — Richard Karl Geor­
ge von Hollander — Wilhelm Julius Robert Katt-
mann — Joh. Ottomar Asmus — Mathilde Ger­
trud AmaliaSpinck— Claudina MariaJulie Frank 
— Barbara Eleonora Susanna Heinrichsen — Ka­
tharina Karolina Hiller— AugustaMaria Karolina 
Förster— Angelika Dorothea Clara Ulrich — Emma 
Helena Maria Leib — Katharina Amalia Henriette 
Berg. Ref.K.: Rudolph Meinrath Fclscher. 
Begrabene. Gertrud-K.: Anna Charlotte 
Henniges, geb. Thomas, Z6J.— Charlotte Elisa­
beth Gunst, 14 I« Jesus-K.: Johann Friedrich 
Becker, 14 Tage. Johannis-K.: AusHagens-
berg: Friedrich Heinrichsohn, 67 I.— Joh. Wil­
helm v.Michelsohn, i J.,9Mon.— der Matrose 
William Whitohr, 21 I.— Joh. Kruse, Zc» I. — 
der Schuhmacher Vincent Sadofsky, 26 I.— He­
lena, verwitw. Grünberg, 74 I.— Joh. Friedrich 
Wolf, 24 I. Krons-K.: Helena, verwitw. von 
Naumof, geb. Römer, 76 I., >7 Mon. Petri-
und Dom-K.: Joh. Jakob Schultz, 32 I.— Ka­
tharina Amalia Henriette Berg, 12 Tage. 
Proclamirte. Gertrud-K.: Der Kutscher 
ErnstMatthisson mitKatharinaMüller. Joh an-
nis-K.: Der verabschiedete Soldat Tönnis Andre­
sohn mit Margareta Heinrichsohn — der Soldat 
vom Jnvaliden-CommandoHans Jacobsohn mitJlse 
Eva Katharina Jansohn. Krons-K.: Der Ar-
rendator Eduard Schönberg mit Maria Ernestine 
Kyber. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Minen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee 
Provinzen: W. F. Kenßler. 
z 3 z  
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Nigaische Stadt - Blatter. 
Den i .  Iunius 1327« 
Bis zum Z'sten Mai sind Schiffe angekom­
men: 657; ausgegangen: Z91. 
Bis zum 23. Mai incl sind angekommen: 654 
Strusen; soSkutken; iZTschollen; 45Flösser(i64 
Pl.) mitSpiereu und Bootsmasten; 27Fl.(i69Pl.) 
mitBrussen; i4Fl« (Z7Pl.) mitMasten; 40F!. (194 
PI.) mir Eichenholz; 3» Fl. (43" Pl.) mit Balken; 
'>4 Fl. (67 Pl.) mit Ricker und Köllen; 264^.(71» 
Pl.) mit Brennholz., 
Sammtliche Herren Theilnehmer an der, bei 
dem Festmahle am 21. April verabredeten, Stif­
tung, werden hierdurch aufgefordert, M Wahl 
einer Verwaltung, so wie zu genauerer Verabre­
dung! über die Hauptpunkte, und zur ersten Zah­
lung der Beiträge, sich am Freitage, den Z. Iu-
nius, Nachmittags um 4 Uhr, in der großen Gil-
destude einzufinden. Auch solche ehemalige Zög­
linge der Universität Dorpat, denen vielleicht kein 
Bogen zur Unterschrift vorgelegt worden ist, die 
aber noch dem wohlthatigen Werke zutreten woll­




Nun ja! Auch bei uns ist er über die Bühne 
gegangen — oder vielmehr hat er auf ihr gesprun­
gen, geklettert, gekrochen — der Brasilianische Affe 
Jocko! Und — auch: Nun ja! — was denn im­
mer Referent über diese angebliche Entweihung 
der Kunst und der Humanität früher gelesen, und 
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jetzt geHort hat: er dankt ihr einige angenehme 
Stunden. Nicht bloß, daß ein Mehreres und Fei-
" neres von Kunst dazu gehört, diese unendlich-
' mannichfaltige, und ohne einen Wortlaut so aus­
drucksreiche Beweglichkeit darzustellen, als in so 
mancher Königs- und Helden-Grandezza sich zu 
spreitzen, und poetischen Bombast sich zu-souffliren 
zu lassen, sondern die Humanitäts-Gefühle auch 
werden bei diesem Copiren eines Thiers unend­
lich weniger verletzt, als wenn ein Künstler Men­
schen in ihrer tiefsten Erniedrigung, sei es der 
der Gesinnung oder der der Erscheinung, mit er­
schütternder Wahrheit uns vorführt. Insbeson­
dere auch, weil dieses Thier unsern höheren 
Menschheits - Gefühlen ja näher gebracht wird, 
durch seine edeln Züge von Dankbarkeit, Ergeben-
5 heit und Selbstaufopferung. Nur umkommen las­
sen hätte ihn der Dichter nicht sollen; mochte auch 
die Geschichte ihm das vorzeichnen. Wußte er 
nicht, wie er ihn für seine Rettung des Kindes 
belohnen^ollte, so konnte er ja einen Triumphzug 
für ihn veranstalten, bei welchem ihm die Urkun­
de über eine lebenslängliche reichste Pension^ von 
den schönsten Früchten feierlichst überreicht würde, 
damit er— großmüthigst sofort sie zerrisse. Wahr­
haft bewundernswürdig erschien das vierjährige 
Kind, welches mit seiner musterhaften Passivität 
als Schein-Todter mehr Anlage zum künftige« 
Schauspieler zeigt, als viele andere in aller ihrer 
Activität; sowie es überdem auch, was es zu sagen 
hat, sehr gut spricht. Und wie gelungen die De­
corationen waren, ergab sich daraus, daß das 
stürmische Meer Referenten wirklich mit Grausen 
ergriff, obschon er, von der Stelle, wo er saß, es 
nicht vermeiden konnte, den Mechanismus in den 
Coulissen zu bemerken« 
Auswärtiges. (Beschluß.) 
Mehr als einmal wurde Spiller zur Revidi-
rung von Handlungsbüchern gezogen, bei welchen 
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andere, geübke Rechner schon mehrere Tage geses­
sen hatten, ohne den Fehler, welcher darin stecken 
sollte und mußte, gefunden zu haben. Er tritt 
hinzu, schlagt das Buch auf, wirft einen flüchti­
gen Blick hinein, deutet mit dem Finger auf eine 
Zahlenreihe, und spricht ganz ruhig: da steckt der 
Fehler« Das war nicht einmal, sondern öfter der 
Fall. Die natürliche Gabe, welche ihm zunächst 
für sein Geschäft am meisten zu statten kam, war 
sein außerordentliches Gedächtniß. In den Iah­
ren, da seine Geschäfte sich außerordentlich häuf­
ten, und täglich .viele Tausende in kleineren Sum­
men bei ihm eingiengen oder von ihm ausgezahlt 
wurden, geschah es wohl einmal, daß von einem 
seiner Gehülfen ein Posten anzuschreiben vergessen 
war, und die Casse am Abend nicht stimmen wollte. 
Konnte Keiner auf die vergessene Summe sich be­
sinnen: Spiller hatte sie, in der Regel schon nach 
einigen Gangen im Zimmer, zuverlässig aber bis 
zum andern Morgen, herausgebracht. Als sein 
Ruf einmal begründet war, verdiente er zuweilen 
bei einer Auseinandersetzung ZoooMark. So ge­
langte Spiller immer mehr zu einer selbststandi-
gen Stellung. Im Jahre 173Z ward er Brauer, 
und »789 (nach einer anderen Nachricht schon im 
Jahre ^736) erhielt er die Stelle eines öffentli­
chen Viehschreibers. Theils aus den Revenuen 
dieses damals sehr eintraglichen Postens, theils 
aus seinem Brauhause und seinen Schreibereien, 
belief sich nun seine jahrliche Einnahme in der 
Regel auf 6 bis 7000 Mark. Durch Sparsamkeit, 
eine Tugend, welche Spiller im hohen Grade be­
saß, erübrigte er allmählich ein bedeutendes Ca­
pital. Als zu seinen übrigen Einnahmen erst die 
Zinsen belegter Gelder hinzu kamen, so konnte er 
in manchem Jahre 6 bis 7000 Mark zu Capital 
schlagen. 
Mit der Anerkennung seiner Tüchtigkeit mehr­
ten sich auch die Beweise der Achtung, welche ihm 
gezollt wurden. Im Jahre »791 wurde Spiller 
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zum Vorsteher an St. Annen-, Armen- und Werk­
hause, und im August des Jahres 1796 zum Vor­
steher an der St. Aegidien-Kirche erwählt. Dem 
Rechnungswesen der Kirche vorzustehen, war kei­
ner geeigneter; aber Epiller war der Gemeinde 
mehr, — ein Beispiel der Frömmigkeit und Got­
tesfurcht. Wenn nicht Unpäßlichkeit ihn abhielt, 
so versäumte er den Gottesdienst nie. Nie gieng 
er zur Kirche, ohne sich schon zu Hause, durch ei­
gene Betrachtungen über das Evangelium oder die 
Epistel, auf die Predigt vorbereitet zu haben, und 
immer freute es ihn, wenn der Prediger den Text 
so recht aufs Leben anwandte, oder demselben ei­
ne Betrachtung abgewann, welche ihm bei seiner 
häuslichen Erbauung entgangen war. Rechtschaf­
fenheit und Frömmigkeit durchdrangen seinen gan­
zen Wandel. Seine Geschäfte weihten ihn in man­
che Familien-Geheimnisse ein, aber nie hat es das 
ihm geschenkte Zutrauen im geringsten gemiß­
braucht; oft hat er in Häuser, wohin er, zunächst 
um die Bücher zu ordnen, gerufen wurde, den En­
gel des Friedens und der Liebe zurückgeführt, der 
aus ihnen gewichen war. Als seine Umstände es 
ihm gestatteten,Anderen, welche weniger vom Glücke 
begünstigt waren, als er, nicht allein mit Rath, 
sondern auch mit der That Hülfe zu leisten, hat 
er es redlich gechan. So genau er jeden Schil­
ling bedachte, welchen er für seine eignen Bedürf­
nisse ausgab, so freigebig war er, wenn es dar­
auf ankam, Anderen ein Freund in der Noch zu 
werden. Am bereitwilligsten ergriff er, welcher 
selbst erfahren hatte, wie schwer aller Anfang ist, 
jede Gelegenheit, jungen Anfängern ihr Fortkom­
men zu erleichtern. Wenn er in den späteren Jah­
ren seines Lebens bedenklicher und mißtrauischer 
gegen diejenigen wurde, welche Unterstützung bei 
ihm suchten, so konnte man das einem Manne 
nicht verargen, welcher so manche unangenehme 
Erfahrung gemacht, und einen bedeutenden Theil, 
vielleicht beinahe die Hälfte, seines Vermögens in 
Loncursen verlohren hatte« 
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Daß es ihm am Herzen lag, auch für das all­
gemeine Beste der Menschheit und seiner Stadt 
insbesondere wirken zu wollen, bezeugte er (i?97) 
durch seinen Eintritt in die Gesellschaft zur Be­
förderung gemeinnütziger Thatigkeit. Auch in die­
sem Kreise machte er sich vielfach verdient. Seit 
dem Jahre ,310 verwaltete er die Casse dieser Ge­
sellschaft so lange, als sein abnehmendes Gesicht 
und andere Verhaltnisse es ihm erlaubten; noch 
im Jahre ,317 ordnete er das Nechnungs-Wesen 
der, in jenem Jahre von der Gesellschaft gestifte­
ten, Spar- und Anleih-Casse. Die größten An­
sprüche aber auf den Dank dieses Vereins, und 
das größte Verdienst um Lübeck hat er sich durch 
die Opfer erworben, welche er zur Gründung 
des dasigen Schullehrer s Seminariums brachte. 
Am »oten März 1806 kam der verewigte Spiller 
zu dem Gründer des Schullehrer - Seminariums, 
Prediger Petersen, und überreichte ihm in Schles­
wig-Holsteinischen Banknoten die Summe von 
2000 Mark; wie der Anspruchlose sagte, von ei­
nem Wohlthater, der durchaus nicht erkannt und 
erforscht seyn wolle, bestimmt zur ersten Einrich­
tung einer Anstalt für die Bildung künftiger Leh­
rer in Trivial-Schulen. Zugleich äußerte er den 
Wunsch, daß doch recht bald auf ein so dringen­
des Bedürfniß Bedacht genommen werden möge, 
und fügte die Versicherung hinzu, daß, wenn die 
Sache nur erst im Gange seyn würde, aus eben 
dieser Quelle noch mehr zu hoffen seyn dürfe. 
Spiller's Gabe wurde die Veranlassung, daß die 
vorgelegten Ideen von der Gesellschaft zur Beför­
derung gemeinnütziger Thatigkeit geprüft, gebil­
ligt, und schon um Ostern 1307 zur Ausführung 
gebracht wurden. Das Versprechen, dies segnungs­
reiche Institut auch ferner zu unterstützen, hat der 
Verewigte treulich gehalten. Schon am Z. Zun. 
1307 brachte er abermals ein Geschenk von 2500 
Mark. Diesem folgte am 19. Aug. 1303 ein Ge­
schenk von Mc»Mk., und endlich um Johannis 
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zgog ein Geschenk von 2000 Mk.; auch war der 
Verewigte die Veranlassung, daß eine Witwe Far-
gau im I. ^3c>7, 2000 Mk. für das Schullehrei-
Seminanum bestimmte, und, als in Folge der vor­
gelegten Abschluß-Rechnung und des mit den Er­
den geschlossenen Vergleichs nur 90 pCr., folglich 
1300 Mk. gezahlt wurde, legte Spiller die fehlen­
den 200 Mk. wieder bei. So lange Spiller lebte, 
wußten nur zwei Männer, daß er der Spender 
dieser reichlichen Gaben sei. Sein Tod räumte 
jeden Grund hinweg, dem Publicum den Namen 
des Gebers vorzuenthalten. 
Wer hatte nicht einem solchen Manne, wie 
Spiller war, einen heitern Lebens-Abend wünschen 
mögen? Dennoch genoß er eines solchen nicht 
ganz. Es fehlte ihm jenes heitere, gemächliche 
Wesen, welches den Greis in Einigkeit mit sich 
selbst und in der Liebe des jüngeren Geschlechtes 
erhalt. Viel trng dazu wohl bei, daß er unver­
ehelicht geblieben war; und so denn mit den Jah­
ren je länger, je einsamer sich fühlen mußte. Auch 
glaubte er sich oft persönlich vernachläßigt; weil 
die Ansichten des Greises, nicht mehr übereinstim­
mend mit den Einsichten der vorgeschrittenen Zeit, 
jetzt jene ehrerbietige Aufnahme und Befolgung 
nicht mehr fanden, welche ihnen vormals zu Theil 
geworden waren. Unterdessen fehlte es auch sei­
nen spätesten Jahren noch nicht ganz an Erheite­
rungen. Früher schon Mitglied des Schul-Colle-
giums, wurde er 1313 zum Vorsteher jenes Wai­
senhauses ernannt, in welchem er selbst erzogen 
worden war. Man kann sich vorstellen, mit wel­
chen Gefühlen er dasselbe in jener Function zum 
erstenmale betrat. Dieser Anstalt vermachte er 
denn auch, zugleich mit dem Armen-Wesen, sein 
Vermögen: und zwar ebenfalls mit der ihm ei­
gentümlichen Originalität; nämlich unter folgen­
den Bestimmungen: "Das Capital soll zwar an 
die Herren Vorsteher, resp. des Waisenhauses und 
der Armen-Anstalr, ausgekehrt, und von denselben 
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sicher in Grundstücken belegt, der Stamm dieses 
Capitals aber soll nie angegriffen, und weder ganz, 
noch zum Theil zum Nutzen der gedachten, zu Er­
ben eingesetzten, Institute verwendet, sondern fort­
wahrend, in feinem ursprünglichen Belaufe, als 
zinsentragend oder fruchtbringend erhalten werden. 
Es sollen auch die Zinsen dieses Erbtheils oder 
Capitals nicht alljährlich an die mehrgedachren 
Institute ausbezahlt, sondern jährlich wiederum 
bei der Spar- und Anleih-Casse oder sonst sicher 
belegt, und allererst alsdann, wann sie, vermit­
telst dieses Belegens, zu einer dem Stamm-Capi-
tal gleichen Summe angewachsen sind, an die 
mehrgedachten Institute, zu ihrer freien Belegung 
und Verwendung, ausgekehrt werden." Nicht 
lange vor seinem Tode schenkte er dem Waisen­
hause noch außerdem einen Pfandposten von Znoc> 
Mark, mit der Bestimmung, daß von den Zinsen 
dieses Capitals den Waisen-Kindern, bei ihrer Ent­
lassung aus dieser wohlthätigen Anstalt, eine Bi­
bel, ein Gesang- und ein Communion-Buch auf 
den Lebensweg mitgegeben werden folle. 
Am Morgen des ic>. Julius 1326, nachdem er 
am Abend.vorher sich noch ziemlich wohl befun­
den, erwachte er mit dem Gefühle, daß seine To­
desstunde geschlagen habe. Nach einer halben 
Stunde hatte er ausgekämpft. Den 14. Julius, 
morgens um Uhr, wurde seine irdische Hülle 
zur Gruft bestattet. Einige Freunde des Verstor­
benen, zwei Vorsteher des Waisenhauses, und 50 
Waisen-Kinder mit ihrem Lehrer, folgten seiner 
Leiche. 
Vom 22sten bis zum 29. Mai 1327. 
Getaufte. Jesus-K.: Friedrich Samuel 
Strauch — Joh. Gottlieb Reinert— Natalia Eva 
Berg — Lorenz Paul Malmgreen — Ulrich Johann 
Karl Sauerbrey — Amalia Elisabeth Bolz — Karl 
Friedrich Ludwig Loppehn — Christoph Wilhelm 
G l u c k s  —  G e o r g e  K a r l  D e m a s i u s .  J o h a n n i s -
K.: Ewald Zansohn — Friedrich Wilhelm Purring 
— Andreaö Eduard Pelne. Krons-K.: Johann 
Robert Hasserberg — Charlotte Wilhelmine Elisa­
beth Hartmann — Julius Karl Eich. Petri- und 
Dom-K.: Alexander Herrmann Paul Forßberg — 
Johann Samuel Heldt— David Nikolaus Kaull — 
Nanny Elisabeth Bräutigam — Olga Elisabeth Ro­
samunde Eckström. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K « :  K a r l  W e y d e ,  
s3 I.— David Davidsohn, 60 I.— Joh. Philipp 
Nemus, Z Wochen— Anna Elisabeth Freimann, 11. 
Jesus-K.: Witwe Maria Magdalena Dumps, 
geb. Purrith, 54 I. -- Lorenz Paul Malmgreen, 20 
Tage — Schornsteinfeger-Meister Daniel Andreas 
Schemde!, 44 I. Johannis-K.: Auf Hagens-
berg: Gustav Florentin Wensterdahl, 3 Monat — 
Friedrich Ernst Freymann, 2 Mon.— Elisabeth, 
verwitw. Buhsmann, 77 I.— Amalia Hers, geb. 
Wilke, Z4I. — Georg Michael Johannes Martens, 
?J., io Mon. Krons-K.: Leopold Friedrich von 
Löwis, 7 I., 4 Mon.— der Stadtthells-Aufseher 
Rath und Ritter Karl Reinhold Teichmann, 42 I., 
1 Mon. Petri- und Dom-K.: Sophia Spre-
Witz, geb. Resch, 79 I.— Elisabeth Schmidt, geb. 
Ahrens, 3, I., 9 Mon.— Privat-Lehrer George 
Christoph Bluhm, 76 I. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  S a t t l e r ­
meister Joh. George Hoppe mit Charlotte Dorothea 
Kiekebusch — der Reepschläger-Geselle Johann 
Karl Ephraim mit Maria Veronika Schlkchzinsky. 
Krons-K.: Der voet.IVIecj. Karl Eduard Wichert 
mit Maria Katharina Charlotte Zachrisson — der 
Credit-Systems-Protocollist Jakob Wilhelm Eckhoss 
m i t  J u l i a n e  S o p h i a  M a r g a r e t a  P e t e r s e n .  P e t r i -
und Dom-K.: Der Musikus Hans Diedrich Thom-
sohn mit Emilie Elisabeth Stockfesch— der Tuch­
fabrikant Jakob Thiel mit Julie Kruhse. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Osisee-




Den 3.  Iunius »327.  
Bis zum 7ten Iunius sind Schiffe angekom­
men: 753; ausgegangen: 574» 
Mit hochobrigkeitlicher Bewilligung ist bei Ha­
sen Holm eine Bade-Anstalt eingerichtet, wel­
che vom 1. Iunius an jeden Tag, von Morgens 
4 Uhr bis Abends, benützt werden kann. Es ist 
für Bequemlichkeit im Badehause eben sowohl, als 
für jede mögliche Sicherheit beim Baden selbst ge­
sorgt, und zahlt die Person, für das Hinfahren 
zur Bade-Anstalt und von da zurück, so wie für 
den Aufenthalt daselbst, nach eigenbeliebiger Zeit­
bestimmung, und für das Baden im Dünastrom, 
15K0P. S. M.; hingegen für die Bader im Sou-
terain des Badehauses ZoKop. S. M. die Stun­
de.— Uebrigens worden auch für die ganze Ba­
dezeit Abonnements angenommen, worüber die Be­
dingungen zn erfahren sind bei dem Errichter der 
Anstalt: Johann Karl S omm er, wohnhaft im 
Iaschkinschen Hause an der Schwimmpforte. 
A u s  d e n  P o l i z e i - B e r i c h t e n .  I n  d e r  N a c h t  
vom 2Zsten aus den 24. April brannte aus dem 
Rummel eine mit Flachs und Roggen beladene 
Struse auf, und wurden zwei Menschen von der­
selben vermißt; ohne daß man weiß, wo sie hin-
gerathen, oder wie das Feuer entstanden. 
Den 25. April ist ein Englischer Matrose auf der 
Düna unweit der Bolder-Aa von einem Brussen-
Flosse in den Strom gestürzt und fortgerissen wor­
den« Am 2Z. April wurde, bei der Brücke 
von Klüversholm nach dem Damme, ein Leichnam 
gefunden, den man für den eines Handwerksmii-
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sters, 53 Jahr alt, erkannte, der feit dem 7«April, 
wo er aus der Stadt nach dem Lammer-Berge hatte 
gehen wollen, vermißt worden war. Am 5.Mai 
ertrank, in der Bolder-Aa, durch Umwerfen des 
Schiffs-Bootes, ein schottländischer Schiffs-Jun-
ge. Am 6. Mai wurde, bei der zweiten Ab­
fahrt der Hanf-Ambaren, ein schon ganz unkennt­
lich gewordener Leichnam eines lettischen Bauern 
gefunden. Am 3. Mai fiel, auf dem Stro­
me, in der Gegend von Kiepenholm, ein englischer 
Matrose, 21 Jahr alt, beim Kalfatern des Schif­
fes ins Wasser: erst den ;6. Mai wurde der Leich­
nam gefunden. Am iZ. Mai sprang, in den 
Jakobs-Casernen, eine Katze, welche Z Tage, ohne 
gefressen und gesoffen zu haben, ganz still auf ei­
nem Sacke gelegen hatte, plötzlich, ohne gereizt 
worden zu seyn, auf, und biß, außer mehreren 
anderen Katzen, zwei Soldaten-Weiber und einen 
Gemeinen vom'Jnvaliden-Commando, welcher das, 
wahrscheinlichst toll gewesene-Thier, sogleich todt 
trat. Die gebissenen Menschen wurden in das 
Feldhospital gebracht, um ärztlich behandelt zu 
werden; bis zum 23. Mai hatte sich noch keine 
Spur von Wasserscheu gezeigt. Da in den Ca-
sernen eine Unzahl von Katzen sich umhertreiben, 
so sollten alle gebissene von den Scharfrichter-
Knechten in Verwahrung genommen werden; es 
haben sich aber keine auffinden lassen. Man fand 
es also rathsam, die übergroße Menge der dorti­
gen Katzen überhaupt, durch Todtschlagen, zu ver­
mindern. Am 14. Mai waren auf Ben­
kensholm zwei Säger im Begriffe, einen großen 
Balken zum Breterschneiden umzukehren, als der­
selbe, durchs Zusammenbrechen des Bockes, her­
unter fiel, und den einen Säger, einen Mcschtscha-
nin aus Schlock russischer Nation, 55 Jahr alt, 
dermaßen am Kopfe beschädigte, daß er auf der 
Stelle verschied. Den 19. Mai fand man 
den Leichnam eines seit dem i6ten d.M. vermiß­
ten russischen Sägers, der dem Trünke sehr er­
geben gewesen, in der kleinen Düna. Am 
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24. Mai wurde im Kuhleweknischen Graben ein 
Leichnam gefunden, in welchem man einen seit dem 
ersten Oster-Feiertage verschwundenen lettischen Ar­
beitsmann von 75 Iahren erkannte, der wahrschein­
lich in trunkenem Muthe aus seinem Bote, mit 
welchem er nach Klüversholm gefahren war, her­
ausgefallen. Am 25. Mai gegen Abend fiel, 
jenseit der Düna, das zweijährige Kind eines Ar­
beitsmannes, beim Spielen, in eine bei der Batte­
rie am Rankischen Damme befindliche Lehmgrube 
und ertrank. Obwohl bald wieder herausgezogen 
und ärztlich behandelt, konnte es doch nicht wie­
der zum Leben gebracht werden. Am 26sten 
Mai abends ertrank, gleichfalls jenseit der Düna, 
gegen über der russischen Kirche, deren Wächter, 
beim Baden im Strome, wurde sogleich von Fi­
schern aufgesucht, nach einer Stunde gefunden, 
und in die Rettungs-Anstalt gebracht, aber nicht 
ins Leben zurückgerufen. Am 27. Mai nachts 
ertrank der Kajüten - Junge eines holländischen 
Schiffs in der Düna, wahrscheinlich durch Heraus­
fallen aus dem Boote. 
Oeffentliche Vergnügungen wahrend des Mai-
Monats. 
Den isien: Adelheid, Marggräsin von Vurgau, rom. 
Schauspiel in 4 Auf;., von Johanna v. Weissemhurn, (neu 
einstudirt). 
D. 2ten: Faust, rom. Tragödie, von Klingemann. 
D. 4ten: Zu zahm und zu wild; s. d. 21. März. 
D. 5ten: Die großen Kinder, Lustspiel in 2 Auf;., 
von Müllner. — Schüler-Schwanke; s. d. 6. April. 
D 6ten: DerMaurer und der Schlosser; s.d. 25. März. 
D. Lten: Der Freischütz; s. d. 4. Febr. 
D. sten: Pagenstreiche, Posse in 5Auf;'./ vonKotzebue. 
D. inten: Coucert von L.Maurer/ für die Violine, 
vorgetragen von Hrn. Heinrici, aus Stockholm.— Eduard 
in Schottland, oder die Nacht eines Flüchtlings, histor. 
Drama in z Aufz , nach Düval, von Kotzebue — Varia­
tionen von L. Maurer/ gespielt von 5?. Heinrici. 
D. iZten, zum ersteumale: Die weiße Dame, kom. 
Oper in ?Aufz./ von Sende, Musik von Boyeldieu. 
D. -sten war, wegen Krankheit mehrerer Mitglieder, 
die Bühne geschlossen. 
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D, l6tcn: Die Brautkrone/ oder das Traum-Gesicht, 
rom. Gemälde in sAufz., von Cuno, (neu einstudirt). 
D. i7ten: Die weiße Dame; s. oben den Mai. 
D. löten: Der Rehbock; s. d. 24. Jan. — Sieben 
Mädchen in Uniform; s. d. 10. Febr. 
D. igten: Zu zahm und zu wild; s. d. 21. März. 
D. Losten: Der Schnee; s. d. L.Jan. 
D. 2zsten: Der Maurer und der Schlosser; s. den 
25! März. 
D. ?5sten/ zum erstenmale: Iocko, der Brasilianische 
Affe/ Melodram mit Chören und Tänzen/ iu z Aufzügen, 
nach dem Franz. des Gabriel, von L. Bach, Musik von 
I. Elsler. Iocko: Hr. Mechanikus Springer, aus Berlin. 
D. 26sten: Männer-Treue; s. d. Lz.Febr.- Iocko. 
D. 27sten: Iocko. 
D. 2ysten: Iocko. Vorher: Andre, oder Furcht giebt 
Verschlagenheit, Lustspiel mit Gesang, in 1 Aufzuge, nach 
Scribe, von K. Blum. — D. i.Jun.: Iocko. 
Die Bühne wegen der JohanniS-Reise nach Mitau ge­
schlossen. 
Concert des Hrn. C. A. Heinrici: Neuestes Violin-
Concert von Böhme, > Heinrici — Arie von Mozart, I Rie­
se. — Andante und Polonaise für die Violine, von B. Rom­
berg/ > Heinrici.— Variationen von Ferd. Paer, über ein 
Thema aus der Zauberflöte, > Dem.Hortian, Schwarz und 
Funk. — Potpourri für die Violine, aus Tai^red, von L. 
Maurer, j Heinrici. 
O e f f e n t l i c h e  V o r l e s u n g e n  i n  R i g a ,  o b ­
wohl in den letztern Jahrzehenden erst eigentlich 
in Gang gekommen, sind doch nichts weniger als 
etwas Neues in unserer Stadt. Im Gegentheile! 
alter als alle unsere Schulen, und selbst als die 
meisten unserer Kirchen. Denn im Jahre 1205 
wurden deren bereits gehalten. Der Erzbischof 
Andreas von Lund nämlich machte in jenem Jah­
re, mit Konig Waldemar von Dänemark, einen 
Kreuzzug nach Oese!, zu welchem er eine große 
Menge Menschen, die zur Vergebung ihrer Sün­
den gegen die Ungläubigen zu streiten wünschten, 
" mit dem Kreuze bezeichnete; und als der Konig 
unverrichteter Sache kam, begab der Erzbischof, 
nebst dem Bischöfe Nik, von Schleswig, sich nach 
Riga; und brachte der neuen Colonie, auf zwei 
Fahrzeugen, selbst auch leibliche Nahrung mit. Die 
Geistlichkeit nahm ihn feierlichst entgegen. Er 
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blieb den Winter durch hier, und hielt den Geist­
lichen Vorlesungen über die Theologie und über 
die Psalmen. Nicht bloß an sich schon interessant 
mußte es seyn, einen Mann von diesem Range 
(er war Primas von Danemark, und, wie wenig­
stens Ein Geschichtschreiber sagt, päpstlicher Legat 
für Livland) als öffentlichen Lehrer auftreten zu 
sehen. Gewiß auch von Nutzen wird es gewesen 
seyn; denn dieser Andreas war ein Mann von 
Geist und ästhetischer Bildung, (noch sind lateini­
sche Gedichte von ihm im Manuscripte vorhan­
den), und hatte in England, Frankreich und Ita­
lien seine Studien gemacht; in Paris die philo­
sophische Doctor-Wurde erlangt, und, wie man 
aus einer Stelle des gleichzeitigen Saxo Gramma-
tikus schließen zu können glaubt, selbst auch Col-
legia gelesen. Was schon dadurch Wahrscheinlich­
keit erhält, weil es sonst eben nicht im Geiste je­
ner Feit war, daß ein Erzbischof sich mit wissen­
schaftlichen Vorträgen beschäftigte; bei ihm dieß 
aber, aus einer früher für dergleichen gewonnenen 
Vorliebe, sicherklären läßt. Arndts livl.Chronik, 
»^h. S. H2. 
Danket unsere Stadt doch solchen öffentlichen 
Vorlesungen selbst mit ihren Uebertritt zu Luthers 
Reformation. Andreas Knöpken hielt dergleichen 
Vorträge über den Brief an die Römer, die er 
nachher durch den Druck bekannt machte. Gade­
busch livl. Bibliothek, 2, Th. S.121. 
Bestürmt gleichsam mit Vorlesungen wurde 
Riga vor einige scchsziy Iahren von zwei Fremden. 
Ein gewisser Magister Joh. August Mascov, zehn 
Jahre hindurch Akademiker in Petersburg, hatte 
diese Stadt, Res. weiß nicht warum? verlassen, 
und hielt sich von 1762 an in Riga auf, mit weit 
umfassenden Entwürfen für die Geschichte Livlands, 
und insbesondere Riga's. S. Gadebusch livländ. 
Bibl., 2. Th. S. 222., und Gadebusch livl. Ge-
schichtschreiber, S. >95» 
Im Herbste 1762 kündigte er, "für Kauf-Ge­
sellen undKauf-Purschen" ein Commerz-Collegium 
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an, von 4 Stunden wöchentlich; und ein Corre-
spondenz-Collegium, gleichfalls von 4 Stunden» 
Gleich darauf ein Collegium über die politische Ge­
schichte (wahrscheinlich ein sogenanntes Zeitungs-
Collegium), und zwar letzteres unentgeldlich. Er 
lud dazu "Alle und Jede ein, weß Standes und 
Wurden sie seyn möchten," jedoch mit Ausnahme 
"der Scholaren aus allen hiesigen Schulen." Es 
scheint aber nicht, daß diese Vortrage zu Stande 
gekommen sind; denn im Febr. 176z bot er schon 
wieder ''den Liebhabern der Wissenschaften gewisse 
Vorlesungen über die Geschichtskunde, Vernunft-, 
Naturlehre u. f. f. an (sie), wofern sich Einige da­
zu entschließen und vereinigen sollten." S.Rig. An­
zeigen 1762, S. 245., und 176z, S. 59. 
Endlich noch weit freigebiger (oder vielmehr: 
habsüchtiger?) zeigte sich einHerr Dechalles, (s. An­
zeigen 1764, S.Z2Z.), der "zum Nutzen des Public! 
und zu besserer Aufnahme der Erziehung" in sei­
ner Behausung nachfolgende verschiedene (jawohl: 
verschiedene!) Collegien anbot: I. Mathematik, theo­
retisch und praktisch, 4 Tage, jedesmal 2 Stunden 
hinter einander." In der ersten Stunde "Arith­
metik, sowohl nach gemeiner, als nach mathema­
tischer Lehrart; Geometrie, theoretisch und prak­
tisch;" monatlich i^Rthlr. In der zweiten Stun­
de "die Artillerie, Fortification, und hernach die 
andern Theile der Mathematik." Eben so viel — 
II. "Alte und neue Historie, wie auch die Geogra­
phie;" ebenfalls vier Tage, jedesmal 2 Stunden. 
Jede der beiden Wissenschaften monatlich für 1 Thlr. 
— III. "Stilographie;" das ist: über allerlei Vor­
falle, Briefe zu verfassen, nebst Orthographie;" 
drei Tage wöchentlich zu 2 Stunden, iz THIr. mo­
natlich.— IV. Das Collegium Nr. I. zu 5 Tagen, 
und monatlich für beide Stunden zusammen, nur 
2 Thlr. — V. Die polnische Sprache, Z Tage zu 
2 Stunden, und i^Thlr.; hier sollte, "um sich ei­
nen guten Accent anzugewöhnen," immer nur Pol­
nisch gesprochen werden. — VI. "Buchhalterkunst, 
Arithmetik — und auch die Algebra," monatlich 
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s Thlr. Endlich so erbot er sich auch zum Unter­
richte in der Logik, Moral, Politik und theoreti­
schen Physik; zu beliebigen Stunden und auf be­
liebigen Accord. Und dieses Alles sollte "auf das 
gründlichst —treulichst,—bestens gelehrt"— ''auf 
das deutlichste erklart — und abgehandelt werden/-
Sonderbar übrigens, daß nirgends angezeigt 
ist, in welcher Sprache die Vortrage gehalten wer­
den würden. — Oder? verstand sich das, dem Na­
men des Universql-Prosessors und obigen Verspre­
chungen zufolge, von selbst? 
A u s w ä r t i g e s .  
Die Quelle, aus welcher die, in den vorigen 
beiden Numern mitgetheilte, Lebens - Geschichte 
Spiller's genommen ist, sind, wie schon erwähnt 
worden, die Lübeckischen Blätter. Ein Can-
didat I. C. Petersen giebt sie seit Anfang dieses 
Jahres heraus, und sie haben in ihrem Plane viel 
Aehnlichkeit mit unfern Stadt-Blättern. Nur sind 
sie weit moral-haster, indem sie auch Aufsätze über 
Geist und Ton der Zeit enthalten, und weit — pa­
triotisch-unartiger. Denn nie würde irgend ein 
Herausgeber der Nigaischen Stadt-Blätter eine 
Rüge sich selbst erlaubt, oder von einem Andern 
aufgenommen haben, wie nachstehende: 
"Süße, heilige Natur") 
?,Laß mich gehn auf deiner Spur! 
Leite mich an deiner Hand, 
„Wie ein Kind am Gangelband!" 
So steht' ich — doch ferne nur 
Blieb mir die ersehnte Spur/ 
Bis ich, folgend Freundes Rath, 
Jüngst auf Lübecks Pflaster trat. 
Und, o heilige Natur! 
Gleich erkannt' ich deine Spur, 
Wandelte an deiner Hand, 
Wie ein Kind am Gängelband. 
') Der Anfang eines bekannten Liedes von Graf Leop. 
Stollberg. 
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Denn beim Tritt auf ieden Stein 
Fuhr cS mir durch Mark und Aetn, 
Und, ach! mit betrübtem Sinn, 
Sank ich bald ermüdet hin; 
Seufzend: "heilige Natur! 
Furchtbar ist hier deine Spur'. 
Wohl mit, daß nicht jede Stadt 
Solch natürlich Pflaster hat!" 
Vom 29. Mai bis zum 2. Iunius 1827. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  H e n r i e t t e  W i l ­
helmine von Uexkull— Johann Martin Blumberg. 
Jesus-K.: Heinrich Eduard Gantzkow — Christi­
na Elisabeth Charlotte Redecky. Ioh.-K.: Anna 
Friederika Sukolowsky — Philipp Ernst Wilhelm 
Wilzing— Benjamin Jacobsohn— Johann Georg 
Saußing — Anna Maria CharlotteKlahwe— Eleo­
nore Elisabeth Seidel — Andreas Karl Karlsohn. 
K r o n s - K . :  J o h a n n a  L o u i s e  v o n  R o t h .  P e t r i -
und Dom-K.: Julius Nicolai Röpenack — Joh. 
Gottfried Dobbert — Joh. Ferdinand Garonsky — 
Matthias Gustav Schwarz — Katharina Friederi­
ka Adelheid Rehfeld. Ref. K.: William Lythyk. 
B e g r a b e n e .  J e s u s - K . :  J o h .  G e o r g e  B r i e -
ger, I» Petri- und Dom-K.: Karl Alexan­
der Prehn, Motu— Helena Dorothea, verw. 
Weber, geb. Meißner, 64 I» Ref.K.: William 
Lythyk, Z Tage. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r B a c k e r -
Geselle Jakob Friedrich Hänchen mit Beata Helena 
Dreyer (auch in der Krons-K.) Jesus-K.: Der 
Arbeitsmann Karl Friedrich Schultz mit Katharina 
Hedwig Jacobsohn« Krons-K.: Der Proviant-
Commisstonair 9ter Classe Nikisor Korolkow mit 
Adolphine Rosette Dziengel — der Schuhmacher-
Geselle Andteas Wilhelm Klimowitsch mit Elisa­
beth, verw, Rings, geb. Rettich. Petri- und 
Dom-K.: Eduard Heinrich Peyser mit Amalia 
Elisabeth David, 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
In? Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-




D e n  i Z .  I u n i u s  » 3 2 7 .  
Bis zum 7ten Iunius sind Schiffe angekom­
men: 792; ausgegangen: 614. 
Die biographischen Notizen über den verewig­
ten Herrn Burgemeister Vulmerincq können erst 
zur nächsten Numer geliefert werden. 
Die heutige Numer der Stadt-Blätter also 
sollte, und die nächste wird einen Patrioten 
feiern, dem auch die herzloseste Ungerechtigkeit, 
welche selbst jeden andern Ruhm ihm könnte ver­
kümmern wollen, diesen wenigstens nicht vorzu­
enthalten, nicht zu schmälern, im Stande seyn 
würde; diesen, im ächten Sinne des Wortes so 
hocherhabenen, so freudig - begeisternden Ruhm 
des Patrioten. 
In oiesem Augenblicke kehrt der Hrsgb. dieser 
Stadtblätter aus dem Todten - Gewölbe unserer 
Stadt zurück, wohin er eine der hochbejahrtesten 
und würdigsten Matronen, eine der glücklichsten 
Gattinnen und Mütter-Riga's begleitet hatte: die 
verwitwete Burgemeisterin Wilpert. Da stand 
er denn am Sarge ihres Gemahls, neben den der 
ihrige Platz nahm, und was er von da mitbrachte 
zu dem Geschäfte, das seinerwartete bei der Rück­
kunft in sein Haus, war die Erinnerung auch an 
einen Nigaischen Patrioten, so ächt und eifrig, so 
thätig ausdauernd und edel, wie unsere Stadt 
wohl wenige oder keinen hatte, der es im höhern 
Grade gewesen wäre. Bestehe denn jenes Ge­
schäft darin, daß dieß Mitgebrachte sich hier aus­
spricht. 
200 ^ 
Von Burgemeister Jakob Friedrich Wil-
pert, (geb. 174^/ gestorben ^3^2, s. Stadtbl. 
,gi2, S. 417 ff»), glaubt Referent, der bei seinem 
Tode hier nicht zur Stelle war, zwei Eigentüm­
lichkeiten seines Patriotismus auch jetzt noch, wie 
er sie, in dem 24jährigen Umgange mit ihm beob­
achtet hat, ausheben zu müssen für die jüngere 
Welt. Die eine war die ächte Liberalität seines 
Patriotismus. Das ja eben ist das Unwürdige, 
das Sündhafte an jener so hehren Tugend, daß bei 
Vielen Niemand für einen ächten Sohn und Freund 
ihres Landes, ihrer Stadt gilt, der nicht Alles, 
wie es nun eben da ist, und von jeher war, für 
gut und für allein gut erklärt, und daß von ihnen 
Verräther an Stadt und Land gescholten wird, 
wer irgend etwas als einen Mangel zur Sprache 
zu bringen, oder als Verbesserung anzuempfehlen 
wagt, — ja der auch nur etwa beiträgt, daß das 
Bestehende aller Welt bekannt werde; weil es — 
nun! weil es dann vielleicht von Einigen könnte 
getadelt werden. Weit entfernt von solcher mehr 
noch geistesbeschrankter, als engherziger Denkart, 
liebte und ehrte und vertheidigte Wilpert, dessen 
Wirksamkeit in die schwierigste Prüfungs-Epoche 
unfrer Stadt siel, ihr Altes mit treuen, Sinne 
und freimüthigem Worte; war aber zugleich doch 
auch — (ein würdiger Freund und Schüler von 
Johann Christoph Berens) — gerecht und dank­
bar und warm für das anerkannt-gute Neue. 
Der zweite Hauptzug feines Patriotismus war 
dessen Neidlostgkeit. Bei fo manchen, an sich 
wahrhaft achtungswürdigen, Männern der öffent­
lichen Wirksamkeit, — was ist ihre Unduldsamkeit 
gegen ihre Geschäfts-Genossen von gutem Willen, 
aber schwacher Kraft, ihr Entgegenstreben gegen 
die Energischeren, ihre Klage über Vielweserig-
keit, Eitelkeit oder Schwärmerei derIüngeren, und 
über den Despotismus der Aelteren, — was ist 
das Alles oft Anderes, als Mißmuth, daß ein 
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Andere? auch mit eingreifen will in den Gang, 
seine Hand auch mit ausstreckt nach dem Laufe 
des Verdienstes, — kurz: Neid! wenn vielleicht 
auch nicht selten ein sich selbst unbewußter Neid! 
Dem Allen blieb das Gemüth des hochherzigen 
Wilperts fremd. Nicht bloß die Namen der Schicke, 
Schwarze und Berense hörte ich ihn nie anders, 
als mit Enthusiasmus aussprechen, sondern Hoch­
achtung, Vertrauen und Freundschaft hatte er 
auch für seine Gleichzeitigen und Nächstfolgenden; 
wie für einen Sengbusch, Bötefeur, Hollander, 
Eichstädt u. f. w.; so auch für manchen Jüngeren, 
wie abweichend auch hier und da dessen Ansichten 
von den seinigen, wie verletzend selbst Manches in 
dessen Benehmen seyn mochte: — sobald sich nur 
irgend glauben ließ: der Mann achte Amt und 
Pflicht; er meine es gut mit seiner Stadt» 
Nach ersolgterHochobrigkeitlicherGenehmigun g 
d e r A b a n d e r u n g e n  d e r  S t a t u t e n  d e r  S p a r - C a s s e  
macht die unterzeichnete Administration derselben 
Folgendes bekannt; 
2) Daß sie für alle Einlagen, die von dem 
künftigen October-Termin -327 ab, bei der Spar­
k a s s e  g e m a c h t  w e r d e n ,  n u r  2  p C t .  R e n t e  h a l b ­
jahrlich zahlen wird; imgleichen 
2) daß sie für alle früheren Einlagen von dem 
darauf folgenden April-Termin 1323 ab, ebenfalls 
nur 2 pCt. Rente halbjahrlich zahlen wird, 
vnd haben sich diejenigen Inhaber von Scheinen, 
die ihre Capitalien unter dieser Bedingung noch 
ferner bei der Casse lassen wollen, im kommenden 
October-Termin 1327 (der ist vom isten bis zum 
loten October) darüber zu erklären, damit sie im 
April-Termin 1323 neue Scheine, 5 2 pCt. Rente 
halbjahrlich erhalten können. Diejenigen In­
haber von Scheinen aber, die im kommenden Octo­
ber nicht erklären, die Herabsetzung von Renten 
sich gefallen lassen zu wollen, werden so angeses 
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hen, als wollten sie ihr Geld zurücknehmen, und 
können solches im April 1323 mit den Renten, zu 
6 pCt. für das Jahr gerechnet, bei der Casse em­
pfangen« Auch werden diejenigen, die sich die Her­
absetzung der Renten gefallen lassen, aufmerksam 
gemacht, sich unfehlbar im October d. I. darüber 
zu erklaren; denn es wird für alle diejenigen, die 
sich nicht melden, das Geld in Bereitschaft gehal­
ten, und dem Stillschweigenden, vom April-Ter­
min 1323 ab, keine Renten mehr vergütet werden. 
Endlich 
Z) daß diejenigen, die auf einen Schein 50 Ru­
bel S. M. bei der Casse stehen haben, und ihr 
G e l d  z u r ü c k  e r h a l t e n  w o l l e n ,  s e c h s  M o n a t e  
vorher, von Termin zu Termin, kündigen müssen. 
Um diese Bekanntmachung allen Interessenten 
schnell und bestimmt mitzutheilen, werden alle hie­
sigen Einwohner ersucht, ihre Dienstboten mit die­
ser nothwendigen Maaßregel bekannt zu machen, 
damit sie, wenn sie Interessenten der Casse sind, 
für den, durch ihr Stillschweigen entstehenden, 
Nachtheil gesichert werden. 
Riga, den i. Iunius 1327« 
vi-. W. von Zocke ll. 
P a s t o r  M .  T h i e l .  
G .  D .  W i t t e .  
Obgleich die nahern Veranlassungen und Um­
stände nachstehender auslandischer Verordnung 
nicht ganz dieselben sind, wie bei der hiesigen An­
stalt: so hält d. Hrsgb. d. Stadtbl. es doch für 
zweckmäßig, bei dieser Gelegenheit auch jene, die 
er so eben in den Zeitungen findet, zur Kunde des 
hiesigen Publicums zu bringen. 
V e r l .  N a c h r .  N r . , Z Z .  
"Die hiesige Spar-Casse war ihrer Natur, und, 
wie auch der §. 1. des Statuts besagt, nur zur 
Sammlung und Verzinsung kleiner Ersparnisse, für 
minder begüterte Personen bestimmt, weshalb auch 
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für dergleichen kleine Summen, auf welche die 
Casse berechnet war, ein möglichst hoher Zinsfuß 
gewahrt wurde« Dieß und die nach dem Statute 
zulässige leichte Zurückforderung des haaren Gel­
des veranlaßte indessen mehrere hiesige Einwoh­
ner, die Spar-Casse zur Belegung baarer, zum 
Theil sehr bedeutender Kapitalien zu benutzen. 
Dadurch entstand ein großer Zudrang zur Casse, 
die Verwaltung derselben wurde äußerst schwie­
rig, und diejenigen Einwohner, für welche die 
Casse eigentlich bestimmt war, wurden sogar da­
von zurückgedrängt. Dieß hat es nöthig gemacht, 
durch den Communal-Beschluß vom n.Jan. d.I., 
die von der Spar-Casse zu gewahrenden Zinsen 
herabzusetzen, und bei dieser Gelegenheit zugleich 
einige Aenderungen des Statuts vorzunehmen, wel­
che theils mit der Zinsen-Herabsetzung in Verbin­
dung stehen, theils die Vereinfachung des Geschäfts 
betreffen. Diese Veränderungen bestehen im We­
sentlichen darin: i) daß früher 45 pCt. Zinsen, 
oder 1 g.Gr. pro Thaler, jetzt nur pCt. Zinsen, 
oder » Sgr. pro Thaler jährlich für alle diejeni­
gen Einlagen gezahlt werden, welche die Casse den 
Interessenten baar zurückgewahren muß; 2) daß 
den Interessenten die Zinsen nicht mehr halbjähr­
lich, auf Verlangen ausgezahlt, sondern am Schlüsse 
des Jahres dadurch berichtigt werden, daß der 
am Zi.Decbr. jeden Jahres fällige Betrag der 
Zinsen, im Laufe des Monats Januar auf das 
Conto jedes Einzelnen in Einnahme gestellt, und 
bei der nächsten Präsentation des Spar-Cassenbuchs 
auf der Casse auch darin übertragen wird; Z) daß 
wenn die Ersparnisse eines Interessenten zu der 
'Höhe angewachsen sind, daß dafür eine Berliner 
Stadt-Obligation zu 4 pCt. auf den Kapitals-B.e-
trag von 25 Thlr. angekauft werden kann, dieser 
Ankauf für Rechnung eines jeden Interessenten am 
Schlüsse des Monats nach dem dann besiehenden 
Course bewirkt wird. 
Die alte Spar-Casse wird nun mit dem 26sten 
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d.M. in der Art geschlossen, daß keine Einzahlun­
gen zu derselben mehr angenommen, sondern nur 
Rückzahlungen aus derselben geleistet werden. Die 
neue Spar-Casse wird dagegen am 9. Iul. d. I. 
eröffnet. Die nach den Buchern der alten Spar-
Casse am Schlüsse dieses Monats verbleibenden 
Bestände können dann bis zum i.Jan. k.J., also 
noch 6 Monat, vom i.Iul. 1326 ab, stehen blei­
ben, indem hierdurch von der im §. 17. des Sta­
tuts vorgehaltenen halbjährigen Kündigung Ge­
brauch gemacht wird. Wer daher bis zum isten 
.Jan. k.J. seine bei der Spar-Casse belegten, ent­
weder in Stadt-Obligationen, oder in baarem Gel­
be vorhandenen Summen noch nicht abgeholt hat, 
von dem wird angenommen, dag er mit dem dann 
verbliebenen Bestände der neuen Casse beitreten 
wolle. Es werden für diesen Fall die, nach je­
dem Buche vorhandenen Obligationen nach dem 
Mittel-Course des Tages als verkauft, mit den 
übrigen baaren Beständen und den bis dahin auf­
gelaufenen Zinsen, auf ein neues Conto für jeden 
Interessenten übertragen. Exemplare des neuen 
Statuts sind für 1 Sgr. bei der Spar-Casse zu 
habend 
D i e  A l t e r  d e s  M a n n e s ,  G e d i c h t  v o n  v i - .  F ö r - ?  
-sicr, componirt und Frau Doctorin Förster ge­
widmet von Joseph Tresselt. Gedruckt in der 
Hauswaldschen Steindruckerei in Riga. 
Diese Composition verdient den Freunden des 
Gesanges nicht unbekannt zu bleiben;— sie gehört 
zu den besseren, und bewahrt unzweifelhaft ein 
nicht gewöhnliches Talent. — Die Wechsel der 
Melodie, die Veränderungen der Tonart und das 
Tempo schließen sich der Idee des Gedichts glück­
lich an, — die Schwierigkeiten aber, welche jeder 
Text dieser Art darbietet, erscheinen nicht minder 
glücklich beseitigt. — Von dem lieblichen Wie-
genliede an, das den Säugling am Busen der 
Mutter bezeichnet,— bis zu den Tönen der Weh-
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muth, mit welchen der Greis das vergangene Le­
ben feiert, den Blick der Hoffnung nach Oben rich­
tend,-- wird der Sanger dem Conkponisten gewiß 
gern und mit dankbarer Befriedigung folgen! — 
(Auf Bitte des Herausgebers von einem Musik-
Kenner mitgetheilt.) 
K a r l  E w a r d s ,  B u c h h a l t e r  b e i  d e r  K a i s e r l .  
Alexandrowifchen Manufaktur, kundigt eine Eub-
scription auf Interessen-Tabellen an, auf 
jeden Tag durchs ganze Jahr, von Einem Rubel 
bis zu einer Million Rubel, zu 6 pCt. berechnet, 
in einem Bande in 4to Von 720 Seiten. Auch kön­
nen, vermittelst dieser Tabellen, Zinsen auf Zinsen, 
auf jede Summe und auf mehrere Jahre, in sehr 
kurzer Zeit berechnet werden. 
Dieses Werk wird in russischer, deutscher und 
englischer Sprache herausgegeben und zum Druck 
befördert werden, sobald die erforderliche Summe 
fürs Papier und für die Druckkosten eingegangen 
sind. Der Subscriptions-Preis ist Z6 Rbl. B. A. 
für jedes Exemplar. (Deutsche Ptbg. Ztg. Nr. ZL. 
Intell.-Bl.) 
Vom 2ten bis zum 12. Iunius 1827. 
Getaufte. Gertrud-K.: Charlotte Louise 
Emme. Jesus-K.: KatharinaBeataEmilie von 
Linberg. Ioh.-K.: Gotthard Ioh.David Franz 
— Ioh. Georg Strauß — Maria Katharina Wil­
helmine Petrowsky — Dorothea Alide Pauline 
Strauß— Anna Elisabeth Sohlmann — Karl Pe­
tersohn. Petri- und Dom-K.: Hermann Vehr 
— Adolph Ludwig Ferdinand Groot — Ioh. Frie­
drich Walter — AlexanderFriedr.Birck— Albrecht 
Alexander Engelroth — Anna Gertrud Päsch — 
Maria Sophia Schaass— Christian Eduard *. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  V e r w i t w . A n n a  
Iohannsohn, 52 I. Jesus-K.: Dorothea Elisa­
beth Ments, geb. Ulrich, 27 I.— Kaufmann Ioh. 
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Wilhelm Hanke, 53 I. I 0 h. - K.: Auf Hagens-
berg: Der Schiffs-Koch Halle Ellerts, 19 I.— der 
Schiffs-ssapitain Libert Dedhan, 26 I.— Steuer­
mann Dietriä) Fettjoch, Z3I.Johann Friedrich 
Wolter, g Wochen — Johann Ferdinand, 1 I. — 
auf Thorensberg: Jakob Wilzing, ^3 I. — der 
Tischler PeterHermus, 57 I.-- derLandwirthJo­
hann Kalning, 76 I.— Dorothea Henriette Grub-
bul, 7 Mon.— der Arbeitsmann Karl Taube, 45J. 
Krons-K.: Anna Sophia, verw.Hartrot, 32I. 
Petri- und Dom-K.: Se. Magnificenz derHerr 
Bürgermeister und Ritter Johann Valentin v.Bul-
merincq, 67J.—. Ioh. Friedrich Kreusch, ,gW. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  v o c w r  
Ue<Z. Johann Ernst Wolff mit Julie Wuillemier. 
Krons-Kirche: Z>r Stadttheils-Aufseher Karl 
Schmidt l^t Gertrud Maria Reuter (auch in der 
Petri-u.Dom-K.)— der verabschiedete Unter-Of-
ficier Georg Michael Dannemark mit Anna Sophia, 
verw.Neuland, geb.Jakobsohn (auch in der Joh.-K.). 
Petri- und Dom-K«: Der Schuhmacher-Geselle 
Ioh. Heinrich Johannsohn mit Sophia Dorothea 
Lehr. 
B e r i c h t i g u n g .  
In der vor. Nr. d. Bl. ist unter den Getauften: Frie­
derika Louiss v. Roth, und unter den Proclamirten: 
HandlungS-Commis Ed. H. ^eyser zu lesen. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostfte-
Provilljctl: W. F. Keußler. 
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Rlgaische Stadt - Blatter. 
D e n  2 2 .  I u n i u s  1 3 2 7 .  
t 
Bis zum 21 sten Iunius sind Schiffe angekom­
men: 360; ausgegangen: 
Am »4. Jun. wurde, an Stelle des verewig­
ten Bulmerincq, der seitherige Ober-Bauherr und 
Vorsitzer der Criminal-Deputation, Ritter Friedrich 
Timm zum Burgemeister erwählt. 
Biographische Nachrichten über den verewigten 
Herrn Bürger-Meister und Ritter 
J o h a n n  V a l e n t i n  v o n  B u l m e r i n c q ,  
geb. am 27.JUN. 1760, gest. am 4.Iun. 1827. 
Dieser ausgezeichnete Patriot unsrer Stadt war 
von fremder, vermuthlich Schottischer, Abstam­
mung. Ungewiß ist es, aus welchem Wege seine 
frühern Vorfahren nach Lübeck gekommen sind. 
Die beurkundete Geschichte seiner Familie fängt 
erst mit dem Jahre 1677 an, wo sein Urgroßva­
ter, Anton, ein Kaufmann, Burger in Riga ward. 
Schon dessen Sohn, Eberhard, gleichfalls Kauf­
mann, ward, im Jahre »74»/ zum Mitglieds des 
Rathes erwählt, und starb ^746» Der jüngste 
Sohn desselben, Anton, widmete sich der Rechts-
Wissenschaft, ward, nach geendigten Studien, in 
einer von den Canzelleien des Rathes der Vater­
stadt angestellt, und starb, als Rathsherr, im 
I. »791.— Sein ältester Sohn ist der nun Ver­
ewigte, von dem wir zu sprechen haben. 
Seine erste Bildung empfieng er in unsrer 
' Domschule, die damals das Gymnasium der Stadt 
war, bis in die Mitte des Jahres 1779, unter der 
Leitung des Rectors G.Schlegel. Noch in dem­
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selben Jahre bezog er die Universität Göttingen, 
dann Leipzig, kehrte, nach Vollendung seiner juri­
stischen Studien, zurück, ward zu Michaelis 1732 
als Auscultant in der Canzellei des Rigaschen 
Rathes angestellt, und advocirte zugleich auf kur­
ze Zeit; zwei Jahre darauf ward er zum No­
taire, und im Jahre 1736 zum Secretaire beför­
dert. Von dem letztgenannten Jahre an bis 1796 
dirigirte er die Canzellei des damaligen Stadt-
Rathes. Bei der Wiederherstellung der Privile­
gien -mäßigen Verfassung der Stadt Riga (1796) 
ward er als gelehrtes Mitglied des Rathes er­
wählt, und, nach erfolgter Bestätigung, am 1.Mai 
'797 Bau- und Kasten-Herr, Vice-Syndicus, Prä­
ses bei der Handlungs- und Disconto-Casse, und 
bei der städtischen Brand - Assecurations - Anstalt. 
Mit Beibehaltung des Präsidiums der Brand-Ver-
sicherungs-Anstalt übernahm er 1301 das Amt des 
Ober-Vogts, und des Vorsitzers bei der Revision 
der Stiftungs-Administrationen. Im Jahre »307 
ward er zum Bürger-Meister ernannt, verwaltete 
als solcher das Vorsitzer-Amt zuerst beim land-
vogteilichen Gerichte, dann im Waisen-Gericht, zu­
letzt im Stadt-Casse-Collegium; mehrere Jahre 
hindurch auch die Stelle eines Vice-Workführcrs 
im Rathe, das Ober-Jnspectorat über die Bewil-
ligungs-Gelder, über den Nystädtischen Witwen-
Convent, den Convent zum heiligen Geist und Cam­
penhausens Elend, und die Ober-Administration 
der Rathsherren-Witwen-Stiftung, und desSchrei-
berfchen Familien-Legats, und vomJahre 13,0 an, 
bis an seinen Tod, das Syndicat der Stadt. 
Außer seinen eigentlichen Amts-Geschäften hat 
er sich noch mannichfaltigen und vielbedeutenden 
Mühwaltungen unterzogen: in den Jahren 1791 
bis 179Z administrirte er die Haus-Armen-Casse, 
und entwarf den Plan zur Errichtung desSt.Ni-
kolai-Armenhauses; im 1.1794 besorgte er bei der 
Stiftung der Disconto-Casse die Redaction; im 
1.1799 machte er den Entwurf zu der auf Aller­
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höchsten Befehl für die hiesigen Vorstädte zu etabli-
renden Brand-Assecurations-Anstalt, und afsistirte 
dann vorzüglich bei Ausführung desselben; im 
I. igoo arbeitete er bei der zur Verbesserung des 
hiesigen Handels, und zum Nutzen der Krone Al­
lerhöchst verordneten Commifsion als Mitglied und 
Redacteur; in demselben Jahre dirigirte er auch, 
6 Monate hindurch, die Revision der Steuer-Okla-
de, und bewirkte eine verbesserte Einrichtung des 
Kopfsieuer-Wefens, wodurch 6oiv Seelen mehr, 
als zuvor, zum Kopfsteuer - Oklad /angeschrieben 
wurden; im 1.1Z02 ward ihm von der auf Kai­
serlichen Befehl verordneten Committee zur Regu-
lirung des hiesigen Quartier-Wesens, und zur 
gleichen Vertheilung der Stadt-Lasten und Oblie­
genheiten, das Vorsitzer-Amt übertragen, das er 
bis zur Vollendung dieses schwierigen Geschäftes 
(!gc>(>) verwaltete; in demselben Zeiträume brachte 
er eine besondere Administration der Brand-, Wacht-
und Erleuchtungs-Anstalten in den Vorstädten zu 
Stande; im I. igio assistirte er bei der zur Ab­
gabe der Stadt-Fortification und Artillerie an die 
hohe Krone niedergesetzten Commission, als Mit­
glied derselben; im I. ig»? bewerkstelligte er, un­
ter der Ober-Direction des Herrn General-Gou-
verneurs, die neuen Vorstadt-Anlagen, und be­
sorgte dann die Unterhaltung derselben bis an 
sein Ende. 
Die vielfältigen, großen Verdienste dieses Pa­
trioten von reinem Sinne, und unwandelbarer Be­
harrlichkeit, mußten von allen Sehenden bemerkt, 
von jedem Denkenden anerkannt werden, und konn­
ten von Solchen, die wahren Stadt- und Staats-
Bürger-Werth zu schätzen wissen, nicht unbelohnt 
bleiben. Das Publicum ehrte und liebte ihn; die 
Gemeinde, für die er zunächst wirkte, rühmte laut 
seine rastlose Thätigkeit, seine unbestechliche Ge-
rechtigkeits-Liebe, seine strenge Uneigennützigkeit, 
seinen männlichen Much bei kindlicher Anspruch-
losigkeit, seinen wahrhast religiösen Sinn, und sei­
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ne Dienstwilligkeit, die dem Einzelnen,*) wie dem 
Ganzen, auch unaufgefordert, große Opfer zu brin­
gen keiner Bedenkzeit bedurfte.— Das Collegium, 
dem er angehörte, empfand den-Segen seines 
Wirkens mit ihm und für dasselbe, und ließ sei­
nen patriotischen, aus Einsicht und Erfahrung her­
vorgegangenen Rath zuletzt immer gelten. — Die 
Manner, unter denen er arbeitete, achteten die 
Dienste, die er leistete, hoch, noch höher den Sinn, 
womit er sie leistete, belohnten ihn durch ihr Ver­
trauen, durch persönliches Wohlwollen, und da­
durch, daß sie seine Verdienste höhern und höch­
sten Ortes anzeigten.— Ein ehrenvolles Zeugniß 
ertheilte ihm der LivländischeCameralhof über fei­
ne eben so erfolgreichen und verdienstlichen, als 
schwierigen und rastlosen Anstrengungen inRegu-
lirung des Steuer-Wesens.— Nach Beendigung 
des mühseligen Geschäftes, die Quartier-Obliegen-
heiten und Auflagen der Stadt zu ordnen, stellte 
ihn der damalige Herr Civil-Gouverneur,Geh.Nath 
von Richter, dem Herrn Minister des Innern zur 
Bewirtung einer Belohnung durch den Charakter 
eines Collegien-Assessors vor. Es erfolgte 
a b e r A l l e r h ö c h s t e n  O r t e s  s e i n e  E r n e n n u n g  z u m  C o m ­
merden-Rath e, in der Voraussetzung, daß er 
n) Hiervon, statt Aller andern, nur Ein Beispiel: Er 
kam imI. !g!2 zufällig in da6 kleineHauS eines ihm 
wohl bekannten Bürgers, und fand diesen mitten in 
der eiligen Beschäftigung, seine Arbeits-Stube zu 
räumen. "Was machen Sie da?" fragte B.— "Ich 
muß, war die Antwort, ausziehen, um der Einquar­
tierung von 15 Mann Raum zu machen."— "Fünf­
zehn Mann in Ihr kleines Haus? Mein Haus ist 
größer; schicken Sie Ihre 15 Mann zu mir." — "Ich 
kann nicht für sie zahlen!" — "Wer spricht von Zah­
lung; schicken Sie mir Ihre fünfzehn Mann." — 
Der Bürger schickte sie ihm, V. nahm sie auf, be­
hielt sie, bis das Militair die Stadt verließ, und als 
der Bürger dann kam, und von Dank und Schuld 
sprach, sagte B.: "Was Dank! Was Schuld.' Mein 
Haus ist größer, als Ihres." — 
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dem Kaufmanns-Stande angehöre. Spater er­
folgte" über diesen Gegenstand von Seiten des Ri-
gaifchen Herrn Militair-Gouverneurs, Grafen von 
Buxhöwden, eine zweite Vorstellung an den Herrn 
Minister, um die Ernennung B.'s zum Collegien-
Assessor zu erbitten; es erfolgte aber hierauf der 
Allerhöchste Befehl, die Belohnung dieses Beam­
teten fürs erste auszusetzen. Auch eine dritte Vor­
stellung in derselben Angelegenheit von Seiten des 
Herrn Civil-Gouverneurs Repjew im I. igio blieb 
ohne Wirkung. — Nachdem aber B. im 1.13^2 
„ausgezeichneten Eifer für das allgemeine Wohl 
„während der Annäherung des Feindes an die 
„StadtRiga, und für dieErleichterung des Schick­
sals der Einwohner nach dem Brande der Vor-
,,städte, bewiesen," und der Herr Militair-Gou­
verneur, Marquis Paulucci, Sr. Majestät dar­
über unterlegt hatte, erfolgte, unter mehrern ahn­
lichen Belohnungen für ähnliche Verdienste anderer 
würdigen Männer, durch einen Allerhöchsten Im-
manoi-ukas cl. cl. Frankreich, Stadt Langres, den 
>.Ian. »gl4, auch seine Ernennung zum Ritter 
des St. Annen-Ordens zweiter Elaste. (S.Stadtbl. 
vom I.-3'4, Nr.7. S.Z7.) 
Vermählt war er seit »796 mit Katharina 
Wendula von Niemann, ward Vater von 7 
Töchtern und 2 Söhnen, von denen nur 5 Töch­
ter und » Sohn ihn überlebten; sähe drei seiner 
Töchter glücklich verhelrathet, und war durch sie 
Großvater von 6 Enkeln und 6 Enkelinnen ge­
worden; von jenen sowohl, als von diesen, hinter­
ließ er drei. 
Seit Iahren schon hatte seine durch unabläs­
sig angestrengte Thatigkeit, durch vielfache Sor­
gen, und durch manchen— nicht häuslichen: in 
seinem Hause war er stets nur zufrieden und 
ruhig, sondern — Geschafts-Verdruß allmählich 
geschwächte Gesundheit gewankt, ohne daß er sich 
dadurch von fernern eben so ämsigen Arbeiten hätte 
abhalten lassen; tiefer sanken seine Kräfte, und 
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seine Gemüths-Stimmung wurde trüber seit sei­
nes vertrauten Freundes, des Bürger-Meisters 
Chr. Schwartz Tode; und noch mehr schwan­
den jene, und verdüsterte sich diese seit dem Hin­
s c h e i d e n  d e s  w o r t f ü h r e n d e n  B ü r g e r - M e i s t e r s  B a r ­
c l a y  d e  T o l l y ,  d u r c h  d e s s e n  A b l e b e n  e r  d e r  ä l ­
teste Bürger-Meister unsrer Stadt ward. Unge­
achtet er die Abnahme seines Kraftvermögens von 
Tage zu Tage mehr fühlte, fuhr er dennoch in 
seiner vielseitigen Berufs-Geschäftigkeit mit un­
verdrossenem Eifer fort bis zum vierten Tage vor 
seinem Hinscheiden, wo er noch auf dem Rath­
h a u s e  e r s c h i e n ,  v o n  d e m  e r  d i e ß m a l  e r s c h ö p f t e r ,  
als je, zurückkehrte! Er verbarg den Seinigen 
das Vorgefühl seines nahen Todes, das er gegen 
Andre unwillkührlich geäußert hatte, kämpfte in 
stiller Geduld mit den Uebeln, die ihn schwer 
drückten, verließ noch an seinem letzten Tage zu­
weilen das Lager, genoß noch wenige Stunden vor 
seinem Ende, was er um diese Feit zu genießen 
gewohnt war, und entschlief ruhig und sanft beim 
Untergang der Sonne. — 
Seine Leichen-Bestattung geschah von der St. 
Petri-Kirche aus am ic>. Iun. nach Mittag um 
5 Uhr; die Ersten Männer des Landes und der 
Stadt, zahlreiche Bürger und Bürgerinnen, und 
viele Fremde jedes Standes und jeder Confefsion 
nahmen Theil an derselben. Der Leichen-Predigt 
waren die Schrift-Worte zum Grunde gelegt: 
" D i e  S t a d t  b e s s e r n ,  m a c h t  e i n  e w i g e s  
Gedachtniß." (Jes.Sir. 40, 19.). — Auf sei­
nen Sarg war geschrieben: 
Getreuer Patriot in Geist und Wahrheit 
Sprach sterbend Er dieß letzte Wort: 
"Lebt wohl! — ich muß zur Arbeit fort." — 
Sieh', da umglänzte Ihn des Himmels Klarheit; 
In's Land des freiern Wirkens gieng Er ein: 
Groß wird Sein Nachruhm hier, Sein Lohn dorr grö­
ßer sein, 
v r .  A .  A l b a n u s .  
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Figra 's  F lora  im Iun ius .  
?üzs>t!cn-i racemosa eoerules, pslntsta, ^r»eilis^k«^nci-
Iis iuscsl», .sskropka (!uieas, I^iocloclenclrou poutieuin, (neue Varietät), Itt-ixiinum, rolunäitolillM 
^lorteusjo, (die durch Kunst gezogene blaue Spielart), 
«jusrciloliä, Oi^^lilis csual-ieusis, Z?1uiubgAo roses, Ke-
i-jum splencleus, Lloxinlit specioss, IVIkseiuIttvaittl^emuln 
Lpeetsliile, äe1toi<1k8, lc»ceiuin, luiZuselniin«, Iiarbatum, 
Ilzpeiicuni mouoZ)uinn, ^sleaiicuin, Oisssula coccioes, 
speeioss, lio^ini-^ 8pecios-i, ^Intiuoss, toruio-
Lg, Iiispiäa, (!sctus Arauclitlorus, stellLtus, mammillnris, 
zienäulis; Vinca rosea uava 8pecies, alle diese Topfpflan­
zen ausgezeichnet. Außerdem noch: Lliretta tiniioli-,. 
iiilluslelsia snteitcuus, Ileitis k^uciiU^oicles, I^aloplivlla 
sr«1oi6e3, Hex toi. ?o1^pocliuni aureuin, ^.loö 
spirslis, puinila, Ltsiice mucronata, Älimulis Alunuosus, 
Z^ieäiea^o «rliores, llecumariu barbiUs, I?eiiploia Arascs, 
die Pelargonien-Gattungen. 
Im freien Lande: Milium Kawtsc^sUcuin, puinilum, 
pomponium, cliulceciovicuin, l>ulbilerunt, ^Isl-taAou, (in 
Varietäten); Ilis Iii8psliica, snglws, Iris eonswiuia, Vkt-
i-ieAlitli, L<jUitIens, ne^Iect», xeriuanica Arsiriiiies, sibiri-
rs, 8puria ele.; 1.)c:iiui8 IulAeii8, vtiulceclouica, vi8cai iÄ 
L. pleno, lUoicit ü. pleno; Xcliillea 8peoio8-i, peeiiniUs, 
eoinpacts, Likirlea; ?apsver nuäicanlo, orieutule, vsr. 
sine inaculo; Lumpanula 8peeioLci, pctnnouica, peiÄciio-
lia, blau und weiß; OiAitalis-Artcn: Z?I^lox Linoeus, iu-
terineclia, ovslci, snü'i ulicosa, »cunlinatli, 8uaveolüu8 tol. 
srAeuteis, Velonica eancssies l«li5oliii, cliÄinakllr) s, 8ibi-
rioa, (Üe!nnli3 lasiantks, ^i,AU8tifoIii>, erects, integt-j/olis, 
v i l i c e l l a  D i e i a i n n u s ,  L e d u i n  » i s o o n  » u r a n U - t c u i n  u n d  r o -
seum, I^ieraciuin »uranliacuni, Delpl^iniuin ^rancliAorum 
jl. pleno» 8idirieuin, ?)ietl^ruiu partli>euiuin ü. pleno, 
^Vpoe^num .-,näro8aeimt'olium, veueiuin; säMMtlich aus­
gezeichnet. Außerdem: I?oleinouiiun inexieuunin, eoeru-
Iiim, ^8ter 8ikirlcii8 inc:isu8, ^Iliunt nniei88illorunz, oclo-
runi, tle8ceulleii8, purpuieuiu, ^.slriiAulns ZaleKisormis, 
»8pei-a, ZVepets lonAiÜora, grctnclijlor.i, orientalis, 
Llllvia vsrieAuta, ?euori, liuta Iu8itc>nie-i, 8calzio8a »Ipi-
na, Lilene lcin^illora, 8»pina, (.'oinnilla varis, ^.sNaulia 
insjor, Oonol^eia tetra^onA, Laxiü.i^a uindio8a, Lera-
iiiuin 8<i»Auiueuin, I^eiucleuin snkv^Io8Um, Alslva ino-
«cksliZ, vir^atum, tomeutoLum, l'lialiotiuin 8pe-
<"i»8u»i, 8ikilicum, lluvuui, luajus inittu8, ineclluin, s^ul-
leZi soli nin. 
Von Bäumen und Sträuchern: ^llilsäslplu,» coio-
Iiariu8 Vkir. xr.iiilji^oiII8, (ausgezeichnet); ?teles tiisolia-
ls, tlz'drsu^ea arl^oresceus, ilictiaUi, Lpnsea opulisoli» 
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<5c>rnus clrcwvts, sel'icell, elvAans, tzpliinum, t!o-
ronüla einonis, (^tisus uixllcnus, capUatus, sessisoliuz, 
treuista iloi-icla, speciosa, I.i^uslrum vulgare, Zamizueuz 
I5I)uIus, ell'iktllensis. 
Der Flor von mehr als 2oc> S.ortm Rosen gewahrt 
außerdem einen prachtvollen Anblick. Und wenn auch 
manche darunter nur dem Kenner als Varietäten erkenn­
bar seyn möchten; so ist dagegen doch bei vielen/ größten-
theils wohl aus England und Frankreich stammenden, die 
Verschiedenheit in den größeren oder kleineren Blättern 
der Blumen, so wie in dem losen, flattrigen, oder kur­
zen und festen, gedrängten Bau der Blumen, (letzterer be­
sonders bei den sogenannten Ranunkel-Rosen), und ganz 
besonders auch seit einigen Jahren, in den dunkeln, vio­
letten oder bräunlichen, Schattirungen der Farbe kennt­
lich. Von letztern zeichnet sich vorzüglich eine neue Ro­
se, la Kruilktte, aus. Mendt. 
Vom i2ten bis zum 19. Iunius 1327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  A n n a  E l e o n o r e  
Martinsen. Jesus-K.: Johann Karl Friedrich 
Schröder. Joh.-K.: Paul Diedrich Buschmann 
— Johann Anton Andersohn — Juliane Karolika 
Neuners— Barbara Juliane Skuije— Margare­
ta Elisabeth*. Petri- und Dom-K.: Alexan­
der Friedrich Sach — Heinrich Eduard Gustav Krö­
ger — Matthias Theodor Köpke — George Frie­
drich Skerst — Christian Rudolph Lessinsky — 
Anna Dorothea Schmiegelsky — Eleonore Emilie 
Schibau— Karolina Ernestina Ottilia Krüger — 
Dorothea Euphrosyne Hefe — Henriette Elisabeth 
Mestmacher — Dorothea Constantia Carlssohn — 
Bertha Drachenhauer. Nef. K.: Alexander Ja­
kob Oesterling — Amalia Dorothea Böttcher — 
Sophia Hartmeier. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  F r i e d r i c h  B e r g ,  
35 Jahr. Jefus-K.: Romanus Theodor Giehl, 
7M0N. — Henriette Elisabeth Maurach, »Jahr. 
Joh.-K.: Auf Hagensberg: Katharina Hedwig 
Kalning, geb. Bölling, zz I. Krons-K.: Niko­
lai Arthur Alexander v. Gerstenmeyer, 11., 2 M, 
Petri- und Dom-K.: Cacilia Glafer, »9 I. — 
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Karl Ramsey, 73 J.^ Verwitw. Bürgermeisterin 
Barbara Rosina v« Wilpert, geb. Windhorst, LoI., 
7z Mon. Matthias August Schneider, 16 I» 
Ref.K.: Karl Nikolaus Eugen Janny, 9 Mon.. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  v e r a b ­
schiedete Soldat Andreas mit Anna Maria Ohfo-
ling. Joh.-K.: Der Lootse Simon Starre mit 
Elisabeth Straupe. Petri- und Dom-K.: De? 
Aeltester Ernst Engelbrecht Ludwig mit Charlotte 
Elisabeth Lehmann. 
In te l  l igenz-Bla t ts -Not iz .  
Nach erfolgterHochobrigkeitlicher Genehmigung 
d e r  A b ä n d e r u n g e n  d e r  S t a t u t e n  d e r  S p a r - C a s s e  
macht die unterzeichnete Administration derselben 
Folgendes bekannt: 
1) Daß sie für alle Einlagen, die von dem 
künftigen October-Termin »327 ab, bei der Spar-
C a s s e  g e m a c h t  w e r d e n ,  n u r  2  p C t .  R e n t e  h a l b ­
jährlich zahlen wird; imgleichen 
2) daß sie für alle früheren Einlagen von dem 
darauf folgenden April-Termin 1Z2Z ab, ebenfalls, 
nur 2 pCt. Rente halbjährlich zahlen wird, 
und haben sich diejenigen Inhaber von Scheinen, 
die ihre Capitatten unter dieser Bedingung noch 
ferner bei der Casse lassen wollen, im kommenden 
October-Termin 1327 (der ist vom »sten bis zum 
ioten October) darüber zu erklären, damit sie im 
April-Termin ig2g neue Scheine, ä 2 pCt. Rente 
halbjährlich erhalten können. Diejenigen In­
haber vön Scheinen aber, die im kommenden Octo­
ber nicht erklären, die Herabsetzung von Renten 
sich gefallen lassen zu wollen, werden fo angese­
hen, als wollten sie ihr Geld zurücknehmen, und 
können solches im April igsg mit den Renten, zu 
5 pCt. für das Jahr gerechnet, bei der Casse em­
pfangen. Auch werden diejenigen, die sich die Her­
absetzung der Renten gefallen lassen, aufmerksam 
2 l 6  
gemacht, sich unfehlbar im October d.I. darüber 
zu erklaren; denn es wird für alle diejenigen, die 
sich nicht melden, das Geld in Bereitschaft gehal­
ten, und dem Stillschweigenden, vom April-Ter­
min 132g ab, keine Renten mehr vergütet werden. 
Endlich 
3) daß diejenigen, die auf einen Schein 50 Ru­
bel S«M. bei der Casse stehen haben, und ihr 
G e l d  z u r ü c k  e r h a l t e n  w o l l e n ,  s e c h s  M o n a t e  
vorher, von Termin zu Termin, kündigen müssen. 
Um diese Bekanntmachung allen Interessenten 
schnell und bestimmt mitzutheilen, werden alle hie­
sigen Einwohner ersucht, ihre Dienstboten mit die­
ser nochwendigen Maaßregel bekannt zu machen, 
damit sie, wenn sie Interessenten der Casse sind, 
für den, durch ihr Stillschweigen entstehenden, 
Nachthcil gesichert werden. 
Riga, den ».Iunius 1327. 
vr.  W. von Zöckell .  
Pastor M. Thiel. 
G. D. Witte.  
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
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Nigaische Stadt-Blätter. 
D e n  29. I u n i u s  » 3 2 7 .  
Die— jetxt eingetretene— ^rünumera-
tion, snl' 6ss 2^veite Uslbjalii' cler Ltsätdlätler 
«Hein, ketrÄZt, Itiei'?!ur Ztelle, sn clen Ae^vötin-
jiekei» Ovten, Linen kr^Izel 8.; t?ie »us cliis Ost-
see-I^ovin^en-Llatt aueli Linen Nudel 8. ^ur 
Vei«en6unA Uder clie I^ost sdvnnirt insn sied lur 
tlie OLtsee-i^ioviu^en, deicle clgnn nntienn-
dk»re Llkittei', de! clein diesiZen (?onv.-I^08tklmte, 
nut lv I^bl.L. dsldjadrlied, un<1 2vkdl. lur's^sdr. 
Bis zum 23sten Iunius sind Schiffe angekom­
men: 937; ausgegangen: 743. 
Unsere beiden Volks-Feste vom 22sten und 
2z. Iunius gewannen dieses Jahr gar sehr an 
Vergnügen dadurch, daß sie an Sicherheit gewan­
nen. Die Polizei hatte, mit höherer Genehmi-
gl'ng/ die vorher bekannt gemachte Einrichtung 
Strossen, daß am Kraut-Abende (oder Blumen-
Feste) von 7 bis 9 Uhr (Reisende ausgenommen) 
Niemand über die Dünabrücke fahren, oder reiten 
durfte. So war diese denn nun auch von Spa-
zier-Gängern gedrängter besetzt, denn jemals, und 
diese konnten zu den geputzten Herren und Da­
men, welche die Schiffe zu beiden Seiten decorir-
ten, emporschauen, und diese auf jene herunter, 
ohne die sonstigen Besorgnisse vor Pferden, Wa­
gen und Reitern. Für Altona war am Johannis-
Abende das Schwärmer-Werfen streng verboten 
worden, wobei freilich die Straßen-Jungen K Loms,. 
Einiges an ihren». Vergnügen verlieren mo-chten, 
alle Uebrigen aber desto mehr gewannen. 
2l6 
D e r  e r f a h r n e  B u c h h a l t e r ,  o d e r :  v o l l s t ä n d i ­
ge, theoretische und praktische Anweisung, wie 
Handjungsbücher am besten und regelmäßigsten, 
nach der doppelten Art, zu führen und abzu­
schließen sind. Nebst Anmerkungen über einfa­
che Buchhalter« und andere Gegenstände, die 
Buchhalterei betreffend. Von H. F. A. Tiling. 
Riga, gedruckt in der Müllerschen Buchdruckerei, 
1327. 30 S. in 4. In der Bude des Herrn 
Heinr. Hollander zu haben für 1 Rbl. 50K0P.S. 
Da der würdige Herr Verf., welcher, bei fei­
nem jetzigen Abschiede von unserer Stadt, ihr in 
diesem Buche das letzte Denkmahl seiner vieljah-
rigen nützlichen Thätigkeit hinterlaßt, durchaus 
nur eine kurze Anzeige desselben wünscht, so be­
schranken sich die Stadtblätter auf die bloße An­
gabe des Inhalts-Verzeichnisses: Einleitung.— 
Ausdrücke und Kunstwörter, welche bei der Buch­
halterei gebraucht werden.— Vorläufige Beschrei­
bung und Erklärung der Handlungs-Bücher.— 
Vom Memorial.— Vom Journal.— Vom Iour-
nalistren. — Plan der imaginirten Handjung, und 
Bemerkungen über die befolgte Methode bei den 
Buchungen und der Einrichtung der Bücher. — 
Vom Cassa-Buche. — Vom Hauptbuch und vom 
Uebertragen aus dem Journal ins Hauptbuch.— 
^ Vom Abschluß aller Conten des Hauptbuchs, und 
vom Auszug der General-Bilanz nach zweckmäßi­
gen Regeln.— Bemerkungen über einfache Buch­
halterei und andere Gegenstande. , 
Das Gedicht: "Die Alter des Mannes," von 
Förster, componirt von Joseph Tresselt, ist für 
25K0P. S.M. zu haben bei den Herren Deubner 
und Hauswald. 
Man kann nun freilich gerade nicht sagen, daß 
wir bei uns in Hinsicht aufFabriken den Grund­
satz hegten, welchen Schiller von den Frauen auf­
stellt: "Die beste sei die, von der man am wenig-
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^ sten spriä)t." Denn Referent erinnert sich noch 
^ gar wohl, daß vor einigen 50 Iahren diese und 
" jene unbedeutende Fabrik, eben weil sie das war, 
^ von sich gar gern viel mochte sprechen machen. 
' Im Grunde aber zeigt sich die Sprödigkeit und 
Blödigkeit unsrer Stadt gegen Publicität vielleicht 
in keinem andern wichtigen Punkte so sehr, als in 
diesem. Dem Herausgeber d. Stadtbl. wenigstens 
> sind mehrere dießfallsige Bemühungen vereitelt wor­
den, und selbst schon gegebene Hoffnungen uner- ^ 
füllt geblieben; so daß er selbst keine Versuche mehr 
machen mögen. Man scheut sich, wie es scheint, nicht 
einmal vor der Sache, sondern nur vor dem, was der 
Nachbar dazu sagen wird, daß davon öffentlich gespro­
chen wird. Denn natürlich die Menge, welche für 
das eigne Thun und Wollen nichts von gemeinnützi­
gen, geschweige denn staatswirthschaftlichen oder 
wissenschaftlichen Zwecken, weiß, kann es hier, wie 
anderwärts, nun so gar nicht begreifen, wie Je­
mand, bei der öffentlichen Mittheilung solcher 
Nachrichten, irgend etwas Anderes beabsichtigen 
könne, als den Gewinn eines unmittelbaren ökono­
mischen Vortheils, oder die Befriedigung seiner 
Eitelkeit. Eine Folge von dem Allen ist, daß die 
Stadtblatter gegenwärtig sich in der beschämen­
den Verlegenheit befinden,.aus einem Petersbur­
gischen Blatte Notizen zu entlehnen, für welche sie 
selbst eigentlich die nächste und sicherste Quelle seyn 
müßten. Und mit jener Quelle selbst auch hat es 
seine eigne Bewandniß. Wahrend es eine deutsche 
Handlungs-Zeitung giebt, steht jene Nachricht nicht, ' 
wie von ihrem Inhalte zu erwarten war, in die­
ser; sondern in der Russischen; und zwar (obwohl 
doch wohl schwerlich, vom Russischen Ringe aus, 
nach dorthin eingeschickt) nicht bloß zuerst, son­
dern bis jetzt auch bloß in dieser. Aus ihr nun 
hat erst dasl?e sie entlehnt, und dann 
die deutsche Ptbg. Ztg. Nr. 43. Aus dieser ent­
lehnen sie die Stadt-Blätter. 
"Nach beiden Hauptstädten ist unstreitig Riga 
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einer der industriellsten km Reiche. Unternehmen­
de Kapitalisten und geschickte Fabrikanten vereini­
gen sich bei uns zur Ausbreitung der verschiede­
nen Zweige des Kunstfleißes. Das Interesse, die­
ser machtige Hebel aller Handels-Unternehmun­
gen, spornt die Fabrik-Herren an, ihre Thätigkeit 
zu verdoppeln; des Absatzes im Voraus gewiß, 
spart keiner unter ihnen Mühe, noch Kosten, sein 
Etablissement auf die höchste Stufe erreichbarer 
Vollkommenheit zu bringen. Uebrigens wenden sie 
hier in Riga ihre großen Kapitale nicht sowohl 
an äußern Luxus der Gebäude, als an nützliche 
Organisation der Fabriken. Erst mit der Zunah­
me an Arbeit erweitern sich die Hauser, deren ein­
faches Aeußere oft überraschend gegen die vortreff­
liche Einrichtung des Innern absticht. Gewiß nicht 
ohne Interesse wird man nachstehendeDetails über 
einige Zweige der Manufaktur-Industrie lesen.— 
Die neun Zucker-Raffinerien dieser Stadt liefern 
jährlich gegen 130,000 Pud Raffinade und Melis. 
Zwei gehören Hrn. Brandenburg, die übrigen den 
Herren: Schröder, Chlebnikow, Rave, Weltzien, 
Pfeil, Busch und Rücker. Im Großen kaufen den 
Zucker Kaufleute und Juden aus den nächsten Gou­
vernements des Innern, und selbst aus den ent-
ferntern Grenz-Gouvernements.— Riga hat fünf 
Tabacks-Fabriken, deren eine allein für 500,000. 
> Rubel jährlich absetzt, die übrigen zusammen für 
eine Million. Durch Vorzüglichkeit der Waare 
zeichnen sich die Fabriken der Herren Hollander 
und Sohn, und Gläser u. Comp. aus.— Beson­
dere Aufmerksamkeit verdient, unter den Woll-Fa-
briken, die des Hrn. Bornhaupt, deren Mechanis­
mus, in Ermangelung an Wasser, durch ^Pfer­
de in Bewegung gesetzt wird. Man verfertigt da­
selbst jährlich 1200 bis 1Z00 Halbstücke Tuch, das 
sich durch seine Feinheit, Gleichheit des Haars 
und Dauerhaftigkeit der Farben auszeichnet. Schai 
de, daß die Walkmühle, wegen Entfernung des 
Wassers, 16 Werst abliegt. Hr. Bornhaupt hat 
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den Versuch gemacht, unweit der Fabrik Karden-
Disteln (Woll-Distel) zu säen. Sie kommen gut 
fort, und einige andre Gutsbesitzer in Livland fol­
gen diesem Beispiele. — Hrn. Pychlau's Fabrik 
liefert trefflichen Halb-Casimir zu sehr maßigen 
Preisen, und verkauft jährlich für 150,000 Rbl.— 
Hr. Hasselkus hat vor kurzem eine Bombasin-Fa-
brik angelegt, die in Ruf kommt. — Unter den 
Baumwollen-Manufakturen zeichnet sich Hrn. Chleb-
nikow's Plüsch-Fabrik aus, die etwa für 500,000 
Rbl. jährlich absetzt. — Hr. F. Pychlau legt jetzt 
gleichfalls eine an. Sein Guingam-Fabrik, die 
eine der ersten in Rußland ist, liefert jedes Jahr 
für »50,000 Rbl. Waare. — Die Herren: Pfeil 
'und Tillner haben unlängst Leinwebereien angelegt. 
Ersterer läßt das Garn aus dem Auslande kom­
men, und fabricirt feines Leinen; Letzterer verschie­
dene Gattungen, aus einheimischem Garne.— Hrn. 
Kyber's Färberei steht im Rufe. Auch die der 
Herren: Michel, Mendt und Tischinger haben Ar­
beit die Fülle." 
A u s  d e n  p o l i z e i l i c h e n  B e r i c h t e n  ( a l s  
worunter nicht bloß die der eigentlichen Polizei, 
sondern auch die des Rathes und des Ordnungs-
Gerichtes, sowie von jetzt an, selbst auch die Rap­
porte aus der Rettungs-Anstalt an die Behörde, 
zu verstehen sind). 
Am 15. Mai wurde ein Unter-Officler eines 
See-Regiments, welcher, durch einen Fall, bei ei­
ner unbedeutenden Wunde an der Stirn, eine 
starke Erschütterung im Gehirn erlitten hatte, krank 
nach dem Feldhospitale gebracht, wo er am an­
dern Morgen starb. Am 2. Iunius mittags 
lieferte ein am jenseitigen Ende der Brücke Wache 
habender Polizei-Soldat einen ArbeitSmann bei 
der dortigen Siege ein, welcher, mit dem Vorge­
ben, seinen Wirth zu suchen, sich von der Brücke 
hatte in den Strom stürzen wollen. Mau fand 
bei ihm Spuren von Geistes-Abwesenheit, und am 
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andern Morgen verstarb er plötzlich; in Folge — 
wie sich bei der Untersuchung ergab, schon vor­
her gehabter innerlicher Krankheit. Am ?ten 
Iunius mittags wurde, in einem Oldenburger 
Schiffe am Bollwerke Stückgut gelöscht. Der et­
was angetrunkene Steuermann wollte ein aus dem 
Schiffs-Raume heraus gewundenes Faß auf das 
Verdeck ziehen, verlohr dabei das Gleichgewicht, 
und stürzte rücklings in den Schiffs-Raum hin­
unter auf den Ballast. Es wurde ihm zwar durch 
den Barbier der ganz nahen Rettungs-Anstalt so­
fort zur Ader gelassen; aus einigen Krankheits-
Zufällen aber ergab sich, daß durch die Erschüt­
terung das Rückenmark verletzt worden war. Und 
so starb er in der nächsten Nacht. Annoten 
Iunius vormittags um loUhr gerieth, der Sta­
uen Olai gegenüber, der Wald in Brand; wurde 
jedoch, durch herbeigeeilte Bauern, nachmittags 
um Z Uhr bereits gelöscht; so daß nur eine halbe 
Quadrat-Werst abbrannte. Wie das Feuer aus­
gekommen, weiß man nicht. Gleichfalls am 
10. Iunius war ein hiesiger Plotnik, 65 Jahr alt, 
damit beschäftigt, in dem Innern der obern Gal­
lerte einer Windmühle den Fußboden loszureißen: 
beim Herausziehen eines Nagels, mittelst einer 
Brechstange, verlohr er das Gleichgewicht; fiel, 
tz.urch die von ihm bereits gemachte Oeffnung 
in der Diele, anderthalb Faden tief auf den Bo­
den hinunter, und war, bei gebrochenem Genicke, 
auf der Stelle todt. Am i7.>Junius nach­
mittags wollten, in der Moskowischen Vorstadt, 
einige Personen sich baden, und betraten ein nicht 
angebundenes Floß, dieses gieng mit ihnen fort, 
ein siebenjähriger Knabe fiel in den Strom, ein 
Erwachsener wollte ihn retten, und fiel selbst auch 
hinein. Der Knabe wu/de glücklich herausgezo­
gen; Jener aber wurde erst nach einer halben 
Stunde aufgefunden, konnte jedoch, obwohl nach 
der Rettungs'-Anstalt gebracht, nicht ins Leben zu­
rückgerufen werden. (Polizei-Berichte). 
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Den »7. Iunius nachmittags, ertrank in der 
Düna, hinter der Moskowischen Siöge, ein Bu-
den-Russe, 20 Jahr alt; wurde, nach einer halben 
Stunde aus dem Wasser gezogen, noch an zwei 
Stunden daselbst behandelt, und dann nach der 
Rettungs-Anstalt gebracht, wo er sogleich von 
zwei Aerzten behandelt wurde, jedoch ohne glück­
lichen Erfolg. Den 2». Iunius verunglückte, 
bei der kleinen Dünabrücke, ein russischer Arbei­
ter, welcher beim Balken-Flößen ins Wasser fiel, 
und unter das Floß gerieth, wurde nach un­
gefähr einer guten Viertelstunde aufgefunden, und 
nachdem man erst dort vergeblich Hülfe gesucht, 
um »»Uhr mittags nach der Rettungs-Anstalt ge­
bracht, wo aber alle Hülfsleistungen des Polizei-
Arztes fruchtlos blieben. Den 2,. Iunius, 
morgens nach g Uhr, ertrank beim Baden, hinter 
der Oelmühle in der kleinen Düna, ein litthaui-
scher Bauer, eo Jahr alt, wurde nach zwei Stun­
den aus dem Wasser gezogen, und gegen »»Uhr 
in die Rettungs-Anstalt eingeliefert; aber alle Be­
mühungen blieben ohne den erwünschten Erfolg. 
An demselben Tage, nachmittags um Z Uhr, 
fiel, gleichfalls von der kleinen Dünabrücke zur 
Oelmühle, der sechsjährige Sohn eines deutschen 
Handwerkers ins Wasser, wurde, nachdem er ge­
funden, daselbst gerollt, und dann um 4 Uhr nach 
der Rettungs-Anstalt gebracht; aber alle ange­
wandte Hülfe des Polizei-Arztes war vergeblich. 
(Rettg.-Anst.-Rapport). 
Vom igten bis zum 26. IuniuS »827. 
G e t a u f t e .  J o h a n n i s - K . :  A n d r e a s  F r i e ­
drich Freudenthal — Louise Anna Stahl — Elisa­
beth Rosalia Dampfje— Katharina AmaliaKlahws-
sohn— Elisabeth Markewitz — Katharina Elisa­
beth *— Ioh. Karl Timber. Krons-K.: Char­
lotte Wilhelmine Helena Schmidt. Petri- und 
Dom-K.: Gottlieb August Neese— Friedrich Fer­
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dinand Kreusch — Rudolph Wilhelm Mylius — 
Sophia Wilhelmine Elisabeth Reinicke Emilie 
Karolina Bärens — Johanna Maria *. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  E m i l i e  E l i s a ­
beth Wollner, ,4I.— Alexandra Dorothea Lembke, 
^9 I« — Karolina Eleonore Harms, g Mon. I 0 -
Hannis-K.: Maria Hermann, ausHa-
gensberg: Ioh. Heinrich Zander, Z Mon.— Frie­
drich Schulz, ?I.— Georg DavidNarring,ZMo-
nat — auf Thorensberg: Arnold Rudolph Fiedler, 
1 I. — Dorothea, verw. Ohsoling, 70 I»^ Hed­
wig, verw. Skuije, 75I.— Elisabeth, verw.Wer-
winsky, 45 I.— Dorothea Ohsoling, 6Mon. — 
' Katharina, verehel. Babbul, 60 I. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  L i g g e r  
Karl Friedriä) Karum mit Maria Ludovika Frey­
mann. Joh.-K.: Der Soldat vom Invaliden-
Commando Johann Tennissohn mit dem Mädchen 
Maria. Krons-K.: Der Gouv.-Secretair Die­
trich Christian Schmid mit Hedwig Emilie Juliane 
S c h m i d  i n  A r e n s b u r g .  P e t r i -  u n d  D o m - K . :  
David Gottlieb v. Drämpelmann mit Katharina 
Amalia Heydtmann. 
Am Mittwoch, den 6. Julius 1327, nachmittags um 
4 bis 6 Uhr, findet die statuten-mäßige Sitzung der Ad­
ministration der S par-Ca sse in der kleinen Gildestube 
statt. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil--Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
SLZ 
^-27-
Rigaische Stadt - Blatter. 
D e n  6 .  J u l i u s  » 3 2 7 .  
Bis zum Zten Julius sind Schiffe angekom­
men: 937; ausgegangen: 74Z. 
N a c h t r a g  z u  B u l m e r i n c a ' s  N e k r o l o g .  
Patriotismus war es auch, der ihn zum 
Schriftsteller -machte. Um den Vorstadt-An­
lagen, deren Förderung allerdings auch in seinen 
Berufs-Pflichten, aber weit mehr noch am Her­
zen ihm lag, eine Extra-Einnahme zu verschaffen, 
kündigte er, anonym aufSubscription von 10 Rbl. 
B. A., im Jahre 132» an, (!s. Stadtbl. S« »77«), 
und erschienen im folgenden Jahre: "Extracte der 
merkwürdigsten Verordnungen, Ukasen:c. aus der 
Petersburgischen Senats-Zeitung von den Jahren 
i3"9 bis 1320 incl., nebst einem Haupt-Register." 
(Kiga ,3??».) 56S. 4. Außerdem ließ er auch 
druck-n: Noch einige Bemerkungen zu der von 
Hrn. Landrath und Ritter Or.-J. G. I. v. Bud-
denbrock edirten Sammlung der Gesetze des 5iv-
ländischen Landrechts, von einem Rigischen; in 
BröckerS Jahrbuch für Rechtsgelehrte, I. , »2—, 16, 
Vorzüglich aber sind die Stadtblätter ihm einen 
öffentlichen Dank schuldig. Denn während es, 
bei einem Theile des Publicums, der nicht ein­
mal den Sinn und Zweck eines solchen Instituts 
zu begreifen fähig war, zum guten Tone gehörte, 
die Nase darüber zu rümpfen, (war doch Mancher 
sogar so scharfsinnig: auszußnden, Kirchen-Listen 
seien keine pragmatische Geschichte einer Handelö-
Stadt, und ein Recept zur Stiefel-Wichse sei et­
was mehr Praktisches, als Literarisches), und wäh­
rend Andere wiederum, in ihrem einseitigen Pa? 
triotismus, Anstoß nahmen an manchen darin gc? 
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gebenen Mitteilungen, ja von manchen wohl gar 
Gefahr für die gute Stadt fürchteten, interefsirte 
Bulmerincq, der doch gewiß Rigaischer Patriot 
war, wenn und wie irgend Einer, sich von An­
fang >cm, aufs lebhafteste für dieses Local-Blatt; 
unterstützte aufs bereitwilligste, und selbst zuvor­
kommend, den Begründer und Herausgeber dessel­
ben in den Iahren »3">, i3'4, und nun wieder 
von >322 an, mit Notizen, Quellen und Berichti­
gungen; und hat endlich auch unmittelbar selbst, 
von Zeit zu Zeit, Aufsätze dazu geliefert. Eine 
Nachweisung derselben entlehnt d. Hrsgb. aus dem 
Livlandischen Schriftsteller-Lexikon, B. I. S. Z04., 
(vor der Hand noch aus einer freundschaftlich für 
ihn genommenen Abschrift; allernächstens aber wird 
dieser erste Band ausgegeben werden). "Bulme­
rincq unterzeichnete sich meist mit den Chiffern: 
— mer—, ö—cs, L.—, L, L—, L . Die, 
von Ihm herrührenden, mitL. oder L unterzeich­
neten Aufsätze sind namentlich, (denn dieser Be­
zeichnung bedienten sich auch einigemal Brotze und 
Lib. v. Bergmann): i3^7, S.»77. Nekrolog (I. 
P. Wolframm); ebend. S. 195. Nekrolog (E. A. 
Schuderoff); ebend. S.250. Literarische Anzeige 
(Ueber den Unfug mit Bittschriften, von Bröcker). 
>319, S. 29z —296. Nekrolog (I. G. Martens). 
,320, S. 26. Menschenzahl in der Stadt Riga und 
in ihren Vorstädten am Schlüsse des Jahres 1319: 
ebd. S. 201—204. Vorsicht in Straffällen, durch 
ein Beispiel empfohlen; ebd. S. 221. Für diePro-
menaden; ebd. S. 2Z1. Aufnahme des Fonds der 
im Jahre 2765 für die Stadt Riga errichteten 
Brand-Versicherungs-Anstalt; ebd. S. 232. Jagd-
Anekdote; ebd. S. Z05. Literärische Anzeige (Ti-
ling über Handelsschifffahrt). 1321, S. 52. Er­
klärung; ebd. S.67—59. Nekrolog (G.C.Nestor): 
ebd. S.m. Ewald Gustav Raneff; ebd. S. 217 
bis 220. Wohlgemeinter Vorschlag für Kapitalien-
Begeber in Riga; ebd. S. Z3Z. Tilings Handels-. 
Schifffahrt, zterTheil. Ganz ohne Unterzeichnung 
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hat er dazu geliefert: »3»5, S. "6-^"9., >24 bis 
127., ,z»—»40. Merkwürdige Begebenheiten der 
Stadt. >3i7, S.173. Bekanntmachung. ,32»/ 
S. 26—zo., Z3—57. Petrowsky, poetisch und pro­
saisch dargestellt; ebd. S. Zoz. Erwiederung auf 
die Bemerkung eines Garten-Freundes: Nicht­
Einfluß der Witterung: ebd. S. Z69. Beitrag zu 
den Vorstadt-Anlagen aus Amerika. 
Seine handschriftlichen Sammlungen und Be­
lege zur Stadts-Geschichte seiner Zeit sind zwar 
keineswegs für den Druck bestimmt, bleiben aber 
gleichfalls ein eben so nützliches als achtungswer-
thes Denkmahl von dem Eifer und Fleiße des 
hochverdienten Mannes. 
K .  G .  S o n n t a g .  
Obwohl die Rechenschaft des Armen-Directo-
riums hier in der Stadt mit den Stadt-Blattern 
selbst ausgegeben worden ist, und gleichfalls vie­
le hiesige Leser derselben das Gymnasiums-Pro­
gramm selbst auch in den Händen haben: so be­
liebe man doch nicht zu übersehen, daß die Stadt­
blätter auch ein bedeutendes Publicum außerhalb 
der Stadt haben, welchem jene Beitrage zur neue­
sten Chronik nicht vorenthalten werden dürfe»; so 
wie sie denn auch schon zur Vollständigkeit der­
selben innerhalb des Blattes selbst gehören. Man 
wird also hoffentlich keinen Anstoß nehmen, daß 
aus beiden Druckschriften Einiges vom Wesent­
lichsten unsrer heutigen Numer einverleibt wird. 
Einnahme und Besitz des Armen-Directo-
riums betrug im I. »326: 162,95» Rbl. 34^ Kop. 
B. A., 9550 Rbl. S. und 52oc>Rthlr. Darunter: 
Von der Handlungs-Casse 22,300 Rbl. 4»^ Kop. B.; 
von der Schenkerei-Casse »9,000 Rbl.B.; Bewilli­
gungs-Gelder von der über See handelnden Kauf­
mannschaft 32,457 Rbl. 51K0P.B.; Renten »3,435 
Rbl. 96z Kop. B.; halbjährliche Subscriptions-
Beitrage »7,637 Rbl. »9^Kop. B.; u. s. w. Als 
Legat erhielt das Georgen-Hospital 500 Rbl. 
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von dem Kaufmann und Seifen-Fabrikanten C. G. 
Kirstein, wovon die Renten jährlich am Karls-
Tage unter die Hospitaliten vertheilt werden. 
Die sämtlichen Einnahmen unserer Armen-Casse 
im Jahre ,326 überstiegen die samtlichen Ausga­
ben ungefähr um 7742 Rbl. B., wodurch, nach Zu­
schlag des Saldo's von 1325, am Ende des Jah­
res 1326 ein baares Saldo von 2Z,oZ9 Rbl. 90 Kop. 
B.A. sich in Casse befand, wovon 7600 Rbl.B.A. 
znm Ankauf von Commerzbank-Scheinen, für die 
Summe von 2oov Rbl. S., zum Ersatz der früher 
perwendeten Capitalien, und der Rest zu den lau­
fenden Ausgaben der ersten drei Monate des Jah­
res »327, in denen gewöhnlich nur geringe Ein­
nahmen statt finden, bestimmt worden ist. Wäh­
rend des Jahres sind im St. Georgen-Hospitale, 
Nikolai-Armenhaufe, Russischen Armen- und Kran-
ken-Hause, in allem 437 Manner und 653 Weiber, 
zusammen 1075 Personen verpflegt. Im Kranken-
Hause wurden behandelt 491 Personen, (222 männ­
liche, 269 weibliche); davon starben 62; und 425 
genasen. Außer dem Krankenhause sind 804 am-
bulirende Kranke ärztlich behandelt und mit freier 
Medicin versorgt worden; in der Entbindungs-An-
sialM?7 Schwangere entbunden; in derImpf-An-
stalt und im Krankenhause 166 Knaben und 214 
Mädchen, zusammen Z3» Kinder vaccinirt; aus 
der Haus-Armen-Casse 64c, Personen beiderlei Ge­
schlechts, zum Theil Familien, und aus derSchen-
kerei-Casse Z56 Personen oder Familien unterstützt, 
iZ arme und zum Theil älternlose Kinder verpflegt 
worden; endlich ein Taubstummer aus dem zu 
diesem Behuf besonders bestimmten Capital un­
terstützt worden, und an 24 Personen beiderlei Ge­
schlechts, an Beerdigungs- oder Reise-Geldern, 
oder anderweitigen, ein für allemal gegebenen Un-
tet-stükungen, die unter der Rubrik "verschiedene 
Beihulfe" angeführte Summe von 512 Rbl. 90Kop. 
B.A. gezahlt worden, so daß hiernach im 1.1326 
durch das Armen-Directorium in allem 3564 Per­
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sonen theils Verpflegung, theilS Unterstätzung, 
theils Beihälfe irgend einer Art erhalten haben. 
Einladung zur öffentlichen Prüfung und feierlichen Ent­
lassung, welche am 4ten und sren Julius im hiesigen 
Gymnasium statt haben wird; und zu den öffentlichen 
Prüfungen in der Dom-Schule am 6ten Julius, und 
in der zweiten Kreis-Schule am 7. Julius. Vorausge­
schickt ist: Lopkoclis ^jsx, inäe a V. 172. 
v. 256. explicitus et ex. iil seriuoueiu 
versu« s I''. <Ze kre^iusuu. Riga, gedruckt bei W. F-
Hücker 1327. 
Die ersten ,4 Seiten klinisch, die letzten zw.i 
deutsch. Eine Anzeige des Inhalts vom Lateini, 
schen werden weiterhin die l'terärischen Supple­
mente geben. Dreizehn Gymnasiasten wer­
den zur Universität entlassen, von denen nur 
einer unter ^3 Jahre hat, die übrigen alle von 13 
bis Li. Sie gedenken sich zu widmen: 6 dee 
Theologie, Z der'Jurisprudenz und 1 der Diplo­
matie, Z der Medicin. Sie hielten beim Actus 
Reden: 1 in griechischer Sprache, 2 in lateini­
scher, 1 in russischer, » in französischer und 2 in 
deutscher. Außerdem sprach auch noch der wis­
senschaftliche Lehrer, HerrKnorre, "Ueber Perikles 
und sein Zeitalter," und der stellvertretende Mou» 
vernements-Schul-Director, Hr. Hofrath K^ler 
gab einige Ansichten von der öffentlichen Erziehung 
und dem Unterrichte unserer Zeit. — Nach dem 
Urtheile mehrerer Sachkundigen (d. Hrögb. wur­
de durch Unpäßlichkeit gehindert gegenwärtig zu 
feyn) Alles von ausgezeichnetem innern und äu­
ßern Werthe! 
A u s w ä r t i g e s .  
Auch für dieses Jahr können die Stadtblatter 
es sich nicht versagen, ihren Lesern (wie schon 
m e h r m a l s  g e s c h e h e n )  d i e  U e b e r s i c h t  v o n  d e n  L e i ­
s t u n g e n  d e r  L ü b e c k  i  s c h e n  G e s e l l s c h a f t  z u r  
B e f ö r d e r u n g  g e m e i n n ü t z i g e r  T h ä t i g k e i t  
mitzutheilen. Im 1.1326 hat die Gefellschaft, durch 
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den Ankauf eines eigenen Hauses, und durch des­
sen zweckmäßige Einrichtung, dem Gemeinwesen 
eine neue Bürgschaft geleistet, daß sie nicht auf­
hören will, für das allgemeine Beste zu wirken, 
so weit und so viel ihr Standpunkt und ihre 
Kräfte es gestatten. Sie hat, um die von dem 
Gesundheitswohl und der Ehre dieser Stadt drin­
gend gebotene Verlegung der Begrabnisse vor die 
Thore zu fördern, die Summe von 2000 Mk. zur 
besseren und schöneren Einrichtung des künftigen 
landlichen Gottesackers bestimmt. Sie hat ver­
anlaßt, daß von Zeit zu Zeit mit dem Wochen­
blatte eine gemeinnützige Beilage unentgeldlich aus­
gegeben wird, um neue Erfindungen und Wahr­
nehmungen allgemeiner zu verbreiten. Das Schul­
lehrer-Seminar schloß um Michaelis »325 den 
sechsten Cursus, und wird einen neuen eröffnen, 
sobald das Bedürfniß es erfordert. Die Sonn-
tags-Schule fieng im vorigen Jahre mit 64 Schü­
lern an, da aber diese Zahl sich durch Confirma-
tion, Sterbefälle und Austreten um Lg vermin­
derte, und nur 20 wieder eintraten, so schloß das 
Jahr mit 46 Schülern, von denen manche sogar 
in den ersten Elementen des Lesens unterrichtet 
weMn mußten. Leider ward auch dießmal ge-
klaM, daß die Lehrlinge selbst an den Sonntagen 
vom unentbehrlichen Lernen häufig durch Arbeiten 
abgehalten werden. Die Industrie-Schule für 
Mädchen hatte 73 Schülerinnen. Der früher her­
abgesetzte Antheil der Kinder am Arbeitslohn ward 
wieder zur vorigen Höhe gebracht. Die edlen 
Hausmütter, ohne deren Beistand diese treffliche 
Gchul-Anstalt nicht bestehen könnte, steuerten der­
selben wieder mit milden Händen, und zwar dieß­
mal die bedeutende Summe von 367 Mk. In der 
freien Zeichnen-Schule wurden 97 Schüler in Hand­
zeichnungen unterrichtet, und in der Bauriß-Classe 
waren 37 Schüler. Auf den Bericht der Herren 
Vorsteher, daß es an Raum für alle, die sich mel­
den, fehle, und daß es nöthig sei, eine neue, be­
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sonders für Anfänger bestimmte, Classe zu errich^ 
ten, bewilligte die Gesellschaft, nachdem der Raum 
gewonnen war, zur ersten Einrichtung dieser Classe 
40 Mk., und für die Zukunft zu den Kosten der­
selben jährlich 150 Mk.; demnach werden für diese 
wichtige Anstalt nun jahrlich 650 Mk. aus der Ge-
fellschafts-Casse hergegeben. In de? Schwimm-
Schule wurden, für den Beitrag der Gesellschaft, 
14 Knaben unterrichtet. Der Gewerbs-Ausschuß 
hat in ein Paar dazu geeigneten Fällen die Indu­
strie durch Anleihen gefördert, und eine Ausstel­
lung von Kunstwerken und geschickten Arbeiten ver­
anstaltet. Von der Rettungs-Anstalt sind Z4 Prä­
mien für die Rettung von 59Menschen aus der Ge­
fahr des Ertrinkens gezahlt worden. Die Spar- und 
Anleih-Casse hat 60,320 Mk. zurückgezahlt, wogegen 
wieder 150,735 Mk. bei derselben belegt wurden, 
und darunter zur Freude der Gesellschaft in 240 
Posten 26,230 Mk. von sparsamen Dienstboten. Am 
Schlüsse des Jahres war die Anstalt ihren Gläu­
bigern 553,i45 Mk. schuldig, und hatte dagegen, 
außer ihrem beträchtlichen Cassen-Vorrathe, an 
an sicher belegten Posten 565,200 Mk. ausstehen. 
Die Bibliothek der Gesellschaft ward durch einige 
dankbar angenommene Geschenke und durch den 
Ankauf von 76 Bänden vermehrt. Auch" die 
Sammlung der Quellen und Denkmahle der Lü­
beckischen Geschichte ist durch die Bemühung des 
geschichtlichen Ausschusses mit einigen Beitragen 
v e r m e h r t  w o r d e n .  M ö c h t e  d i e  A u f f o r d e ­
r u n g ,  d i e s e  S a m m l u n g  d u r c h  G e f c h e n k e  
z u  b e r e i c h e r n ,  n i c h t  o h n e  E r f o l g  b l e i b e n . '  
Die wohlfeile Speise-Anstalt hat vom letzten Sep­
tember 1Z25 bis dahin >826 an Pfleglinge der 
Armen-Anstalt i55,74», und überhaupt 162,713 
Portionen Speise vertheilt. 
Vom 26.IUN. bis zum z. Julius 1827. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  G o t t h a r d  J u l i u s  
Hugo Sunte— Louife Maria Wilhelmine Lang-
2Z0 
Horst — Katharina Elisabeth Kersel — Friedrich 
Alexander Josephson. Jesus-K«: Anna Maria 
Kulikowsky — Katharina Elisabeth Kluge — An­
dreas Paul Rentz. Johannis-K.: Ioh. Jakob 
Friedrich Ohsoling— Katharina Wilhelmine Behl-
s i n g  —  D o r o t h e a  E l i s a b e t h  J a n s o h n »  K r o n  6  -
K.: Karolina Friederika Stegemann — Juliane 
Wilhelmine Heyde — Euphrosyne Magdalena Palm. 
Petri- und Dom«K.: Hinrich Ferdinand Pe­
tersohn— George Wilhelm Rothenburg— Maria 
Louise Manchen — Katharina Amalia Fechte! — 
Charlotte Karolina Elisabeth Knntl) — Maria Hen­
riette Schmiedtke— Florentine Christina Rengert — 
Alexandra Amalia Elisabeth Tiemer — Diedrich 
Wilhelm 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  F r i e d r i c h  L u d ­
wig Neumann, Z2J. — Katharina Graff, 2z I. 
Jesus-K.: Pastorin Christina Sabina Barnhvff, 
geb. V.Bergmann, 32 I.— Witwe Katharina Rei­
mann, 57 I. Joh.-K.: Elisabeth Volker, geb. 
B e h r g e ,  4 9 J .  —  J o h a n n  K i l p ,  6 0  I .  K r o n s -
K.: Constanrin Karl Georg und Nikolai Ludwig 
Eugen Laurenty, 1 I., 1 Mon. — Anna Katharina, 
verw. Freymann, geb. Palm, 6z I., 4 Mon. 
P r o  c l a m i r t e .  J e s u s - K . :  D e r  B ö t t c h e r -
Meister Jakob Schmidt mit Anna Constantia Rathke 
— der Schlösser-Gesell Heinrich Ludwig Wolken­
haar mit Charlotte Karolina Galisch — der Schlös-
ser-Gesell Johann Wilhelm Reuter mit Charlotte 
Dorothea Wirkau. Joh.-K.: Der Arbeitsmann 
Andreas Kahrkling mit Maria Elisabeth Kruhming 
— der verabschiedete Soldat Johann Adam An­
dreas Ramanauske mit Margareta, verw. Peter­
sohn, geb. Lindorff. Reform. Kirche: Der 
Kaufmann Johann Rudolph Capiezel mit Anna 
Katharina Dalp. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Cjv.il-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
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Bis zum i2ten Julius sind Schiffe angekom­
men: 1020; ausgegangen: 353. 
Der Herausgeber der Etadt-Blätter glaubte, 
den Abmarsch des in den letzten drei Jahren bei 
u n s  s t a t i o n i r t  g e w e s e n e n  K o  s a k e n - C o  m m a  n -
do's in seine Chronik um so mehr mit aufneh­
men zu müssen, als alle Aeußerungen, die priva­
ten sowohl, als die offiziellen, über den Chef und 
seine Untergebenen fo günstig sich aussprachen. 
Aus einem bestimmten Grunde geschah es, daß 
die historische Anzeichnung nicht sogleich in die 
erste damalige Numer kam, und nun verschob ein 
Zufall dieselbe bis zum nachherigen Vergessen. 
Um so willkommner ist dem Hrsgb. die Gelegen­
heit, das jetzt gutmachen zu können durch die Auf­
nahme eines officiellen Artikels aus der Peters­
burgischen deutschen Zeitung Nr. 52. 
"Allerhöchster Parole-Befehl vom 2Z. Iunius. 
Ce. Majestät der Kaiser erklären, auf das Zeug-
niß des Kriegs-Gouverneurs von Riga, General-
Adjutanten ?)?arquis Paulucci, Allerhöchst Ihr 
Wohlwollen dem Connnandeur des Donfchen Ko­
saken-Regiments, Obristen Denißow z., und sämt­
lichen Herren Stabs- und Ober-Osficieren dessel­
ben, sowohl für die von ihnen beobachtete Ord­
nung während des Aufenthalts in den Ostsee-Pro, 
vinjen, als auch für den Diensteifer und die aus­
gezeichnete Ordnung, welche der General-Adjutant 
Marquis Paulucci, bei der Revue diefes Regi­
mentes, als felbiges an den Don zurückkehren 
sollte, angetroffen hat; besonders aber dem Hee-
«zs 
reS-Aeltesten Kuteinikow, dem Capitain Agajew, 
und dem Fähnrich Denißow." 
"In Veranlassung mehrerer eingelaufenen Kla­
gen, sieht sich die Polizei-Verwaltung veranlaßt, 
Nachstehendes vorzuschreiben: Es soll ein'jeder 
Hauswirth die größte Sorge dafür tragen, daß 
auf feines Hauses Gränze keine Glas- oder dem 
ähnliche Thon-Scherben liegen, auch den Leuten, 
welche den Schutt auswerfen, streng untersagen, 
daß sie dergleichen Scherben beim Ausfahren un­
terwegs auf offener Gasse durch ihre Unachtsam­
keit fallen lassen sollen, oder gar daselbst muth-
wittig hinwerfen, bei einer Strafe von 25 Rubel 
B. A. — Wenn nun zwar jeder Hauswirth für 
Obiges verantwortlich gemacht wird, indem er fei­
ne Miether und Domestiken hiermit bekannt ma­
chen muß, so wird ihm jedoch, unter beschaffent-
lichen, näher zu beprüfenden Umständen, der ge­
setzliche Regreß gegen seine Hauseöleute vorbehal­
ten, so wie hiermit Jedermann bedroht wird, daß 
bei wiederholten Vergehungen mit immer verdop­
pelter Pön an Gelde verfahren, oder nach Erfor­
dern jede neue Uebertretung mit schwerer Geld­
strafe, oder gar durch Gefängniß, oder am Leibe, 
oder auch mit Zuchthaus-Arbeit ohne Schonung 
geahndet werden soll." (Rig.Anz. Nr. 23.) 
A u s  d e n  P o l i z e i - B e r i c h t e n .  A m  , o j e n  
Iun. fand man, in der rochen Düna, beim Aus­
einander-Brechen einer Strufe, unter derselben 
einen durch die Verwesung bereits ganz unkennt­
lich gewordenen Leichnam. Am ,4. Iunius 
morgens wurde auf Benkensholm ein Arbeits-
mann aus der Gegend todt gefunden, der, wie 
aus allen ausgemittelten Umständen sich ergab, 
des Abends und die Nacht, durch sich zu Tode ge­
trunken hatte. Den >9. Iun. ertrank, beim 
Baden in der Düna, ein hiesiger Garnison-Sol­
dat. Den Zo. Iunius nachmittags ertrank, 
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unter Kengeragge, tn einem Graben, beim Baden, 
ein Meschtschanin aus dem Kostromaischen Gou­
vernement. 
Die, an den Herausgeber des Ostsee-Provin-
zen-Blattes, von dem Hrn. Propst Brock Husen 
zu Uexküll eingesandten Käfer, nebst einer Be­
merkung darüber in jenes Blattes Nr. 25., gehö­
ren zu der Sippe der Laubkäfer, von denen Fa-
bricius 149 Arten zählt, davon wir aber nur et­
wa L bis iv Arten hier haben. Die eine Art der­
selben ist der Julius-Laubkäfer, Nelolonliis 5u!ii» 
k'abrlci'us Lleut. 1?. I. 17 l. ^'Ilenlisl 
Ins. Lvec. 1.1. ^>.62. Kr. 6. I?i>n2erk'. ^erm., 
97.Heft, Th. 9- Illtger Magazin, 4. B., S.go., 
Nr. 66., als Varietät von N. k'riseliii. Nr. 6g., 
Le»rat)seu5 seneus. De (?eer Ueberfetzung von 
Götze, IV. B., i.Abth., S. 162., Nr. 22., Taf. »0. 
F. »6. Der Käfer ist 6 bis 7 Linien lang; in Hin­
sicht der Farbe giebt es Varietäten, von denen 
ich drei besitze: s) Kops und Bruststück schwärz­
lichgrün oder blauglanzend, Flügeldecken braun, 
Leib und Füße schwarzgrün. k) Kopf und Brust­
stück glänzendgrün oder blaugrün, Flügeldecken 
grünlich, ins Bräunliche, oder auch braunlich, ins 
Grünliche spielend, glänzend, Leib und Füße wie 
bei der vorigen Art. e) Kopf, Bruststück und Flü­
geldecken ganz blaugrün, oder auch ganz schwarz­
blau glänzend; Füße eben so. Die andere klei­
nere Art, von Linnee, wegen ihrer Erscheinungs-
Zeit, Johannis-Käfer; wegen deren Aufenthalt, 
Gartenlaub-Käfer genannt. Lesr^kseus Korli-
eo!a I^innee, Kr.5g. Le. vi'rickcollis. Detter 
Ueberfctzung von Götze, i.TH.' S. 16z., 
Nr. 24., Taf. in«, F. >g. Nelolonlka Iiorucola 
ksb. Lz^st. Lnt., P.Z7. Kr. 28. Lj)ee. In«., 1.1. 
p.42. Kr.4i. IVIsnt. Ins., 1'. I. ^.22. Kr. 5o. 
^Ilenlial Ins. Lvec., l'. I. ^>.63. Kr. 7. ?sn-
zier ?. Zerm., 47. Heft, Taf. »Z. Diefer Kä­
fer ist nur 4 bis 4j Linie lang; Kopf und Brust-
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flück glänzend bläulichzrun, etwas haarig, so auch 
die Flügeldecken, welche glänzend zimmetfarben 
sind; Leib und Füße schwarz. Hr. Propst Brock­
husen giebt die Länge i Zoll an, bemerkt jedoch, 
daß einige größer, andere kleiner wären; allein 
dieß ist wohl ein Schreibfehler, da der gemeine 
Maikäfer, N. vuIZsri«?sb., nicht viel über einen 
Zoll lang, und er der größte aus der Sippe der 
Laubkäfer in unserer Gegend ist. klelolondka sol-
sütinlis (Iunius-Laub-, auch Brach-Käfer) ist dem 
gemeinen Maikäfer sehr ahnlich, aber nur halb so 
groß, und die beiden oben erwähnten Käfer sind 
noch um vieles kleiner, als letzterer. Alle Layb-
käfer thun den Obstbaumen und andern Lanbhöl-
zern, wenn sie sich in großer Menge einfinden, 
durch ihre unersättliche Gefräßigkeit mehr oder 
weniger Schaden. Ueber ÄI. ^ulii und 51. Kor-
rieols habe ich jedoch noch nie etwas gelesen, daß 
sie in so großer Menge erschienen wären, und sol­
che Verwüstungen angerichtet hätten, wie es wohl 
bei den Maikäfern der Fall ist. vr. Sukow der 
Jüngere sagt in seiner Naturgeschichte des Mai­
käfers (M. vulgaris), Karlsruhe und Baden 1324. 
N. kortieola sei niemals auf Obstbäumen, wohl 
aber auf Nofen, Rhabarber, Weiden, Wiesen und 
Schirmpflanzen anzutreffen. Diese Behauptung 
würde alss durch die jetzt im Uexküllischen gemachte 
Erfahrung widerlegt. Die Larven von kor-
ticola und U. 5ulii gleichen denen des gemeinen 
Maikäfers, welche letztere auch Engerlinge heißen, 
und den Getraidcfeldern, Wiesen und Gärten nicht 
selten dadurch sehr nachtheilig werden, daß sie die 
Wurzeln unten abfressen. Die Larve von N. Kor-
ti'eola ist etwa ^Zoll lang; Körper weißlich, Kopf 
braun, mit einem scharfen Gebiß, Füße gelblich, 
liegt gewöhnlich zusammengekrümmt, und nährt 
sich von den Wurzeln des Blumen-, Weiß- und 
Rothkohls. Sie lebt wahrscheinlich auch einige 
Jahre in der Erde, ehe sie sich zur Verwandlung 
anschickt; den» die Engerlinge bringen 6 Jahre 
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in ihrem Larben-Zustande zu, ehe sie als vollkom­
menes Kn'f erscheinen. Die Larve von At. 5u1ii 
kenne ich niä)t, sie wird sich aber gewiß nur durch 
die Größe von jener unterscheiden. 
G i m m e r t h a l. 
Oeffentliche Vergnügungen wahrend des Iunius-
Monats. 
Den ,sten: Iocko; s. den 25 Mai. 
'In der Zwischenzeit gaben die hiesigen Schauspieler in 
Mitau theatralische Vorstellungen. ' 
D. 25sten, (Geburtsfest Er. Kaiser!. Majestät): Die 
Blumen, ein Prolog. — Die weiße Dame; s. d. iz.Mai. 
D. Men: AkrobatischeVorstellungen derFamilieChia- ' 
rini auf dem gespannten Seile. — Ich irre mich nie; 
s. d. z. Febr. — Harlequin als .Englische Dogge, eine 
komische Pantomime. 
D. 2?sten: Der Schnee; s. d. 2. Jan. 
D Lgsten, zum Benefiz für Mad. Bianchi; Akrobati­
sche Vorstellung der Familie Chiarini. — Der Lügner 
und sein Sohn; s. d. 26. Jan. — Das übel bewachte 
Mädchen, oder: Die drei Nebenbuhler, eine kom. Panto­
mime in i Aufzuge. 
D. Lgften: Die Benefiz-Vorstellung, oder: So bekämpft 
man Künstler-Launen, Lustspiel in 1 Akt und 5 Abtheilun­
gen; nach dem Franz. von Hell. Mscr. — Baß-Arie, ge­
sungen vonLangenhqun.— Schüler-Schwänke; s.d.6.Apr. 
D. zosten: Der Maurer und der Schlosser; s.d. 2Zsten 
März. 
Die bereits erwähnte Familie Chiarini gab auch für 
sich besonders Vorstellungen, den Zten, sten, 6ten, Lten, . 
S'Iun.; gieng dann ebenfalls nach Mitau, und trat dann 
noch Wieder den igten, 2osten, 22sten, 24sten besonders 
auf. — Außerdem veranstaltete die Gesellschaft Kunstreu­
ter einer Mad. Stevhany "eine Akademie der höhern Reit­
kunst," wie ihre Zettel besagen; vom ;2. Iun. an, täg­
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lich/ wenn es die Witterung gestattete. — Die Andreas 
Lehmannsche Menagerie stellte einige dreißig seltene Thie-
re aus allen fünf Welttheilen auf. — Zum Z. Iun. er« 
bot sich ein Schncllläufer (Ullmann) auSWilna, im Fuhr­
mannischen Garten am Weidendamme "einen Umkreis von 
einer Viertel-Werst, innerhalb 50 Minuten, somal zu um­
laufen;" und vorher einen Luftballon steigen zu lassen — 
Vor der Sandpforte war ein "Theater der Pariser 8oi-
rees" für Bauchrednerkunst, Magie, Prästigiation und 
Mimik errichtet. Derselbe Herr Saubert, welcher hier 
die Hauptrolle spielte, gab auch ein Panorama von 9An-
sichten zum Besten. — Altona endlich hatte zum Iohan-
niS-Abende Illumination und Feuerwerk, und Hinrichs-
sohnshof, zu demselben Tage, Illumination, Vauxhall, 
Maskerade im Freien und Feuerwerk. 
Ermüdet entsinkt der Hand die Feder, vom bloßen 
Auszeichnen aus den vorliegenden AnkündigungS-Zetteln. 
Welch eine erschöpfende Strapaze von Vergnügen müssen 
die gehabt haben, (und eS hat deren doch wohl gegeben!), 
die daS Alles mit angesehen haben.' Gekostet hat eS ih­
nen übrigens aufs höchste z Rbl. Z Kop.; zum wenigsten 
» Rbl. 32z Kop. S. M. 
Hr. Musik-Director Ei s rich kündigt von sei­
nen neuesten Liedern und Gesängen eine 
Sammlung von vier Heften, mit Begleitung des 
Pianoforte's, auf Subscription an. Jedes Heft 
wird Z bis zj Bogen betragen, und kostet 5c, Kop. 
S.M. (Rig.Anz. Nr. 25.) 
Brotze giebt, im XIV. Bande seiner I.ivovic» 
in Folio, aus einer Abschrift der sogenannten 
Wieckenschen Chronik, einen Zusatz, der, bei so 
manchen Einwendungen, die sich gegen die Erzählung 
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machen lassen, doch immer denkwürdig genug er­
scheint. Als Gustav Adolph Riga belagern woll­
te, erbat er sich von den Staaten von Holland 
e i n i g e  I n g e n i e u r e ,  u n t e r  w e l c h e n  e i n  C a p i t a i n  
Krell sind befand. Dieser kam im Frühjahre »62» 
nach Riga, und wußte es dahin zu bringen, daß 
man von Seiten des Raths die Festung, nebst 
Allem, was zur Verteidigung der Stadt gehör­
te, ihm zeigte. Er untersuchte selbst Alles sehr 
genau, bohrte und stach ein, maß, sähe mit Fern­
röhren von der Stadt hinaus in die Umgebun­
gen, und aus diesen herein nach der Stadt, und 
brachte Alles zu Papier. Dergleichen konnte nicht 
unbemerkt bleiben, und einige Bürger äußerten 
ihren Unmuth darüber. Ich habe Dienste bei 
euch genommen, erwiederte er, und werde eure 
Stadt auf eine andere Art befestigen. Die jetzi­
ge ist ein Kinderwerk. Jetzt gehe ich, um einige 
tausend Graber zu holen, die sollen bald ein An­
deres schaffen. Als er sich nun in der That entfernt 
hatte, fieng man an, Verdacht zu schöpfen, und 
untersuchte seine zurückgelassenen Effekten. Man 
fand nichts als Steine, oder sonst Sachen ohne 
Werth. Als nachher Gustav Adolph im Spät­
sommer die Stadt belagerte, stand Krell wirklich 
mit in dessen Lager, und man glaubte, die im 
Frühjahre von ihm persönlich eingezogenen Nach­
richten hatten dem Belagerungs-CorpS sehr gute 
Dienste geleistet. 
»zS 
Dom Zten bis zum »o. Julius »327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  F r i e d r i c h  W i l h e l m  
Eduard Deringer— Karl Woldemar Arnhold-— 
Christina Elisabeth Berg. Jesus-K.: Karolina 
Christina Mestmacher. Joh.-K.: Wilhelmine Ger­
trud Mathilde Demler— Anna Dorothea Henriette 
Ohfoling — Maria und Eva^ (Zwillinge) — Eli­
sabeth Therese Gulbis. Krons-K.: Johann Pe­
ter Gustav Brandt — Ludwig Leopold Zielack — 
Wilhelmine Laura Amalia Pechert. Petri - und 
Dom-K.: Karl Gottfried Schröder — Christina 
Anna Wilhelmine Carl — Joh. Gottlieb Heinrich 
Kranert — Johanna Dorothea Mönbo — Juliane 
Sophia Brenck. 
B e g r a b e n e .  J e s u s - K . :  C h a r l o t t e  L o u i s e  
Eleonore Paap, 4 Mon. Joh.-K.: AufHagens-
berg: der Schneider-Gefell Jod. AndreasKrastews-
ky, 44 J.^- Juliane, verw. Friedet icy, geb. Hil-
brecht, ZgJ. Krons-K.: Beata Eleonore Ba­
ronin v. Osten-Sacken, geb. Baronin Stackelberg, 
49I. Pctri- und Dom-K.: Helena Dorothea 
Jentsch, 49 3» ^  Alexandra Amalia Elisabeth Tie-
mer, 9 Wochen. 
P r o c l a m i r t e .  J e s u s - K . :  D e r  M a l e r - G e ­
sell Ernst Frank mit Katharina Rosina Schuma­
cher. Joh.-K.: Der Arbeitsmann Peter Christian 
Ohsoling, genannt Jacobsohn, mit Hedwig Elisa­
beth Behrsing — der Soldat vom Jnvaliden-Com-
mando Michael Jahn Jnke mit Ilse Tennihs vom 
Gute Bauenhof. Petri- und Dom-K.: Der 
Kaufmann Friedrich Alexander Wells mit Dorothea 
Wilhelmine Götz — der Handlungs-Commis Georg 
Seidel mit Julie Lembcke. 
Ist zu drücket: erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaische Stadt-Blatter. 
.  D e n  s ä .  J u l i u s  1 3 2 7 .  
Bis zum igten Julius sind Schiffe angekom­
men: 1075; ausgegangen: 392. 
Am i6ten d. M., abends nach 6 Uhr, 
trug der zeitherige Herausgeber dieser Blatter 
noch dem Unterzeichneten auf, ihm nach seinem 
ländlichen Aufenthalte ein Buch zu senden, 
das er für diese Numer benützen wollte; und 
eh' die zweite Stunde des folgenden Tages 
schlug, hatte ein Leben der rastlosesten, man-
nichfachsten und gemeinnützigsten Thatigkeit 
geeydet, war ein Geist voll Hellesten Lichts, 
ein Gemüth voll wärmster Liebe zur Heimath 
zurückgegangen, war 
Sonntag, 
der Name bedarf hier eben so wenig eines 
naher bezeichnenden, als ^eineS ehrenden Zu­
satzes, uns entrissen. 
Mit einer seltenen Geschwindigkeit hatte 
ein furchtbares Uebel, die Brustwassersucht, 
2^0 
in wenig Wochen bei ihm sich ausgebildet,, 
ohne doch gleichwol zur Unthatigkeit ihn zu 
nöthigen, oder der Lebendigkeit seines Geistes 
Eintrag zu thun. Noch der letzte Tag gab 
ihm ein erneuertes HoffnungS- und Lebens-
Gefühl. Ein Nervenschlagfluß endete sanft. 
Am 10. August d. I. wäre er 62 Jahre alt 
geworden. 
Sein Leichen-Begangniß wird am 27sten 
d. M. von der Kronö-Kirche aus geschehen. 
Schließe sich hier sogleich an, was, als 
getreuer Ausdruck der allgemeinen Trauer, die 
Herzen eben so sehr erschüttern, als erheben 
wird. 
Z)r. K. L. Grave. 
T o d t e n k r s n z  
am 17. Julius gewunden» 
Wfls künden uns der Glocken laute Klagen, 
Die von den Thürmen aller Tempel hallen? 
Wem hat die letzte Stunde heut geschlagen? 
Und wem ist solches Trauerloos gefallen? 
Ach! Wer vermag es ohne Weh zu sagen'. 
Ein schweres Leid bereitet ward uns Allen, 
Am Tag des Herrn — ein unnennbares Bangen! 
Denn — der hochwürd'ge Greis ist heimgegangen! 
5? 
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Der Unersetzliche! Er Hht die Bürde, 
Und solchen Kampf dee Erde überwunden, 
Dem Vieler Muth und Kraft erliegen würde 
Er hat das Ziel des Strebens nun gefunden! 
Er hat erreicht den Preis der höchsten Würde! 
Er ward des Lohnes würdig nun befunden! 
Daß Ihn der lichte Sternenkranz umkränze — 
Daß Ihm die Sonne ewig heiter glänze! 
Wir aber trauern tief! Uns ist genommen, 
Was keine Zeit vermag zurückzugeben — 
Des liebevollen, milden, weisen, frommen, 
Des guten Vaters unersetzlich Leben! 
Denn solch ein Mann wird nimmer wieder kommen! 
Kein Denkmal, keine Schrift kann Ihn erheben! 
. In allen Herzen wogt unendlich Sehnen --
Für solchen Schmerz giebt's Worte nicht, nur Thränen.— 
Und Kränze, unter Thränen still gewunden 
Aus Lieb' und Dank, den wahren Immortellen! 
Wer's Gute liebt, ist ewig Ihm verbunden — 
Wer Glauben hegt, dem wird die Nacht sich hellen.' 
Aus unsern Augen zwar ist Er entschwunden — 
Sein Wort wird immerdar die Herzen schwellen! 
Sein Bild, wie Seine Saat ist unvergänglich — 
Sein Vatersegen dauernd, überschwenglich. 
Wallt, ihr Verwaisten, nun zu Seinem Grabe — 
Unglückliche, wenn Euch die Welt verstoßen! 
Dort findet Ihr des Trostes milde Gabe — 
Dort wird Euch neu der Hoffnung Blüthe sprossen! 
Den Lebensmüden Sein Gedächtniß labe! 
Er lebt in uns! Nur Ihm, nur Ihm geflossen 
Sind, seit der Allbetrauevte geschieden, 
So viel der Thränen! Dank Ihm, Segen, Frieden! 
K. k. 
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Vom loten bis zum »?. Julius »327. 
Getaufte. Gertrud-K.: Auguste Katharina 
v. Derschanowsky — Elisabeth Henriette Leehr — 
Katharina Ludovica Karum — Dorothea Elisabeth 
Maurach. Jesus-K.: Johann Andreas Kin-
d e r —  K a t h a r i n a  E l i s a b e t h  B u t o w i t s c h .  J o h a n -
nis-K.: Sophia Amalia Sarring — Johann 
Elert und Mariane Dorothea Winter (Zwillinge). 
Krons-K.: Johann Bernhard Lape — James 
Robert Göritz — Rosalia Elisabeth Schiemann. 
Petri- und Dom-K.: Wilhelm Ferdinand Ju­
lius Bauer — Dorothea Elisa und Gertrud Na-
talia Stresow (Zwillinge) — Florentine Wilhelmi­
ne Born. 
B e g r a b e n e .  J e s u s - K . :  G e r t r u d  M a r g a ­
reta Zach, geb. Winter, 62 Jahr— Andreas Paul 
Rentz, iz Tage— Witwe Barbara Ogrön, 6g I. 
P r o c l a m i r t e .  J o h . - K . :  D e r  A r b e i t s m a n n  
Johann Lindner mit Elisabeth Wilhelmine Sihl — 
der Arbeitsmann Karl Georg Leep, genannt Linde, 
mit Anna Kröger. Krons-K.: Der Flott-Lieu-
tenant Karl Friedrich Freymann mit Alexandra 
Juliane Purrith. Petri- und Dom-K.: Der 
Kaufmann Georg Friedrich Nose mit Nosina Wil­
helmine Fett. 
B e r i c h t i g u n g .  
Unter den Getauften in der vorigen Numer ist zu lesen: 
Karl Gustav Gottfried Schröder. 
Das Ostsee-I>i-0v!n2en-LI alt inuls fi.ir 6Ies 
ZVIcil ausfallen / mit ller näetisten Kurner vvircl 
es fortgesetzt, so wie anck füi' <^ie k'oilset^unA 
<^er Ltacltdlätter AesorZt ist. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Sber-Verwaltung in den Ostsee-
Prov inzen :  W.  F .  Keuß le r .  
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D e n  2 7 .  J u l i u s  » 3 2 7 .  
Bis zum 26sten Julius'sind Schiffe angekom­
men: >!vz; ausgegangen: 955. 
G r a b s c h r i f t  
für 
Sonntag. 
Da ruht des hohen, cdeln Geistes Hülle — 
Der, was des Menschen Kraft vermag, uns lehrte — 
Durch Wort und That die heil'ge Flamme nährte — 
Auf daß Er ganz Sein hohes Amt erfülle! 
Im Kerzen war der Menschenliebe Fülle, ^ 
Die überall im Leben sich bewährte — 
Die all' Sein Wesen, Seinen Blick verklärt«^ 
Wie viel der Mann gethan, die Zeit enthülle: 
Einfach, und groß, und würdig, war Sein Walten -> 
Kraftvoll und weise all' Sein Thun und Streben -
Mild Sein Gemüth — und freundlich Seine Sitte 
Ein Vater in nnzähl'ger Kinder Mitte — 
Für Alle liebreich segnend wollt' Er leben — 
Ihr irdisch Heil — ihr ewiges erhalten. 
K. L. 
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K a r l  G o t t l o b  S o n n t a g  
wurde geboren am August 1765 in dem kur­
sächsischen Städtchen Radeberg, wo sein Vater, ! 
Johann Gottfried, Posamentier und nachher Raths­
herr war. Eben dieser, dem er, wie der Mutter, 
mit unvergänglicher Liebe und Dankbarkeit erge­
ben blieb (siehe die Zueignung zu seiner Predigt-
Sammlung über Menschenleben, Christcnthum und 
Umgang, Bd. 2.), war sein erster Lehrer; worauf 
er die Schule seiner Vaterstadt besuchte, in der 
besonders der Rector, Klemm, ihm sehr theuer 
wurde. Im Mai 1773 begann seine höhere Bil­
dung aus der Sächsischen Furstenschule Pforte bei 
Naumburg, wo bei klösterlicher Zucht die genaue­
ste Kenntniß der alten Sprachen Hauptgegenstand 
des Unterrichts und Studiums war. Bei allem 
Beengenden und zum Theil Verletzenden in der 
Einrichtung dieser Schule blieb ihm die Erinne­
rung an den fast sechsjährigen Aufenthalt daselbst 
bis in die spätesten Jahre Werth. Im December 
mit sehr ehrenvollen Zeugnissen entlassen, 
bezog er im Mai 17L4 die Universität Leipzig, wo 
vorzüglich Ernesti, Morus, Platner und Rosen-
müller seine Lehrer waren, und Becks philologi­
sches Seiuinarium ihn unter den ersten Mitglie­
dern zahlte. Nach zweijährigem Aufenthalte dort 
wurde er Hauslehrer bei den Söhnen Rosenmül­
lers, und in demselben Jahre Magister, ohne sei­
ne akademischen Studien zu unterbrechen. Die 
Bekanntschaft mit Herder, welche er durch seine 
Bearbeitung von I. V. Andreas Dichtungen zur 
Beherzigung unserer Zeit gemacht hatte, verschaffte 
ihm, als er eben im Begriff war, in Leipzig Pri-
vat-Docent zu werden, den Ruf an das durch 
Snells Abgang erledigte Rectorat unserer Dom­
schule; die Vocation ist vom 25. Jan. 1733. Am 
IZ. September des genannten Jahres begann, mit 
dem Antritte dieser Stelle, seine Wirksamkeit hier. 
Schon ini August 1739 erhielt er den Ruf als 
Rector an dem Lyceum, mit welchem, nach dama-
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liger Einrichtung, das Diakonat bei der Krons­
kirche verbunden war. Nach dem Tode des Ober-
Pastors Dingelstadt wurde Sonntag im Januar 
1791 Ober-Pastor an dieser Kirche, behielt aber, 
erst wegen deS Witwen-Jahres, nachher, wegen 
Verzugs in der Besetzung des Rectorats, dies noch 
bis 179Z bei. Im Januar 1799 erhielt er die 
Stelle eines Assessors im Livlandischen Ober-Con-
sistorium, und wurde im April d. I. 1L0Z, da der 
General-Superintendent Dankwart einen Gehilfen 
wünschte, als dessen Adjunctus ihm zugesellt. Bei 
des ehrwürdigen Dankwarts wachsender Schwäche 
leitete Sonntag selbst früher schon, mehr noch 
j.tzt, zum großen Theile die Geschäfte, und trat, 
nach dem Tode desselben, am iZ. Septbr. igoZ, 
die General-Superintendentur feierlich an. Bis 
zum Mai d. I. 1311 blieb er zugleich Ober-Pa­
stor, nur etwa vier Jahre lang durch Gehilfen, 
vorzüglich für das Predigen, in dem jetzigen Su­
perintendenten Mayer zu Reval, und seinem nach­
herigen Nachfolger, Grave, unterstützt. 2302 er­
nannte ihn die lateinische Societät zu Jena zu 
ihrem Ehren-Mitgliede; 1305 die Dörptische Uni­
versität zum Ehren-Doctor der Theologie; die li­
terarisch - praktische Bürger-Verbindung und die 
Kurlandische Gesellschaft für Literatur und Kunst 
f r e u t e n  s i c h  s e i n e r  t h a t i g e n  T h e i l n a h m e ;  d i e  P r o -
vinzial-Gesetz-Commission zahlte ihn zu ihren Mit­
gliedern. Im I. 1325 begnadigte ihn der Mon­
arch durch Ertheilung des St. Annen-Ordens 2ter 
Classe, so wie es schon >3^9 durch Zutheilung des 
Krons-Gutes Colberg, auf zwölf Jahre, gesche­
hen war. 
Mehr denn ein Mal sollte, mehr denn ein Mal 
wollte Sonntag uns verlassen. Ein Ruf an die 
Petrikirche zu St.Petersburg, im I. ,300, wurde 
zwar gleich abgelehnt; mehr aber konnte es ihn 
reizen, der neugestifteten Universität Dorpat, als 
Professor der Kirchengeschichte und theologischen 
Literatur, anzugehören, wozu der Ruf 1301 er­
2^6 
folgte und ig«Z wiederholt wurde. Näher war 
die Gefahr, als 1312, nach dem Tode des Ober-
Hofpredigers Reinhard in Dresden, die Aussicht 
ihm sich öffnete, in fein Vaterland zurückzukehren; 
vielleicht nur die damaligen politischen Verhält­
nisse wandten sie ab. Noch igi6 wünschte und 
erhielt er eine Anstellung als Consistorial-Rath in 
Danzig; aber es siegte dennoch über das Ver­
langen nach der, in mancher Hinsicht anlockenden, 
Veränderung die Liebe für den früheren, obwol 
durch Manches ihm erschwerten und verleideten, 
Wirkungskeis. 
Im 1.1739 verehelichte er sich mit Gertrud 
Hedwig Grave; die Ehe blieb kinderlos; zwei 
Pflegekinder aber danken Beiden Erziehung und 
Lebens-Werth. 
Dies die äußeren Umrisse von dem Leben des 
Vollendeten; im nächsten Blatte, was hier weiter 
kann gegeben werden. 
K a r l  M a r n i t z ,  v o e r .  
geboren am ,9. October »736 zu Wenden, wo sein 
(im Jahre i3" verstorbener) Vater Stadt-Haupt 
war, empfieng feine erste Bildung in der öffentli­
chen Schule feiner Vaterstadt; widmete sich, als 
Jüngling von Jahren, der Apotheker-Kunst: 
brachte seine Lehrjahre erst in Lemsal, dann in 
Wenden zu; ward, nach Beendigung derselben, 
zum Apotheker-Gehilfen nach Marienburg beru­
fen, wo er an dem— nachmals in Wolmar ver­
storbenen — vi-. Walter einen Gönner fand, der, 
da er an dem jungen Manne Neigung und Kraft 
zum Heil-Geschäfte entdeckt hatte, ihm Anleitung 
dazu gab, und ihn so weit förderte, daß er, nach 
einer mit dem Besitzer von Marienburg, Geh.Rath 
v. Vietinghof, im Innern von Rußland gemachten 
Reise, im I. 1306 die Universität zu Dorpat be­
ziehen konnte, von der er im I. !3" als Doctor 
der Medicin zurückkehrte. Er wählte sich Riga 
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zu seinem Aufenthalte; fand im I.'3»2 Gelegen­
heit, sich in den Militär-Hospitalern vielfache 
Verdienste zu erwerben, die er für hinreichend be­
lohnt achtete theils durch die Erfahrungen, die 
er eingesammlet, theils durch die ehrenden Zeug­
nisse seines patriotischen, uneigennützigen Eifers, 
die er sich erworben hatte. Bald nach wiederher­
gestellter Ruhe in unfrer Gegend, ward er zum 
Stadt- und Polizei-Arzt ernannt, und verwaltete 
dieß Amt zehn Jahre hindurch. — Im I. 1315 
v e r b a n d  e r  s i c h  m i t  K a t h a r i n a  E l i s a b e t h  
Kruhse; ward Vater von z Söhnen, deren äl­
tester allein ihn überlebt, und von 2 Töchtern, von 
denen er nur die jüngere hinterließ.— Im Jah­
re 1317 ward er zum Mitglieds der Literarisch­
praktischen Bürger-Verbindung erwählt, und blieb 
es bis an seinen Tod. 
Als Arzt war er stets zur Hilfe freundlich be­
reit, auch gegen denAermsten; ein überaus dank­
barer Sohn, zärtlicher Bruder, liebreicher Gatte, 
sorgsamer Vater, treuer Verwandter, und unwan­
delbarer Freund. — Die Unzuverlässigkeit irdi­
schen Glückes, hat er vielfach erfahren. Seit Iah­
ren schon wankte seine Gesundheit, ohne eben ein 
so nahes Ende befürchten zu lassen, wie er am 
ig. Julius d'. I. in früher Morgenstunde am See-
strande fand, wohin er sich, zwei Tage vorher, be­
geben hatte, feine dort verweilenden Angehörigen 
zu besuchen: er kam daselbst schon mit krankhaf­
ten Gefühlen an, tröstete aber sich und die Seini­
gen mit der Hoffnung, daß ihm in ihrer Mitte 
bald wieder recht wohl werden würde; ward we­
nige Stunden nachher, von einem — schon zwei 
Mal überwundenen — Uebel abermals ergriffen, 
versank in Bewußtlosigkeit, und entschlief! Er 
hat seiner Familie keine Schätze, aber für gültig 
anerkannte Ansprüche auf die thatige Theilnahme 
seiner zahlreichen Freunde hinterlassen. — 
' A. A. 
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Bei der Schilderung des Festes am 2». April 
d. I. versprachen die Stadtblatter (S. ^ 4?.) wei­
terhin Näheres über die damals vorgeschlagene 
Gründung eines Stipendiums für arme Studi-
rende; möge dies jetzt gegeben werden. Durch 
Unterschrift von 115 ehemaligen Zöglingen der 
Universität Dorpat, sind an jahrlichen Beitragen, 
größtentheils zu 2 Rubel S., 255 Rubel Silber 
und Zc> Rubel B. A., von fünf derselben aber, 
die mit Einer Zahlung ihrer Verpflichtung zu ge­
nügen wünschten, Ivo Rubel S. und 100 Rubel 
B. A. zusammengelegt worden. Von der jahrli­
chen Einnahme sollen ioc> Rubel S. als Unterstü­
tzung gezahlt werden; der Nest aber, durch Zins 
vom Zins, ein Capital bilden, so daß nach aber­
mals fünf und zwanzig Iahren, wenn die Bei­
trage aufhören, die Stiftung eine hinlängliche Ein­
nahme für zwei Stipendiaten hat. Verliehen wird 
das Stipendium, nach den Zeugnissen des diesigen 
Gymnasiums, dem würdigsten und dürftigsten der 
von ihm entlassenen Jünglinge, auf drei, oder un­
ter Umständen auch vier Jahre. Eine Verwal­
tung (nach der am Z. Iunius von den Mitglie­
dern getroffenen Wahl aus dem Ober-Past. Grave, 
Rathsherrn Hollander, Coll.-Assessor Oi-.Mercklin, 
Gouv.-Procureur Hofrath v. Petersen, und Hof-
gerichts-Advocat I. Chr. Schwartz bestehend) be­
sorgt Begebung und Vertheilung der Gelder, und 
hat die Verpflichtung, jahrlich am 21. April der 
Gefellschaft Rechenschaft abzulegen, als deren Ver­
treter drei Revidenten ausersehen sind, (die Wahl 
traf Pastor Bergmann, Or. Hausmann und Pa­
stor Kröger). Die erste Zutheilung und Auszah­
lung des Stipendiums, an einen seit einem Jahre 
schon studirenden Jüngling, ist bereits geschehen. 
Hoffentlich wird der Zutritt neuer Mitglieder der 
Anstalt in Kurzem größere Ausdehnung und siche­
rere Festigkeit gewahren. 
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*  Z i g r a ' s  F l o r a  i m  J u l i u s .  
Olea sinLriesua,— I^nrus inclica,— (?V58^-
^>!nm silioieum, reli^iosum, k^rdscleiiZe, — 
5)t.-I/iA0 5^ic»tg, — caei'uleum^ — 
Nuellia eilists,— I^avonia s^inifex,— (!svsii!!Ia 
^kvenieea,— Dvlielics li^nosus,— semi erectus, 
oleZans, 8e5Hui^e^a!u8,— Inklsl),— (^aineraria 
tlnkii, — DiZ^ura cerutoc.inlis, — 5a8lu()8a Llore 
^ilevo,— (^assia ci'assisvli-i,— Li6a nova 8j?e-
cit^q,— ?eIai'S0niuin Dave^avuin, c^uin<^ue vul-
iierum, euLuIlstum «^»eciosissimuni U. dgl. M. 
5nljzliui'es, krvmaelisolis,— Marius 
jlvrt: ^leuo,— umlzellatus,— Ue-
llii 8^ni^>eiviren5, — (^ineraiia ^)0^>uli5olia, — 
l^cioicles, coceinea,— Lrlca tritloia, 
inullitloia, eeiintllvicles,— ?IeelrgntIiu8 ^sivi-
ilora, Velkens vlloiata,— Psoralen 
s^ieala, aeulninata, cg^ital.-,,— ^.dksna8ia ca-
^itala, — Niinulu8 ^lutinosus, — ^ÄSininum 
Aeantli/Ioiurli, vilici'ngle, o^Ior:ili8s!iiluin,— ^e-
ilum weiß und rotl). — ?nniea Ki-a-
nkttiiin ^lore nleno, — (?n.i^Kalium evv^6stum, 
(^liiionia IsUiolia, limfolia,— Diantkus siko-
itzus,— (?eni'8la — (!lielone foinio-
s s , —  Z l o w i a  c - i i j i A t o r l k ! , —  M < ? 8 8 e r -
sclimicliki fi uNcosa,— (^U5us kii^t:iiteu8,— 
inum ^v^slr-ickium,— I^lknlia con^xoi^eS) — 
^Vl-ivUrila ^11 oI)Q8t)ic!e2,— Liownlli-i eluta, <1e-
— I^avatera inicaus. — ^VeimAnni, — 
Is^cli'^nAen nives,— junoeü,— I^e^e-
!.-» uciiinina, — Lcskivsa ui»1en8i8, — I^ tliuai 
^>omj>n7iiuin, — ^ster tenellus, — ^.8cll)^)i3« 
Vl5rdil:illa, varl(.gat^, ^uij)uiea, «moens, inc?ar-
^nlclira,— K^cl!)^cliia ^uipu-
— I^olz^li's — ^^Ienclen8, tnl-
^t.'NL,— <^1tl)Ione Zlakia, oklnsu.i; ein großes 
Sortiment Sommer-Blumen und perennirender 
Pflanzen, deren letztere in keinem Blumen-Garten 
fehlen sollten. Die Nelken-Flur auö meh­
reren hundert Arten ist wieder in diesem Jahre 
250 
ausgezeichnet schön; so wie auch einige fünfzig 
Sorten neuer gefüllter Georginen einen pracht­
vollen Anblick gewahrt. 
Vom >7ten bis zum 24. Julius »327. 
G e t a u f t e .  J e s u s - K . :  S a m u e l  C o n r a d  P u l s  
— Gottlieb Theodor Rosener — Karl Heinrich Pe­
tersohn. Joh.-K.: Karl Robert Birkhahn — 
Johann Friedrich Pumpur — Henriette Barbara 
L i n d e —  S o p h i a  E l i s a b e t h  B e h r s i n g .  K r o n s -
K-: Angelika Louise Margaretha vonZöckell — Eli­
sabeth Dorothea Amalia Hartwig. Petri- und 
Dom-K.: George Andreas Möhrmann — Gott­
hard Jakob Rose— August Cornelius Klarenthal — 
Eduard Nikolai Voigt — Karolina Elisa Pychlau. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  D e r  K ü s t e r  a n  
der Gertrud-Kirche Joh. Michael Ahrens, 56 I., 
2 Mon. — Anna Dorothea, verwitw. Baltzer, geb. 
Kniese, 76 I., 6 Mon.— Joh. Ewald Friedrich 
Pernitz, 4 I. Jesus-K.: Eleonora Katharina 
Meykow, Z5 I-^ Joh. Wilhelm Korskol, ;6 T. 
Krons-K.: Der Coll.-Rath Gustav von Schul­
mann, 5Z I. — Ludwig Waldemar Johannsohn, 
4 Mon. Petri- uno Dom-K-: Christian Emil 
Nikolai Henning, 1 I., 7 Mon.— der Handlungs-
Commis Joh. August Rohr, 55 I. — vi-. 
Karl Marnitz, 40 I., 9 Mon. 
P r o c l a m i r t e .  J e s u s - K . :  D e r  A r b e i t s -
mann Andreas Wellick mit der Witwe Anna Eli­
sabeth Baschewitz, geb. Andrei. Joh.-K.: Der 
Schiffszimmermann Martin Medne mit Anna Chri­
s t i n a  A m a l i a  H e m p e l .  P e t r i -  u n d  D o m - K - :  
Der Kupserschmidts-^Meister Joh. Friedrich Winck-
ler mit Johanna Dorothea Krackau. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-




D e n  Z .  A u g u s t  1 3 2 7 .  
Bis zum 2len August sind Schiffe angekom­
men: 1140; ausgegangen: 979. 
Ihre Majestät die Kaiserin MariaFeodo-
rowna haben geruhet, am assten vorigen Mo­
nats, der Gemahlin des Herrn Kriegs- und Ges 
neral-Gouverneurs, Marqnife Paulucci, Er­
laucht, durch Ertheilung des Katharinen-Ordens, 
einen Beweis Höchst-Ihrer Gnade zu geben. 
Die allgemeine, schmerzliche Thcilnahme, wel­
che Sonntag's Verlust aufgeregt hatte, zeigte 
sich insbesondere zu und bei seiner Bestattung. 
He-, rZigra hatte das Altar-Chor und das Trauer-
Gerüste, auf welchem der Sarg ruhete, mit einer 
reichen Menge seltener und schöner Kübel-Baume 
und blühender Gewächse geschmückt. Unter Lei­
tung der Herren vr. Bre d schn eid e r und Or­
ganist Reb entisch hatte eine Gesellschaft Musik-
Freunde beider Geschlechter die Gute, das Trauer-
Fest durch zwei Cantaten feierlicher und erheben­
der zu machen, deren vollkommen gelungene Aus­
führung einen sehr wohlthnenden Eindruck zurück 
ließ. Von den Herren Land-Geistliche^ hatten 
weite Entfernung und andere Hindernisse es Vie­
len unmöglich gemacht, zu dem angesetzten Taae 
sich einzufinden; doch waren sechs und zwanzig 
derselben, zum Theil auch sehrEntfernte, znr Stadr 
gekommen, und zogen, unter Anführung des Hrn. 
Consistoriums-Assessors Baron Budberg, mit den 
beiden anwesenden Geistlichen der Kirche, und be­
gleitet von der Kanzellei der kirchlichen Landes-
Behörde, feierlich in die Kirche ein. Die ganze 
protestantische Geistlichkeit der Stadt und der Vor­
städte, so wie des Patrimonial-Gebiets, nebst ei­
nigen Herren Predigern aus dem benachbarten 
Kurlande, und Geistliche der Griechisch-Russischen 
und Nömisch-Katholischen Consession waren zuge­
gen. Die höchsten Vorgesetzten der Provinz be­
ehrten die Feier mit Ihrer Gegenwart; Männer 
und Frauen aller Stande, besonders auch Glieder 
aller Behörden, füllten die Kirche. Nach dem er-
sien Gesänge (G.B. Nr.756., V. 2. 4. Z.) sprach 
H e r r  O b e r - C o n s i s t o r i u m s - Ä s s e s s o r  P a s t o r  D i n g e l ­
stadt das Altar-Gebet, auf welches eine Trauer-
Cantate folgte, an die sich die Personalien, vor­
g e t r a g e n  v o n  d e m  H e r r n  P r o p s t  u n d  R i t t e r  B r o c k ­
husen, schlössen. Das nun folgende Hauptlied, 
welches nicht in unferm Gesangbuche steht, hatte 
der nun Verewigte im Jahre 1793 zu der Beer­
digung seines früheren Vorgangers Lenz ausge­
w ä h l t .  N a c h  d e m s e l b e n  h i e l t  O b e r - P a s t o r  G r a v e  
die Leichen-Predigt über s.Tim. 4, 7» 3», und die 
Versammlung sprach in Sonntag's eignem Liede 
(Nr. 7Z0., V. 2 — 4.) den Nachruf aus. Unter 
den Schluß-Tönen der zweiten Trauer--Cantate 
wurde der Sarg von Predigern bis vor den Aus­
gang der Kirche getragen, von wo ab die anwe­
senden Candidaten der Theologie neben demselben 
hergingen. Vier und fünfzig Geistliche folgten zu 
Fuße bis an den Anfang der Vorstädte; die Mei­
sten eben so bis zum Gottesacker, begleitet von 
Männern auch anderer Stände, indeß dem übri­
gen Trauer-Gefolge eine zahlreiche Menge sich für 
den ganzen Weg anschloß. Seinem oft geäußer­
ten Willen gemäß wurde die Hülle des Verewig­
ten nicht in das Erb-Gewölbe der Familie ge­
bracht, die den Ihrigen ihn nennen zu dürfen, sich 
freut und geehrt sich fühlt; sondern in die Erde 
auf dem Gottesacker der Krons-Kirche. Nachdem 
dort der Ober-Pastor die eigentliche Beerdigungs,-
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Ceremonie verrichtet hatte, größtentheils mit Stel­
len aus zwei Liedern des Vollendeten, sprach Herr' 
Pastor Broße von Dünamünde, und der Herr 
Stadt-Ober-Pastor vi.'Alb a n u s schloß mit ei­
nem Nachrufe in seinem und seiner nächsten Col­
lege» und der Ctadt-Gemcinde Namen. 
Eine Charakteristik von dem Leben und Wirken 
des Unvergeßlichen zu geben, enthalten sich die 
Etadtblätter, theils, weil sie nicht füglich in dem 
engen Räume gegeben werden kann, der ihnen 
nur offen steht, theils weil die ganze Feier, mit 
Allem, was, auch vorher, über den großen Verlust 
öffentlich ist ausgesprochen worden, dem Druck 
übergeben wird. 
Und so rufe denn hier nur, Riga, dem, der 
neun und dreißig Jahre der Deinige war, es war 
in eifrigem Sinne und kräftigem Streben für 
Dein Wohl, in mannichfachster Wirksamkeit, auch 
zu Deinem Heile, in unermüdeter Mildthätigkeit 
gegen Deine Dürftigen, in herzlichster Verbin­
dung mit Deinen Einwohnern jedes Standes, rufe 
Ihm das Gelübde unvergänglichen Andenkens der 
Liebe und Verehrung nach.' so schließe sich hier­
an nur noch folgendes Dichter-Wort: 
viatoi'! 
Hiev, Jüngling, weile! Sinne und erstiege — 
Dem ähn l i ch ,  dessen  S taub  h iev  sch lummernd  ruh t  — 
Ein hoheö Ziel, in der Begeist'rung Glut — 
Und Sonntag's Grab sei deiner Tugend Wiege: 
O daß die mächt'ge Stimme dem entstiege, 
Und riefe dir: "Auf! Strebe! fasse Muth, 
Nach  dem,  was  g roß  und  he i l i g ,  wahr  und  gu t /  
NastloS zu trachten! Glaube— kämpft — siege!" 
So laßt uns feiern Seinen Tod — nicht klagen — 
Daß der Hoch würdige so schön vollendet — 





Dcr edle Greis der jugendlich erglühte, 
Dem Himmel von der Erde zugewendet — 
Der auch das Schwerste wußte leicht zu tragen! 
K. L. 
Das Ruffsche Familien-Legat, dessen Statu­
ten kurzlich (bei Hacker auf 25 S. in 4. gedruckt) 
in 2a§phen erschienen sind, giebt in denselben ein 
erfreuliches Bild der Vorsicht und Umsicht, die 
ein Werk der Mildthätigkeit vor jeder Gefahr zu 
sichern und möglichst heilsam zu machen, sich mü­
het. Bestimmt wurden für dasselbe, durch testa­
mentarische Verfügung vom 5. October 1316, vier 
Capital-Briefe, an Werth'22,607 Rbl. 2Z^ Kop. 
S-M./ nebst .dem in der Marstallstraße belegenen 
Wohnhause der Stifter; angeordnet wurde zu­
gleich die Administration, die dem Gründer, bis 
an seinen Tod, zur Seite stehen sollte; hinzu kam 
spater noch die Verfugung der Erblasserin, welche 
dieser Stiftung ihr ganzes Vermögen zutheilte. 
Die im Januar 1317 unterschriebenen Statuten 
enthalten die näheren Bestimmungen über Ver­
wendung der Renten, in dem Familienkreise des 
Aeltesten Peter Braunschweig. Fünf Administra­
toren, drei aus der Familie, zwei Kaufleute, ha­
ben die Verwaltung. Eine Iahres-Verfammlung 
sämmtlicher Verwandten am 10. November jedes 
Jahres; bei dieser Anmeldung zur Unterstützung. 
Ansprüche auf dieselben haben: kränkliche, unver­
mögende und bedürftige Verwandte und deren 
Kinder bis zum Antritte des igten Lebensjahres; 
vorzüglich vater- und mutter-lofe Waisen, denen, 
wenn sie etwa sonst eine Versorgung für die frü­
heren Jahre fanden, ihre Quote, bis sie das igte 
Jahr antreten, jahrlich aufbewahrt und dann aus­
gezahlt werden soll. Jedes Jahr 200 Rubel S. 
Aussteuer an eine dürftige Heurathende 'aus der 
Familie. Eben fo viel an Stipendien für zwei 
Studirende, auf drei Jahre. Stirbt die Familie 
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aus, so fallt das Capital än Anser Waisenhaus, 
zum Fonds und zur Erweiterung. 
Oeffentliche Vergnügungen wahrend des Julius- >. 
Monats. 
Den isten: Geburtsfest der Kaiserin Alexandra, Fest-
Hymne von Eisrich, mit mimisch - plastischem Bilde. — 
Kunst und Natur, Lustspiel in 4 Auf;., von Albini. 
D. zten: Lodoiska, Oper in z Aufzügen, von Cheru­
bini. 
D. 4ten, zumErstenmale: DasConeert am Hofe, oder: 
das Debüt der Sängerin, kom.Oper in ^ Auf;., von Scribe 
und Meleöville. Musik von Auber. Vorher: Der Brief 
aus Cadix, Drama in z Aufz., von Kotzebue. (Neu ein-
studirt.) 
D. 6ten: Zu zahm und zu wild; s. d. 21. März. 
D. ?ten, wie den 4ten. 
D. ic>ten: Die Teufelsmühle am Wiener Berge, deut­
sches Volksmährchen mit Gesang, in 4 Aufz., von Schika-
neder. Musik von Wenzel Müller. 
D. uten: Herrmann und Dorothea, idyllisches Fami-
lien-Gemalde in 4 Aufz., nach Göthe, von Doct. K. Tö­
pfer. — Adrian van Ostade, oder: Die Originale der 
Niederländer, kom.Oper in ^ Aufz., von Treitschke. Mu­
sik von Weigl. 
D. izten: Akademie der Fechtkunst, von Mad. Rosa 
Bagolini, geb. Mariani, Zögling der Akademie in Mai­
land. — Toni, oder: Die Schreckensnacht auf St. Do­
mingo, Drama in z Auf;., von Th. Körner. 
D. i^ten: General Schlenzheim und seine Familie, 
militärisches Schausp. in 4 Aufz., vonBabo. — Der Ka­
lif von B-agdad, Singsp. in 1 Aufz. Musik von Boyeldieu. 
D. 2osten: Abällino, der großeBandit, romant.Schau­
spiel in Z Aufz., von Zschokke. 
D- 2,sten: Die Schwestern von Prag, kom. Oper itt 
2 Aufz., von Perinet. Musik von W. Müller. 
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D. 22sten, Namensfest der Kaiserin Maria Feodorow-
na und der Großfürstinnen Maria Nikolajewna, M. Mi-
chailowna und M.Pawlowna: EinFest-Gesang mit Chor, 
von Meyer-Beer; das Solo vorgetragen von Mad.Dölle. 
Der Wald bei Herrmannstadt/ romant. Schauspiel in 
4 Aufz., von I. v. Weissenthurn. 
D. eisten: Gustav Wasa, histor. Schausp. in 5 Aufz., 
von A. v. Kotzebue. 
D. LZsten: Der Ehemann auf Schleichwegen, oder: 
Das verhängnißvolle Rendezvous, Lustfp. in z Aufz., nach 
dem Franz. von Lembert. — Das Geheimniß, Oper in 
, Aufz., nach dem Franz. Musik von Solic. 
D. Men: Joconde, oder: DieAbentheurer, kom.Over 
in Z Aufz., nach dem Franz. des Etienne, von Seyfried. 
Musik von N. Isouard. (Neu einstudirt.) 
D. Lgsten: Medea, oder: Das goldne Vließ, Trauer­
spiel in s Aufz. Dritte Abtheilung der Trilogie: Das 
goldne Vließ, von Grillparzer. Medea, Mad. Birch, geb. 
Pfeiffer, als erste Gastrolle. ' 
D. Ii sten: D'e beiden Sergeanten, Schausp. mit Tän­
zen, in z Aufz., nach dem Franz. des Aubigny, von Th. 
Hell.— Andre, oder: Furcht giebt Verschlagenheit, Lust­
spiel mit Gesang, in 1 Aufz., nach dem Franz- des Sen­
de, von K. Blum. 
Am zten, ?ten, ivten, iHten, 17. u. 2,sten: Theater 
der Pariser Loirses, von Saubert aus Paris. 
Am 2ten: Vocal- und Instrumental-Concert von Hrn. 
5?.D.Thomson, Mitglied des hiesigen Theater-Orchesters. 
Ouvertüre. Clarinett-Concert, von Bochsa, geblasen von 
Thomson. Cavatina di Benelli, ges. von Mad.Dölle.— 
Roucio Ä laVolker:!,, Solo fürs Waldhorn, von Gödicke, 
gehl, von Hrn. Engelien d. j. — Nondo Militaire für 
die Violine, von L.Maurer, gesp. von Hrn. Engelien d-a. 
— Duett aus Pärs Griselda, ges. von Mad. Schwarz 
und Dem. Hortian. — Variationen auf ein Russisches 
Thema, fürs Fagott, von Hartmann, gesp. vonHrn.Mert-
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ke. — Introduktion, Variation und Polonaise fürs Czq-
tan, von Krähmer, gesp. von Hrn. Thomson. 
Am isten: Abend-Unterhaltung des Hrn. Weylandt, 
Schauspielers/ vor seiner Abreise: Ouvertüre.-- Aria von 
Rossini, ges. von Dem. Hortian. — Schwarz und Rosa, 
oder die verschiedene Ansicht des Lebens; Declamation 
mit Musik-Bcgleitung, vorgetragen von Hrn. und Mad. 
Weylandt. — Cavarina von Rossini, gesungen von Hrn. 
Funk. — Aria aus Mozarts Don Juan, ges. von Hrn. 
Schwarz. — Monolog aus der Braut von Messina, vor­
getragen von Dem. Hortian. — Duett aus Rossini's Mo­
ses, gesungen von Dem. Hortian und Hrn. Funk. — Ty-
roler Variation, gesungen von Hrn. Waltz. — Abschieds-
Monolog, gesprochen von Hrn. Weylandt. 
Außerdem: Vorstellungen der Gesellschaft von Mad. 
Stephany; verschiedene Schnell-Läufe; großes Feuerwerk 
zu Lande und zu Wasser im ersten Kaiserlichen Garten, 
am 22sten. 
Vom 2/,sten bis zum Zi.Julius 1827. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  L a u r a  A u g u s t e  E l i ­
sabeth Hönchen — Andreas Martin Benjamin *. 
Jesus-K.: Sophia Mathilde Reuter— Friederi­
ke Elisabeth Klemke — Friedrich Heinrich Barows-
ky — Anna Charlotte Warmkrauß. Ioh.-K.: 
Martin Zimmermann — Jakob Leep. Petri- und 
Dom-K.: Peter Christian Hugo Kestner— Joh. 
Matthias Kahl — Peter Friedrich Brandt — Frie­
drich Ferdinand Schuck— Gertrud Dorothea Cla­
ra Ludewig — Gertrud Rosalia Fastena— Maria 
Pauline Theresia Schröder. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  D e r  H a n f ­
s c h w i nger Martin Kenz, 62 I. Jesus-K.: Geor-
geKupzau, 14I. Ioh.-K.: Auf Hagensberg: 
Otto Christoph Gulbis, 9M0N. — Katharina Eli­
sabeth Breek, geb.Narring, ZLJ. — der Steuer­
mann Daniel Oelund, 39 J-— der Matrose Auna 
Devis, 24 I.— auf Thorensberg: Anna Ohsoling, 
lMchiL 
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27 I.— Katharina Sterch, 9Wochen— August 
EmilMense, 2 Wochen— Anna Maria, verwitw. 
Reeksting, geb. Kaup, 70 I. — Gottliebe Charlotte 
Constantia Schiel, 17 I. Krons-K.: Der Gene­
ral-Superintendent und Ritter vi-. Karl Gottlob 
Sonntag, 61 I., ii Mon.— der ehemalige Zoll-
B e s u c h e r  J a k o b  A n d r e a s  S a u r i g , Z 5 J .  P e t r i -
und Dom-K.: Johann Jakob Kuntzendorff, »I., 
10 Tage» 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  M a l e r -
Gesell Joh. Karl Römer mit Johanna Margaretha 
Schlicht — der Maurer-Gesell Joh. Fromhold Will 
mit Sophia Friederika Zach — der Koch Michael 
Belt mit Anna Carlson. Jesus-K.: Der Kn-
pferschmidt-Gesell Joh. Christian Krumboldt mit 
Katharina Gertrud Stein — der Mastenwraker-
Gesell Johann Friedlich Klatzoff mit Sophia He­
lena Hertel — der Schlachter Johann Karl Tie-
d e m a n n  m i t  M a r i a  E l i s a b e t h  P e t e r s o h n .  J o h a n -
nis-K.: Der Arbeitsmann Caspar Nawitzky mit 
Barbara Jansohn — der Arbeitsmann Karl Ab-
salon Kaup mit Anna Louise Ohsoling, gen. Eiche 
— der Arbeitsmann Gustav Tanne mit Hedwig 
Reeksting vom Gute Wainsel — der Arbeitsmann 
Daniel Brink mit Margareth-a, geschiedenen Pulp, 
geb. Strauch — der Soldat von der innern Wache 
G e o r g  J a h n  m i t  H e d w i g  U h d e r .  K r o n s - K . :  
Der Scharfrichter-Gesell Johann Christoph Schu­
mann mit Maria Henriette, verehelicht gewesenen 
B i s c h o f f ,  g e b . A s c h n e w i t z .  P e t r i -  u n d  D o m - K . :  
Der Kaufmann und Aeltester der Schwarzen-Häup-
ter Karl Andreas Kröger mit Anna Amalia Krö­
ger (auch in der Krons-K.)— der Handlungs-
Commis Johann Friedrich Eduard Schummer mit 
Katharina Juliane Glawe. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Prov inzen :  W.  F .  Keuß le r .  
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Rigaische Stadt-Blatter. 
D e n  1 0 .  A u g u s t  1 3 2 7 .  
Bis zum gten August sind Schiffe angekom­
men: "53; ausgegangen: 100Z. 
A u s  d e n  P o l i z e i - B e r i c h t e n .  
Am ig. Julius wurde im ersten Vorstadttheile 
frühmorgens ein Todter auf der Straße gefunden, 
ohne Zeichen äußerer Verletznng; nach einem bei 
ihm gefundenen Scheine ein Alt-Laitzenfcher Bauer. 
Am 22. Julius fiel ein Kutfcher von dem Fuhr­
wagen, auf welchem er saß, und wurde, nachdem 
eines der Hinterräder über ihn gegangen war, 
bewußtlos fortgetragen. Hjnzugerufene Aerzte er­
klärten, es müßten innere tödkliche Verletzungen 
statt gefunden haben; der Verunglückte starb am 
folgenden Morgen. Die Leichenöffnung bestätigte 
die angegebene Vermuthnng. 
Am 24. )ul. ertrank bei dem Ambaren-Damme 
ein Kutscher mit dem Pferde, das er zur Schwem­
me geritten hatte, und welches auf das Ende des 
ihm ins Mau! gelegten Strickes getreten, und 
dadurch mit dem Kopfe unter das Wasser gezo­
gen war. Dreistündige Bemühungen in der Ret­
tungsanstalt an dem Kutscher, der nach Dreivier­
tel-Stunde war aufgefunden worden, blieben 
fruchtlos. 
Am 26. Julius glitt, abends um 11 Uhr, der 
Steuermann eines Schwedischen Schiffes am Vor-
derthelle desselben aus, und fiel in den Strom, 
aus welchem er, ungeachtet sogleich nachgesucht 
wurde, erst am folgenden Morgen, um 3 Uhr, her­
vorgezogen werden konnte, durch einen SchlagflnH 
getödtet» 
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Da die Ostsee-Provinzen-Blätter nur mit der 
Geschichte des Tages sich beschäftigen, möge ein 
Beleg zur Sitten- und Polizei-Geschichte des Lan­
des aus früherer Zeit hier seinen Platz finden. 
Benedict Oxenstierna erließ unter dem i. März 
1637, als General-Gouverneur von Livland, einen 
Befehl nachstehenden Inhalts: Da unter andern 
vielfältigen, bösen und schädlichen, in diesem Lan­
de eingerissenen und aus dem abgöttischen Heiden-
thume herfließenden Mißbrauchen und Gewohn­
heiten diese noch sich ereignet, daß, vorzüglich von 
den Bauern, unverlobte und ihnen verlobte Dir­
nen geraubt und heimlich entführt wArden, solches 
aber allen Rechten und Sitten zuwider sei, und 
keinesweges ferner gestattet werden könne; werde 
es denn gänzlich abgeschafft, aufgehoben und ver­
boten; und solle heimliche Entführung mit Leibes­
oder anderer willkürlicher Strafe angefehen wer­
den, die Raubung aber, Andern zum Abfcheu und 
Exempel, mit Lebens-Strafe. Weil nun aber sol­
che unchristliche Gewohnheit auch in dem großen 
Aufwände bei Hochzeiten einen Grund habe, der 
überdies gar Manche in Unvermögenheit und Ar-
muth stürzen müsse; werde befohlen: jede Hochzeit^ 
darf nur zwei Tage dauern; ein Kubjas, Rechts­
finder oder Hakenbauer mag sechszehn Paare ein­
laden, und acht Tonnen Bier, nebst vier Kannen 
Branntwein aufgehen lassen; ein Halbhäkner zwölf 
Paare, auf sechs Tonnen Bier und drei Kannen 
Branntwein :c. Auch sollen als Geschenke nur 
Handschuhe und Binden ausgetheilt werden. — 
Da nun aber gute Befehle zu erlassen nicht ge­
nug sein könne, sondern sie auch fest und unver­
brüchlich müßten gehalten werden; sollten Edel-
leute, Arrendatoren, Amtleute die Uebertreter zur 
gehörigen Strafe ziehen, und jeher Gast über die 
bestimmte Zahl i-»tz. kosten, jeder Tag aber 10 »ß. 
Sollte aber der Auffeher mit fehenden Augen nicht 
sehen wollen, was gegen diesen Befehl geschieht, 
so erliege er gleichfalls ernster Ahndung. Auch 
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sollen die Prediger über Vergehungen gegen Zucht 
undFrömmigkeitbei solchenHochzeitsma^en wachen. 
Eine Lotterie ward in Riga 1699 veranstal­
tet, und zwar, laut dem gedruckten Raths-Befeh-
le, zum Besten der Armen. Es heißt in dem Ein­
gange, daß bei dem Mißwachs der nächst vorher­
gegangenen Jahre eine solche Menge Armer ihre 
Zuflucht zur Stadt genommen und der christli­
chen Gemeinde vor den Thören und auf den Gas­
sen solche Beschwerlichkeiten verursacht hatten, daß 
«den so.wenig die vorhandenen Armenhäuser, alS 
die wöchentlichen Collecten und Beisteuern, die man 
" jetzt veranstaltet, hätten ausreichen können. Der 
Rath sehe sich daher durch die kürzlich publicirte 
Aönigliche Bettler-Ordnung veranlaßt, zur Abstel­
lung der Gassen-Bettelei, eine kleine Lotterie zu 
Hülfe zu nehmen. Der Loose, zu sRthlr., sollten 
,0,000 sein; der Gewinne zwei zu 400, 500, 200, 
ig», 160,120; z von »oo, 8", 60, 40; 6 von so; 
10 von ig, 16 u. s. f. Z000 endlich von 1 Rthlr. 
Nieten waren gar keine; verlieren konnte der Ein­
leger höchstens die Hälfte seines Einsatzes; soviel 
also ward auch nur an Zahlung gefordert. "Letz-
lich, heißt es im Zten Punkte, wenn die Auszie­
hung der Kasse vollenzogen, so soll einem jeden 
sofort dasjenige, was ihm durchs Loß zugefallen, 
wofern er in der zurückbehaltenen Helsste der Ein­
lage seine Vergnügung nicht erhalten, von dem 
Hn. Jnspectore und Vorstehern gegen einer Amte 
von dem Empfang und Auskehrung des vorige« 
von der Einlage erhaltenen Scheines, bahr aus-
gezahlet werden." 
Ungefähr 60 Jahre später ward von der Ne- -
gierung eine Reichs-Lotterie zum Besten eines Jn-
validenhaufes für Officiere und Gemeine veran­
staltet. Unter 50,000 Loosen, zu "Rbl., waren 
37,500 Gewinnst?, die zusammen 550,000 Rbl. be­
trugen, und zwar in der ersten Classe die höchsten 
von 5000, bis 1000 Rbl., die geringsten zu 6 Rbl.; 
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in der zweiten Classe betrug der höchste Gewinn 
6000 Rbl./in der dritten 7000; in der vierten aber 
fanden sich Gewinne zu 25,000, 15,000, 10,000 
und 3000 Rbl., und die geringsten, deren es 10,353 
gab, galten »2 Rbl. In den drei ersten Elasten 
sind zusammen 25,000 Gewinnst?, die vierzehn Ta­
ge nach jeder Ziehung in baarem Gelde bezahlt 
werden; für die übrigen 12,500 Loose aber fallen 
die Gewinnst? erst nach der vierten Ziehung. Diese 
letzten werden mit dem Namen Assignarionen be­
zeichnet, und haben denn alfo die Hoffnung auf 
die höchsten Gewinne. Alle 50,000 Numern wer­
den zu jeder Classe in das große Rad gelegt und 
aus demselben gezogen, damit Jeder sich davon 
überzeugen könne, daß Alles richtig zugehe. Von 
jedem Gewinne werden zehn Procente abgezogen. 
Mit diefer Lotterie, deren Ziehungstage im Julius 
1760 bekannt gemacht werden sollten, verband sich 
das Jahr darauf — wie es scheint, waren die 
Loose nicht abgesetzt worden — eine andere, bei 
welcher der Einsatz nur 1 Rbl. betrug, die 66,264 
Loose ausgab, und 16,566 Gewinne verhieß, welche 
74,3>c> Rubel betrugen: der höchste Gewinn war 
5000 Rbl. Wer nun aber ein Loos von 50 Rbl. 
und mehr gewann, mußte sich gefallen lassen, statt 
eines Theils der Zahlung eine gewisse Anzahl Bil­
lette aus der Reichs - Lotterie anzunehmen, und 
zwar bei 5000 Rbl. loo Billets, bei 3000 ihrer 60 
u. s. f.; bei 50 eines. Auch in Riga, so wie au­
ßer der Residenz, in Moskwa, Reval und Königs­
berg, war ein Lotterie-Comptoir. 
A u s w ä r t i g e s .  
Bei dem Sinne vieler Einwohner unfrer Stadt 
für Musik, mögte folgender Aufsatz, aus einem, 
nur von einem kleinen Kreise gelesenen, Blatte (Allg. 
Schulleitung, Abth.I. Nr. 61.) leicht Theilnah-
me erregen. 
Stöpelsche Methode des Clavier-UnterrichteS. 
Am 23. April zeigte Herr Stöpel zu Stuttgart 
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in einer musikalischen Abendunterhaltung im hie­
sigen Museum-Saale, was seine Schuler nach 
einem fünfmonatlichen Unterrichte im Clavierspiele 
nach seiner eigenthümlichen Methode für Fort­
schritte gemacht haben. 
Ueber die großen Vortheile, welche die Me­
thode des gleichzeitigen Unterrichtes im Pianofor-^ 
tefpiel hat, ist bereits in vielen Blattern geschrie­
ben worden; das Wesentliche desselben, der schnelle 
und sichere Weg, welchen er nimmt, das Ziel, 
welches er im Auge hat, ist wohl den meisten 
Kennern und Verehrern der Musik bekannt. Was 
sich auch für Stimmen dagegen haben vernehmen 
lassen, sie waren entweder nicht unbefangen ge­
nug, weil sie von solchen kamen, welche aus Ne­
benrücksichten der gewohnten Einzelschule das Wort 
redeten, oder sie trafen das Wefen der Sache nicht. 
Jede neue Erziehungs- oder Unterrichts-Methode 
trifft diefes Schicksal, und dennoch dürfen wir 
nun einmal nicht beim lieben Alten stehen bleiben. 
Breitet sich die Neigung für eine Kunstart aus, 
so ist es billig, daß auch deren Handhabung auf 
alle Art erleichtert werde. Dieß geschieht nun 
zunächst dadurch, daß alles dasjenige, was der 
Kunst-Zögling gleichsam unbewußt leisten soll, da­
mit er in dem Bewußten desto freier und unbe­
fangener walte, ihm mechanisch, instinktartig wer­
de. Aller Unterricht soll uns das Seiende, Wie­
derkehrende, Methodische in die Gewalt geben, da­
mit wir das Werdende, Neue, Geniale desto un­
verzagter und sicherer anfassen. 
Dazu soll nun das Stöpelsche Institut des 
gleichzeitigen Unterrichtes, des gemeinsamen Ler­
nens und Uebens, des ineinander greifenden Zu­
sammenspiels führen, und die öffentliche Darle­
gung der bisherigen Erfolge, eines zur Prüfung 
hingestellten Resultates, konnte am besten zeigen, 
ob etwas an dieser Methode sei, und was? 
Die Leistungen der Stöpelschen Zöglinge über­
trafen die Erwartung aller Einsichtigen, welchen 
s6H 
nicht unbewußt war, baß jene fast ohne alle Aus­
nahme erst seitdem 20. Novbr. ^326, einige jedoch 
viel später, den ersten Elementar-Unterricht in die­
ser Anstalt erhalten hatten. Von den Zöglingen 
wurde vorgetragen: 
,.) Auf zehn Instrumenten zugleich: Studien 
für das Pianoforte, von Stöpel für Schüler von 
dreierlei verschiedener Fertigkeit gefetzt. Die siche­
re, reine und taktmäßige Ausführung dieser Stu­
dien durch Schüler von sechs bis zwölf Iahren 
mußte um so mehr überraschen, als diese über­
haupt nur erst zwei, drei bis fünf Monate Unter­
richt genossen hatten. , 
2.) Polonaise zu vier Händen, aus der Oper: 
Faust, von Spohr, gespielt von zwei Kindern von 
sechs und acht Iahren, nach fünfmonatlichem Un­
terrichte. Referent ist überzeugt, daß man un­
möglich mehr erwarten konnte von solcher Jugend 
bei so kurzer Schule. Dasselbe Stück wurde so­
dann von zwanzig Schülern auf zehn Instrumen­
ten zugleich mit Sicherheit und in strengem Takte 
ausgeführt. 
Z.) Große Sonate von Mozart, für zwei Cla-
vkere, wurde gefpielt von zwei Lehrern der An­
stalt. Obwohl sicher und in gutem Geiste vorge­
tragen, wurde sie doch etwas zu lang gefunden; 
mag es nun sein, daß manche Zuhörer es nicht 
über sich gewannen, am heutigen Abende sich, dem 
angekündigten Zwecke zu lieb, so vielem und fast 
ausschließlichem Clavierfpiele gern hinzugeben, oder 
war ihnen der sonst so gepriesene Mozartsche Geist 
nicht anziehend genug. Die Lehrer glaubten, es 
gehöre mit zur Sache, darzuthun, daß sie, was 
nicht immer der Fall ist, selbst zu leisten vermö­
gen, was sie Andere lehren wollen. 
4.) Studien von Stöpel, von vorgerückteren 
Schülern sicher und belebt vorgetragen. 
5.) Ouvertüre zu der Entführung aus dem Se­
rail, von Mozart, zu vier Händen, gefpielt von 
zwanzig Schülern der Anstalt. Das Zusammen­
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spiel war so präcis, und der Eindruck der Tota-
litat so wohlthuend, daß das Publicum seine volle 
Zufriedenheit zu erkennen gab. 
Wenn man bedenkt, in welch'kurzem Zeiträume 
Hr. Stöpel die verschieden begabten Zöglinge zu 
dieser Stufe der Fertigkeit zu bringen verstanden, 
so darf man mit Zuversicht erwarten, diese An­
stalt werde im Verfolge die befriedigendsten Re­
sultate des Fleißes und durchdachten Wirkens lie­
fern, da ihre Eigenthümlichkeit auf psychologisch­
richtigen Grundsätzen, auf der Erfahrung ruht, 
daß aller Elementar-Unterricht, gemeinsam, und, 
wo es angeht, rhythmisch betrieben, am schnellsten 
fördere, so wie, daß nichts so anregend und auf­
munternd auf den Zögling, so wie auf den Men­
schen überhaupt, wirke, als wenn er wahrnimmt, 
wie sein einzeles Lernen und Einüben von der er­
sten Stunde an zum Zusammenhange, zum prakti­
schen Ganzen sich verhält, und wie er, während 
er durch die Macht desselben sich leichter fortge­
tragen fühlt, dasselbe an seinem Theile fühlbar 
tragen hilft. 
Wenn das Fortepiano-Spiel, in Beziehung auf 
Verstandes- und Gefühls-Uebung und Ergötzung, 
allen Instrumenten voransteht, insonderheit dem 
jetzt so epidemisch um sich greifenden Guitarren-
Gcklimper weit vorzuziehen ist, so müßte eine sol­
che Lehranstalt, unter tüchtiger Leitung— als der 
eigentlichen Seele jedes Instituts — einer jeden 
Stadt, in welcher Kunstsinn, namentlich Sinn für 
die das einsame und gesellige Leben gleich erhei­
ternde Tonkunst herrscht, ein wahrer Gewinn sein; 
denn wahrend das sonst so ferne Ziel der genü­
genden Leistungen auf diesem Wege in bedeutend 
kürzerer Zeit erreicht wird, giebt sich auch die Un­
fähigkeit des Nicht-Talents, somit die Warnung, 
abzulassen, vernehmbarer zu erkennen, als beim 
Einzelunterricht, und es möchte endlich der Um­
stand in unserer bedürfnißvollen Zeit noch ganz 
besonders zu berücksichtigen fein, daß sowohl we-
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gen de? beschleunigten Lehre der Unterricht auch 
für den weniger Bemittelten zuganglich ist, wo­
durch manchem kunstliebenden Kinde das herrliche 
Element der Tonwelt naher gebracht wird. 
Vom Zi.Iul. bis zum 7. AUgust »32^ ' 
Getaufte. Gertrud-K.:' Anna Dorothea 
Berg — Maria Charlotte Pellit. Jesus-K.: 
Maria Elisabeth Schieb. Ioh.-K.: Alexander 
Franz Iansohn— Peter Weiß — Wilhelm Sal-
ming — Elisabeth Taube — Katharina Juliane 
Weiß — Karl Gustav * — Katharina Jansohn. 
Petri- und Dom-K.: Johann Friedrich Con­
rad Olhaber. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  A n n a  E l i s a b e t h  
T reitler, geb. Beckström, Z? I. Iesus - K.: He­
lena Elisabeth Reich, geb. Bernthal, 59 I.— An­
na Sievert, geb. Jordan, 9» I.— Christoph Leon­
hard Herring, 4 I. Ioh.-K.: Katharina Emi­
lie Ohsoling, 6 Mon.— Anna Wilhelmine Rawe, 
» I«, ZMon.— AufHagensberg: Adolph Johann 
Borgmann, zMon. — Joh. Elert Winter, Z Wo­
chen— Elisabeth Henriette AlidökStahl, i I., 2 Mo­
n a t —  W i l h e l m i n e  F o r f e l i u s ,  6 M o n .  K r o n s - K « :  
D e r  Z o l l - B e s u c h e r  M a r t i n  H i n t z e ,  6 0  I .  P  e  t r i -
und Dom-K.: Wilhelmine Karolina Kelberer, 
L Mon. — Dorothea Wilhelmine Sonnenlau, 42 I. 
P r o c l a m i r t e .  J e f u s - K . :  D e r  S c h o r n ­
steinfeger-Meister Karl August Teubner mit Anna 
LouifeRingleb. Krons-K.: DerArtillerie-Obrist 
und Ritter Peter von Riemann mit Johanna von 
Schultz — Theodor von der Howen mit Lilli von 
Fölckerfahm — der Gastwirth Benjamin Gottfried 
B e y r o d t  m i t  A u g u s t e  F r i e d e r i k a  V o g t .  P e t r i -
und Dom-K.: Der Over. Neri. Heinrich Mat­
thias Ruhland mit Amalia Merkel — der Klemp­
ner-Meister Georg Friedrich Marfchitz mit Louise 
Gottlieb Schönwetter. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
33.  
Nigaische Stadt - Blatter. 
D e n  1 7 .  A u g u s t  1 327. 
Bis zum i6ten August sind S c h i f f e  angekom­
men: 1161; ausgegangen: »055. 
A m  i . A u g u s t  t r a f e n  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  
Herzog Alexander von Würkemberg hier ein, 
und setzten Ihre Reise am andern Tage nach Kur­
land fort. . 
Am 4ten August trafen Se. Excettenz, der Herr 
Feldmarfchall Graf von Sacken hier ein, und 
ließen, am andern Tage, die hier versammelten 
Truppen auf dem Marsfelde die Revue passiren. 
Am Dienstage, den 9. August, hatte die Som­
mer-Gesellschaft am Weidendamme einen soge-
nanntsn clünsant veranstaltet, zu welchem Se. 
Erlaucht der Herr General-Gouverneur nebst Ge­
mahlin, wie auch mehrere ausgezeichnete Personen 
der Stadt und des Militairs eingeladen waren. 
Die Witterung begünstigte zwar ni'cht einen lan­
gern Aufenthalt in den, am Abend, herrlichst er­
leuchteten Laubgangen des Gartens, aber desto 
freundlichern Schutz bot der Tanzsaal dar, wel­
cher mit Vlumenguirlanden vexiert, die Kunst 
sinnreicher Erfindung, an einer feiner Wandpar-
thieen, ganz besonders darstellte. Mit diefer Kunst 
wetteiferten die feltenschönen Erfrischungen, die 
herumgereicht wurden, bei deren Anblick und Ge­
nuß man sich tief in den Süden unsers Weltkheils 
versetzt glauben mußte. Daß das Erlauchte Paar, 
welches die Gesellschaft mit feiner Gegenwart be­
ehrt hatte, sich in diesem Kreise der Erheiterung 
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gefiel, bewies die spate Entfernung der gefeierten 
hohen Gäste.. Der Freude wurde in muntern 
Tanzen bis tief in die Nacht von der Gesellschaft 
^ gehuldigt. 
Da d/e Lehrstunden in der Luthers-Schule, 
am ersten Sonntage im September, ihren Anfang 
nehmen sollen; so werden diejenigen Lehrherren in 
den resp. Aemtern, deren Lehrlinge an dem frü^ 
Hern Unterricht schon Theil genommen haben, oder 
jetzt erst Theil nehmen sollen, ersucht, dieselben 
dem Herrn Pastor Beise, Jnspector der Luthers-
Schule, zuzuweisen. Zugleich wird gebeten, daß 
die Lehrlinge mit Scheinen von ihren'Lehrherren 
versehen werden, vermittelst welcher erstere die 
Zustimmung von Seiten ihrer Vorgesetzten zur 
Aufnahme zu beweifen haben; widrigenfalls Nie­
mand aufgenommen werden kann. 
Im Namen der literarisch-praktischen 
Bürger-Verbindung. 
A u c h  E t w a s  ü b e r  S o n n t a g ' s  T o d  
u n d  L e b e n .  
Es giebt Stimmungen des menschlichen Her­
zens, in welchen die Seele, wie von einem Hellern 
Licht erleuchtet, in Ahndungen Zukünftiges auf­
faßt, von denen sie sich nicht abbringen lasset, 
weil ein unerklärliches Etwas ihr die Wahrheit 
davon zu verbürgen scheint. So haben sich man­
che Menschen Jahr und Tag ihres Todes vorher-
gesagt, — und sie haben sich nicht geirrt. Es 
giebt aber auch eine Vorhersagung des Todes, ei­
ne Setzung des Lebenszieles, die mehr aus einer 
Operation des Verstandes hervorgeht, oder ei­
gentlich auf Schlüssen beruht. Da irret sich der 
Mensch fast immer, und es geschieht ganz an­
ders, als er meinte, daß es geschehen müßte. 
Manche Menschen haben sich ein frühes Lebens­
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ziel gesetzt, wozu sie den Grund hernahmen von 
gewissen Verhältnissen ihres Lebens; sie meinten, 
unter diesen Umständen könnte es nicht anders 
srtin, als daß sie früh enden würden; sie glaub­
ten auch wohl fest daran, — aber tauschten sich. 
S o n n t a g /  d e r  U n v e r g e ß l i c h e , ,  s p r a c h  v o r  24 
Iahren in seiner, bei Gelegenheit der Uebernahme 
der Superintendur, gehaltenen Rede sich also aus: 
(siehe seine Formulare, Reden und Ansichten bei 
Amtshandlungen, den Z.Theil, »307, S. 9Z.): "Ich 
habe meine Laufbahn früh begonnen; das pflegt 
auch früh zu enden. Es sei! wenn ich nur an 
der Hand der Pflicht sie gehe bis an's Ziel." — 
Nun! hier mag er nicht so geradehin gesprochen 
haben, wie man wohl zuweilen spricht; hier mag 
er einen bestimmten Gedanken gefaßt, und sich sei­
nen frühen Tod als wahrscheinlich vorgestellt ha­
ben;— er hat sich getäuscht, zu unserer Freude 
getäuscht; denn er war doch lange der Unsere, 
wenn auch für unsere Wünsche immer nicht lange 
genug ; seiner Jahre Segen waltete in einem lan­
gern Abschnitt über Livland, als er's erwartet ha­
ben mochte; sein Lebensziel war weiter hinausge­
setzt, als er's unter so vielen Sorgen und An­
strengungen zu erschauen glaubte. — Er fahrt 
fort in jener Stelle: "Und wäre auch mir das 
Härteste bestimmt: allmählig mich hinsterben zu 
s e h e n ;  0 !  k a n n  d i e ß  a u c h  n u r  E i n  J a h r  v o n  v o l ­
lerer Wirksamkeit vorher erkaufen— ich zit­
tere— doch ich nehm' auch dieß Loos hin; ich 
habe es ja gesehen, wie auch da Liebe tröstet!" — 
Nun! auch dieß Mögliche, und leider oft Wirk­
liche unter den Aufreibungen und Gesundheit zer­
störenden Einwirkungen im Gelehrten-Berufe, ist 
bei Sonntag verhütet worden, — und deß müs­
sen wir uns freuen. Er blieb ein Jüngling an 
Lebensgefühl; sein Geist trieb noch immer neue 
Blüthen, und die Zerstörung versnchte sich an ihm 
vergebens, dem Kräftigen, bis denn der Allge­
walt des TodeS Jeder zuletzt erliegen muß. 
In Beziehung auf Sonntag's moralischen 
Charakter, siehe Hier noch ein Wort, das er Sei­
te 55. über sich selbst spricht, und das gleichsam 
seine Leichenrede aus seinem eigenen Munde ist, 
und ihn mit Jedermann aussöhnen muß. Er sagt: 
"Frühe Sonne, früher Schein und frühe Hitze 
haben an mir gereift. Solche Früchte haben sel­
ten den Reiz der Lieblichkeit, zu welchem Andere 
gelangen können. Mit Temperament und Erzie­
hung, wie die meinigen, so früh in's Geschäfts­
leben eingetreten, und in einem fast ununterbro­
chenen Gedränge von Arbeiten und Ansprachen, 
zuweilen auch von Sorgen, -ja selbst von Gefah­
ren selbst zu mir selbst gekommen, bin ich freilich 
nicht, was ich gerne seyn möchte. Aber laßt mir 
das Selbstgefühl, daß die Nähe mich anders giebt, 
als manchmal wohl die Ferne mich zeigen mochte. 
Wie ich zuweilen auch that und sprach, gemeint 
habe ich's nie anders, als redlich und herzlich 
mit den Perfonen, wie mit den Sachen." 
Ja! so dachte, redete und handelte der große 
Mann bis zu seinem Tode. 
Schließe sich dem Gesagten folgendes einge­
sandte Sonnett an: 
N a ch r u f. 
Er kam — um Viel zu bauen und zu gründen — 
Zu weih'n, zu fördern jedes gute Streben — 
Zu wecken, zu ermuth'gen/ zu erheben — 
Des Lebens Wort/ des Scheidens Trost zn künden! 
E r  kam — das Licht/ das himmlische, zn zünden — 
Der HerzeN Kraft und Hoffnung zu beleben — 
Dem Irdischen das Hohe zu verweben — 
Dem Wirklichen das Heil'ge zu verbünden! 
Daß Kirche, Schule/ HauS, Gesetz und Sitten/ 
Vereint im Glauben, möchten fest bestehen -> 
Und daß es Allen mochte wohl ergehen! 
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Ein guter Geist — ist Er uns vorgeschritten! 
Und in die Heimath nun ist Er gegangen — 
Wohin ja immer strebte Sein Verlangen! 
K. L. 
E i n  M i t t e l ,  d e m  E r f r i e r e n  d e r  B a u m e  b e i  
s t r e n g e m  W i n t e r  v o r z u b e u g e n .  
Die Königl. Schwedische Akademie der Wissen­
schaften gab vor Iahren Abhandlungen aus der Na­
turlehre, Haushaltungskunst !c. heraus, die manche 
lefenswerthe Aufsätze enthalten, und auS denen 
das Folgende, mit einigen Abkürzungen, entlehnt ist. 
Daß die starken Winter im Norden den Bäu­
men großen Schaden verursachen, ist eine allge­
mein bekannt Erfahrung. Auf welche Weise aber 
die Kälte eine solche Wirkung hervorbringe, ist noch 
immer problematisch. Es ist den Naturkundigeu 
sowohl, als Andern, sehr wohl bekannt, daß das 
Wasser, wenn es bei starker Kälte gefriert und zu 
Eise wird, einen größern Raum einnimmt, als vor­
hin, so daß ein Gefäß, worin es eingeschlossen, 
sofern es nicht zu stark ist, nothwendiger Weise in 
Stücken gehen muß. Alle Baume, insonderheit 
diejenigen, welche gegen den Winter ihre Blätter 
fallen lassen, saugen im Sommer, wenn sie noch 
die Blätter haben, und wenn die Wärme sehr 
stark ist, nebst andern Ausdünstungen, eine Menge 
Wasser in sich, woraus folget, daß dieselben zu 
der Zeit mit einer Menge wässerigen Saftes an­
gefüllt feyn müssen. Auch ist bewiesen worden, 
daß ein Baum mit seinen vollen Blättern 15 bis 
2n, ja Zomal mehr Wasser in sich sauge, als ein 
anderer ohne Blätter, wenn beide auch beinahe 
von gleicher Größe sind. Daraus folget, daß die 
Blätter gar viel, ja das meiste dazu beitragen, 
daß der Saft in solcher Menge in die Bäume 
dringe, und daß solches hingegen weit langsamer 
erfolge, wenn ein Baum von Blättern entblößt ist, 
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denn die Geschwindigkeit verhalt sich im gleichen 
Verhältnisse, als die Menge, die zu gleicher Zeit 
darin dringt, so, daß wenn in den einen 20 Unzen 
Wassers, in den andern nur eine einzige einge­
drungen, und wieder ausgedünstet waren, so wä­
re des Saftes Geschwindigkeit oder Schnelligkeit 
in dem erstern Falle 2omal stärker, als in dem 
letzter». Da denn die Bäume zur Zeit, wo die 
Blätter entweder noch darauf sich befinden, oder 
vor kurzem abgefallen sind, mit einer Menge wäs­
serigen Saftes angefüllt sein müssen, so folget 
hieraus, daß, wenn ein strenger Winter sie er­
greift, bevor sich dieser Saft verringert, oder in 
eine festere Materie verwandelt hat, die entweder 
mehr aushalten kann, ehe sie gefriert, oder wenn 
solches geschieht, sich doch nicht ausdehnen kann, 
deren zarten Gefäße, von diesem wässerigen Safte, 
der sehr leicht zu Eise wird, zersprengt und ver­
dorben werden, so daß die Safte sich aus ihren 
Behältern ergießen, wenn selbige wieder aufthauen. 
Daß die Erfrierung der Bäume hierdurch verur­
sacht wird, ist dadurch bewiesen, daß die Bäume, 
welche strenge Winter aushalten können, wenn sich 
dieselben zu rechter Zeit einstellen, gleichwohl er­
frieren, wenn der Winter früh im Herbste er­
scheint, wo der Saft schon wiederum einzufließen 
beginnt. Da nun außerdem noch die Bäume aus 
den warmen Ländern einen weit wässerigem Saft, 
als die nordischen bei sich haben, so ist natürlich, 
daß solche Baume, während des Winters, größe­
rer Gefahr ausgesetzt sind, als die einheimischen. 
Demnach meint man anrathen zu können, daß man, 
zur Abwendung solcher Gefahr, der Natur mit 
denselben Mitteln zu Hülfe komme, die sie selbst 
gebraucht, wenn sie die Blätter den Bäumen ab­
fordert, und solche Anstalten treffe, daß die Blat­
ter etwas frühzeitiger, als sie sonst von selbst ab­
zufallen pflegen, von den Baumen genommen wer­
den, damit der Saft in denselben nicht so wasse­
rig, sondern fetter und klebriger werde, und des 
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Baumes Gefäße durch zu starke Ausdehnung nicht 
verdorben werden. 
Derjenige, welcher Belieben tragt, diese Er­
fahrungen zn benutzen, oder diese Sache zu ver­
suchen, müßte nur die Vorsicht gebrauchen, daß 
er nicht auf einmal alle Blätter abnähme, sondern 
jedesmal einige, so daß der größte Theil derselben 
schon abgenommen wäre, bevor sie von selbst her­
unterfallen. Man muß die Abpfiückung auch be­
hutsam vornehmen, damit die Knospen, welche im 
folgenden Jahre Laub bringen sollen, nicht abge­
rissen werden. Die rechte Zeit hiezu muß bei je­
der Gattung von Baumen durch besondere Ver­
suche erforscht werden, denn die Verschiedenheit 
der Bäume kommt hier ganz besonders in Betracht. 
Vom ?ten bis zum 14. August 1327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  J u l i a n e  H e l e n a  
Sastross — Helena Magdalena Müller — August 
Reinhold Bredik. Jesus-K.: Wilhelm Gottlob 
Schulze — Juliane Maria Berg — Heinrich Ema-
nuel Fischer — Joh. George Treidel — Andreas 
Jwannow. Ioh.-K.: Jakob Lehnberg— Joh. 
Christoph Brink — Katharina Dorothea Elisabeth 
Blümchen — Helena Dorothea Jansohn—Helena 
Susanna Ohsoling — Gertrud Rosalia Damerauske 
— Joh. Adam Berg. Krons-K.: Julius Ferdi­
n a n d  P a u l  K r e t s c h m a n n .  P e t r i  -  u n d  D o m - K . :  
Friederika Aline Mathilde Müller — Adeline Frie­
derika *. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  M a r g a r e t h a  
Christina, verw« Klockow, geb.Braatz, 5» Jahr — 
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Joh. Wilhelm August Haast, I Jahr. Iohan -
nis-K.: Auf Hagensberg: Der Dockmann der 
großen Gilde Peter Gotthard Neudahl, 43 I. ^  
auf Thorensberg: Der Ueberfetzer Johann Berg, 
65 Jahr — der Arbeitsm'ann Martin Dreymann, 
25 I. — Elisabeth Hartwig, 6 Wochen — Maria, 
verw. Höge, 7» I. Krons-K.: Der stellvertre­
tende Director bei der Commerz-Bank, Hofrath 
und Ritter Joh. Peter v. Löwenberg, Z2J., 4M0N. 
P r o c l a m i r r e .  " G e r t r u d - K . :  D e r  Z i m -
mer-Geftlle Karl Gottfried Götze mit Maria Eli­
s a b e t h ,  v e r w .  P e t r o w i t z ,  g e b . R i c h t e r .  J e s u s - K . :  
Der Schneider Johann George Danielsen mit An­
na Dorothea Etzenfperger — der Schuhmacher-Ge-
sel! Otto Alexander Bartels mit Anna Maria Peßel. 
Ioh.-K.: Der Arbeitsinann Georg Selting mit 
Anna Brank — der Arveitsmann Jnrri Jan Mei-
kawerre mit Anna Margaretha Gertz (auch bei der 
Esthliischen Gemeinde). Krons-K.: Der Guts­
besitzer Robert von Holst mit Augusta Nicolai. 
Petri- und Dom-K.: Der Kaufmann Adolph 
Friedrich Voß mit Christina Elisabeth S6)iemann 
— der Kaufmann Ernst Georg Müller mit Ama-
lia Mathilde Leth — der Handlungs-Commis Ro­
bert Wilhelm Diewell mit Emilie Julie Rickmann 
— der Backermeister Joh. Christoph Albums Rö­
der mit Anna Katharina Birckenfeldt. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-




Den 24 .  Augus t  >327»  
Bis zum 2Zsten August sind Schiffe angekom­
men: ,139; ausgegangen: >035. 
Zur  Chron ik  des  Tages .  
Am Montage, den sssten d. M-, beging unsere 
Stadt die Jahresfeier der Krönung Sr. Majestät 
d e s  K a i f e r s  u n d  H e r r n  N i c o l a i  P a w l o w i t s c h .  
Gegen 10 Uhr Morgens versammelten sich Eine 
hohe Generalität, die Stabs- unb Ober-Ofsiciere, 
die Chefs der Gouvernements-Verwaltung, alle 
Behörden, die Geistlichkeit, die Confuln und meh­
rere Kaufleute auf dem Schlosse, um Sr. Erlaucht, 
d e m  H e r r n  G e n e r a l - G o u v e r n e u r  M a r q u i s  P a u -
lucci, die Glückwünsche an diesem festlichen Tage 
darzubringen. Nach beendigter Cour-nahmen Se. 
Erlaucht der Herr General-Gouverneur die un­
fern des Schlosses aufgestellten Truppen in Au­
genschein, welche darauf um die Sieges-Säule 
marfchirten, nachdem zuvor die Bürger-Garden 
um dieselbe gezogen waren. Hierauf begab sich 
Se. Erlaucht der Herr General-Gouverneur nebst 
einem starken Gefolge in die Citadell-Kirche zur 
gottesdienstlichen Feier, zu welchem Zweck auch die 
übrigen Kirchen der Stadt geöffnet waren^ In 
dem Kaiserlichen Garten war ein großes Vive? 
veranstaltet, und am Abend bezeigten die Einwoh­
ner der Stadt ihre Freude durch freiwillige Er­
leuchtung. Was stille Verehrung und stiller Dank 
gegen den geliebten Kaiser und Herrn für Huldi­
gungsopfer an diesem Tage dargebracht haben,— 
wer mag das aussprechen, wenn man die Gefühle 
kennt, die jedes treuen Untcrthanen Brust erfüllen, 
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und die unwillkürliche? Ausdruck werben, sobald 
eine allgemeine Erinnerung an den Erhabenen Nach­
folger Alexanders die Gemüther aufregt. Mögen 
Ehrfurcht und Dank im ganzen Kaiser-Reiche, so 
wie hier, zum Thron des Völker-Beglückers em­
por geschaut haben.' 
A u f f o r d e r u n g !  
Auch die einfachste Blume, die auf einen Grab­
hügel gesetzt wird, auch der Todtenkranz, den die 
Hand der Liebe darauf windet, schmücken den Hü­
gel Entschlafener. Aber sie verwelken die Blumen, 
und die Spur des Grabes geht leicht verloren im 
Strome der Zeiten. Darum setzt man geliebten 
Tobten Denkmahle von Erz und Stein, und ist 
w e n i g s t e n s  d a d u r c h  s i c h e r ,  d i e  G r a b s t ä t t e  l a n g e r  
vor Vergessenheit zu bewahren. Schön ist es, 
wenn die Liebe und der Dank des Einzelnen ge­
liebten Todten eine solche Verehrung zollt; schöner 
aber ist es, wenn einer ganzen Gemeinde, einer 
ganzen Stadt, eines ganzen Landes Dank und Ver­
ehrung sich also ausspricht gegen Hochverdiente 
und Weise auch nach ihrem Tode. Darum glaubt 
man ganz im Geist einer dankbaren Gemeinde zu 
h a n d e l n ,  w e n n  m a n  h i e m i t  S t a d t  u n d  L a n d  
auffordert zur Errichtung eines würdevollen Denk­
m a h l s  a u f  S o n n t a g s ,  d e s  U n v e r g e ß l i c h e n ,  
Ruhestätte. Die Verehrung und der Dank, den 
wir alle gegen ihn im Herzen bewahren, verstär­
ken sich dadurch im Ausdrucke; wir ehren nicht 
ihn sowohl dadurch; wir ehren darin uns selber. 
So kommet denn, und vereiniget Euch Alle, 
Ihr, seine zahlreichen Verehrer, und stiftet ihm 
ein Denkmahl auch durch ein äußeres Zeichen, 
auf daß noch lange an einer Urne unsereThränen 
f l i e ß e n  m ö g e n ,  w e i l  w i r  w i s s e n ,  e s  i s t  S o n n t a g ' s  
Todten-Urne; auf daß die Nachwelt auch, nicht die 
Kunst des Denkmahls bewundere, sondern ein Merk­
zeichen habe, wo d essen Gebeine ruhen, dem auch 
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die Nachkommen sich eben so zu Dank verpflichtet 
fühlen werden, wie wir uns dazu verpflichtet 
fühlen. 
Dem Geschäft der Entgegennahme von Beitra­
gen, zur Errichtung dieses Denkmahls, haben sich 
bereitwilligst unterzogen: für die Stadt: derHerr 
O b e r - C o n s i s t o r i u m s - A s s e s s o r  B a r o n  v .  B u d b e r g ,  
der sowohl in seiner Wohnung, als auch jeden 
Donnerstag in der genannten Behörde zu finden 
s e i n  w i r d ;  s o d a n n  d a s  H a n d l u n g s h a u s  A .  G .  S e n g -
busch K Comp.; für das Land das Ober-Consisto-
r i u m  s e l b s t .  D e r  R e d .  
Vom nächsten Freitage an, wird in den hie­
sigen Buchhandlungen und in der Häckerschen Buch­
druckerei für 50 Kop. S. ausgegeben: 
Z u m  A n d e n k e n  S o n n t a g s .  
43 S. in 4-
(Früher schon eingesandt.) ' 
V o r s c h l a g e  z u r  V e r h ü t u n g  s c h r e c k l i c h e r  
U n g l ü c k s f ä l l e .  
In größern Städten namentlich, hört man von 
Unglücksfallen am mehrsten, insbesondere vom 
Selbstmorde, von zügellosester Lüderlichkeit u. s.w., 
da, wo doch immer eher Hülfe möglich wäre, als 
an kleinen Orten, wo die Wohlhabenheit seltner 
ist. Hier hört man, erhängte sich Einer, dort hatte 
sich ein Anderer erschossen, oder auf eine andere 
Weise sein Leben genommen. Unglück kann nur 
zu solchem Wahnsinn leiten, und nur Wahnsinn 
zu solchen Schritten. Noch neuerlich lasen wir 
in öffentlichen Blättern einen Herz-zersckneidenden 
Vorfall, wie eine ganze Familie durch Mord ver­
nichtet wurde. Es ist wahr, manches Unglück der 
Art können wir nicht verhindern. Aber genug, 
wenn wir auch nur in einem Falle, der gerade 
der gewöhnlichste ist, vorzubeugen im Stande sind. 
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Dieser Fall ist der, wo Schulden oder überhaupt 
Mangel zum gewaltsamen Tode leiten. Auch selbst 
in diesem Falle giebt es noch Ausnahmen, wo 
man nicht helfen kann, wenn nämlich Schaan», 
Stolz, ganzliche Abgestumpftheit durch Unglück 
oder Unwissenheit und Unbehülflichkeit, die Unter­
stützung unmöglich machen. Um so mehr müssen 
wir also hier die Mittel zur Abwendung schreck­
licher Handlungen suchen, und unsere Kräfte für 
die noch übrigen Falle verdoppeln. Solche sind 
nun, wo es notorisch ist, daß eine Familie durch 
Unglück, ohne eigne Schuld, in Armuth versank: 
es gehört natürlich auch zum Unglück, daß in 
wichtigen Augenblicken, wo ein Aufhelfen noch 
möglich gewesen wäre, alle Hülfe fehlte. Ich will 
also sagen, es ist nicht genug, daß wir den ärm­
sten Armen geben, für Armen- und Kranken-An-
stalten sorgen, sondern daß wir uns auch um Fa­
milien bekümmern, die in Dürftigkeit leben, ohne 
auf die eigentliche Armen-Spende rechnen zu dür­
fen. Dazu würden selbst die Vermächtnisse noch 
eine weitere Ausdehnung erhalten. Zwar ist es 
schön, wenn nach dem Tode des Gebers, Arme 
sich lange des Verliehenen erfreuen, und wenn 
noch lange nachher sein Werk fortdauert; aber 
noch wohlthuender ist es, wenn er schon früher 
sich der geübten Wohlthaten selbst erfreuen kann. 
Dazu, und damit nicht an Unwürdige, durch plan­
lose Unterstützung, die Gabe gleichsam verschwendet 
würde, wäre aber eine kleine Bemühung erforderlich. 
Hört man hier und da Klagen, bemerkt man hier 
und da Mangel und Dürftigkeit, so merke man 
sich genau mehrere Fälle, forsche nach Möglich­
keit, wer einer Unterstützung Werth ist, und wo­
durch endlich das Fortkommen des Einen oder des 
Andern gehindert wird. Da wird man denn auf 
Falle stoßen, wo bei allem Fleiße und gehöriger 
Einsicht, keine Verbesserung möglich ist, weil es 
an Unterstützung fehlt, um die Mittel zu erhalten, 
die zum Fortgange des Ganzen nothwendig sind. 
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So war es z.B. möglich, daß der Mann, von 
dem wir früher in den Zeitungen lasen, der we­
gen eines gekündigten Capitals sich sein Leb?n 
nahm, bei der angelobten Rechtschaffenheit, einen 
guten Fortgang seiner Geschäfte haben konnte, 
wenn das genommene Capital ihn nicht außer 
Stand gesetzt hätte, ruhig sortzuarbeiten. In ei­
nigen Jahren vielleicht, nach Bestreitung der Aus­
lagen, Anlegung des Erforderlichsten u. s. w., wä­
re er vielleicht im Stande gewesen, sein Capital 
zurückzuzahlen, und seine Familie zu retten. Viel­
leicht war es ihm unmöglich, von Einem zum An­
dern zu gehen, und bittend den Menschenfreund 
herauszufinden. Darum eine kleine Mühe. Man 
lerne die Menschen, welche hier der Gegenstand 
werden, nicht nach Klatscherei kennen, sondern su­
che sich unmerklich in ihre Angelegenheiten zu mi­
schen, ziehe sie an sich, öffne durch gegebenes Ver­
trauen und Menschenfreundlichkeit ihr Herz und 
das Archiv ihrer Angelegenheiten. Hat man denn 
gefunden, wo es lohnt, so gebe und helfe man, 
selbst ohne ängstlich Sicherheit zu fordern. Denn 
einmal soll das Gegebene ja wie ein Vermächtniß 
seyn, man gab ja, was man vom Ueberfiuffe zu 
wohlthatigen Zwecken schon bestimmt hatte, kann 
auch auf Wiedergabe späterhin rechnen; alsdann 
i s t  o f t  d a  m e h r  S i c h e r h e i t ,  a l s  n a c h  d e m  G e ­
brauche, von dem man hier freywillig abgehen 
will, gefunden wird. Will man wahrhaft helfen, 
und liegt der Gewinn nicht am Herzen, so muß 
man geben, nicht fragen, fondern vertrauen! 
Scheint es doch, als wenn mit zunehmender 
Kultur, Treue und Glaube immer seltner werden 
wollten. Viele sorgen nur für sich, und streben 
nur dahin, mehr zu erwerben, als sie brauchen, 
damit sie den Glanz des Reichthums um sich ver­
breiten könnten, der ihnen das Große scheint. 
Diese sind von keinem Werthe, erreichen keine 
wahre Größe, verdienen wenig Achtung. Nur der­
jenige, der seine überflüssige Zeit oder sein über­
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flüssiges Geld zum allgemeinen Besten verwendet, 
der, ohne sich und die Seinigen gerade zu ver­
nachlässigen, auch sür Andere sorgt, und denkt, 
der kann nur das Große erreichen. Und sie be­
denken nicht, daß ihr Mitwirken zum Allgemei­
nen, sie selbst sichern wird, wenn Unglück sie ein­
mal träfe. Wir haben hier bei uns ein sprechen­
des Beispiel dafür, wie vertrauungsvolles Anein, 
anderhalten mit dem Ganzen, den Einzelnen em­
porbringt. Vor 20 —25 Iahren sahen wir näm­
lich wenige russische Mitbürger; jetzt finden wir 
sie fast in allen Fächern, und es sind achtbare 
und wohlhabende Häuser entstanden. Der Be­
weis, daß sie nur durch Vertrauen zu einander so 
weit kamen, giebt das rasche und kräftige Auf­
kommen der im Brande der Vorstädte verarmten 
Russen. Wo sind wohl die Wohnungen so schnell 
und so vollzählig aus der Asche hervorgegangen, 
als bei ihnen; — aber wo hals auch der Reiche 
mehr dem Armen? 
Will nun wieder Jemand frühzeitig seinen 
Ueberfluß zum Besten der Mitbrüder vertheilen, 
so bestimme er einen Theil den Armen- und Kran-
ken-Anstalten, setze aber einen andern Theil, den 
er einer oder mehreren Familien zur Hülfe gab, 
mit der Klausel: zu seinem Vermächtnisse, daß 
auch dieser den Armen zufallen solle, sobald er 
obne Mühe zurückgegeben werden kann. Letzteres 
konnte unter dem Siegel der Verschwiegenheit die 
gehörige Zeit verbleiben, damit die frühern Em­
pfänger durch die Hoffnung, das Verliehene lan­
ge zu behalten, in ihrer^Thatigleit nicht nachlas­
sen. Indessen könnten, von Ertheilung der Gabe 
an, die Interessen der verliehenen Summen auch 
schon den Armen zufallen. 
So wird sich denn auch manche Familie fin­
den, mancher Arme, die einer solchen Hülse be­
dürfen, und doch nicht laut um Hülfe ansprechen 
können, so wird manches Unglück verhindert wer-
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den, und wäre es auch nur, baß man daS Her­
absinken zur Lüderlichkeit durch Verzweiflung ver­
hindert hätte. — Von einigen unserer Mitbür­
ger habe ich schon seit langer Zeit erfahren, daß 
sie auf ähnliche Weise Familien aufhalfen, und sich 
ihres Fortkommens erfreuten; diese Edlen gaben 
mir auch die erste Veranlassung zu diesen Wor­
ten. Wie sehr würde das Allgemeine gewinnen, 
wenn ihr Beispiel befolgt wurde.' In öffentlichen 
Blättern wird man freilich von ihnen nichts hö­
ren, ihr Name wird uns nur erst mit ihrem To­
de bekannt werden; aber die Thränen des Dankes, 
im Stillen geweint, die dankbaren Gebete für das 
Wohl des Gebers werden sie erreichen, und ehe 
sie noch in der letzten Stunde der frühern geden­
ken, werden sie schon die Gefühle des Rechtschaf­
fenen haben, der mit Ruhe zur Verklärung über­
geht. Sie haben sich für immer ausgesöhnt. 
Vom !4ten bis zum 21. August ,327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  F r i e d r i c h  C o n -
stantin Nitsch — Katharina Elisabeth Kastner — 
Johanna Wilhelmine Frey — Anna Maria Ohso-
l i n g .  J e s u s - K . :  J a k o b  L u d w i g  P f l a u m .  J o ­
hann is-K.: Peter Raphael Lohsberg — Mar­
tin Berg— Johann Selting— Jakob Petersohn— 
Anna Mathilde Brange — Anna Dorothea Kruh-
ming. Krons-K.: Ludwig Johann Theodor 
Hausmann — Johann Ottomar Roscha — Anna 
Margaretha*. Petri- und Dom-K.: Wilhelm 
Ludwig Thau— Rudolph Aug.Albrecht— Alexan­
der Martin Unterberger — Johann Eduard Wal­
demar Werther— Johann Thomas Grünberg — 
Sophia Wilhelmine Schweighoffer — Emma Hen­
riette Brand. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  R u d o l p h  J u ­
lius Buchmann, i I. — Rosine Wilhelmine Mül­
ler, i I. Joh.-K«: Anna Karolina Wilzing, 
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I I., 2 Mon. — auf Hagetisberg: Jakob Leep, 
4 Wochen — Wilhelmine Wacht, 9I. — Gertrud 
B a r b a r a  D a m e r a u s k e ,  2  W o c h e n .  K r o n s - K . :  
Dorothea Emilie Schiemann, »I., 2 Mon. — 
Johanna Louise, verw. von Henning, geb. V.Hen­
n i n g ,  3 7  I » ,  3  M o n . '  P e t r i -  u n d  D o m - K . :  
Euphrosyne Magdalena Klein, geb. Butenschön, 
67 I., 2 Mon. — Ioh. Thomas Grünberg, g Ta­
ge— Anna Maria Borchert, , I., 4 Monat. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  A r b e i t s ­
mann Bertul Subowsky mit Edde Michelson — 
der Arbeitsmann Heinrich Jensen mit Katharina 
Elisabeth Eck. Jesus-K.: Der Diener George 
I o h a N n s s h n  m i t  E l i s a b e t h  J u l i e  M i l e w i t s c h .  J o ­
hannis-K.: Der hiesige Einwohner Georg Lud­
wig Sträuß mit Juliane Gertrud Purring— der 
Diener Jakob Dump mit Margaretha Bnttler — 
der Arbeitsmann Hans Petersohn mit'Dorothea 
Ohsoling — der Arbeitsmann Michael Korsack mit 
A n n a  K a t h a r i n a  G e r t r u d  K r a s t i n g .  K r o n s - K . :  
Der verabschiedete Lieutenant Alexander Lohmevcr 
m i t  P a u l i n e  K a r o l i n a  A l b e r t i n e  K e r s .  P e t r i -
und Dom-K.: Der Diener Ioh. Jakob Conrad! 
mit Anna Dorothea Müller — der Diener Chri­
stian Baltzer mit Anna Dorothea Mitcke — der 
Lootse Ioh. Adam Eproge mit Margaretha Eli­
sabeth Köhler — der Zimmer-Gesell Georg Chri­
stoph Bergmann mit Maria Dorothea Döring — 
der Handlungs-Commis Ioh. Friedrich Benjamin 
Fetzer mit Karolina Dorothea Kersten — der Kauf­
mann Conrad Fehrmann mit Emilie Alexandra 
Schöningck (auch in der reform. Kirche). 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
2gZ 
^ 5 - 3 5 .  
Rigaische Stadt - Blatter. 
Den Z». August »L27. 
Bis zum Zosten August Mb Schiffe angekom­
men: »204; ausgegangen: »>03. 
Ioh. A lexander Wilhelm Hartmann, 
zweiter Sohn des verstorbenen Predigers aufZoden 
in Kurland, gebohren am 23. Zun. 1735; erhielt den 
ersten Unterricht von seinem Vater; besuchte dann, 
zwei Jahre hindurch, das Gymnasium zu Mitau; 
kam sodann, als Lehrling, in eines der größten 
Englischen Handlungs-Häuser unsrer Stadt, ent­
sagte aber dieser vortheilhaften Stelle nach eini­
gen Iahren wieder, um sich ganz der Musik zu 
widmen, zu der ihn eine, zuletzt bis zur Leiden­
schaft gesteigerte, und, unbefriedigt, seine Lebens-
Kraft lahmende, Neigung hinzog. Er verließ Ri­
ga im I. i3c>Z, ohne dadurch in dqr Gunst seiner 
adelmutyigen Principale zu sinken, und verweilte 
5 Jahre hindurch in St. Petersburg, um sich für 
seine neue Laufbahn auszubilden. Seine ökono­
mischen Umstände zwangen ihn, alle seine Zeit zwi­
schen Studium und Erwerb zu theilen. Durch die 
langwierige, doppelte Anstrengung, und überdieß 
durch das nördlichere Klima an seiner Gesund­
heit geschwächt, kehrte er nach Riga zurück, wo 
er bis zum Ausbruch der Kriegs-Unruhen blieb. 
Die Entfernung vieler Familien aus Riga, in de­
nen er als Musiklehrer angestellt war, veranlaß-
te ihn, wieder nach St. Petersburg zu gehen; 
doch kam er bald zum drittenmal in unsre Stadt, 
theils aus Vorliebe zu diesem Orte, theils um den 
- Seiniaen näher zu sein.— Seine Gesundheit litt 
auch hier abermals; er stellte sie wieder her durch 
234 
eine Reise ins Aüsland, die besonders viel dazu 
beitrug, die Ausbildung feines musikalischen Ta­
lentes zu vollenden. — Im I. »317, von dieser, 
einjährigen, Wanderung zurückgekehrt, blieb er 
fortwährend unser Mitbürger. 
Als Lehrer der Tonkunst erwarb er sich bald 
einen, nachher bis an den Tod behaupteten, aus­
gezeichneten Ruf durch Einsicht und Geschicklich­
keit, durch die strengste Gewissenhaftigkeit in Er­
füllung übernommener Pflichten, und ganz beson­
ders durch den feinen Kunstsinn und geläuterten 
Geschmack, den er nicht nur selbst besaß, sondern 
den er auch in seinen Schülern und Schülerinnen 
anzuregen und fest zu gründen meisterhaft ver­
stand. — Zehn Jahre hindurch leitete er den 
Sing-Verein, erweckte in vielen jungen Ge­
müthern Sinn für ernste und heilige Musik, 
und widmete dieser Lieblings-Beschäftigung fast 
alle feine Freistunden, und selbst einen betrachtli­
chen Theil seines Mühsam - erworbenen. Mit mu­
sikalischer Composition mogte er sich, zumal in den 
letztern Jahren, nicht gern befassen: das Vortreff­
lichste, was er kannte, glaubte er nicht erreichen 
zu können; das Vollendete, wie er sich es dachte, 
darzustellen, schien ihm eine zu schwere Aufgabe; 
Mittelmäßiges aber zu vermehren, hinderte ihn 
sein Ehrgefühl. Doch entschloß er sich im Jahre 
1312 einige kleine Stücke "zum Besten der durch 
den Brand der Vorstädte Verarmten" im Druck 
erscheinen zu lassen, und später einige Bearbei­
tungen vorzüglicher Werke großer Meister für das 
Clavier dem Publicum mitzutheilen; mehrere der­
gleichen befinden sich in feinem Nachlasse. — Auch 
hat er manchen Beitrag zu der Leipziger musika­
lischen Zeitung geliefert. 
Jeder, der ihn gekannt, rühmt seine Aufrich­
tigkeit und seinen rückhaltlosen Freimuth. Die 
Wahrheit gieng ihm über Alles; die Liebe zu ihr 
konnte ihn wohl gewisserRücksichten vergessen ma­
chen; sie machte ihn aber desto geachteter bei de­
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nen, die keine kleinliche, schüchterne Rücksichtnah­
me verlangen. — Als Bruder, Verwandter und 
Freund war er unwandelbar getreu, dankbar und 
hingebend; als Künstler neidlos und gerecht ge­
gen jeden Kunstgenossen; als Lehrer der Tonkunst 
ernst und streng, ohne sich durch die Unzufrieden­
heit irre machen zu lassen, die seine Schüler und 
Schülerinnen anfanglich darüber verriethen, wel­
che es bald erkannten, daß sie eben dieser ernsten 
Strenge ihre bessern Fortschritte zu verdanken 
hatten. 
Um seinem Geschäfte obzuliegen, und in sei­
ner eigenen Fortbildung unablässig fortzuschreiten, 
entzog er sich, seit Iahren schon, großen Gesell­
schaften, so gern er in denselben gesehen ward. 
Im Iunius d. I. wandelte ihn zuerst die Krank­
heit an, die, ungeachtet aller Arztes-, Bruder-, 
Schwester- und Freundes-Pflege, bald zur Brust­
wassersucht ward, und am 19. August sein Ende 
herbeiführte. 
Wenn der Mann, der seine Stelle gehörig 
ausfüllt, Achtung verdient;" so behauptete dieser 
Entschlafene, während seines vieljährigen Wirkens 
unter uns, seinen Platz als Einer der Achtungs­
werthesten; und sein Verdienst ward mit Gerech­
tigkeit anerkannt. A. A. 
L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e n .  
Zum Andenken Sonntags. Riga, gedruckt 
bei W. F. Häcker, 1327. 43S. gr. 4. Preis: 
Hc-'Kop. S. M. 
Diese Bogen enthalten Alles, was bei Gele­
genheit der Leichenfeier Sonntags gesprochen und 
gesungen worden ist, und was sonst noch die Dich­
tung ihm für Blumen gestreuet hat, vor, wie nach 
seiner Bestattung: Todtenkranz, am i7ten Julius 
gewunden von K. L. Als der Sarg von dem 
Landhaufe nach der Kirche abgeführt ward, ge­
sprochen von Grave. — Sargschrift von Grave. 
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— Gesang aus dem Gesangbuche. — Altar-Ge­
bet von I. E.Dingelstädt, Assessor des Livl.Ober-
Consistoriums und Pastor auf Dahlen. — Perso, 
nalien, vorgetragen von Chr. W. Brockhusen, Propst 
des Rigaischen Sprengels, Pastor zu Uexküll und 
Kirchholm, Mitglied des Wladimir-Ordens vier­
ter Classe.— Hauptlied.— Gedächtniß-Predigt 
von vr. K. L. Grave, Ober-Pastor an der KronS-
Kirche.Gesang. — An der Gruft, von Grave. 
— Grabrede von Fr. Chr. Broße, Pastor zuDä-
namünde. — Nachruf von vi-. A. Albanus, Stadt-
Ober-Pastor. — Grabschriften. — Erlauterungen 
und Nachweisungen. 
So leset denn diese Bogen, Verehrer Sonn­
tags, und vertiefet Euch in das Anschauen eines 
großen Lebensbildes! Verweilet bei jedem Zuge 
desselben, damit Ihr Menschengröße würdiget, und 
Euch, wenn auch wehmüthig, freuet, daß er der 
Unsere war. Wenn Ihr alles gelesen habt, wer­
d e t  I h r  f r e i l i c h  a u s r u f e n :  J a !  s o  w a r  S o n n -  .  
tag; aber, Ihr werdet doch nicht ganz befriedigt 
sein: denn besondere Erinnerungen umglänzen fast 
Jeden unter Euch, die Ihr hier nicht angedeutet 
findet; einzelne schöne Seiten seines Charakters 
und Wirkens weiß fast Jeder zu nennen, die hier 
nicht aufgedeckt find. — Nun.' Dank den Man­
nern, die uns so Wahres und Schönes gegeben; 
aber Euer eigenes Herz vervollständige an dieser 
Arbeit, tpas kein solches Wort geben kann. 
Nach Beseitigung der mancherlei Schwierig­
keiten und Hindernisse, welche sich bis jetzt dem 
D r u c k e  d e s  v o n  m i r  a n g e k ü n d i g t e n  R u s s i s c h e n  
Handelsrechts entgegensetzten, hat der Druck 
endlich begonnen, und es soll in Zeit von weni­
gen Wochen die erste Abtheilung dieses Werks er­
scheinen; die zweite wird sodann ungesäumt nach­
folgen. Indem ich solches den resp. Herren Prä­
numeranten desmittelst bekannt mache, ersuche ich 
sie, so wie diejenigen, welche das Sammeln von 
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Pränumeranten übernommen haben, in möglichst 
k u r z e r  F r i s t  s o w o h l  d a s  V e r z e i c h n i ß  d e r  
P r ä n u m e r a n t e n ,  a l s  a u c h  d e n  B e t r a g  d e r  
Pränumeration direct an mich, oder an die 
Address? des Herrn F. W. Wegener in Dorpat 
einzusenden; indem die Namen der Beförderer die­
ses Unternehmens dem Werke vorgedruckt werden 
s o l l e n ,  u n d  n u r  d i e j e n i g e n  a u f  d e n  P r e i s  v o n  f ü n f  
Rubel B. A. für das Exemplar Anspruch machen 
können, welche diesen Betrag, der ersten Ankündi­
gung gemäß, pranumerirt haben. Mit der Er­
scheinung der ersten Abtheilung dagegen tritt der 
Ladenpreis mit zehn Rubel B.A. ein. 
Dorpat, den ig. Aug. 1327. 
vr. Friedrich Georg v.Bunge, 
Privat-Docent und Rathsherr. 
Oeffentliche Vergnügungen wahrend des August-
Monats. 
Den isten: Die Mohrin, Schauspiel in 4 Aufz., 
von Ziegler. Ioni: Madame Birch, geb. Pfeiffer, 
zweite Gastrolle. 
Den Zten, zum Erstenmal: Phädra, Tragödie 
in 6 Aufz., aus dem Franz. des Racine, frei über­
setzt von F.Schiller. Phädra: Mad.Birch, geb. 
Pfeiffer, als Zte Gastrolle. 
Den 4ten: Ioconde, oder: Die Abentheurer, ko­
mische Oper in Z Aufz., nach dem Franz. deSEtien-
ne, von Ioh. Ritter v. Seyfried; Musik von N. 
Isouard. 
Den Hten: Andr^, oder: Furcht giebt Verschla­
genheit, Lustspiel mit Gesang in ! Ausz., nach dem 
Franz. des Scribe, bearbeitet von K. Bluhm. — 
Die junge Tante, Lustsp. in »Aufz., nach Meles-
ville, von Castelli. — Schüler-Schwänke, oder: 
Die kleinen Wilddiebe, Vaudeville-Posse in 1 Akt, 
nach dem Franz. frei bearbeitet, und mit Natio-
nal-Melodien versehen von L. Angely. 
Den 7ten: Die weiße Dame, kom.Oper in drei 
Aufz., von Scribe; Musik von Boyeldieu. 
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Denzen: Die drei Wahrzeichen, oder: Das Tur­
nier zu Kronstein, ein romant. Ritter-Lustspiel in 5 Akten, 
von Fr. v. Holbein. ElSbeth: Mad. Birch/ geb.Pfeiffer, 
als 4te Gastrolle. 
Den uten: Maria Stuart, ein Trauerspiel in fünf 
Aufz., von Fr. Schiller. Königin Elisabeth: Mad. Birch, 
geb. Pfeiffer, als Ate Gastrolle. 
Den ,2ten: Die Talent-Probe einer reisenden Vir­
tuosin, dramatisch-musikal. Intermezzo. — Divertissement 
für die Flöte, componirt und vorgetraqen von Hrn. Otto 
Kreßner, Prof. der Musik und erster Flötist Sr. Majestät 
des Königs von Sachsen. — Die Wiener in Berlin, Lie-
der-Posse in 1 Aufz., von K. v. Holtey. Dem. E. Pohl­
mann: die Sängerin Emilie Fromhold und Frau v. Schlin­
gen/ als Gastrolle. 
Den iHten: Die schöne Müllerin, kom. Oper in zwei 
Aufz./ nach dem Ital.; Musik von Paisiello. Röschen: 
Dem. E. Pohlmann, als Gastrolle. 
Den iZten: Graf von Essex, ein Trauerspiel in fünf 
Aufz./ nach dem Engl, des Banks/ bearbeitet von A. F. 
Dyk und Collin. (Neu einstudirt.) Königin Elisabeth: 
Mad. Birch, geb. Pfeiffer, als 6te Gastrolle. 
Den i6ten, zum Besten der hiesigen Armen-Anstal­
ten: Stille Wasser sind tief, Lustspiel in 4 Aufzügen, von 
Schröder. Baronin Holmbach: Mad. Birch, geb. Pfeiffer. (Abonnement aufgehoben.) 
Den i7ten: Ein großes Coneert von Hrn. Kreßner. 
Ouvertüre. Concert-Satz (Allegro) für die Flöte, compo­
nirt und vorgetragen von Hrn. Kreßner. — Adagio und 
Rondeau für die Flöte, componirt und vorgetragen von 
Hrn. Kreßner. — Variationen für die Flöte, über das 
Thema: 0 6olce eonceuro, componirt und vorgetragen 
von Hrn. Kreßner. — E6 spukt, oder: Die Kellerratten, 
Original-Lustspiel in 2 Aufz./ von Frau v. Weissenthurm 
(Neu einstudirt.) 
Den igten: Die Dorfsängerinnen/ kom. Oper in zwei 
Aufz., nach dem Ital.; Musik von Fioravanti. Rosa: De-
moiselle E. Pohlmann, als Gastrolle. 
Den igten: Die Fürsten RatschinSky. (Wladiölaus); 
ein Trauerspiel in 5 Aufz , von Raupach. Sophia: Mad. 
Birch, geb. Pfeiffer, als' ?te Gastrolle. 
Den 22sten, zur Krönungö-Feier, bei festlich erleuch­
tetem Hause: Unterthanen-Treue, ein Festspiel mit Ge­
sang, von Ed. Wehrmann. — De6 Königs Befehl, oder: 
Liebe siegt, Original-Lustspiel in 4 Aufz., von Doct.Töpfer. (Manuscript.) 
Den 24sten: Die weiße Dame, wie aM7ten. Anna: 
Demoiselle E. Pohlmann, als Gastrolle. 
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Den Lösten, auf Verlangen: Graf von Essex, wie am 
iZten? Vorletzte Gastrolle der Mad. Birch. ' 
Den Men: Das kleine RothkSppchen, Feen-Oper in 
Z Auf;./ nach dem Franz. des Theaulon; Musik von Bo-
yeldieu. Rosalieb: Dem. E. Pohlmann/ als Gastrolle. 
Den -gsten: Die weiße Dame/ wie am ?ten und 
Lasten. 
Den Zosten/ zum Erstenmale: Belisar/ Trauerspiel 
von Ed. v. Schenk. Erster Akt.— Zum Erstenmale: Das 
Petersburger Dampfschiff, oder: DerJohanniSmarkt, Vau-
deville-Posse in z Aufz.; Musik aus Volks-Melodien be­
stehend. (Benefiz für Mad. Birch/ geb. Pfeiffer.) 
Den zisten: Der Maurer und der Schlosser/ komische 
Oper in Z Aufz./ von Scribe und Delavigne; Musik von 
D. F. Auber. 
Den stet? / Lten/ ,4teN/ -isten und 22sten Aug.: Pa­
riser Soirees, von Saubert aus Paris. 
Den 2. Aug,: Vocal-Instrumental-Concert und De-
clamatorium im Saale der Schwarz-Häupter-Gesellschaft/ (Entrepreneur R.Funk/ Sänger und Schauspieler). Sym­
phonie von Mozart.— Recitativ und Baß-Arie/ von Win­
ter/ gesungen von Hrn.Funk.— DerTisch/ Gemälde und 
Erzählung aus den SchreckenS-Scenen der Überschwem­
mung von Petersburg/ von Kuffner; vorgetragen von Mad. 
Birch. — Duett aus der Oper: Moses, von Rossini; ge­
sungen von Dem. Hortian und Hrn. Funk.— Zweite Abthei­
lung: Symphoniesatz von Mozart.— Recitativ und Cava-
tine, von Punitta) gesungen von Dem.Hortian.— Varia­
tionen für die Violine, auf ein TyrolerThema, von Louis 
Maurer; gespielt von Hrn.Engelien.- Terzett von Paer; 
gesungen von Dem. Hortian, Herren Schwarz und Funk. 
— Schlußsatz von Mozart. 
Außerdem: Vorstellungen der Bereiter-Gesellschaft von 
Mad. Stephany.— DerSchnellläufer Nix.— EinKoSmo-
rama.—- Natur-Wunder der TropfsteinS-Grotten, in pla­
stischen Darstellungen durch die Gebrüder I. Greub und 
Comp, aus Frankfurt a. M. — Am 22.Aug,: Im Kaiserl. 
Garten ein großes Feuerwerk zu Wasser und zu Lande. 
Vom eisten bis zum 28. August ,327. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  J o h a n n a  E l i ­
sabeth Iohannsen, geb. Nrbanowitz, 42 I.— Ro­
sette Johanna Meinshausen/ 9I., 9M0N. — Ro­
sine Wilhelmine Müller/ » I.Paul Eberhard 
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Ments, 7 Mon. Iesus - K.: Friederike Elisabeth 
Klemcke, 6 Mon. Johannis-K.: AusThorens-
berg: der Arbeitsmann Gustav Reetsting, 25 I. 
Krons-K.: Der Major Lorenz Virgilius V.Für­
stenau, 72 I.— Dorothea Charlotte Druwanows-
ky, geb. Duisburg, 29 I., 7 Mon. — Elisabeth 
S c h m ä m a n n ,  g e b .  K l i t t e r m a n n ,  3 7  I .  P e t r i -
und Dom-K.: Anna Elisabeth Romanus, geb. 
v.Busch, 71 I., 5Mon. — Musiklehrer Johann 
Alexander Wilhelm Hartmann, 42 I., 2 Mon. — 
Aeltestin Anna Gertrud Wöhrmann, geb. Ebil, 77 
I., s Mon. — Helena Agatha Scherwinzky, geb. 
Haller, 69 I., 4 Mon. 
P r o c l a m i r t e .  G e r t r u d - K . :  D e r  S c h u h -
macher-Geselle Peter Albrecht mit Anna Barbara, 
verw. Subitzky, geb. Kroll — Peter Kalning mit 
Christina Meyer — Ioh. Sneeds mit Anna Mar­
garetha , verw. Kalning. Iesus -K.: Der Ar­
beitsmann Christian Sluhn mit Anna Elisabeth 
Ohsoling. Ioh.-K«: Der Hanfschwinger Benja­
min Bunding mit Elisabeth Sprihde — der Ar­
beitsmann Andreas Krufe mit Sophia Regina Bau­
mann — der Arbeitsmann Peter Iansohn mit Anna 
Maria Büschke. Krons-K.: Der Obrist und Rit­
ter Karl August von Richter mit Virginia Volme-
range-Helmund— der Buchhalter bei der Kaiserl. 
Hilfsbank Wilhelm Boulay mit Charlotte Emilie, 
verw. Robert, geb. Strauch— der Tischlermeister 
Jakob Ianckwitz mit Anna Barbara Horn (fammt-
l i c h e  P a a r e  a u c h  i n  d e r  P e t r i -  u .  D o m - K . )  P e t r i -
und Dom-K.: Der Knochenhauer-Geselle Georg 
Elias Heintz mit Apollonia Ringen. 
Am Mittwoch, den 7. August, nachmittags von 4 bis 
6 Uhr, findet die statuten - maßige Sitzung der Administra­
tion der S p ar-Ca sse in der kleinen^ildestube statt. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  A 5 .  F .  K e u ß l e r .  
5 ^5.36. 
Rigaische Stadt-Blatter. 
Den  7 .  Sep tember  1827 .  
Bis zum 6ten Septbr. sind Schiffe angekom­
men: 1217; ausgegangen: »136. 
E i n l a d u n g .  
In der vorhergehenden Numer der Stadtblat­
ter heißt es bei der Ankündigung der Schrift: "Zum 
Andenken Sonntags" S. 2Z6: "Wenn Ihr alles ge-
„lefen habt, werdet Ihr freilich ausrufen: ja! fo 
„war Sonntag; aber Ihr werdet doch nicht ganz 
„befriedigt fein: denn besondere Erinnerungen um-
„glänzen fast Jeden unter Euch, die Ihr hier nicht 
„angedeutet findet; einzelne schöne Seiten seines 
„Charakters und Wirkens weiß fast Jeder zu nen-
„neii, die hier nicht aufgedeckt sind." — Daher 
sollen diese Blätter, in denen Er einst zu Euch, 
Ihr Freunde und Verehrer des Unvergeßlichen, 
sprach, alles das fortdauernd aufnehmen, was 
Ihr zu seinem gezeichneten Bilde noch hinzuzufü­
gen wisset und wünschet, damit der Mann der 
allgemeinen Verehrung und Liebe in seiner wah­
ren Gestalt immer vollendeter vor unsrer dankba­
ren und sehnenden Erinnerung hervortrete, da 
die äußere Erscheinung verschwunden ist. Nie wird 
man aufhören, von Sonntag zu sprechen, warum 
sollten denn die Stadtblätter von ihm je schwei­
g e n ?  M .  T h i e l .  
S o n n t a g s  w o h l g e t r o f f e n e  B ü s t e  w i r d  v o n  
dem Herrn Bartholini, in der Klostergasse, für 
einen angemessenen Preis dargeboten. Auch ihres 
künstlerischen Werthes wegen, der einem Manne 
unter uns zum Verdienste gereicht, gewinne die 
Arbeit eine ermunternde Aufnahme. So leuchte 
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denn Sein Bild von nun an in unfern Wohnun­
gen freundlich auf uns herab, da wir gewohnt 
waren, immerzu ihm hinaufzuschauen, und an 
keinem Orte, wo Er einst öfter weilte, werde es 
j e t z t  v e r m i ß t .  M .  T h i e l »  
Um es den verehrten Männern, die sich dem 
Geschäft der Entgegennahme von Beitragen zu 
Sonntags Denkmahl (f. Stadtbl. Nr. ZH. 
S. 276.) unterzogen haben, dankbar zu erleichtern, 
und den Freunden und Verehrern des Gefeierten 
mehr Gelegenheit zu eröffnen, ihre Gaben, und 
wären sie auch nur gering, zu diesem Zweck dar­
bringen zu können; hat es der engere Kreis der 
Literärisch-praktischen Bürger-Verbindung, die der 
Ehre genoß, Sonntag zu ihrem Mitstifter und 
ausgezeichnetsten Mitglieds zu zahlen, für feine' 
Pflicht gehalten, an diefem erfreulichen Geschäfte 
gleichen Antheil zu nehmen. In dieser Absicht 
werden die Namen der Mitglieder des engeren 
Kreises, als Empfänger jener Beiträge, hier ge­
nannt: Herr vi-. u.Ritter v. Zöckell, Director. 
Altermann Bambam. 
Pastor Beise. 
Oberster u. Ritter v. Freymann. 
Ober-Pastor vv. u. Ritter Grave. 




M . T h i e l .  
(Eingesandt.) Während jedes fühlende Herz dem 
zögernd scheidenden Sommer seinen innigen Dank 
d a r b r i n g t ;  v e r d i e n t  e s  b e m e r k t  z u  w e r d e n ,  d a ß .  
nicht allein Spät-Rosen, sondern auch die kosa 
ioearnats, oder die erröthende Jungfrau, aufs 
schönste in einem vorstädtifchen Garten den Zten 
Septbr. blüht, obgleich der 10 Fuß hohe Stamm 
im Frühlinge mit Rosen bedeckt war. Auch meh-
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rere Gattungen L^irseen fangen wieder an zu 
blühen. N. N. 
Als Beweis des Ueberflusses an Obst in die­
sem Jahre, verdiente auch bemerkt zu werden, daß 
m a n  a m  5 .  S e p t b r .  z w e i  M e l o n e n  f ü r  e i n e n  —  
Ferding kaufte. 
A n k ü n d i g u n g .  
Ein erfahrner Erzieher, der eine Reihe von 
Jahren dem Privat- und öffentlichen Unterrichte 
vorgestanden, und als solcher ein Schulen-Jnfpecto-
rat bekleidet, wünscht Hieselbst eine Privat-Unter-
richts-Anstalt für Knaben anzulegen, in welcher er, 
mit, oder ohne Beihülfe andrerLehrer, je nachdem 
die Bedürfnisse es erheischen, mit den Elementen 
beginnen, und seine Pfleglinge bis zu den Regio­
nen höherer Kenntnisse führen will. Er hat hie-
zu die gehörige Concefsion der Schulen-Authori-
tat erlangt. — Ihm eigenthümliche Liebhaberei 
fürs Schulfach hat ihn bisher bei seinen Unter­
nehmungen geleitet, und ist auch jetzt der ihn an­
treibende Sporn, seine Kräfte und Erfahrungen 
dem hiesigen Publikum anzutragen.' Er wünscht 
eine der hiesigen Vorstädte zum Mittelpunkt sei­
nes Wirkens zu erwählen, und wird bei einer 
gehörigen Concurrenz der Interessenten fein Quar­
tier in Kurzem näher bezeichnen. Privat-Unter-
richt, in denen, jedem gebildeten Manne nöthigen, 
und zur gelehrten Bildung fördernden wissenschaft­
lichen und Sprachkenntnissen und in dem Klavier­
spiel wird er seiner Anstalt hinzufügen, auch ist er 
erbötig, diefen Unterricht auf besonderes Verlan­
gen einzelnen Subjecten, in denen, von gemein­
schaftlichem Unterrichte, freien Stunden, falls ihm 
solche übrig bleiben, in ihren Wohnungen zu er-
theilen. Söhnen entfernter Aeltern, die die hie­
sigen öffentlichen Lehranstalten besuchen wollen, bie-
. t e t  e r  z u g l e i c h  i n  s e i n e m  Q u a r t i e r  A u f n a h m e ,  k ö i -
perliche Verpflegung und die treue Aufsicht über 
ihre häusliche moralische Führung an. — Nähe­
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r e  Kunde über diese zu übernehmenden Verpflich­
tungen ertheilen auf Verlangen Herr Pastor Berk­
holz Mendt und Thiel. 
F ü n f t e  J a h r e s - R e c h e n s c h a f t  v o n  d e n ,  
z u m  B e s t e n  d e r  v e r s o r g t e n  F r e i s c h ü l e r  
e i n g e g a n g e n e n B e i t r ä g e n  u n d  d e r e n  A n ­
wendung, vom 5-Julius !g2Z bis 5. Ju­
l i u s  » 3 2 4 ,  d a r g e l e g t  v o n  M . T h i e l .  
Die, seit dem 5» Jul. »319 bestehende, Anstalt 
zur Versorgung einiger Freischüler, welche durch 
die Gaben wohlwollender Jugendfreunde nicht bloß 
mit dem Schulgelde, fondern auch mit den Schul­
bedürfnissen, mit Kleidern, Wasche, Medizin und 
dergl. versehen wurden, hat ihre Wirksamkeit bis­
her ununterbrochen fortgesetzt, wenngleich seit dem 
6. Jul. ,32Z, da ihre vierte Rechenschaft erschien, 
keine öffentlichen Berichte gedruckt wurden. Die 
Gründe dazu sind nur den Wohlthätern bekannt. 
Diefe Berichte sollen aber jetzt wieder in diesen 
Blättern gegeben werden. Daher sind die noch 
fehlenden Jahre nachzuholen. Die kleine Anstalt 
hat unterdeß, wie jede andere, günstige und un­
günstige Erfahrungen gemacht; sie hat, durch Tod 
und andere Veranlassungen, Gönner verloren, aber 
auch neue wieder gewonnen; die ersten Gründer 
sind ihr am treuesten geblieben; sie hat ihre Wirk­
samkeit zwar einschränken, aber nie aufgeben müs­
sen. Ihre treuen Freunde haben sich eben da­
durch nicht bloß in ihrer Vaterstadt, sondern auch 
schon an entfernten Orten den Dank ihrer Unter­
stützten erworben, die allenthalben jetzt thätig sind. 
So trat, als ich mich 7324 auf meiner Reife in 
Dorpat befand, aus einer Bude, in der er ange­
stellt war, ein Jüngling, R- T., zu mir, der mich 
zutraulich anredete und sich freuete, mich wieder 
zu sehen. Erst später, da er mir feinen Namen 
genannt hatte, erkannte ich ihn wieder, und freuete 
mich des Zeugnisses, das er von seinem Lehrherrn, 
auf mein Befragen, erhielt. Er war einer unse­
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rer Freischüler. Ein anderer, J—'ch, händigte 
mir mehrere Schriften eben daselbst ein, die ee 
als Angehöriger einer dastgen Buchdruckerei selbst 
gefetzt und gedruckt hatte, und die für seine Brauch­
barkeit in seinem Berufe sprechen. In St. Pe­
tersburg besuchte mich ein Kadett, V. v. S., der 
sich in dem Corps befand, neben welchen ich auf 
Wafsili-Ostrow wohnte. Er fühlte sich glücklich, 
und freuete sich feiner günstigen Aussichten, an 
denen wir um so mehr Antheil nehmen mußten/ 
da er hier von uns versorgt und mit einem Theil 
des Reisegeldes nach St. Petersburg befördert 
war. Wie groß muß denn die Anzahl der Jüng­
linge und Jungfrauen fein, die Euch, Ihr freund­
l i c h e n  W o h l t h ä t e r  d e r s e l b e n  a n  u n s e r m  O r t e  
ihren Dank durch die Wirksamkeit sagen, in der 
sie jetzt in ihren verschiedenen Verhältnissen und 
Berufsarten nützlich und erfreut sind, das, was-
sie leisten und genießen, Euerm Verdienste zuschrei­
ben zu können. Die Zahl der im Zten Jahre, seit 
der Stiftung der Anstalt, versorgten Freischüler,, 
war: 19 Knaben und 6 Mädchen, zusammen also 
24 Kinder. 
E i n n a h m e .  
Saldo: S«Rbl.6. 43Kop. 
Den 5-Iul. ,32z durch Hrn. Bosse aus 
der Familien-Stiftung des Aeltesten 
Paul Hartwich ------ 25. 
i.Aug. von der Demoifelle E. R. 6. 
21. Aug. von M. I. T. zu m. G. T. 5-
g. Octbr. von Hrn. vr. Bidder 10. 
»o.Oct. von Hrn. Rathsh., Rath 
u. R- M. E. Reimers - - - »0. 
Zi.Oct. von Hrn. Bcrens für ein 
Exemplar der Herbstblumen - - 2. 
14. Nov. v. d. Musik-Dir. G. M. T. 10. 
2Z.N0V. von M. H. W t - 25. 
15. Decbr. von einem Unbekannten 5. 
»?.Dec. durch Hrn. Cand. Albanus 2. 
24.Dec. v. Hrn. Aeltesten Minder 20. 
Sg6 
Den 6.Ian.»S24 "jum 6« Januar von 
A." ------- S.Rbl.6. —Kop. 
7. Jan. durch den Hrn. Grafen G. 
B. Mellin »oo Rbl.B. - - -- 26.40 — 
»s.Jan. durch Hrn. Lindevon Mad. 
H. geb. Gr. in Amsterdam - - - 6. 
——Zi.Jan. "für die Freischüler von 
B. B." 25 Rbl. B. - - - - 6. 70 — 
Z. Febr. für ein Expl. der Vorlesun­
g e n  v o n  N u s s a u  - - - - -  —  5 0  —  
— »4. Marz aus der Brotzerschen Sie-
g e l - S a m m l u n g  - - - - -  2 0 .  
25.Marz von Hrn. I. G. Hausse »2. Zo — 
—— »o.Mai "für F. das Jährliche" 6. 
Summa: S.Nbl. 20g. 53K0P. 
A u s g a b e .  
Für Unterricht - - - - S.Rbl. >17 35Kop. 
—  K l e i d e r  - - - - - - - -  6 0 . '  5  —  
— einen Verbleibschein - - - - 1. 
— Medizin - - - - - - - -
Summa: S-Rbl. »79. 90K0P« 
Bleibt Saldo: S.Rbl. 23. 63 Kop. 
Der Musiklehrer C. Forstmann zeigt hier­
durch an, daß das erste Heft seiner Tanze für die 
Guitarre, bestehend in z Walzern, 1 Polonaise, z 
Eccossaisen, 2 Anglaisen, 2 Quadrillen, und 1 Ma-
surka, erschienen, und in der Bibliothek von A. 
Oldekop und in der Buchhandlung von Hartmann 
jun., wie auch in der Petersburgischen Vorstadt 
in der Handlung von G. Kauffert, zu 50 Kop. S. 
das Heft, zu haben ist. Wer 10 Hefte auf ein­
mal nimmt, erhalt Rabatt, und hat sich deshalb 
an ihn selbst zu wenden. Der Beifall, den diese 
Tanze von mehreren Musikkennern erhielten, laßt 
ihn auch den des refp. Publikums und einen schnel­
len Absatz der kleinen Anzahl von Exemplaren hof­
fen. (Rig. Anz. Nr. z6.) 
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Bis zum 6. August sind angekommen: 697 Stru­
sen; 22Skutken; »6Tschollen; 4°Flösser (194Pl.) 
mit Eichenholz; 2» Flösser (50 Pl.) mit Masten; 
63 Flösser (>91 Pl.) mit Spieren undBootsmasten; 
51 Flösser (369 Pl.) mit Brussen; ,04 Flösser (766 
Pl.) mit Balken; »4 Flösser (67 Pl«) mit Ricker 
undKallen; 265 Flösser (712 Pl.) mit Brennholz. 
A u s l ä n d i s c h e s .  
Bei einem Brande, welcher kürzlich der Stadt 
Minden große Gefahr drohete, hat sich die Vor­
züglichkeit des mit Alaun gemischten Wassers, als 
Löschmittel, von neuem bestätigt. Deshalb hat 
die Regierung zu Minden die Bereithaltung des­
selben wiederholt empfohlen. (Altonaer Mercur 
Nr. »ig.) . 
Vom 2A. Aug. bis zum 4. Sept. 1327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  K a r l  J u l i u s  K i e s -
ling — Louise Alexandra Carius — Johann Lud­
w i g  J a k o b s o h n —  J o h a n n  H e i n r i c h  E h l e r t s .  J e ­
sus-K.: Ioh. Friedrich Jansohn— Juliane Con­
stanze Sophia Werner — Vincent Robert Mär-
tens — Karl Gottsr. Julius Treu — Anna Ama-
Ua Grahe. Johannis-K.: Karl Christian Die­
trich — Martin Freymann — Helena Elisabeth 
Michelsohn — Elisabeth Segge, genannt Kalning 
— Margaretha Louise Amalia Freywald — Anna 
Maria*— Elisabeth Dorothea Helena Skuhpe— 
Elisabeth Therese Dombrowsky — Johann Simon 
O h s o l i n g  —  J a k o b  L u d w i g  K r u s e .  K r o n s - K . :  
Friedrich Eduard Hugo Eichholtz — Otto Mar­
tin Julius Eichholtz — Friedrich Christian Menck 
— Wilhelm August Jakob Rodd — Christian Otto 
Winter — Elisa Henriette Dorothea v. Hartmann. 
Petri- und Dom-K.: Karl Alexander Kersten — 
Eva Maria Mathilde Göschel — Pauline Katha­
rina Salier— Pauline Amalia Engerer— Ernst 
Julius Frantzen — Christian Robert Fechner — 
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Karl Heinrich Andreas Bahrt — Friedrich Wil­
helm Christian Gothow — Karl Eduard Heiell — 
Adelheid Margaretha Burmeister — Julie Bertha 
Alexandra Münder — Karolina Marg. Amalia*. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  D e r  H a n d e l s ­
gärtner Johann Christoph Krumbholz, 62 Jahr — 
Gertrud Hedwig, verwitw. Witt, 62 I. — George 
August Schubert, 1 I. Jesus-K.: Der Lohger-
b e r - M e i s t e r  M a t t h i a s  M ü l l e r ,  6 4  I .  J o h . - K . :  
Auf Hagensberg: Ferdinand Friedrich Nietram, 
> I«— Backermeister Heinrich Joachim Neinfeld, 
62 I.— Johanna Katharina Fittig, 2 Mon. — 
Georg Ferdinand Ohsoling, Z Mon.— auf Tho­
rensberg: Andreas Kalning, 60 I. Petri- und 
D o m - K . :  E m m a  M a r i a  E l i s e  H i n s t ,  1  I . ,  5 W .  
— Gymnasiast Theodor Timm, ig J-^ Aeltestin 
Anna Maria Engell, geb. Moritz, 77 I., 2 Mon. 
P r o c l a m i r r e .  G e r t r u d - K . :  D e r  R a t h s -
Kanzellei-Beamtete Christian Eberhard Berens mit 
Sophia Gertrud Rodd — der Fuhrmann Johann 
Georg Philipp mitJohanna Charlotte Meyer, geb. 
Felsko. Johannis-K.: Der Brauerknecht Wil­
helm Kalning mit Louise Andersohn — der Ar­
beitsmann Ioh. Peter Jürgensohn mit Anna Ka­
tharina Linde— der Arbeitsmann Heinrich Ohso­
ling mit Barbara Dankiewitz — der Arbeitsmann 
Johann Kruhming mit Anna Elisabeth, verwitw. 
Rickmann— der Arbeitsmann Christian Ohsoling 
Mit Hedwig Elisabeth Wahwer — der Dentschick 
Lui Jan mit Katharina Kahrkling (auch bei der 
Esthn. Gemeinde). Krons-K.: Der Schneider-
Gesell Adam Heptner mit Sophia Amalia, verw. 
Wilde, geb. Peßner. Reform. K.: Der Colle-
gien-Assessor Ernst Wilhelm v. Drümpelmann mit 
Wilhelmine Elisabeth Grube — der Engländer 
Karl Friedrich Wiegleb mit Gertrud Margaretha 
? Rhoda. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
, Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Osisee-
Provinzen: W. F. Keußler. 
2SS 
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Nigaische Stadt - Blatter. 
Den 14 .  September  »327 .  
Bis zum izten Septbr. sind Schiffe angekom­
men: »257;' ausgegangen: n6z. 
Den Lesern dieser Blatter, die bisher die bio­
graphischen Nachrichten über die verewigte Frau 
Aeltestin Wöhrmann vermißten, wird hierdurch 
die Versicherung gegeben, daß jene Notizen un­
fehlbar in der nächstfolgenden Numer enthalten 
sein werden, und daß es früher nicht geschehen 
konnte, weil der Verfasser derselben bisher durch 
unaufschiebliche Geschäfte an der Bearbeitung des 
reichen Stoffes verhindert war. 
Den Lesern der Stadt-Blatter wird es ange­
nehm sein, zu bemerken, daß dieselben auch in Lü­
beck und Hamburg immer mehr die Aufmerksam­
keit zu beschäftigen anfangs, wie sie sich bei uns 
bisher de6 günstigsten Veifölls erfreueten. Meh­
rere Handels-Nachrichten fanden wir schon frü­
her in der Börsen-Halle, Ae aus unfern Ostsee-
Provinzen-Blattern entlehnt waren, und in den 
letzten ''Lübeckschen. Blättern, Sonntag den Z.Au­
gust d. I.," heißt es S.17A.: Der General-Su-
perintendent Sonntag, welcher seit einer Reihe 
von Jahren ein, zunächst für Riga bestimmtes, 
Wochenblatt (Nigaische Stadtblätter) herausgiebt, 
hat vor einigen Monaten seine Leser auf die Lü-
beckschen aufmerksam gemacht, und Mehreres, na­
m e n t l i c h  d i e  L e b e n s b e s c h r e i b u n g  d e s  s e l .  S p i l l  e r ,  
fast wörtlich, mitgetheilt. Durch einen, in Nr. 6. 
unserer Blätter enthaltenen, Aufsatz an das Sprich­
wort erinnert: Verbessert durch Johann Ballhorn, 
ZOO-
berichtet derselbe aus den Ober-Consistorial-Acten, 
wie einst in der Nahe von Riga durch dies Sprich­
wort eine Verbesserung bewirkt wurde, die eine 
wirkliche war. Siehe den Verfolg in den Stadt­
blattern Nr.2,. d.I. — Wir werden ebenfalls 
nicht unterlassen, alles das, auch jetzt, wie früher 
geschehen, zu benutzen, was sich Anziehendes für 
uns in jenen Lübeckschen Blattern findet, um das 
alte Band aufs neue immer fester zu knüpfen, das 
seit den frühesten Zeiten diese beiden Schwester-
Städte mit einander vereint hat. 
.  M .  Th ie l .  
Es kann nicht anders, als sehr erfreulich für 
den Freund des Vaterlandes sein, zu bemerken, 
wie sehr der Gewerbfleiß bei uns zunimmt, und 
wie eine Fabrik nach der andern bei uns entsteht, 
und immer mehr Fortgang gewinnt. Vorzüglich 
ist die Gegend von der rothen Düna bis zumJä-
gel-See dazu benutzt worden, und es finden sich 
daselbst Anlagen von der verschiedensten Art. Was 
ich darüber erfahren kann, werde ich hier nach 
und nach mittheilen. Daher erbitte ich mir in 
dieser Rücksicht Beitrage. Für jetzt verweile ich 
nur bei der, seit etwa einem Jahre in Bonaven­
tura durch den kenntnißreichen Eifer deS Herrn 
Z o b e l  e r r i c h t e t e n ,  c h e m i s c h e n  F a r b e n - F a b r i k ,  
von welcher ich öfter Gelegenheit hatte, genauere 
Kenntniß zu erlangen. Hier werden Farben für 
die meisten Arten der Malerei bereitet. Die da­
zu getroffenen Einrichtungen sind sehr zweckmäßig, 
und ganz nach den im Auslande bestehenden Fa­
briken gemacht. Zur Verfertigung des Bleiweißes 
wird, in dazu eingerichteten großen Räumen, die 
Darstellung des Bleikalks erzielt, welcher auf ei­
ne besonders gebaute, durch Pferde getriebene, 
Mühle gebracht wird, wo in »2 Stunden >000 
Pfund gemahlen werden können. In dazu einge­
richteten Schlemmstuben wird das Schlemmen vor­
genommen, und die Waare alsdann auf die gro­
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ßen lichthellen und luftigen Trocken-Böden ge­
bracht. Da die Darstellung des Bleikalks durch 
Essig bewirkt wird, so ist auch dafür gesorgt, den 
Essig daselbst zu bereiten. Eine ganz eigene Ein­
richtung ist hiezu in einem, früher als Keller be­
nutzten, Gewölbe unter der Erde getroffen. Es 
befindet sich darin ein 85 Fuß langer Wärme-Ka-
nal, und in Zeit von I bis 4 Wochen wird ein 
ganz reiner und scharfer Essig verfertigt, der selbst 
dem Weinessig nicht nachsteht. Zur Bereitung an­
derer feiner Farben, besteht ein chemisches Labo­
ratorium, mit einem feuerfesten Gewölbe, wo meh­
rere, theils große, theils kleine Kessel angebracht 
sind. Es ist anziehend, zu fehen, wie aus un­
scheinbaren Urstossen die schönsten Farben hervor­
treten. Sie werden aus den Kesseln in große 
hölzerne Gefäße zum Absetzen gelassen, auf Tücher 
und Körbe gebracht, und erhalten theils unter 
Pressen verschiedene Formen, theils werden sie in 
unregelmäßigen Formen getrocknet. Mehrere die­
ser Farben sind von einem amtlich Sachkundigen 
erprobt, und von gleicher Güte mit den feinsten 
Ausländischen befunden worden. Es steht daher 
zu erwarten, daß auch dieser Erwerbszweig bei uns 
einheimisch und die ausländische Leistung dieser 
Art ganz entbehrlich werden wird. Um so größer 
ist das Verdienst dieser Unternehmung für unsere 
Gegenden und für ganz Rußland, da sich in un­
serer Nahe keine und im ganzen Reiche nur etwa 
zwei Anstalten dieser Art befinden. 
M . T h i e l .  
S e c h s t e  u n d  s i e b e n t e  I a h r e s - R e c h e n -
s c h a f t  v o n  d e n ,  z u m  B e s t e n  u n t e r s t ü t z t e r ,  
d ü r f t i g e r  S c h ü l e r  e i n g e g a n g e n e n ,  B e i ­
t r a g e n  u n d  d e r e n A n w e n d u n g , v o m 6 .  I u -
n i u s  » 3 2 4  b i s  i z . M ä r z  > 3 2 6 ,  a b g e l e g t  
v o n  M .  T h i e l .  
Die Anzahl der in gedachten Iahren unter­
stützten Schüler war 16, die in den Schulen der 
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Herren Adler, Sievert, Wollner, Flachsberger und 
Christiansen unterrichtet wurden. 
E i n n a h m e .  
Den 6.IUN.1824 von der Demoiselle E. 
R .  - - - - - -  -  S . R b l . 6 .  — K o p .  
12. Sept. von dem Hrn. Bosse aus 
der Familien-Stiftung des Aeltesten 
Paul Hartwich ------»5. 
22.Oct. von dem Hrn.Hofr. u.R. 
v .  F .  - - - - - - - - -  2 .  5 0  —  
iv.Nov. von M. I. T. zum 2isten 
A u g .  - - - - - - - - -  Z .  
27.Decbr. von Hrn. Musik-Lehrer 
H a r t m a n n  - - - - - - - 6 .  6 0  —  
2g. Dec. von Hrn. Rathsh., Rath * 
u. R- M. E. Reimers - - - ,0. 
Z».Dec. v.Hrn.Aeltesten Münder 20. 
Den 3. Jan. 1325 von A. - - - - 7.60 — 
Zi.Ian. "zur Schule" von Hrn. 
Br. 25 Rbl. B. A. - - - - - 6. 57^— 
15. April von Hrn. von Naumow 
ioo Rbl. B.A. ----- - 26. Zc> — 
10. Mai von Hrn. H. (am 6. Mai 
F . )  -  - - - - - - - - -  6 .  
29.Jun. von derDemoiselle E.R. 6. 
13. Iul. von Hrn. Bosse aus der 
Familien-Stiftung des Aeltesten 
H a r t w i c h  -  -  -  -  -  -  -  - 1 5 .  
21. Aug. von M. I.T. zu m. G. T. Z. — 
-8 Oct. aus einer frohen Gesell­
schaft durch Hrn. Bergwitz - - 4. 50 — 
10.Nov. v. Hrn.Rathsh.,R.u.R. 
M. E. Reimers - - - - - 10. 
24. Dec. von Hrn. Aeltesten Münder 20. 
aus der Schrift zum An­
denken des Hrn. Rath Brotze - 7. 50 — 
zi.Dec. durch den Hrn. Insp.Tie-
lemann von Dom-Schülern - - ic>. 25 — 
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Den 4« Jan. ,326 von Hrn.Spohr aus 
M ü n c h e n  - - - - -  S . R b l . 2 .  — K o p .  
26. Jan. aus den Brotzeschen Land-
charten und geneal. Verzeichnissen »2. 
,.Febr. durch Hrn. Linde von Mad. 
H. geb. Gr. in Amsterdam - - - ,2. 
2. Febr. für »Exempl.Schul-Vor-
schriften von Hrn. Aeltesten W. - — 5a — 
——2. Febr. für 1 Exempl. Schul-Vor-
fchriften von Hrn.Gouv.-Secr. Pr. i. — 
27. Febr. von A. zum 5. Febr. - 5. 
S.Rbl. 213. Z2^ K. 
Saldo von »324 - - — 23. 63 — 
Summa: S.Nbl. 247. —^K. 
A u s g a b e .  
Für Unterricht - - - - S.Rbl. 44« 20K0P. 
— Kleider ----- - - — 14. 5 — 
Summa: S-Rbl.53. 25Kop^! 
Bleibt Saldo für den »4. Marz ' -
1326 - - - - S.Rbl. »33.76K0P4 
( E i n g e s a n d t . )  
Den 29. April i4Z3 sagt uns die alte Lä-
becksche Chronik — is tho Lübeck de Arzbischop uth 
Rußland gekomen, und van dar na dem Concilio 
tho Basel getagen, woruth gewiß, dat de Russen 
ock willen Christen syn. 
E i n  d e n k w ü r d i g e s  B e i s p i e l ,  w i e  u n s e r e  
V o r f a h r e n  d a s  G e s e t z  h e i l i g  h i e l t e n .  
Manche Strafen, welche die Polizei-Verord­
nungen verflossener Jahrhunderte dictiren, sind auf 
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den ersten Blick so sonderbar, wenigstens unseren 
Begriffen von Schicklichkeit so widersprechend, daß 
bei manchen derselben selbst Kenner des Alterthums 
gezweifelt haben, ob sie in der That je in Anwen­
dung gebracht, oder nicht vielmehr bloße Schreck­
mittel gewesen seien. Wer die alteren Lübeckschen 
Verordnungen— die, wie die Bremer, vielen un-
serigen einst zum Muster gedient — durchblättert, 
wird die Vollstreckung mancher, in ihnen ange­
drohten, Strafen undenkbar finden. Die Wenigsten 
werden glauben, daß die, in den älteren Kleiderord­
nungen den putzsüchtigen Frauen zuerkannte, Stra« 
fe: "daß ihnen die verbotenen Kleider und Klei­
nodien öffentlich, wo sie damit betroffen werden, 
abgenommen werden sollen," je in Anwendung ge­
bracht worden sei. Und dennoch mußte im An­
fang des »6ten Jahrhunderts die Frau eines Lü­
beckschen Bürgermeisters diese Kränkung erfahren, 
und, was das auffallendeste ist, auf Befehl ihres 
eigenen Gatten. Die Chronik erzahlt: "Der Bür­
germeister Thomas von Wickede ist eines solchen 
aufrichtigen Gemüthes gewesen, daß er seines üp­
pigen, doch ehrlichen Weibes, ihrer Hoffarth hal­
ber, nicht verschonen wollen. Denn da ein Rath 
geschlossen,— es ist wahrscheinlich die Kleider­
ordnung von »492 gemeint,— daß keine Frau zu 
Lübeck mehr so viel Goldes an ihrem Halse tra­
gen sollte, hat dieser Bürgermeister seiner Frau 
zuvor gewahrschaut, ihren Schmuck zu mindern, 
oder es würde ihr wohl ein Schimpf wiederfah­
ren. Das hat sie verlacht und hat sich verneh­
men lassen, ihr Mann wäre ältester Bürgermei-
I 
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sier, darum Wörde ihr keiner ihr Gold, oder an­
deres nehmen können. Ohnlängst hernach geht 
diese Bürgermeister!« «ach der Kindtaufe, und 
nimmt ihren Weg vor dem Rathhause über, da­
selbst eben auf diesmal des Rathes Diener auf­
warten, mit ernstlichem Befehl, keine Frau zu ver­
schonen. Darauf treten etliche Diener mit Reve­
renz zu ihr, bitten sie, es ihnen nicht zu verden­
ken, weil es ihnen befohlen worden, nehmen da­
mit ihren Schmuck von ihr, und tragen es aufs 
Rathhaus, daselbst auch solches geblieben und ihr 
nicht wiedergegeben." 
Wie sehr sich auch die Frau des Bürgermei­
sters gekrankt fühlen mochte, die Bürgerschaft 
schenkte ihre ganze Liebe dem Manne, welcher sich 
und die Seinigen über kein Gesetz erhaben glaubte. 
Noch nach seinem Tode sprach sich die Liebe der 
Bürgerschaft für ihn öffentlich aus. Sein Zeit­
genosse, Reimarus Kock, schreibt im Jahre 152g: 
"Idt sind ok^twe herrlike und ehrlike, kloke Bor­
germeister gestorven düt jähr, alfe Her Thomas 
van Wickede, ein ridder, ein machtig, klok, beredt 
mann und Her Hcrman Meyer, düsse weren der 
Gemeine machtig leef und angenehm, wente ick 
hebbe mit minen oghen gesehen, da Her Thomas 
(zu Grabe) gedragen ward, dat de borger wene-
den, effte er vader were dahen gedragen." 
Vom 4ten bis zum 1,. Septbr. 1827. 
Getaufte. Jesus-K.: Luitgard Mathilde 
Juliane Bührmann— Karl Alexander Lentzkoff— 
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Karl Friedrich Alexander Brempel — Friederike 
Juliane Ehlerts — Katharina Friederike Jacob­
s o n  —  I o h .  L u d w i g  W e i n e r t .  J o h a n n i s - K . :  
Katharina Wilhelmine Kleemann — Anna Louise 
Dorothea Kröger— Maria Wilhelmine Ohsoling — 
Margaretha Maria Buttler — Louise Juliane Jan­
sohn. Petri- und Dom-K.: Anton George 
Marschütz — Helena Dorothea Kruth — Wilhel­
mine Auguste Bötticher. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  A n n a  E m i l i e  
Kleinmichel, geb. Blut, 44 I.— Gertrud Aurora 
Borchardt, 17 I.— Katharina Augusta Germann, 
L Tage. Iesus -K.: Ludmilla Schnitzer, 4 Mon. 
Johannis-K.: Aus Hagensberg: Benjamin Ja­
cobsohn, 4 Mon.— der Arbeitsmann Michael Legs-
ding, 65J. Petri- und Dom-K.: Verw.Mag­
dalena Katharina Langerbeck, geb. Jhlenburg, 30 
Jahr, lo Mon., ig Tage. 
P r o c l a m i r t e .  J o h a n n i s - K . :  D e r  W i r t h  
Georg Herrmann Ohsoling mit Ayru» Katharina 
Sander — der Arbeitsmann Johann Kruhming 
mit Maria Friedrichsohn. Krons-K.: Der Ba­
ron Johann von Pseilitzer-Frank mit Amalia B/ir-
be — der Lohndiener Christoph Ulrich Dorn mit 
Helena Maria Schwarz (auch bei Petri- u.Dom-
K.) Petri - u. D 0 m - K.: Der Salz- und Korn-
Messer Matthias Breese mit Eva Elisabeth Bräu­
tigam. > 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
' . ' Zo? 
^F-38. ' 
Ntgaische Stadt - Blatter. 
D e n  2 1 .  S e p t e m b e r  1 3 2 7 .  
Bis zum 2osten Septbr. sind Schiffe angekom­
men: »Z02; ausgegangen: »>37. 
Frau Aeltestin der großen Gilde, 
Anna Ger t rud ,  verwi twete  Wöhrmann,  
geb .  Ebe l ,  
Tochter des weil. Aelresten der großen Gilde, Sa­
muel Ebel, und Frau Ursula, geb. Hartwich, war 
am 2. Marz »750 gebohren; in früher Kindheit 
verlohr sie ihre Mutter; der Vater aber führte 
ihr, und ihrem Geschwister,— einem Bruder und 
einer Schwester— eine zweite Mutter zu: Ger­
trud Margaretha Depkin. 
Zur Jungfrau herangeblüht, vermahlte sie sich, 
damals im Hause eines Mutter-Bruders lebend, 
am S.Marz »772 mit weil. Herrn Aeltesten und 
K a u f m a n n  E r s t e r  G i l d e ,  C h r i s t i a n  H e i n r i c h  
Wöhrmann, gebürtig aus Lübeck, wo er am 
».Septbr. n.St. 17Z7 gebohren war. In dieser 
überaus zufriedenen Ehe, die der Tod dss Gats 
ien am 26. April »3iZ endigte, ward sie Mutter 
von 5 Söhnen und 2 Töchtern. Zwar hatte sie 
die Freude erlebt, die Söhne fämmtlich zum männ­
lichen Alter herangedeihen, als Bürger geachtet, 
als Gatten glücklich, als Vater gesegnet zu sehen, 
erfuhr aber das traurige Schicksal, die beiden al­
teren— den Erstgebohrnen am 24. Jun. 1310, den 
Zweiten am zo. Mai ,324 (in Dresden, wo er 
seine Gesundheit wieder herzustellen gehofft hatte), 
zu verlieren! Die jüngere Tochter starb schon in . 
ihrem ersten Lebens-Jahre: die ältere aber, wett­
eifernd mit dem jüngsten Bruder, mit dessen Gat­
tin, und mit der Witwe der beiden altern Brü-
zog 
der, hat ihr die spatesten Jahre bis zum letzten 
Tage verschönert. 
Sie hat sich der Geburt von 12 Enkeln und 
«2-5 Enkelinnen, von 7 Urgroß-Söhnen und 9Ur­
groß-Töchtern erfreut; betrauert aber den Tod 
von 2 Groß-Söhnen, 4 Groß-Töchtern, Z Ur­
enkeln und 2 Urenkelinnen. — Alle ihre leib­
lichen und (Ptief-Geschwister überlebte sie; auch 
von ihren Jugend-Genossen war Niemand ihr 
übrig geblieben. — Dennoch war sie bis an ihr 
Ende eine überaus beglückte Frau, würdevoll in 
sich selbst, wie eine Patriarchin verehrt in ihrem 
Hause, als Patriotin seltenen Verdienstes aner­
kannt von ihrer Vaterstadt; im Tode beweint von 
Tausenden, die in ihr eine mütterliche Wohltä­
terin dankbar liebten; zu Grabe geleitet von ei­
ner unübersehbaren Zahl von Mannern und Frauen> 
von Jünglingen und Jungfrauen, die allesammt 
durch den unverkennbaren Ausdruck der Ehrfurcht 
und Liebe gegen die Verewigte dieß Leichen-Be-
gangniß zu einem der feierlichsten und rührendsten 
machten, die unfre Stadt je gesehen, ähnlich dem, 
das genau einen Monat vorher einem hochverdien­
ten Manne zu Ehren war gefeiert worden. 
Diese Ehrwürdige war am 21. Aug. so sanft 
entschlafen, daß die umstehenden Angehörigen ihre 
letzten Athemzuge kaum wahrgenommen hatten. 
Bestattet ward sie am 2g. Aug. in die Gruft ih­
res Gatten und ihrer Söhne. 
Auf ihren Sarg war geschrieben: 
„Durch Aedelmuth in Sinn, in Wort, in That 
„War Sie ein Segen Ihrer Vaterstadt, 
„Und Ihrem Hause Vorbild jeder Tugend. 
„Von Tausenden ward Mutter Sie genannt; 
„Ihr Werth wird von der Nachwelt noch erkannt: 
„Gleich Ihren Werken blühtIhrRuhm in ew'gerJugend." 
( V o n  i h r e m  S i n n e  u n d  i h r e n  W e r k e n  i n  
der nächsten Numer dieser Blatter.) 
In dem Wiburger Wochenblatt Nr. 53. d.J. 
heißt es: Abo, den 5. Sept. 1327. "Letztverwiche-
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nen Dienstag um h UhrÄbendS verkündigten dum­
pfe Glockenschlage von beiden Thürmen den Ein­
wohnern dieser Stadt, daß ein Unglück ihnen dro­
he, welches nur zu bald sich in feiner ganzen, 
schauderhaften Gestalt zeigte« Das Feuer war im 
Hause des Bürgers Hellmann, hoch oben an der 
Anningais-Straße, mit so unerhörter Wuth aus­
gebrochen, daß man gleich bei der ersten Nachricht 
die Flammen hoch auflodern sah. Anfangs war 
der Wind ziemlich gelinde, aber der furchtbare 
Feind, welcher, unerachtet der eifrigsten Anstren­
gungen, mit Riefenkraft sich einen Weg bahnte, 
brachte auch ein anderes Element in Aufruhr, so 
daß kaum zwei Stunden verflossen waren, als ein 
wilder Orkan die Verheerungen des Feuers gräß­
lich unterstützte. Während dieser Zeit stand schon 
ein großer Theil der Anningais-Gegend in hellen 
Flammen, und in einem Augenblick wurden glü­
hende Feuerbränder über den Fluß geschleudert, 
wo sie zuerst das Haus des Prof. Hällström, dar­
auf die Domkirche anzündeten, und mit Windes» 
schnelle ganz Mätajarwiund die ganze Nylands-
Straße heimsuchten. Schon lange hatten die war­
nenden Glocken geschwiegen, und man hörte nur 
das Prasseln der Flammen, welche die Hauser ver­
schlangen, als waren sie in geöffnete Vulkane hin­
ab gesunken. Menschenkrafte vermochten nicht der 
Gewalt des Feuers Einhalt zu thun, es war an 
keinen Widerstand mehr zu denken, und. taufend 
Unglückliche wurden aus Palasten und Hütten ver­
jagt, froh, daß ihnen nur das Leben geblieben war. 
Noch am Mittwoch herrschte die größte Verwir­
rung; unter abwechselnden Sturmwinden walzte 
sich das Feuer vorwärts, obgleich mit langsamer» 
Schritten, weil verdoppelte Anstrengungen seinen 
Lauf aufhielten; bis es endlich am Abend dieses 
Tages ^?ine graßlichen Verheerungen mit der fast 
gänzlicyen Zerstörung der Stadt vollendete. Ohne 
die Verwüstung weiter zu verbreiten, oder neue 
Häufer anzuzünden, sah man die Flammen die 
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ganze folgende Nacht und den größten Theil des 
folgenden Tages über der Brandstätte sich erheben; 
Donnerstag Morgen brannte jedoch noch ein Haus 
in dem nahe bei Anningais liegenden Dorfe Rau-
nistula ab. Von der alten, bedeutenden Stadt ist 
kaum der achte Theil übrig geblieben, nämlich ei­
nige Häufer bei Anningais hoch oben an derLin-
wäfware-Straße, der sogenannte Puolala-Hügel, 
dieHauser,welchevon dem Societäts-Gebäude,dem 
Haufe des Assessors v. Hellens und Nystad abwärts 
nach der Schloßfeite zu liegen, fünf Häufer am Ende 
der großen Klosterstraße, die Häuser des Erzbifchofs 
und des Prof. Lagus, nebst einigen Hütten auf 
dem Hügel rechts von der großen Nylands-Straße. 
Den Verlust, den Abo durch diefe Feuersbrunst 
erlitten hat, genau zu bestimmen, ist nicht mög­
lich. Alle öffentlichen Gebäude, dieDomkirche, die 
Universität, das Hofgericht, die Cathedralfchule, 
die Brücke u. s. w. sind von Grund aus zerstört, 
und ein schauerlicher Wald von Schornsteinen ist 
das einzige Ueberbleibfel von mehreren hundert 
steinernen und hölzernen Gebäuden. Des Lands­
höfdings Residenz hat bei dem allgemeinen Un­
glück weniger gelitten. Außer den meisten Archi­
ven, dem Krons-Magazin in dem Haufe der ehe­
maligen Zuckerfabrik, der prächtigen Domkirche 
mit ihrem Thurm, ihren Glocken, ihrer Orgel !c., 
ist wohl der Verlust der Universität eben so un­
schätzbar, als unersetzlich. Die Bibliothek, durch 
deren Fenster die Flammen zuerst eindrangen, ist 
nicht mehr; einige Bände, welche ausgeliehen wa­
ren, sind ihr einziger Nachlaß; das Museum und 
die andern Sammlungen sind ein Raub der Flam­
men geworden. Große, zusammengeschmolzene Mas­
sen von dem kostbaren Kupferdach schweben mit 
dumpfen Gerassel zwischen den leeren Wänden; 
nur der mittlere Theil des Gebäudes, zu d?m der 
Solennitäts-Saal gehört, scheint weniger beschä­
digt zu seyn. Bei der Betrachtung des allgemei­
nen Verlustes, vergesse man nicht die zahlreichen 
» 
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Sammlungen, welche einzelne Gelehrte mit Auf­
opferung einer kostbaren Zeit und ihres Vermögens 
sich mühfam angeschafft hatten, um den Wissen­
schaften und dem Vaterlande nützlich zu werden; 
auch diese unentbehrlichen Hülfsmittel einer kraf­
tigen Wirksamkeit sind vernichtet. Die Fackel der 
Wissenschaften, deren Glanz hochherzige Fürsten im 
Laufe zweier Jahrhunderte mit edlem Wetteifer 
erhalten und erhöht hatten, ist plötzlich ausgelöscht, 
und die Camönen Auras lesen mit gebrochenem -
Herzen die goldenen Inschriften, welche auf den 
Ruinen des Tempels den Unterschied zwischen Ge­
genwart und Vergangenheit bezeugen. 
Aber außerdem, — welchen unermeßlichen Scha­
den hat nicht uusere Stadt auch in andern Hin­
sichten erlitten! Die Meisten haben ihre ganze. 
Habe verloren, der Kaufmann sein Waarenlager, 
der Bürger, Handwerker und die niedern Volks­
klassen die Mittel, sich und den Ihrigen Lebens-
Unterhalt zu erwerben. Die zügellose Wuth des 
Feuers, welches sich fast zu gleicher Zeit nach al­
len Seiten hin warf, brachte eine unglaubliche 
Verwirrung hervor. Was man hier dem Feuer 
entrissen hatte, wurde auf der zweiten oder drit­
ten Stelle ein Raub der Flammen, und nur sehr 
Wenigen gelang es, die geringen Ueberbleibsel ih­
res Eigenthums zu retten. Mittwoch und Don­
nerstag waren für den Menschenfreund sehr bit­
tere und betrübende Tage. Auf Hügeln undAek-
kern, auf Landstraßen und Fußstegen— überall sah 
man einst wohlhabende und reiche Manner, vom 
Unglück niedergebeugt, einher wandeln, und ihnen 
zur Seite im bunten Gewimmel die Söhne des 
Elends — alle gleich bedauernswerth. Es ver­
dient bemerkt zu werden, daß sich Niemand der 
Verzweiflung überließ; mit frommer Resignation 
begrüßte der Eine dem Andern, und niemals hat 
es sich wohl deutlicher gezeigt, als an diesen Ta­
gen des Unglücks, daß wir alle Brüder sind; wer 
etwas zu veräußern hatte, überließ es den Noth-
dürftigen z» gewöhnlichen Preisen, indem Niemand von 
dem allgemeinen Elend einen entehrenden Gewinn ziehen 
wollte. Man vernahm keine unbedachtsamen Klagen; mit 
mitleidsvollem Herzen unterstützte man sich gegenseitig; 
wer ein Stück Brod gerettet hatte, theilte e6 gern mit 
feinem hungrigen Nachbar. Nur die verlassenen Kinder 
gaben ihren Gefühlen freien Lauf; — viele, sehr viele ha­
ben bis auf diesen Augenblick ihre Aeltern nicht wieder­
finden können! Viele wurden mehr oder weniger beschä­
digt, und zu dieser Anzahl gehört auch mancher uner­
schrockene Menschenfreund, welcher der augenscheinlichen 
Gefahr trotzend, einen unglücklichen Mitbruder aus den 
Flammen zu retten suchte. Mehrere haben gewiß unter 
den Ruinen ihrer Häuser einen schrecklichen Tod gefun­
den; mit eignen Auaen habe ich zwei Gatten in der glü­
henden Asche ihrer Wohnung leblos liegen gesehen. 
Die Committce, welche sogleich organissrt wurde, um 
den hülflosen Armen Nahrung und Obdach zu verschaffen, 
hatte mit lobenswerthem Eifer schon gestern so wirksame 
Maaßregelu ergriffen, daß wohl Niemand mehr demHun-
ger oder der Kälte preis gegeben ist. Zwar sind unsere 
eignen Vorräthe bald verzehrt; aber wir hoffen zu Gott, 
daß die Gefühle der Menschenliebe und des Mitleidens, 
welche in den Umgegenden dieser Stadt sich so schön und 
segenreich äußerten, auch in den übrigen Theilen unserS 
Vaterlandes nicht erstarrt sind. Mit Ruhe und Zuversicht 
sehen wir daher der rauhern Jahreszeit entgegen; da un­
ser Unglück so grenzenlos groß war, so wird der gütige 
Himmel gewiß in allen Herzen ein eben so großes Erbar­
men wecken. Ihr glücklichen, zufriedenen, lebensfrohen 
Mitbürger! könnte ich euch auch nur einen Schattenriß 
von dem schrecklich abwechselnden Gemälde unserS Un­
glücks zeigen! Schaut die uralte Domkirche, durch ihre 
Denkmähter aus der fernen Vorzeit die erste Zierde des 
Landes, in wenigen Minuten angezündet, bald in hellen 
Flammen stehend; an ihren hohen, gothischen Fenstern 
zittert ein röthlicher Schimmer; aber er ist nicht der Wie­
derschein des friedlichen Lichts, mit welchem vormals die 
glühende Andacht diesen Tempel erhellte; mit wildem Ge­
töse fährt der zusammengepreßte Rauch durch die Orgel­
pfeifen, die Flammen folgen seiner Spur.— Die alten 
Grabmähler werden vernichtet, und die Flammen dringen 
in die weit geöffneten Gräber. Sehet diese Opfer des 
Unglücks, welche plötzlich aus dem Schooße des Ueber-
flusscs in den Abgrund des Elends gestürzt werden^ Wie 
viele schöne Hoffnungen, frohe Aussichten in die Zukunft 
finden nicht ihr Grab in den grausamen Flammen! Was 
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hkr verlohren gieng, 'hat manchem Herzen unheilbare 
Wunden geschlagen. 
Wie heftig und über alle Beschreibung wüthend die 
Feueröbrunft war, mögen folgende Nebenumstände bewei­
sen. Die Fensterscheiben des'Observatoriums, welches hoch 
auf dem Wärd-Berge liegt, und gegen 200 Ellen weit 
von den nächsten brennenden Häusern entfernt war, wur­
den so sehr von der Hitze angegriffen, daß man sie mit 
der Hand nicht anrühren durste. Papier-Läppchen, sogar 
Zettel, flogen mit dem Sturm bis nach Sagu, fast vier 
Meilen weit von der Stadt, und da6 Feuer konnte in ei­
ner Entfernung von 7—3 Meilen deutlich bemerkt werden." 
Bedarfes für uns wohl mehr, als dieser Schil­
derung eines Augenzeugen, um auch uns zur thäti-
gen Theilnahme an dem grenzenlosen Elende jener 
Unglücklichen aufzufodern? giebt es zwar unter 
uns selbst der Hilfsbedürftigen nur zu viele, die 
täglich unfern Beistand in Anspruch nehmen; fo vie­
le, denen die Erinnerung an den selbst erlittenen 
verheerenden Brand noch immer eine schmerzhafte 
Wunde bleibt; ist auch jene reiche Wohlthäterin da­
hin geschieden, die unter uns ein öffentliches, un­
vergeßliches Denkmahl ihrer so gern erfreuenden 
Gesinnungen hinterlassen hat, wie diese Blätter ihr 
Andenken jetzt dankbar feiern; so werden wir den­
noch jener unglücklichen Mitbewohner unsers gro­
ßen Vaterlandes nicht gedenken können, ohne auch 
uns ihnen als befreundet darzustellen, und den Na­
men unserer Stadt ebenfalls bei ihnen im seg­
nenden Andenken zu erhalten. 
M.  Th ie l .  
Vom uten bis zum ,8. Septbr. ,327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K « :  I o h .  K a r l  S a -
charewsky — Anna Maria Zimmermann— August 
Theodor Weiß— Martin Kruhming — Karl Ben­
jamin Mindau. Jesus-K.: Anna Sollenberg — 
Juliane Elisabeth Schablowsky. Johannis-K.: 
Thomas Friedrich Garrohs. Krons-K.: Eva 
Helena Rohrbeck— Gustav Theodor Mense — Jo­
hann Hermann August Goldmann-- Joseph Au­
gust Händell. Petri- und Dom-K.: Johann 
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Axel Ludwig Wittmann — Dorothea Amalia Ro­
senkranz — Franziska Juliane Adolphine Meuschen 
— Thomas*. ^ 
Begrabene. Gertrud-K.: Annq Juliane 
Schulz, geb. Kogge, Z3J., u Mon. — Gustav 
Theodor Mense, 9Tage. Jesus-K.: Dorothea 
Margaretha Bartsch, geb. Fehrmann, 72 I. Jo­
hannis-K«: Der Landwirth Gerhard Ohsoling, 
73 I.— der Gastwirth Christoph Friedrich Men­
se, 73 I. aus Thorensberg: Katharina Elisa­
beth Kluge, Z Mon. Petri- u. D 0 m - K.: Joh. 
Eduard Sckencke, 6 I., 3 Mon.— Elisabeth Au­
rora Schaaff, 1 I., 6 Mon., 6 Tage. 
Proclamirte. Gertrud-K.: Der Schnei­
der-Geselle Daniel Friedrich Johannson mit An­
na Eleonore Piber. Jesus-K.: Der Schornstein­
feger-Meister Peter Friedrich Sellmer mit Anna 
Dorothea Herzberg— der Reepschlager-Gesell Jo­
hann Teßnow mit Anna Elisabeth Kosikoff — der 
Arbeitsmann Martin Legsding mit Karolina Eli­
sabeth Ballohd. Johannis-K.: Der hiesige 
Einwohner Johann Gehlert mit Katharina Elisa­
beth, verw. Sarring, geb. Tschauke— der Weber 
Friedrich Behrsing mit Christin« Juliane Gärt­
ner— der Arbeitsmann Jakob Sarring mit Frie­
derika Behrsing— der Arbeitsmann Johann Ernst 
Zink mit Maria, verw. Sprohje, geb. Kahrkling — 
der Artillerie-Soldat Johann Hans Kemmer mit 
dem-Soldaten-Weibe Margaretha— der Garni-
son-Soldat Wilhelm Behrtul mit Louise Berg — 
der Salz- und Kornmesser Matthias Breese mit 
Eva Elisabeth Bräutigam. Petri- und Dom-
K.: Der Kaufmann Karl Benjamin Kirstein mit 
Anna Juliane Busch — der Kaufmann Heinrich 
Peter Spakowsky mit Karolina Pönigkau. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Provinzen: W. F. Keußler. 
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Nigaische Stadt - Blatter. 
D e n  2g. S e p t e m b e r  > 8 2 7 .  
Bis zum 27sien Septbr. sind SchHfe angekom­
men: 5319; ausgegangen: 1222. , 
Frau Aeltesiin der großeckÄilde, 
A n n a  G e r t r u d ,  v e r w i t w e t e  W ö h r m a n n ,  
g e b .  E b e l ,  
(Fortsetzung und BesKluß>) 
War ihr Leben r?ich an EreLKissen und Er­
fahrungen von mancherlei Art; so^war ihr Sinn 
und Wandel noch reicher an TüHskden und Ver­
diensien. Segen zu verbreiten über Kinder, Enkel 
und Urenkel, war ihr Lieblings-lJUchäft; und ihr 
Lohn der Anblick der durch Sie Drohen, die un­
ter einander wetteiferten, ihr HK'ch Dankbarkeit, 
Liebe und Nachfolge zu huldigMk Ihre Fürsorge 
umfaßte aber nicht allein..-chrL''tWualigen ZUnahA' 
»igen; sie erstreckte sich auch auf lh?-e späte Much-
lommenfchaft. Am siebzigsten Gedachtmß-Tage ih­
rer Geburt stiftete sie ein Familien-Legat durch 
Niederlegung einer betrachtlichen Summe, welche 
'sie an jedem nachfolgenden Geburts-Feste noch be­
deutend vermehrte. Wenn dieß Vermächtniß ein 
bleibendes Denkmahl ihres Namens und ihres 
Mutter-Sinnes ist; so werden neben demselben 
viele Andere fortbestehen, die ihren Bürger- und 
Christen-Sinn der Nachwelt beurkunden. Damit 
begnügte sie sich nicht, daß sie einer unnennba­
ren Menge einzelner Bedrängter wohlthat, sor­
genvollen Hausvätern ihre Lasten erleichterte, be­
kümmerte Witwen unterstützte, verlassenen Waisen 
Hilfe leistete, Kinder armer Aeltern unterrichten 
und erziehen ließ, Männer, die schleunigen Bei­
standes bedurften, aus drückender Verlegenheit 
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herauSzog , Frauen, die sich nicht zu retten wuß­
ten, aus ihrer Angst befreiete, Solchen auch bei­
stand, von denen ihr nur dieß Eine bekannt ge­
worden, daß sie nach'Trost schmachteten;— die 
Hochherzige that noch weit mehr: sie bewährte ih­
re wahrhaft-patriotische, und ächt-christiiche Men­
schenfreundlichkeit durch eine Art des Wohlthuns, 
die von Frauen, auch von, gleich ihr, wohlbegü­
terten, selten ausgeübt wird: durch Mitwirken 
für das gegenwärtige und zukünftige Wohlergehen 
der Gemeinde, für die Verschönerung der Vater­
stadt, für den heitern, ihr selbst stets theuer ge­
bliebenen, Natur- und Kunst-Genuß der Mitbür-
' ger. Kaum wird eine milde Stiftung in Riga zu 
nennen fein, an deren Erhaltung und Verbesse­
rung, oder erster Gründung sie nicht thätig und 
freigebig Theil genommen hätte. Institute zur 
Versorgung von Armen; zur Erziehung von Ver­
waisten, oder sonst der Pflege und des Unterrichts 
bedürfenden Kindern beider Geschlechter; zur Un­
terstützung von Witwen; zur Aufnahme hochbe­
jahrter Männer und Frauen; zur moralischen Ver­
besserung Verirrter; zur Verpflegung Kranker; 
auch zur Unterstützung von Familien, deren Haup­
ter sich um das Gemeinwesen, viele Jahre hin­
durch, wohlverdient gemacht hatten, sterbend aber 
den Ihrigen wenig mehr hinterlassen konnten, als 
die Aussicht auf eine düstre Zukunft; — Vereine 
von Männern und Frauen, zu irgend einem ge­
meinnützigen Zwecke, der ohne Beihilfe vermögen­
der Mitbürger und Mitbürgerinnen nicht kann er-
' reicht werden, — sie alle wurden von Ihr bedacht, 
bald durch einzelne, zu bestimmten Zeiten, oder bei 
besondern Gelegenheiten wiederholte Geschenke, bald 
durch ansehnliche Beitrage zu ihren Fonds, oder 
zu einzelnen Endzwecken hergegebene Capitalien. 
Vielen jungen Männern auch, die sich den Wis­
senschaften, oder einer schönen Kunst gewidmet 
hatten, aber der nöthigen Hilfsmittel zu ihrer Aus­
bildung für den Dienst des Vaterlandes oder der 
Zi? 
Vaterstadt ermangelten, hat sie diese Mittel dar­
geboten oder vermehrt; nicht wenigen angehenden 
Geschäftsmannern, denen die ersten Schritte auf 
ihrer Laufbahn schwer wurden, dieselben erleich­
tert; bejahrten, aber durch Unglück zurückgekom­
menen wieder aufgeholfen; und von Andern die 
Gefahr des Verfalles abgewandt. 
Wie stadt- und land-kundig alle diese großen 
Verdienste der ädlen Patriotin waren, so lagen sie 
doch nicht so sichtbar vor den Augen der Welt, 
wie jenes, das sie sich um Stadt und Vorstädte 
durch den anmuthigen Park, den sie anlegen, und 
durch die Allee, welche sie pflanzen ließ, erworben 
hat. Sie hatte es dabei auf etwas Größeres und 
Höheres abgesehen, als auf bloßes Lustwandeln, 
ruhigen Aufenthalt im Schatten, und Gelegenheit 
zum Genüsse einer Erfrischung. — Sie wollte 
abgematteten Tragern schwerer Lasten für die Aben­
de heißgewesener Tage eine erwünschte Erholung, 
den Aermern einen erquickenden Sommer-Genuß, 
den Vorübergehenden einen erfreulichen Anblick, 
den Eilenden aufBerufswegen einen sichern Gang, 
den Kindern einen gefahrlosen, sogar mit Vergnü-
gungs-Mittelu ausgestatteten, Spielraum, und der 
ganzen Gegend nicht nur einen Schmuck, sondern 
auch eine der Gesundheit zuträglichere Beschaffen­
heit gewahren.— Daß sie diesen vielfachen Zweck 
erreicht hat, ist von vielen Tausenden Einheimi­
scher und Fremder mit lebhaftestem Danke aner­
kannt, vom Ersten in Stadt und Land mit Ach­
tung belohnt, vom Höchsten im Reiche mit Wohl­
gefallen bemerkt worden. — Die öffentliche Ge­
rechtigkeit nennt den von ihr dem Publicum ge-
weiheten Park: den Wöh> man nischen, zum ewi­
gen Gedächtnisse für die Nachwelt; unter ihren 
Zeitgenossen aber hat ihr patriotisches Beispiel be­
reits den Eifer geweckt, zu erhalten, was sie ge­
schaffen, und, nach Kräften, es zu vermehren. 
Vollständig nach Zahl und Maaß, und nament­
lich Alles darzustellen, was diese seltene Frau wohl-
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thatig gewirkt hat, Ware dem Geiste der Anspruchs 
losigkeit, in dem Sie handelte, nicht angemessen, 
und es wäre auch nicht möglich. Obwohl Sie 
sich vom Wohlthun dadurch, daß es nicht unbe­
merkt bleiben konnte, keinesweges abhalten ließ, 
und auch ein Wort des frohen Dankes nicht ver­
schmähet?, wenn es ihr von einem guten Herzen, 
dem es Bedürfniß war, sich auszusprechen, dar­
gebracht wurde; so ersparte Sie doch den Em­
pfangern ihrer Gutthaten gern die Verlegenheit 
des Danksagens, indem sie dieselben in Ungewiß­
heit über die Quelle ließ, aus der ihnen die Hilfe 
zugeflossen war. Sie hatte in und außer ihrer 
Verwandtschaft Mittels-Personen, durchweiche sie 
erfuhr, wo Noch vorhanden sei, und durch welche 
sie auch sehr viele ihrer Gaben austheilte.*) 
Einen solchen Gebrauch machte die hochherzige 
Frau von dem Vermögen, das ihr die Vorsehung 
verliehen, und bis an ihr Ende erhalten hatte.— 
Sie genoß, zum Lohne dafür, eines heitern Alters 
bis zu ihrem letzten Tage; ihre Verdienste waren 
von den Bewohnern ihrer Vaterstadt anerkannt, 
und das Gedächtniß derselben wird unvergänglich 
und Segenbringend fortdauern, nicht allein in den 
Herzen ihrer Zeitgenossen, sondern auch in den 
Annalen Riga's, welche die Namen und die Werke 
ausgezeichneter Frauen nicht minder heilig aufbe­
wahren, als die der ehrwürdigsten Männer. 
*) Wie zuvorkommend sie durch dieß Alles jeder billigen 
Forderung Gnüge gethan, die ein ungenannter Freund 
der insgeheim Notleidenden an wohlhabendeBewoh-
ner größerer Städte vor Kurzem (in Nr. 54. d. Bl.) 
machte, welche Unglücksfalle sie dadurch verhütet ha­
ben mag/ ohne sich auf irgend eine Weise "in die An­
gelegenheiten der Bedrängten zu mischen," wäre aus 
dem Gesagten, das aus fast allgemein bekannten That-
sachen genommen ist, hinreichend zu erkennen, wenn 
auch nach ihrem Tode nicht von der Dankbarkeit 
Manches wäre verlautbart worden, waö wahrend ih­
res Lebens verborgen geblieben war. 
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Ihr Begräbnkß-Tag ward von der Gemeinde 
durch vielfach dargelegte, BeWeife der Ehrerbie­
tung, Dankbarkeit und Liebe begangen; ihren Sarg 
begrüßten, in Trauer-Schmuck, vor dem Waisen-
Hause sammtliche Waisen-Kinder, angeführt von 
ihrem Pfleger, und umwanden ihn mit Blumen-
Euirlanden; der Pavillon des Wöhrmannischen 
Parkes war schwarz decorirt; und mehrere Versor­
gungs-Anstalten feierten ein Leichen-Mahl, das die 
Erben der Vollendeten hatten zubereiten lassen. 
Möge das Muster ihrer seltenen Tugenden viele 
Nachfolger und Nachfolgerinnen finden.' 
A. A. 
Die Sitzungen der Spar-Ca ssen-Ad-
ministration für den October-Termin fangen an, 
Sonnabend den isten October, und werden gehal­
ten bis zum loten October, (mitgerechnet), taglich, 
den Sonntag ausgenommen, nachmittags von 4 
bis 6 Uhr, in der kleinen Gildestube. — Diejeni­
gen, die Renten zu empfangen haben, ferner: die 
neue Einlagen machen, oder ihre Einlagen zurück­
nehmen wollen, haben sich in dem gedachten Ter­
mine und den bestimmten Stunde» bei der Admi­
nistration zu melden. 
Im Namen der Spar-Cassen-Administration 
v i - .  W .  v .  Z ö c k e l l ,  
d.z. Director. 
W i e d e r h o l t e  B e k a n n t m a c h u n g  a u s  N u -
m e r s Z .  d i e s e r  B l a t t e r .  
Nach ersolgterHochobrigkeitlicherGenehmigung 
d e r  A b ä n d e r u n g e n  d e r  S t a t u t e n  d e r  S p a r - C a s s e  
macht die unterzeichnete Administration derselben 
Folgendes bekannt: 
1) Daß sie für alle Einlagen, die von dem 
künftigen October-Termin 1327 ab, bei der Spar-
C a s s e  g e m a c h t  w e r d e n ,  n u r  2  p C t .  R e n t e  h a l b ­
jährlich zahlen wird; imgleichen 
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O) daß sie für alle früheren Einlagen von dem 
darauf folgenden April-Termin »32g ab, ebenfalls 
nur 2 pCt. Rente halbjahrlich zahlen wird, 
und haben sich diejenigen Inhaber von Scheinen, 
die ihre Capitalien unter dieser Bedingung noch 
ferner bei der Casse lassen wollen, in» kommenden 
October-Termin 1327 (der ist vom »sten bis zum 
inten Ocrober) darüber zu erklaren, damit sie im 
April-Termin 1323 neue Scheine, 5 2 pCt. Rente 
halbjahrlich erhalten können. Diejenigen In­
haber von Scheinen aber, die im nächsten Octo-
ber nicht erklären, die Herabsetzung von Renten 
sich gefallen lassen zu wollen, werden so angese­
hen, als wollten sie ihr Geld zurücknehmen, und 
können solches im April »323 mit den Renten, zu 
6 pCt. für das Jahr gerechnet, bei der Easse em­
pfangen. Auch werden diejenigen, die sich die Her­
absetzung der Renten gefallen lassen, aufmerksam 
gemacht, sich unfehlbar im October d.I. darüber 
zu erklären; denn es wird für alle diejenigen, die 
sich nicht melden, das Geld in Bereitschaft gehal­
ten, und dem Stillschweigenden, vom Aprii-Ter-
min 1323 ab, keine Renten mehr vergütet werden. 
Endlich 
Z) daß diejenigen, die auf einen Schein 50 Ru­
bel S. M. bei der Casse stehen haben, und ihr 
G e l d  z u r ü c k  e r h a l t e n  w o l l e n ,  s e c h s  M o n a t e ,  
vorher, von Termin zu Termin, kündigen müssen. 
Um diese Bekanntmachung allen Interessenten 
schnell und bestimmt mttzutheilen, werden alle hie­
sigen Einwohner ersucht, ihre Dienstboten mit die­
ser nothwendigen Maaßregel bekannt zu machen, 
damit sie, wenn sie Interessenten der Casse sind, 
für den, durch ihr Stillschweigen entstehenden, 
Rachtheil gesichert werden. 
Riga, den 1« Iunius 1327. 
Or. W. von Zöckell. 
Pastor M. Thiel. 
G .  D .  W i t t e .  
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Einer, im Zuschauer vom LH.Septbr. geäu­
ßerten Erwartung zufolge, daß ohne Zweifel auch 
schon in Riga Beiträge für Abo gesamMelt'wer­
den, halte «ch es für Pflicht, hier anzuzeigen: 
daß gleich nach dem Erscheinen der vorhergehen­
den Namer der Stadtblatter, eine Gabe von 4 Ru­
bel S. von M. S., und am 26. Sept. ZRbl. S« 
von D. H. und A. B., nebst einer betrachtlichen 
Anzahl Kleidungsstücke, von sieben Schülerinnen 
einer hiesigen Lehr-Anstalt, zu diesem Zweck bei 
mir eingegangen, und außerdem mehrere Anfra­
gen an mich ergangen sind: wer denn der Em­
pfänger und Beförderer solcher Darbringungen in 
Riga sein werde? ich hatte gewünscht, darauf 
antworten zu können. Das Sprichwort: wer bald 
giebt, der giebt doppelt, hat gewiß noch nie eine 
so dringende Anwendung, als bei der Erinnerung 
an das Schicksal der Bewohner von Abo, in die­
ser und in der bevorstehenden Jahreszeit ge­
f u n d e n .  M . T h i e l .  
Vom igten bis zum 2Z..Septbr. 1827. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  J u l i a n e  K a r o l i ­
ne  P e t e r f o h n —  F e r d i n a n d  J a k o b - R e i m e r s .  J e »  
s u s - K . :  S o p h i a  K y w e n i n g k .  J o h a n n i s - K . :  
Michael Sadauske— Charlotte Anna Dorothea*. 
Krons-K.: Therese Müller— Sophia Kathari­
na von Plater — Ida Dorothea von Brasch — 
Wilhelm Eduard Hoffmann— Sophia Breier — 
E r n e s t i n e  J o h a n n a  D o r o t h e a  O l g a  E p p i n g .  P e -
tri- und Dom-K.: Anton Friedrich Dulkeit — 
Friedrich Siegmund GadeAnna Mathilde Hen­
riette Stoppenhagen — Karolina HelenaKleberg — 
Louise Nöltingk — KarlAugust undHedwig Louise*. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  J o h a n n  E r n s t  
Lumpe ,  4 9  I . —  H e l e n a ,  v e r w .  Q u e s e l ,  1 0 4  I . —  
Ludwig Burchard Graff, 19 I.— Anna Wilhel-
mine Wahlberg, »» Mon. Jesus-K«: Johann 
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Friedrich Kröger, ,6J. Ioh.-K.: Anna Kilp, 
4I», >oMon«— aufHagensberg: Maria Elisa­
beth, verw. Reuter, 73 I.— der Arbeitsmann Chri­
stian Bukkolt, 52 I.-^ Maria Margaretha Blum, 
55 I. Petri- und Dom-K.: Maria Concor-
dia, verw. Nichter, geb. Ritter, I. — Sophia 
Wilhelmine Hansen, 24 I. Reform. K«: Niko­
laus John Rocliffe, Z I. 
P r o c l a m i r t e .  J e s u s - K . :  D e r M ü l l e r m e i -
sier Matthias Friedrich Pröhl mit der Witwe Char­
lotte Maria Kröger, geb. Warde. Ioh.-K.: Der 
Stauer Martin Kalning mit Karolina Skuije — 
der Arbeitsmann Martin Ohsoling mit Anna Ka­
tharina, verw. Iansohn, geb. Skuije — der Garni­
son-Soldat Johann Frisch mit Margaretha Zih-
rul— der Laboratorist Iwan Lukianow mit Elisa­
beth Otto. Krons-K.: Der Hofgerichts-Advo-
cat Gustav Ewald Wilpert mit Klara Charlotte 
Uckermann in Mitau— der Chirurgus Joh. Frie­
drich Schultz mit Johanna Dorothea Koch (auch in. 
der Jesus-Kirche). . Petri- und Dom-K.: Der 
Handlungs-Commis Joh. Andreas Tesheker mit 
Juliane Karolina Koschküll. Ref.K.: Der Guts-' 
besitzet Marcell v. Lapicky mit Emilie Wilhelmine 
Bovet. 
B e r i c h t i g u n g .  
In der vorigen Numer ist unter den Proclamirten in der 
letzten Zeile, statt Pönigkau: Pönckau zu lesen. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Provinzen: W. F. Keußler. 
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Rigaische Stadt - Blatter. 
D e n  5 .  O c t o b e r  » 3 2 7 .  
Bis zum 4ten October sind Schiffe angekom­
men: !Z44> ausgegangen: 1245. 
(Eingesandt.) 
Zu Nathsherren sind am 2Z. Septbr. erwählt, 
und am 25. Sept. proclamirt: 
der Herr Secretair Friedrich Germann. , 
Ober-Notair Gust. Fr. Schlichting. 
Aeltester Burchard Christ. Grimm. . 
Karl Bötticher. 
In Stelle des, auf sein Ansuchen entlassenen, Herrn , 
Burgermeisters I. G. Hielbig, am 23. Sept. 1327 
zum Bürgermeister erwählt: der zeitheriqe Ober-
Kämmerherr und Ritter Karl Gotthard Meintzen. 
E r s t e  S e n d u n g  n a c h  A b o  a u s  R i g a ,  d e n  Z t e n  
October>d. I. 
Unterzeichneter'empfing, außer den früher ange­
gebenen - - - - 6Rbl. S. —Kop. 
Den 27.Sept. v. d.Hrn. R.K. 1 — — 
Den 29. Sept. v. d.Hrn.H.F. 
Z . . n  '  -  .  2 5 R b l . B . . ^ -  —  —  
Den 29.Sept. v. d.Hrn.H.F. 
und W. F. - - - 4 — — . 
Den Zo. Sept. von und durch , 
D. E. R. - - - 25 —7-
Den 2.Oct. v. d. Fr. R. E. R. 6 — — 
v.Hrn.Chr.N. - -Z — 
7- ^7- B. .s s Z 
-—' Sch. . - 2 — — 
M. W. . - ' - 10 . - — 
N l  N .  '  -  - " 6 '  —  — .  
—^ v.Hni.M.2^Nbl.B.»-'' l 
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Den Z.Oct. v.Hrn.M. - - zRbl.S. — Kop, 
I. G. - 5 
V.Iul.H.S. - 2 — — 
V.Elis.Wilh.N. - 50 — 
50 Rbl. B. - 76Rbl.S. 6vKop. 
Diese?6Rbl. 50K0P.S. wur­
den am z.Oct. verwechselt zu 235 Rbl.B. 
6» 
Summa W Rbl. B. 
Wenn das öffentliche Vertrauen mich bisher, 
durch die an mich gesandten Beitrage, zum Em­
pfanger derselben ernannte, so glaubte ich auch 
der Beförderer dieser Gaben sein zu müssen, 
da die Noth der Unglücklichen es nicht länger ge­
stattet, auf eine bisher gehoffte anderweitige Ver­
f ü g u n g  z u  w a r t e n .  D a h e r  h a b e  i c h  a m  z .  O c t .  
o b i g e  Z Z 5  R b l . B . ,  a l s . e r s t e  S e n d u n g ,  d i r e c t  
nach Abo an die dazu ernannte Commission be­
fördert, zugleich auch den ersten Transport von 
K l e i d u n g - S t ü c k e n  d a h i n  a b g e s a n d t .  I n  d i e s e r  
Woche schon befinden sich also Gelder, wie Klei­
der, in den Händen derer, denen sie von der thä-
tigen Theilnahme unserer Bürgerinnen und Bür­
ger, so wie selbst von den Kindern derselben be­
stimmt wurden. Da nach der Absendung aufs 
neue Beiträge eingegangen; so werde ich diese, 
wie alle noch folgenden, ebenfalls unverzüglich mit 
der Post direct nach Abo senden. Den Aedeln, 
die auch mir an der Freude Ihres Wohlthuns ei­
nen so ehrenvollen Antheil durch den Empfang, 
wie durch die Beförderung Ihrer Gaben, verstat­
teten, sage ich hiedurch meinen erkenntlichsten und 
i n n i g s t e n  D a n k .  M .  T h i e l .  
( E i n g e s a n d t . )  
Wenn der Herr den Seinen Wunden schlagt, 
h e i l t  E r  d o c h  s e l b e r  w i e d e r ,  d e r  A l l g ü t i g e E r  
wird auch Helfer seyn und Vater den armen Elen­
den, die i» Abo'S Brand HauS und Habe, LebenS­
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unterhalt und Nothdurft verloren. Er erweckt 
milde Herzen zum Mitgefühl. Auch Euch, Brü­
der und Schwestern, wird Er durch des HerzenS 
innere Stimme, wie durch sein Wort, auffordern, 
den Hungernden Euer Brot zu brechen, die Nack­
ten zu kleiden, den Obdachlosen Schutz gegen des 
Winters bald hereinbrechende Kalte zu gewähren. 
Milde Beiträge werden annehmen und befördern 
C o n s u l  W e s t b e r g  u n d  P a s t o r  T a u b e n h e i m .  
Gal. 6, 9. »o. 
Herr Dulnaux, der früher hier schon Privat­
unterricht in der französischen Sprache ertheilte, 
erbietet sich wieder zu demselben. Unterzeichneter, 
gestützt aus das Urtheil eines kompetenten Kenners 
der Sprache, empfiehlt ihn um so mehr, als seine, 
an unheilbarer Krankheit schwer darnieder liegen­
de Frau, und fortwährende Krankheit feiner Kin­
der, ihn in die dürftigste Lage verfetzt haben. 
Pastor Wen dt. 
Diese Empfehlung unterstützt auch M.Thiel. 
Wie gewöhnlich, wird aus den Rigaischen An­
zeigen (Nr. 39.) in die Stadtblatter Nachstehendes 
aufgenommen. 
..5'Daö Armen-Directorium macht dem Rigaischen 
Publicum hiermit die Anzeige, daß die Herren: 
Aeltester der Schwarz-Häupter G. D. Witte, Andr. 
W. V.Zimmermann, A.H.Mühe, Dockmann Karl 
Vötticher, R. S. Hafferberg, G. D. Zander, F. 
W. Willhoff, C. G. Drebs, D. Feldschau, C. L. 
Frey, C. A. Schröder, F. L. Tabell, C. C. Spren-
gert, Aeltester Beyermann, H.A. Berner, C. B. 
Hein und V. Ewerts die Einsammlung der, auf 
den Allerhöchst bestätigten Plan zur Versorgung 
der Armen in Riga sich gründenden, Beiträge in 
der Stadt, und die Herren: I. F. Berent, I. 
Strohkirch, P. Lange, S. W. Bose, Beyrodt, 
Bührmann, Meyer, W. v.Bergen, Sierach, A. 
G. Kammer, Berg, Grigory Bodrow, Pfeiffer, N. 
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W. W. Vespalop), A. Bludow, I. W. Kurbatow, 
E. U. Schmoll, A. C. Iwanow, Wagner, I. G. 
Schultz und K. I. Gorätschy, die Einsammlung 
derselben Beitrage in der St.Petersburgischen und 
Moskowischen Vorstadt; auf dem Weidendamme, 
Katharinendamme und der Vorburg aber Herr I. 
F. Schlicht jun., und in dem Bezirk jenseits der 
Düna die Herren: v. Radecky und C. Nindel, für 
das Jahr vom i. Julius 1327 bis dahin >3"3 über­
nommen haben, und die Einsammlung für das 
Halbjahr vom 1. Julius bis Zi. Decbr. ,327 in 
diesen Tagen beginnen werden. Das Ärmen-Di-
rectorium ist der Hoffnung, daß unsere Mitbürger, 
in Berücksichtigung der vielen Dürftigen undNoth-
leidenden, die durch die Armen-Anstalt unterstützt 
werden müssen, den genannten Herren das mühe­
volle Geschäft des Einsammlens durch reichliche 
Beiträge und freundliche Aufnahme erleichtern wer­
den. Riga, den 2Z. Septbr. 1327." 
Z t i ' e l i t x i a  r e t i n a e ,  
jetzt bei Hrn. Zigra blühend. Ehemals klelico-
r>is Likai genannt, erhielt sie spater ihren gegen­
wärtigen Namen zu Ehren der Gemahlin Georg 
des Dritten von England, einer gebohrnen Prin­
zessin von Mecklenburg - Strelitz. Mehrere Gar­
ten - Schriftsteller beschreiben sie, nach Anleitung 
größerer englischer und französischer Werke, ohne 
sie selbst gesehen zu haben, wie z.B. Theuß im 
Blumen-Lexikon, 2. Th., S. 564«; Alle rechnen sie 
wenigstens zu den seltenen Pflanzen; das Ver­
zeichnis des Großherzogl. Weimarschen Gartens 
vom I. >320 z.B. setzt ihren Preis noch zu drei­
ßig Thaler an. 
Sie wachst am Vorgebirge der guten Hoffnung 
an den Ufern des großen Fischflusses. Schon die 
sehr lang gestielten ovalen, lederartigen Blatter 
- geben der ganzen Pflanze ein sauberes Ansehn; 
mehr noch aber zeichnet sie die Blüthe aus. Die 
6—»0 Zoll lange grüne, rothgeränderte Blumen­
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scheide öffnet sich der Lange nach, und es ent­
wickeln sich aus ihr mehrere Blumen nach einan-
der. Diese bestehen aus drei lanzetförmigen, vier 
Zoll langen, pomeranzenfarbenen Kronblättern und 
einer dreiblätterigen, schön blauen Safthülle. — 
Das Ganze, mit seinen schönen Farben, gewahrt 
einen fremdartigen Anblick.— Von den Geschwi­
stern dieser Strelitzia, ist auch eine — kumilis— 
in Zigra's Sammlung; sie scheint aber, wie die 
übrigen, nach der Beschreibung, in den Farben 
der Königlichen höchstens gleich zu seyn, wenn 
nicht nachzustehen. Jährlich trieb sie bisher einen 
Blumenstengel, der aber, bei dem Mangel an Son­
nenlicht der späteren Herbstmonate, bisher nicht 
zur Blüthe gelangte. Daß wir die Königl. Stre­
litzia in diesem Jahre in Blüthe sehen, verdankt 
sie der sorgfältigen Behandlung, wie den einzig 
schönen, fast ununterbrochenen Sonnentagen. 
M e n d t .  
Im Schloß Wittingau hat Herr Peter Wock 
von Rosenberg taglich, ohne seiner eigenen, vier­
zehn Tafeln.gehalten und fürstlich tractirt. 
Die erste Tafel waren lauter Frauenzimmer, 
unter welchen den ersten Platz die Müllers-Toch­
ter Susanne gehabt ----- i6Personen. 
Die andere Tafel, Edelknaben, - - 6 -
Die dritte Tafel, Regenten, (Näthe), 
Hauptleute, Burggrafen, vornehme 
B e a m t e t e  - - - - - - - - 1 9  
Die vierte Tafel, Schreiber, niedere 
B e a m t e t e  - - - - - - - - 1 7  
Die fünfte, Trompeter, Musikanten, 
Schneider, - - - - - - - 2 c »  
Die sechste, Küchenmeister - - - 4 
Die siebente, Lakeyen ----- 9 
Die achte, Junker, Jungen, Küchen­
j u n g e n  - - - - - - - -  i Z  
Die neunte, unterschiedliche Hand­
w e r k s l e u t e  - - - - - - -  1 0  
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Die zehnte Tafel, Stallknechte - , »zPersonen» 
Die eilfte, Kutscher ----- 12 
Die zwölfte, Jager - - - - - ,g 
Die dreizehnte, Fischknechte - - - iz 
Die vierzehnte, Buben, Dienstmädchen 
und letztes Gesinde ----- ig 
Summa: 192 Personen. 
Ueber alle diese Tafeln wurde aus der herr­
schaftlichen Speise-Kammer gegeben: Brot, Vier, 
Wein und andere unterschiedliche Viktualien. De­
nen alten Bedienten, welche in der Stadt bei den 
Bürgern ihre Logimenter gehabt, rohes Fleisch 100 
Pfund; nämlich diejenigen, welche haben Köchin­
nen gehabt, die ihnen die Speisen zurichten kön­
nen. Welche aber allein geblieben, und nichts als 
einen Diener, aber keine Köchinnen hatten, denen 
wurden die verschiedenen Speisen schon verfertigt 
aus der herrschaftlichen Küche zugeschickt, also, daß 
auch die Bürger, bei welchen solche ihre Wohnun­
gen hatten, ihren Theil dabei gehabt. 
Wenn um 10 Uhr auf dem Schlosse zu Wit-
tingau zum Mittagsmahle, wie auch um 6 Uhr 
zum Nachtmahle gelautet wurde, kamen die ar­
men Leute haufenweise aus der Stadt und den 
umliegenden Dörfern in das Schloß, und grüßten 
den Herrn, welcher gemeiniglich im Fenster war, 
mit Wünschen eines guten Tages, einer langen 
Regierung, Glückes und Gesundheit, welches der 
Herr mit Freigebigkeit angenommen und ihnen ge­
dankt hat. Alsdann bekam ein Jeder ein Stück 
Fleisch oder Fisch, einen Schnitten Brot und eine 
/ 
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halbe Spinte Speisebier. Es wurde alle Woch» 
für die armen Leute in die Küche gegeben: 20c» 
Pfund Rindfleisch, zo Karpfen und kleine Fische, 
was vonnothen war auf den Freitag und Sam­
stag, und Gott hat Alles gesegnet, daß alles Gute 
genugsam vorhanden war. 
Dieser Peter Wock von Rosenberg ward, — 
wie die in Prag befindliche handschriftliche Fami­
lien-Chronik dieses fürstlichen Hauses sagt,— nach 
dem Tode seiner Gemahlin so jähzornig, daß er 
aus Vorsicht den Scharfrichter nach einem ent­
fernteren Orte hinziehen ließ, damit, "ehe der 
Scharfrichter herkommet?, ihm solcher Zorn ver­
gehen möchte." 
Er starb, der letzte seines Hauses, zugleich der 
erste protestantischer Confession, im Jahre -5,1. 
(Aus der Wiener Zeitschrift für Mode :c.) 
Vom 25 Sept. bis zum 2. Oktober,327. 
Getaufte. Gertrud-K.: Emilie Adelheid 
Schmidt — Katharina Wilhelmine Kruhming. 
Jesus-K.: Emilie Juliane Oberpichler— Peter 
Friedrich Julius Mertz. Ioh.-K.: Paul Georg 
August Iansohn — Johann Iuschnewitz— Michael 
Ernst Zink — Dorothea Anna Katharina Grünvo­
gel— Barbara Juliane Reck— Anna Katharina*. 
Hedwig Margaretha Daletzky — Michael David­
sohn— Anna Katharina*. Krons-K.: Ru­
dolph Theodor Kerkovius— Johann Karl Faster. 
Petri- und Dom-K.: Karl Gottlieb Jansen — 
Ioh. Friedrich Heppel — Ioh. Christoph Eduard 
5Z0 
Porthan — Wilhelmine Anna Louise Roller — Au­
gust Gottlieb Georg*. Reform.K.: Karl Eduard 
Stengel. 
B e g r a b e n e .  J e s u s - K . :  A n n a  J u l i a n e  K a h l ,  
85 I. Ioh. - K.: Auf Hagensberg: Der Fuhr­
mann Jakob Behrsing, 49 I. — Woldemar Rose, 
5 I.— Anna Christina Strauß, geb. Behrsing, 
26 I.— auf Thorensberg: Katharina, öerwitw. 
Dump, 37 I. — Anna Elisabeth, verw. Weiß, 33 
I.— Emilie Dorothea Rudel, » I., 3 Mon. — -
Eduard Müller, z Mon. Kro ns-K.: Georg von 
V ö l c k e r s a h m ,  1 0  M o n .  P e t r i -  u n d  D o m - K . :  
AnnaElisabeth Werner-Müller, 19 I. — derHand-
lungs-Commis Gottlieb Loreck, 72 I.— Christian 
Alexander Engel, 1 I., u Mon. — Maria Sophia 
Schaaff, 6 Mon., 3 Tage. 
P r o c l a m i r t e .  J e s u s - K . :  D e r  K n o c h e n -
Hauer-Gesell Karl Ludwig Liphardt mit Gva Do­
rothea Petersen — der Korduaner-Gesell Christian 
Bluhm mit Amalia Rösler. Krons-K.: Der 
Schuhmacher-Gesell Ferdinand Heinrich Bloß mit 
Katharina Weiß. Petri- und Dom-K.: Der 
Aufpasser Casimir Wrublewsky mit Colisiantia 
Pohrten. 
B e r i c h t i g u n g .  
In Nr. ZF. d. Bl., unter den Proclamirten/ lese man: 
Anna Dorothea Herzberg, geb. Dombrowsky. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee« 
Provinzen: W. F. Keußler.' 
ZZ» 
41. 
Nigaische Stadt - Blatter. 
D e n  12. O k t o b e r  1 327. 
Bis zum "ten October sind Schiffe angekom­
men: ?Z73; ausgegangen: 12^0. 
Herr Tourniaire hat die Reihe feiner glan­
zenden und zahlreichst besuchten Vorstellungen ge­
stern durch eine, zum Besten der Unterstützungs-
Casse des Frauen-Vereins gegebene, beschlossen; 
so daß ihm und seiner Gesellschaft nicht bloö die 
wvhlthuenden Erinnerungen der Vielen folgen, die 
von denselben sich angezogen und befriedigt fühl- ' 
ten/sondern auch der Dank der Dürftigen, welche 
dieser Einnahme sich werden freuen können. 
In ihrer October-Sitzung, am Zten d.M., 
konnte sich die literarisch-praktische Bürger-Ver­
bindung zum ersten Male der Erfüllung des lang 
genährten Wunsches erfreuen, in einem ihr eigen­
tümlich gehörigen Locale sich zu versammeln. Es 
ist dieses ein, durch die, alles Gemeinnützige för­
dernde, Fürsorge des Erlauchten Ober-Verwesers 
der Provinz und Stadt, auf ihre Bitte, ihr an­
gewiesenes Zimmer in dem innern Schloß-Gebäu­
de', das sie auf ihre Kosten in Stand gesetzt hat, 
und welches zugleich den Vortheil ihr gewährt, 
ihre Sammlung von Büchern und Modellen bes­
ser und zugänglicher, als bisher, aufzustellen. In 
dieser zweiten.Sitzung seit dem Anfange des Herb­
stes wurde eine von Herrn H. N. Tillner erfun­
dene Vorrichtung, Fässer aus Kellern aufzuwin­
den und auf Wagen niederzulassen, die besonders 
auf dem Lande sich brauchbar erweisen würde, im 
Modelle vorgelegt, und durch eine Beschreibung 
erläutert. Herr Vi'. Strahßen verlas, als Nach-
- ^ 
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trag zu dem Entwürfe der Dienstboten-Ordnung, 
einen Aufsatz über Dienst-Scheine, wie dieselben 
in Mitau eingeführt sind. Herr Zigra erfreute 
die Versammelten mit einigen, wenigstens durch 
die Jahreszeit merkwürdigen, Erzeugnissen aus sei­
nem Garten; namentlich: mehr denn sechszig ge­
füllte, in den schönsten Farben glänzende Georgi­
nen; eine Centifolie von einem alten Stocke; 
Strauße von Aurikeln, Veilchen und Primeln; 
ein Strauß Himbeeren und ein gleicher von Erd­
beeren, an welchem noch frische Blüthen sich be­
fanden. DaS reiche Leben dieses seltenen Herb­
stes sprach sich außerdem in einigen seltenen Er­
scheinungen anderer Art aus der Pflanzenwelt aus, 
wie in einer Frucht der Eierpflanze von acht Zoll 
Lange, einer achtzehn Pfund schweren Rübe u. dgl. 
Auch wurde eine hier gezogene Krachmandel und 
hier gewachsene Baumwolle vorgezeigt. 
Zu Mitgliedern wurden aufgenommen die Her­
ren: Herb. v. Bienenstamm, G. Merkel und 
H. R. Tillner. 
Am 5. October feierte die älteste unserer Ge­
sellschaften dieser Art, der Unterstützung«;-Verein 
(gestiftet »793) fein Iahresfest. Die reiche Wochl-
thätigkeit solcher Verbindungen sprach sich in dem 
Resultate aus, daß 4 Greise, 67 Witwen mit 66 
Kindern und 4 Waisen in dem letzten Jahre un­
terstützt worden sind. In den neu umgearbeiteten 
Gesetzen, die jetzt erst (gedruckt bei Häcker, 27 S. 
in 3.) der Gesellschaft mitgetheilt werden konn­
ten, sind Maaßregeln getroffen, welche das Be­
stehen des Vereins für die Zukunft möglichst sichern. 
Dahin gehört: daß in den nächsten zwölf Iahren 
die Beerdigungsgelder nur für solche Mitglieder 
den Erben ausgezahlt werden, die jetzt bereits 20 
Jahre ihre Beiträge gezahlt haben; für dieUebri-
gen aber der Casse zurückbehalten werden zur Ver­
mehrung des Capitals, (den Verlust, welchen die 
Einzelne» dadurch erleiden, zu decken, hat ein gro­
555 
ßer Theil der Mitglieder eine Prlvat-Vereinba-
rung getroffen, nach welcher für jeden Todesfall 
die üblichen 6<> Rbl. gezahlt werden); daß für je­
des Kind, dem der Vater die einstige Unterstützung 
zu sichern wünscht, jährlich ZnKop.S. zu zahlen 
ist; daß bei dem Eintritte verheuratheter und der 
Verehelichung verwitweter oder lediger Mitglie­
der, nach dem Verhaltnisse der Jahre ihrer Gat­
tinnen zu den ihrigen ein Einkauf geleistet wird; 
daß die jahrliche Auszahlung nicht nach einem für 
bestandig festgesetzten Maaßstabe sich richtet, son­
dern nach der Einnahme jedes Jahres. 
An die Stellen der drei abgehenden Vorsteher 
traten ein, die Herren: Dickelmann, Ffanz Remy 
und Hofgerichts-Advocat Ioh. Christoph Schwartz; 
Vice-Vorsteher wurde Herr Hofgerichts-Advocat 
Frantzen. 
Z w e i t e  S e n d u n g  n a c h A b o  a u s  R i g a  4 9 0  R u ­
bel B.A., nebst einem Ballen Kleidungstilcke, 
abgegangen den 10. Oct. d.I. 
Den Z. Oct.: Von demHrn.Past. St. 40Rbl. B.; 
von dem Hrn.Coll.-Secr. S. 1 Rbl.S.; von einem 
Ungenannten 1 Rbl. S.; von Anna Oor. Gr. 2 Rbl. 
S.; von einem Ungenannten Zc»Kop. S. Den Aken 
Oct. von A. M. Malmberg 5 Rbl. S.; den 6. Oct. 
von M.Sievert 2 Rbl.S.; den 7. Oct. von Hrn. I. 
A. L. 25 Rbl.B.: von G. S. K. 2 Rbl.S.; von C. 
A. H. 5 Rbl. S.: von Hrn. M. Dir. G. M. T. 5 Rbl. 
S.; den g.Oct.: von einem Ungenannten 5 Rbl.S.; 
von C.D.B. 5Rbl.S.; von Hrn.K.N. '0 Rbl.S.; 
von Hrn. M — n 2 Rbl. S>; von Hrn. Aeltesten C. 
E.B. in Rbl.S.; A. El. B., geb.M.^ 1 Rbl.S.; 
von einem Ungenannten i Rbl. 50K0P.S.; von Hrn. 
O. v.W. 6» Rbl. B.: durch Fr. v. F. aus einem 
Trauerhause 15Rbl.S.: den 9.Oct.: von Hrn. F. 
K. 6 Rbl.S.; von Hrn. C. E. 1 Rbl.C.; von einer 
Mutter 2 Rbl.S.; von Hrn. G. Schr. »» Rbl.B.; 
von Hrn. A. W. B. 25 Rbl.B.; von Unterzeichne­
tem 40Rbl.B.; Summa: ,90Rbl.B»und79Rbl. 
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8o Kop.S. VgRbl. go Kop. S. verwechselt zu Zoo 
Rbl.B./ betragt die ganze Summe 49oRbl.B.A. 
M .  T h i e l .  
' Berichtigung in Nr.Zg. S.Z21. d.Stadtbl. ist Zeile 7. 
von oben zu lesen statt 3: 2 Rbl.S. 
(Eingesandt.) 
U e b e r  F a m i l i e n - L e g a t e  u n d  d e r e n  V e r ­
w a l t u n g »  
Eine der wohlthätigsten Anordnungen, die ein 
vermögender Mann treffen, und wodurch er sich 
auf ewige Zeiten einen Namen machen kann, sind 
unstreitig Familien-Legate. Wie mancher Abkömm­
ling reicher Vorältern würde jetzt sich in der äu­
ßersten Dürftigkeit befinden, wenn nicht einer fei­
ner Vorfahren durch ein Familien-Legat für ihn 
gesorgt hätte. Nur zu oft hat sich die Bemer­
kung bestätigt, daß ein großes Vermögen selten 
auf den dritten Erben kömmt. So wohlthätig 
indessen die Familien-Legate fchon in ihrer jetzigen 
Einrichtung sind, so würden sie doch noch wohl­
tätiger seyn, wenn man einen gewöhnlichen Punkt 
der Fundationen im wahren Sinn der Stifter ab­
änderte. Fast alle Fundations-Urkunden schreiben 
nämlich vor, daß von den jährlichen Zinsen des 
Stiftungs-Kapitals, unter allen Umständen, immer 
ein Drittheil, auch wohl gar die Hälfte, nicht zur 
Unterstützung Hilfsbedürftiger angewandt, fondern 
zum Kapital geschlagen werden soll. Diese An­
ordnung, bei deren Festsetzung der Stifter gewiß 
nur weise Sparsamkeit und Sorge für die ent­
fernter» Nachkommen im Auge gehabt, ist eigent­
lich in sofern keine gute Anordnung, weil sie eng­
herzigen reichen Nachkommen ein Motiv mehr giebt, 
nichts für Andere zu thun. Indem sie eine solche 
Disposition genau befolgen, und so, ohne selbst 
mildthätig seyn zu dürfen, für die Zukunft sor­
gen, wenn die Zahl der Teilnehmenden sich ver­
mehrt/glauben sie, Alles gethan zu haben. Allein 
die Nachkommen eines wohlthätigen Stifters soll­
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ten bedenken, daß die Fundation, außer der ihnen 
zugedachten Wohlthat, zugleich die stille Auffor­
derung für sie enthält, dem guten Beispiel des 
Stifters, durch hinzugefügte Donationen, zufolge, 
und so das Stiftungs-Kapital für zahlreiche Nach­
kommen zu vergrößern, nicht aber deshalb schon 
eMirenden Hülfsbedürftigen die Hülfe zu schmä­
lern, weil es künftig mehrere Hülfsbedürftige ge­
ben kann, deren Existenz noch problematisch ist, 
und die, wenn sie zur Existenz kommen, ebenfalls 
wieder aus dem angeführten Grunde nur küm­
merlich unterstützt werden. So mögen denn auf 
manchem, durch vorenthaltene Renten angeschwol­
lenen, Stistungs-Kapital die Thränen der küm­
merlich Unterstützten haften. In diesem Betracht 
ist hiefelbst vor einigen Iahren, bei Fundation ei­
nes Familien-Legats, Folgendes festgesetzt worden: 
"Nach Möglichkeit soll von den jährlichen Renten 
„des Stiftungs-Kapitals, die allein zu vertheilen 
„sind, immer etwas zurückbehalten und zum Ka-
„pital geschlagen werden. Dies Sparen soll in­
dessen nicht auf Kosten der schon cxistirenden 
„Hülfsbedürftigen geschehen; denn so wie ich für 
„meine nächsten Nachkommen gesorgt, so mögen 
„auch meine wohlhabenden Nachkommen für die 
„Ihrigen durch ähnliche Donationen sorgen." 
Wenn jedoch bei aller Aufforderung, auf die Weise 
das Stiftungs-Kapital zu vergrößern, dennoch 
nur Wenige sich zu nachträglichen Donationen 
verstehen möchten, so könnte man, mit Zustim­
mung der am Verwaltungsorte sich aufhaltenden 
majorennen Theilhaber, die Anordnung treffen, daß 
jeder Legats-Interessent, der vermögend ist, jähr­
lich etwas Gewisses für die Person, etwa i oder 
2 Rubel S., nach dem Ermessen der Administra­
tion, zum Kapital in bestimmter Frist und unter 
anpassender Commination hergeben müsse. War­
um sollen nicht auch die einzelnen Interessenten, 
wenn sie bei Verfall ihres Vermögens eine Un­
terstützung aus dem Legat haben wollen, in guten 
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Zeiten eknen Beitrag zumKapital hergeben? War­
um soll eine Branche der Familie vor der Andern 
von dem Legat vortheilen, weil sie mehrere Par­
tizipienten auf die Welt gesetzt hat? Und dann 
so lebt man ja auch nicht für sich allein, sondern 
auch für Andere, zumal auch der Wohlhabendste 
nicht mit völliger Bestimmtheit sagen kann, ich 
und meine Kinder brauchen nicht das Legat. — 
Solche Beitrage finden schon bei mehrern wohl-
thatigen öffentlichen Vereinen statt, weshalb will 
man sie nicht auch bei Familien-Legaten einfüh­
ren? Der Wille des Stifters wird dadurch nicht 
verletzt; im Gegentheil durch Handlungen in sei­
nem Sinne noch mehr geehrt.— Da die Stadt-
blätter auch die Bestimmung haben, gutgemeinte 
Vorschläge ins Publikum zur Beherzigung zu brin­
gen, so glaubt der Verfasser dieses Aufsatzes, et­
was Gemeinnütziges zu stiften, wenn er seine Ge­
danken Stiftungs-Fundatoren und Stiftungs-Ad­
ministratoren mittheilt, ohne deshalb ihrem Wil­
len und ihren Ansichten vorzugreifen. Es wird 
ihm genügen, wenn man seinen Vorschlag wenig­
stens erwagt, und nicht gleich als eine Neuerung 
verwirft; vielleicht erweckt auch der Vorschlag 
noch eine andere Idee zur bessern Einrichtung der 
Familien-Legate und der Stiftungs-Vereine. 
Oeffcntliche Vergnügungen im September. 
Am isten: Concertdes Hrn.Mertke: Ouvertüre.—Con-
certino fürs Fagott, Mscr. von L. Maurer, vorgetragen 
von H. Menke.-- Duett auö Spohrs Iessonda, gesungen 
von Mad. Dölle und Hrn. schwarz. — Variationen und 
Rondeau fürs Fagott/ über ein Russisches Thema, vorge­
tragen von Mertke. — Auf Verlangen: Der Tisch; Ge­
mälde und Erzählung ausdenSchrectens-Scenen derUeber-
schwemmung von Petersburg; declamirt von Mad. Birch. 
— Große Guirlanden-Arie von Rossini/ gesungen von Dt-
moiselle E. Pohlmann. — Adagio und Rondeau fürs Fa­
gott, über einen Russischen Tanz, von Cremon, vorgetra­
gen vonMertke. Hieraus: Schüler-Schwanke; s.d.6.April, 
Am 2ten: Zu zahm und zu wild; s. den -l.März. 
Baron Adolph Roose: Herr Schwarz. 
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Am 4ten: Der lustige Fritz; s. den iZ.Ian. Fritz und 
Lottchen, letzte Gastrollen vonHerrn und Mad. Schwarz.— 
Die Wiener in Berlin; s. den 7. März. Franz: Heer 
Schwarz; Frau v. Schlingen: Dem. Pohlmann. 
Am 6ten, Abschieds Benefiz für Herrn und Madame 
Schwarz: Der Maurer und der Schlosser; s. d. -5. März. 
Am Ren: Die eiserne Maoke, Schauspiel in 4 Aufj., 
von H.Zschokke. 
Am gten: Kunst und Natur; s. d. 15. April. 
Am ntcn: Der Freischütz; s. den 4 Febr. 
Am i2ten: Otto von Wittelsbach/ histor. Trauerspiel 
in sAufz, von Babo. (Neu einstudirt.) Otto: Hr.Gentze. 
Am izten: Tancred/ große heroische Oper in 2 Aufz.; 
Musik von Rossini. Tancred: Dem.Pohlmann, als Gastrolle. 
Am >4teN/ zum ersten Male: Der alte Feldherr, he­
roisches Liederspiel in 1 Auf;., von K. v. Holtey. Die Mu­
sik besteht aus VolkSmelodieen. (Mscr.) Vorher: ES spukt, 
oder: Die Kellerratten, Original-Lustspiel in 2 Auf;., von 
Frau v. Weissenthurn. 
Am isten, zum ersten Male: Clementine, oder: Die 
Versöhnung, Schauspiel in zAuf;., nach dem Franz., von 
I. Fr. v. Weissenthurn. Der alte Feldherr; s. d. >4. Sept. 
Am i6ten, Benefi; der Dem. Pohlmann: Das Do-
»auweibchen, erster Theil. Romantisch-kom. VolkSmahrchen 
mit Gesang, in zAuf;., nach einer Sage der Vorzeit, von 
Hensler; Musik von Kauer. Hulda: Dem. Pohlmann. 
Am igten: Die Schweizer-Familie, Oper in z Aufz., 
frei nach dem Franz., von Castelli; Musik vonWeigl. Em­
meline: Dem. Pohlmann, als letzte Gastrolle. 
Am mosten, wie den -5ten. 
Am 22sten: Der Vorposten, Original-Schauspiel in 
ZAufz., von H.Clauren. LieutenantKruse: Mad.Armand. 
Am 2zsten: Clementine; s. den iZten. Siebelt-Mäd-
chen in Uniform; s. den 10. Febr. 
Am -5sten: Tells Geschoß und GeßlerS Tod, histor. 
Trauerspiel in s Aufz., von Fr. Schiller. Wilhelm Tell: 
Herr Gentze. 
Am 26sten: Der Wasserträger, Oper in zAuf;., nach 
dem Franz.: i»uru«t-s, von Dort. Schmieder; 
Musik von Cherubini. 
Am Lgsten: Bayard, der Ritter ohne Furcht und ohne > 
Tadel, histor. Ritterschauspiel in sAufz.,.von A. v. Koye' 
bue. Bayard: Hr.Gentze; Miranda: Mad. Armand. 
Am Josten, zum ersten Male: Ein Ehepaar aus dee 
alten Zeit, lokaler Scherz in - Aufz., als VaudeviUe be­
handelt und mit bekannten Melodieen versehen von L.An-
gely. Hedwig, die Banditenbraut; s. den 2z. Febr. 
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- Um igten: Musikalische Akademie von Otto Kreßner, 
Prof. der Musik und erstem Flötist Sr. Majestät des Kö­
nigs von Sachsen: Ouvertüre aus Mozarts Zauberflöte.— 
Concertino für die Flöte, von vrou«t, vorgetragen von 
Kreßner. — Arie aus der Oper: l'ebsicZo « kioridella, 
von Kreßner, vorgetragen von Dem. Pohlmann.— Diver­
tissement für die Flöte, componirt und vorgetragen von 
Kreßner.— Ouvertüre aus der Oper: eeuereiuol», 
von Rossini. — von Pucitta, vorgetragen von 
Dem. Pohlmann. — Variationen von vrout-t, über das 
Thema: Loä save 6s kiu.?, vorgetragen von Kreßner.— 
So oder so, Lied von A. Methfessel, vorgetragen von De-
moiselle Pohlmann. 
Nachdem am isten und 4. Septbr. noch Vorstellungen 
von der Reiter-Gesellschaft der Mad. Stephany statt ge­
sunden hatten, eröffnete Herr Tourniaire am sten seinen 
eirc^ns mit ähnlichen, die am 9ten, I l ten ,  
isten, ,4teN/ i6ten, igten, igten, 2isten, szsten, 2^sten 
und Josten fortgesetzt wurden. 
Auf den Ilten war ein Feuerwerk im ersten Kaiserl. 
Garten angesetzt, das auf den igten verschoben ward. 
Vom 2ten bis zum 9. October 1827. 
P r o c l a m i r r e .  J e s u s - K . :  D e r  M a u r e r -
Gefell Johann Christian Mahn mit Anna Kathari­
na Jansohn. Joh.-K.: Der Koch Hans Zihpor 
mit Maria Vitus — der Aufpasser August Recett 
mit Elisabeth Schmidt, Krons-K.: Der Schnei­
der-Gefell Franz Capeller mit Elisabeth Weiß. 
Petri- und Dom-K.: Der Apotheker Paul von 
Gutzeit mit Julie von Brandt. 
Ist zu drucken erlaubt worden.-
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
Prov inzen:  W.  F .  Keuß ler .  
559 
-^42. 
Rigaische Stadt - Blätter. 
D e n  19. O c t o b e r  » 3 2 7 .  
Bis zum igten October sind Schiffe angekom­
men: »Z95; ausgegangen: iZoi. 
A e m t e r - V e r t h e i l u n g  b e i  E i n e m  W o h l ­
e d l e n  R a t h e .  
Bei der am ?ten und i2ten d. M. stattgehab­
ten Berathung wurden die verschiedenen Aemter, 
wie folgt, vertheilt: 
Dem Herrn Bürgermeister und Ritter Johann 
Joachim Rolßenn das Präsidium bei Einem 
Wohledlen Rathe, bei Em. Wvhlerwürdigen Con-
sistorium, beim Departement der Bauersachen und 
beim Collegium Scholarchale; die Ober-Jnspection 
des Nystädtischen Convents, des Convents zum 
heil. Geist und Campenhausens Elend, der Stadt-
Post und des Stadt-Marstalls, der milden Gift 
und der Kirchen-Ordnung ! das Ober-Archivariat. 
Dem Herrn Bürgermeister und Ritter Johann 
Georg Schwartz das Präsidium bei Em. Edlen 
Landvogtei-Gerichte; das Vice,Präsidium bei Em. 
Wohledlen Rathe : das Präsidium bei der Getränk­
steuers und Korn-Commirtee; die Ober-Jnfpection 
der Canzellei; die Jnspection der Getranksteuer-
Verwaltung undAccise; das Syndicat. 
Dem Herrn Bürgermeister und Ritter Frie­
drich Timm das Präsidium bei Em. Edlen Wai­
sen-Gerichte und beim exrraordinairen Stadt-Cas-
se-Collegium: die Ober-Jnspection der Stadt-B'-
bliothek und der Stadt-Buchdruckerei; das erste 
Vice-Syndicat. 
Dem Herrn Bürgermeister und Ritter Karl 
Gotthard Meintzen das Präsidium beim ordi-
dinairen Stadt-Casse-Collegium und beim Armen -
Directorium; das Assessorat bei Regulirung der 
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Preise; die Ober-Administration der Rathsherren-
Witwen-Stifrung und des v.Schreiberfchen Legats. 
Dem Herrn Rathsherrn Eberhard Lange 
daö Präsidium bei Em. Edlen Vogtei - Gerichte; 
die Inspection des Groteschen Familien-Legats; 
das zweite Vice-Syndicati das Ktrchspiels-Rich-
teramt im Patrimonlal-Gebiet der Stadt; dieIn-
spection der Kirchen-Ordnung und des Schröder-
scheu und des Helmsingschen Legats; die Vice-In-
spection derGetränksteuer-Verwaltung undAccise; 
die Inspection der Canzellei» 
Dem Herrn Rathsherrn und Ritter August 
Lutz au die Ober-Bauherrschaft; das Vorsitzeramt 
bei der Criminal-Deputation; das Assessorat beim 
Consistorium; die Inspection der Gefängnisse und 
der Strauchschen Stiftung. 
Dem Herrn Rathsherrn Georg Ludw. Stop­
pelberg das Präsidium bei Em. Edlen Wett-Ge-
richte, bei der Handlungs- und Disconto - Casse 
und bei der städtischen Brand-Assecurations-Casse. 
Dein Herrn Rathsherru ChristophDrachen-
hauer das Assessorat bei Em. Edlen Waisen-Ge­
richte; die Inspection des Waisenhauses, der Je­
sus-Kirche, der milden Gift und Tafel-Gilde: das 
erste Assessorat bei der Getranksteucr--Commission 
und beim Collegium Scholarchale; die Inspection 
des Armen-Fonds. 
Dem Herrn Rathsherrn Peter Raphael 
Büngner das ersteAssessorat bei Em. Edlen Land­
vogtei-Gerichte; die Assistenz bei der Inspection der 
Stadt-Güter; die Inspection derSt. Petri-Kirche. 
Dem Herrn Rathsherrn Christian Gotthard 
Willifch das zweite Assessorat bei Einem Edlen 
5andvoqtei-Gerichte; die Inspection sämmtlicher 
Stadt-Guter; das Assessorat beim extraordinairen 
Stadt-C^sse-Collegiuin; das Inspecrorat^ bei der 
vorstädtischenBrand-Assecurations-Anstalt; dieAd-
ministration der Dienstbvten-Cassei die Inspection 
des Holstschen Erziehungs-Instikuts. 
Dem Herrn Rathsherrn Karl Jakob Ber­
gen grün das Präsidium bei Em. Edlen Kämme-
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rei-Gerichte und bei der QnartierÄerwaltung; die 
Ober-Inspection der Steuer-Verwaltung; die In­
spection der ErleuchtungS-Anstalten m den Vor­
städten und jenseir-.' der Düna ; die Inspection der 
Stiftung: Amaliens Andenken. 
Dem Herrn Rathsherrn William de Bruyn 
das "lss^ssorat beim ordinairen Stadt-Casse-Colle-
gium; die Bauherrschaft und Inspection sammt-
licher Kanäle, besonders deS Riesings-Kanals, der 
Damme und Wege; die Inspection des Kranken­
hauses für Seefahrer, der Stadt-Post und des 
Stadt-Marstalls; das erste Assessorat bei der Ad­
ministration der Handlungs-C^sse; das Assessorat 
beim Armen-Directorium; die Mit-Administration 
der Rathsherren-Witwen-Stiftung und des von 
Schreiherschen Legats. 
Dem Herrn Rathsherrn Paul Eberhard Krö­
ger das erste Assessorat bei Em. Edlen Kämmerei-
und Amts-Gerichte; die Inspection der Steuer-
Verwaltung, und besonders der zu erhebenden Ca-
pital-Oklad - und Rekruten-Steuer; die Fahrherrs 
schaft; das erste Assessorat im Departement Eines 
Wohledlen Raths in Bauersachen; die Inspection 
der Johannis-Kirche. 
Dem Herrn Rathsherrn Io H.Friedrich Eber­
hard Kühn das erste Assessorat bei Em. Edlen 
Wett-Gerichtei das zweite 'Assessorat im Departe­
ment Eines Wohledlen Raths in Bauersachtn; die 
Inspection der allgemeinen Schullehrers und der 
Doms Schullehrer-Witwen-Casse; die Inspection 
des Nystädtschen Convents, des Convents zum heil. 
Geist und Campenhausens Elend; die Inspection 
deS Fromholdfchen Familien-Legats; das Assessorat 
bei der Quartier-Verwaltung; die Assistenz beim 
Kirchspiels-Gerichte. 
Dem Herrn Rathsherrn Christoph Hollan­
der das erste Assessorat bei der Polizei - Verwal­
tung und beiEm.EdlenVogtei-Gerichte; das d'itte 
Assessorat bei dem Departement in Bauersachen; 
die Inspection des Fischerschen Instituts. 
« 
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Dem Herrn Rathsherrn Friedrich Wilhelm 
Brederlo das zweite Assessorat bei der Polizei-
Verwaltung; die Verwaltung des Polizeiwesens im 
Patrimoni.U-Gebiet; die Inspection der Rettungs-
Anstalt; die Inspection der von der literarisch-prak­
tischen Bürger-Verbindung errichteten Spar-Casse, 
und von der Domkirche; die Assistenz beim Rekru-
*len-Wesen. 
Dem Herrn Rathsherrn Friedrich Ger mann 
das dritte Assessorat bei Em. Edlen Landvogtei-Ge-
richte, und das Beisitzer-Amt bei derCriminal-De-
putation; das 2te Assessorat beim Collegium Scho­
larchale; die Inspection der Stadt-Bibliothek und 
Stadt-Buchdruckerei; die Assistenz bei der Verwal­
tung des Polizei-Wesens im Patrimonial-Gebiet. 
Dem Herrn Rathsherrn Gustav Schlichting 
das 2te Assessorat bei Em. Edlen Kämmerei-Gericht 
und die Neben - Inspection der Steuer-Verwaltung 
und der Oklad-Steuern; so wie die Direction der 
Führung des Grundbuchs. 
Dem Herrn Rarhsherrn Bernh. Christian 
Grimm das steAssessorat bei Em Edlen Wett-Ge-
richt; die specielle Aufsicht über Waage und Wraake, 
und die dazu gehörenden Beamten und Anstalten; 
die Inspection der St. Gertrud-Kirche. 
Dem Herrn Rathsherrn Karl Bötticher das 
ate Assessorat bei Em. Edlen Vogtei-Gericht, bei der 
Handlungs-Casse, bei der Getranksteuer-Commis-
sion; dns 4te Assessorat im Departement Es. Wohl­
edlen Raths in Bauersachen; die Mit-Administra-
tion der zur Unterstützung verarmtenDienstboten be­
stimmten Casse. 
( E i n g e s a n d t . )  
N a c h r i c h t  v o n  e i n e r  a l t e n  B e e r d i g u n g s -
T a x e .  
Es hat sich bei Durchsicht der neuen Beerdi­
gungs-Taxen hier und da im Publicum, da man 
daselbst die bisherige Abgabe der sogenannten Mi-
nisteriums-Gelder bei den Stadtskirchen vermißte, 
die Meinung verlautbart, daß wohl jene Abgabe, 
343 
ohne rechtliche Begründung, im Laufe der Zeit 
möchte aufgekommen fein, oder daß vor Alters 
durch diefe Abgabe eine besondere Verpflichtung 
den Herren Predigern und Schullehrern, wie et­
wa die der Begleitung der Leiche bis auf den 
Gottesacker hin, möge obgelegen haben, welche 
Verpflichtung aber nach und nach unterblieben fei.— 
Wenn die öffentliche Meinung überhaupt nie gleich­
gültig sein kann und darf, so muß es nicht nur 
ein unverweigerliches Recht derer sein, die bei 
einer Sache becheiligt sind, dieselbe in ein helleres 
Licht zu setzen,' sondern es muß auch jedem Freun­
de der Wahrheit eine Pflicht sein, der Wahr­
heit selbst die Ehre zu geben. — Eine im Jahre 
1775/— also ganz kurz nach der Entstehung der 
Gottesäcker außerhalb unserer Stadt, — erschie­
nene Beerdigungs-Taxe möchte wohl jene oben an­
geführte Meinung unter dem Publicum berichti­
gen.— ES möge denn hier zu Nutz und From­
men derer, die darüber unterrichtet fein wollen, 
mitgetheilt werden, was schon vor länger denn 50 
Iahren die Vater unserer Stadt über jene Abga­
be festgesetzt hatten, indem hier, in Betreff der 
Ministeriums-Gelder, ein Auszug beifolgt aus: 
Verordnung und Taxa bei Beerdigungen. Riga 
i775, gedruckt bei Gottlob Christian Frölich. 
(Das vorliegende Exemplar ist unterschrieben: 
A.u.V.Vegesack,Ober-Secrs.) 
Daselbst heißt es also: "Verordnung undTaxa, 
wornach sich die Kirchen-Schreiber, Küster und 
übrigen Officianten der St. Petri-und Dom-Kirche, 
bei Abforderung der Beerdigungs-Kosten, unab-
weichlich und auf das genaueste, bei Verantwor­
tung und Strafe, zu richten haben. 
I. Allgemeine Abgaben: 
1.) Wenn eine Leiche ohne Versammlung, im 
Hause, ohne Beiseyn eines Predigers, und ohne 
alles Gefolge in aller Stille, allhier in der Stadt 
aus dem Haufe gerade nach dem Gottesacker ab-
g e f ü h r e t  o d e r  g e t r a g e n ,  u n d  z w a r  a u f  d e m  v o r -
siädtischen Kirchhof-Platz beerdigt werden 
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soll, welche Freiheit jedoch bloß arme Bürger und 
deutsche Einwohner, wie auch deutsche Livree-Be-
diente und anderes dergleichen Hausgesinde, und 
zwar nicht anders, als mit Vorwissen der Vor-
< sieher derjenigen Stadt-Kirchen, zu welchen der 
Verstorbene, nach der festgesetzten Abtheilung ge­
höret, zu genießen haben, fo ist weder an die 
Stadts-Kirchen, noch an die Stadts-Prediger und 
Schul-Collegen, noch an die Kirchen-Bediente ir­
gend etwas abzugeben, 
2.) Wenn eine Leiche in der Stille, ohne alle 
Begleitung, gerade aus dem Hause nach dem Got­
tesacker getragen oder gefahren, und auf dem 
Stadts-Kirchhof-Platz beerdigt werden foll, so wird 
dafür bezahlt: 
An die Herren Stadts-Prediger, Schul-Colle-
gen und an die beiden Küster, nicht unter 5 Mk. 
die Person. 
Blos Eheleuten, Aeltern, Kindern und Geschwi­
stern steht es frei, bei einer, in dieser Art veran­
stalteten Beerdigung die Ihrigen zu begleiten, oh­
ne daß dafür mehrere Abgaben, als im Vorherge­
henden vorgeschrieben worden, zu erlegen sind. 
Sobald aber entferntere Anverwandten oder son-
sten Jemand, auker oberwähnten Personen, und 
selbst der Beicht-Vater zur Begleitung zugezogen 
weiden, so sind die Abgaben nach der folgenden 
Taxe zu entrichten. 
Z.) Wenn eine Leiche mit einer Begleitung aus 
dem Trauerhause nach dem Gottesacker gebracht, 
oder auch nur im Trauerhause eine Versammlung 
angestellet, oder blos daselbst eine Leichenrede ge­
halten, oder sonst irgend eine Ceremonie vorge­
nommen wird, so muß bezahlt werden: 
^ Für g Prediger, 6 Schul-Collegen und 2 Kü­
s t e r ,  w e n i g s t e n s  1 0  M k .  » P e r s o n .  
Dem Beichtvater, der die Leiche nach dem Got­
tesacker begleitet, wenigstens iRthlr.Alb. 
Wer unter dem Vorwande einer ganz stillen 
Beerdigung hie Revenüen der Kirchen und der 
, dazu gehörigen Personen zu schmälern gesucht, 
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und seiner vorhergangigen Anzeige zuwider, den­
noch einige Ceremonieen begangen zu haben, über­
führt werden kann, soll da6 Duplum der, auf 
solchen Fall der Kirche, dem Ministerium:c., ge­
bührenden Abgaben zu erlegen schuldig seyn. 
5.) Wenn eine Leiche in der Stille und ohne 
Geläute, mit Gefolge in die Kirche gebracht wird, 
so wird gezahlt: 
An g Prediger, 6 Schul-Collegen, und an die 
beiden Küster, wenigstens 5 Mk. 
Für die Schüler der ganzen Schule, wenn Je­
mand bei der ganzen Leiche den Gesang verlangt, 
wenigstens 6 Rthlr. 
Für die halbe Schule, wenn es aus dem Ster­
behause verlangt wird, wenigstens Z Rthlr. 
Für einige Schüler aus den vier untersten 
Classen, wenn es verlangt wird, überhaupt Rthlr. 
bis 2 Rthlr. Und alsdann bekömmt der^Cantor 
für das Anfangen der Lieder 1 Rthlr. 
An den Herr DiakonuS für das Absingen der 
Collecte, wenn die Leiche mit Gefang begraben 
wird, » Rthlr. 
6.) Wenn die Leiche mit Geläute in die Kirche 
gebracht werden soll, wird gezahlt: 
An Z Prediger, 6 Schul-Collegen und 2 Kü­
ster, nach eines jeden Vermögen, jedoch nicht un­
t e r  ^  R t h l r . "  S c h a r r  — n .  
Vom 2ten bis zum 16. October 1827. 
'  G e t a u f t e «  G e r t r u d - K . :  F r i e d r i c h  W i l ­
helm Ulrich Karl Heinrich Meißnitzer — Anna 
Maria Peterfohn Henriette Wahrmann. Je­
sus -K.: Gottfried Benjamin AugustKasack — Jo­
hann Michael Rosenberg — Elisabeth Louise Frie­
derika Raß — Karolina Natalia Wortmann— Wil­
helmine Christina Petersohn— Johann Andrejewsky. 
Joh.-K.: Christian Alexander Heumann— Maria 
Louise Grün — Katharina Constanria Kruhming — 
Wilhelmine Eleonore Constantia Behrsing — Anna 
Elisabeth Kahrkling — Christian Wilhelm Lerche — 
Ioh. Christoph Michael Seemel — Elisabeth Iu-
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liane Dombrowsky — Eva Maria Kalning — An­
d r e a s  I a u n s e m m e —  E d u a r d  T h e o d o r * .  K r o n s -
K.: Rosalia Adelheid Bendtfeldt— Franz August 
H e ß  —  W i l h e l m  R o b e r t  I o h a n n s o h n .  P e l r i -
und Dom-K.: Hermann Gottlieb Kröger — Wil­
helm Adolph Eduard Schön — Ioh. Gerhard Fri­
dolin Graß — Karl Heinrich Julius Homann — 
Robert Gotthard Pochwalla Christina Johann­
sohn— ElisabethDorothea Greil — Charlotte Emi­
lie Hachmeister — Karl Friedrich *. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  K a u f m a n n  G o t t ­
lieb Magnus Wiebirg, 40 I.— Ioh. Keser, 42 I. 
Jesus»K.: Tischler-Gesell Ioh. Bornhoff, 21 I., 
( a n  n a t ü r l i c h e n  B l a t t e r n  g e s t o r b e n ) .  J o h . - K . :  
Aus Hagensberg: Maria Elisabeth Clahßen, geb. 
Schlink, 45 I. — der Fischer Ludwig Ohsoling, 53 
I.— KatharinaSprohje, 45 I.— AnnaElisabeth 
Sohlmann, 4 Mon. Krons-K.: DerOber-Auf-
seher auf Alexanders s Höhe, Tit.-Rath und Ritter 
Ioh. Solomon Bredfchneider, 53 I., Z Mon. — Ca­
rolina, verw. Müller, geb. Schiller, 45 I.— Hofge-
richts-Ministerial Martin Gottlieb Kern, Zo I., (an 
natürlichen Blattern gestorben). P e t r i - u. D 0 m-
K.: Anna Agathe Scheumann, 73 I., 9 Mon.— 
Aug. Herbert Uderowsky, 24 I., i Mon. — Eduard 
Ludwig Starck, Z I., 9 Mon.— Augusta Maria 
Karolina Förster, 6 Mon.— Rosalia Adelheid Bendt-
feldt, 12 Tage — Alexandra Constantia Brutzer, 
9 Mon. Reform. K.: Die Schiffs-Capitainin 
Tryntje Manje, geb. Bakker, 47 Jahr. ' 
P r o c l a m i r t e .  J o h a n n i s - K . :  D e r  A r ­
beitsmann Johann Lenz mit Anna Elisabeth Sal-
ming. Petri- und Dom-K.: Der Kaufmann 
Philipp Larionow Dimow mit Anna Lyra — der 
Bording-Schiffer Peter Witt mit Friederika Ma­
ria Ramlo. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Name« derCivil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
Rigaische Stadt - Blätter. 
Den ,4. December 1327. 
Bis zum iZten Decbr. sind Schiffe angekom­
men: 1442; ausgegangen: 1421. 
D a s  A r s e n a l  i n  d e r  C i t a d e l l e  v o n  R i g a .  
(Beschluß.) 
In dieser Trophäe befindet sich auch eine sehr 
alte grüne Fahne, die man für eine Türkische 
halt, und mehrere Flinten mit fehr HpoWli Mün­
dungen, die man üVIusHuekon, und de? gemeine Mann 
Mufchkedonner nannte. Die Pfeiler in Kiefen Sä­
len sind nach verschiedenen Zeichnungen aufs ge­
schmackvollste mit Säbeln, Flinten, Pistolen und 
Fahnen decorirt, über welchen sich Helme, und in 
deren Mitte sich Schilde und Brustharnische.be-
.finden. Unter den übrigen Merkwürdigkeiten zeich­
net sich hier ein ungeheurer Mörser von Metall 
aus, das Meisterstück eines Stückgießers. Die 
dazu gehörige Bombe, deren man hier zwei sieht, 
wägt 19 Pud, 20 Pfund; eine 45pfündige und ei­
ne Z7pfündige Kanone, Samson, der Starke, ge­
nannt, beide von Gerhard Meyer 1637 gegossen; 
drei sehr schöne Kanonen mit den Namen Mer-
cnr, Mars und Saturn, von Hans Meyer 1536 
gegossen; der Falke, vom Burgemeister Franz Nien-
sieten, gegossen 1598; der wachende Kranich, ver­
ehrt von Albert Betzin 1609; 35 Kanonen gegos­
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sen von Gerhard und Hans Meyer von 1640 bis 
1675. Außerdem verdienen viele Feldschlangen 
und Mörser von Kupfer, aus dem i6ten Jahr­
hundert von Hans Beyer gegossen, wegen ihrer 
sehr schönen Friesen, mit Delphinen geziert, ihrer 
Inschriften und ausgezeichneten Arbeit, eine nä­
here Aufmerksamkeit, so wie die Sammlung der 
übrigen Massen und Schießgewehre aller Art, von 
den ersten Zeiten ihrer Erfindung, bis zu den 
neuesten ihrerVervollkommnung. Eine helle Trep­
pe, an deren untersten Stufe sich zu beiden Sei­
ten geharnischte Männer befinden, führt zum 
obern Stock, dessen Anblick alle Erwartung über­
trifft. EineHrdnung mit Eleganz, eine Sauber­
keit und Freundlichkeit, die' man nur in Wohn­
zimmern anzutreffen pflegt, überrascht hier den 
Hereintretenden. Rechts nennt ein Obelisk in vier 
Sprachen die Art der Waffen, die man hier für 
etwa 5o,oc>o Mann vorfindet, neben demselben 
zeigt ein, aus kleinen Gewehrtheilen sinnreich zu­
sammengefetztes N den Namen des Herrschers,-
in dessen ganzem Reiche diese Uebereinstinnnung 
des Ganzen mit dem kleinsten Einzelnen waltet. 
Links, diesem gegenüber, erscheint eine Tempelhalle 
nur aus Waffen gebildet, deren Vorhange selbst 
aus Gewehrtheilen bestehen. In der Mitte der­
selben, auf einem Fußgestelle, die sehr gelungene 
Büste des Monarchen, umgeben von Rittern in 
goldenen und silbernen Harnifchen, die vor ihm 
das Schwerd senken, rund umher Fahnen, die sich 
vor ihm neigen, unter ihm alle Waffengattungen, 
die seines Winks gewärtig, vor ihm ruhen. Dieß 
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scheint alles Uebrige zu übertreffen, und weilt un­
vergeßlich noch in der Erinnerung, wenn man 
auch den Ort schon längst verlassen hat, an wel­
chem man dieses Anblickes genoß. Die Pfeiler 
sind hier durch neben und über einander geordnete 
Flintenläufe zu canelirten Pilastern gebildet, die 
dem Erfinder zur Ehre gereichen. Der ganze obe­
re Stock bildet nur einen unabsehbaren Saal, an 
dessen Wänden sich in besondern Fächern kleine 
Gewehre dicht neben einander, in dessen innern 
Raum sich aber vier lange Gange zu jeder Seite 
befinden, welche die, mit einer Einfassung umge­
benen, neben einander aufgerichteten Flinten, die 
einen Wald bilden, übrig lassen. Doch, die Be­
schreibung bricht hier ab, da sie der Erscheinung 
selbst, immer zu weit nachsteht. Nächstens folgen 
noch einige Inschriften von den oben angeführten, 
auch durch die Namen ihrer Geber, merkwürdi­
gen Kanonen. 
( E i n g e s a n d t . )  
Vor einigen Iahren erschien im Druck von ei­
nem sehr geachteten Manne in Pernau, der Plan 
zur Verbesserung und Verschönerung des Kirchho­
fes daselbst. 
In Riga sind viele Landeskinder, und durch 
einen beliebigen Beitrag wurden, — zu diesem 
Zweck, als heilig verchrtesAndenken ihrer daselbst 
ruhenden Angehörigen,— in kurzem »oo Rbl. B. 
und Zo Rbl. S- gesammelt, und dem thätigen und 
geschätzten Herrn Unternehmer übersandt. 
Zur Kenntniß der Geber wird diese Nachricht 
mit derAnzeige mitgetheilt: daß dieSubfcriptions-
Liste noch unter Freunden circulirt, und zu feiner 
Zeit der ganze Betrag der Einnahme durch diese 
Blätter bekannt gemacht werden wird. 
403 
U e b e r s l c h t  
der Einnahme und Ausgabe der Spar-Casse 
im April 1327. 
Einnahme. 
Saldo vom vorigen Termin . . . 
Gegen Zinfes-Zins-Scheine von Nr.434 
b i s  5 5 0 .  . . . . . . . . .  
Gegen solche Scheine, von welchen die 
Renten in den Terminen empfangen 
worden, von Nr. 166 bis 211. . 
Gegen den Deposital-Schein Nr. 6. . 
Empfangene Renten ...... 
Rabatt auf eingekaufte 60a Rbl. Esthlän-
difche Pfandbriefe, a, Z pCt. . . 
Desgleichen auf eingekaufte 3520 Rubel 
Livland. Pfandbriefe, 5 4pCt. . . 
Silber^ 






















f ü r  i g  S c h e i n e  . . . . . .  
Desgleichen gegen andere Scheine für 
6  S c h e i n e  . . . . . . . .  
Desgleichen gegen Deposital-Scheine 
B e z a h l t e  R e n t e n  . . . . . . .  
U n k o s t e n  . . . . . . .  
Für zwei Esthlandische Pfandbriefe . 
Für drei Livland. Pfandbriefe . . 
Ins Credit-System abgegeben, lautVer-











Summa 5961 9 > z  
Saldo befindet sich in Cassa 2» 33S 
4«>s 
u e b e r s i c h t  
der Einnahme und Ausgabe der Spar-Casse 
im Oktober 1327. 
Einnahme. 
Saldo vom vorigen Termin . . . 
Gegen Zinses-Zins-Scheine von Nr.Z6^ 
Gegen solche Scheine, von welchen die 
Renten in den Terminen empfangen 
worden von'Nr. 212 bis 2ZZ. . . 
F ü r  v e r k a u f t e  S t a t u t e n  . . . . .  











Summa 2355 33Z 
Ausgabe. 
Zurückgezahlte Zinses - Zins - Capitalien 
für 42 Scheine 
Desgleichen gegen andere 25 Scheine 
Desgleichen gegen den Deposital-Schein 
Bezahlte Unkosten: für dreimalige Be­
kanntmachung in den Anzeigen wegen 
Herabsetzung der Renten . ... . 
Agio auf zo Rubel kleine Münze, Lichte 
und Reparatur an dem Geldkasten . 
Druckkosten neuer Scheine und Verände­
r u n g e n  z u  d e n  S t a t u t e n  . . . .  
Bezahlte Renten ....... 
An die liter.-prakt. Bürger-Verbindung 
den Vorschuß zurückgezahlt . . . 
















Saldo befindet sich in Cassa 
Hio 
U  e b e r s i c h t  





Im Livl. Credit-System auf ZinseS-Zins mit 
666z 
In einem Commerz-Bank-Schein mit Zinsen-
1IZ0 6 
In Esthländtschen Pfandbriefen z6oo 
Im Livl. Credit-System gegen Obligationen 9628 
Der baare Cassa-Bestand ....... 7 
I520 
Summa 24543 2Z 
?assive5. 
Betrag der ausgegebenen Zinses-Zins-Scheine 
m i r  d e m  Z i n s e n - A n w u c h s  . . . .  
der andern Scheine, von welchen die 
Renten in den Terminen erhoben wer­
den 
der ausgegebenen Deposital-Scheine 
Die einstehenden Renten der im April deponirten 
Zjnses-Zinö-Capitalien,S.Rbl.2Z9. 5,5 Kop. 
Die nicht erhobenen Renten 





S.Rbl. 231.29 — 
Davon ab: 
Laufende -/monatliche Ren­
ten der Esthländ. Pfand­
briefe 105. — — 
176 
' 
Summa 24Z55 —i 
- Mithin Capital der Cassa . S-Rbl. ^9Z 22i 
Vorstehendes Capital entsieht: 
Nach dem vorigen Abschluß betrug das 
C a p i t a l  . . . . . . . . .  
Dazu gekommen: 
Gewonnene Renten ...... 
Avance bei angekauften 6c»c> Rbln. Esth-
ländischen Pfandbriefen, ä ^ pCt. . 
Desgleichen bei angekauften Z520 Rbln. 
Livländ. Pfandbriefen, ä 4 pCt. . . 
Für verkaufte Statuten . . . . . 
Summa 
Davon ab Unkosten, als: 
Bekanntmachung in den Anzeigen, in 
Betreff der getroffenen Veränderun­
gen, g Rbl. 35 Kop., Agio auf kleine 
Münze 1 Rbl. 10 Kop. , für Lichte 
50 Kop., kleine Ausgaben Zo Kop., 
Druckkosten für neue Scheine und die 
Veränderungen zu den Statuten 27 
R u b e l ,  z u s a m m e n  . . . . . .  
4ll 
Silber-












D i e  A d m i n i s t r a t i o n  d e r  
S p a r - C a s s e .  
Vom 4ten bis zum n.Deeember 1327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  J o h a n n  E b e r h a r d  
Greyer — Friedrich Wilhelm Gerhard — Karl Frie­
drich Aldag. I 0 h. - K.: Johann Friedrich Krum--
sig — Michael Wilhelm Breede — Anna Maria 
Freymann — Gertrud Dorothea Sehl — Gertrud 
»Henriette*. Kro ns-K.: Karolina Ottilia Friede. 
Petri- und Dom-K.: Karl Friedrich Theodor 
Beckmann — George Nicolaus von Stein — Au­
gust Ernst Bawersdorff— Anna Karolina Ehlertz — 
Katharina Amalia Schmidt— Anna Louise Schrenck 
— Louise Florentine Redwich. 
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B e g r a b e n e .  G e r t r ü d - K . :  J o h .  R e i n h o l d  
Lemcke, 66 I. Jesus-K.: Witwe Thieß, 6c>J.— 
F r i e d r i c h  H e i n r i c h  B o r o w s k y ,  4  M o n .  J o h a n ­
nis-K.: Auf Hagensberg: Evä^ Pauline Lange, 
2 Wochen — Arbeitsmann Martin Reeksting, Z?I. 
Krön s-K.: Helena Karolina AntoniaIürgensohn, 
9 I-, 7 Mon.— Juliane Dorothea, verw.Kohlha­
s e ,  g e b . R o s e n b e r g ,  6 6  I .  P e t r i -  u n d  D o m -
K.: Aeltester der Schwarz-Häupter Karl Diedrich 
Bienemann, 47 I., 5 Mon. — Joachim Hartwich 
Consiantin Schröder, 19 I. — Johanna N. Rey-
mann, 5^ Mon.— Sattlermeister Jakob Hossmann, 
64 I.— Anna ChristinaFröhlich, 44 I.--- Sophia 
Bergmann, »9I. — August Ernst Böwersdorff, 16 
Tage. Refor m. K.: Witwe Anna Dorothea Rü­
ger, geb. Brandt, ZZIahr. 
P r o c l a m i r t e .  J o h a n n i s - K . :  D e r  A r ­
beitsmann Georg Jambischka mit Katharina Wil-
zing. Petri- und Dom-K.: Der Malermeister 
Adolph Eberhard Losküll mit Dorothea Therese Lai­
ming— der Schneidergesell Thom. Georg Schwartz 
mit Charlotte Elisabeth Gräbner. 
B e r i c h t i g u n g .  
In der letzten Numer ist/ vnter deu.ProclamirteN/ statt: 
Nicole — Nicolas zu lesen. 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltuug in den Ostsee-
P r o v i u j e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
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Nigaische Stadt - Blätter. 
D e n  2 1 .  D e c e m b e r  » 3 2 7 .  
Am 12. Decbr. beging die Literarisch-prakti­
sche Bürger-Verbindung, wie gewöhnlich, ihre 
Stiftung-Feier. Der Director, Herr vi', und Rit­
ter von Jockel!, eröffnete die Sitzung mit einer 
Rede, in welcher er, bei der Uebersicht der Lei­
stungen und Bestrebungen in dem zurückgelegten 
Jahre, die dankbare Erinnerung an den, auch als 
Mitstifter dieser Gesellschaft unvergeßlichen Sonn­
tag und seine ausgezeichneten Verdienste um die­
selbe in demjenigen Lokale aussprach, welches die 
allgemein verehrte Güte Sr. Erlaucht des Herrn 
General-Gouverneurs, durch Sonntags Bemühung, 
derselben zum Versammlung-Orte für immer zu­
zugestehen geruht hat. Der Secretair, Herr Pa­
stor Heise, verlas einen Bericht über die Verän-
derungrn in dem Personale, wie über die empfan­
gene Geschenke, und der Cassa-Führer Herr Ael-
tester Witte eine Uebersicht des ökonomischen Au­
standes der Gesellschaft, so wie der Spar-Casse, 
welche in der vorhergehenden Nnmer dieser Blät­
ter mitgetheilt worden. Für das Jahr ig2g wur­
den zum Director der Pastor M.Thiel, und zu Mit­
gliedern des engeren Kreises erwählt, die Herren: 
Aeltermann Bambam. 
Oberster und Ritter von Freymann. 
Ober-Pastor, Dr. und Ritter Grave. 
Oberlehrer Or. Hausman^. 
Coll.-Assessor v. Rennenkampff. 
Pastor Mendt. 
Zum Mitverwalker der Spar-Casse wurde der Herr 
Rath Schidun erwählt. 
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Dankbarkeit und patriotische Theilnahme fodern 
es, das Andenken vorzüglicher Mitbürger auch 
durch sorgfältige Erhaltung iu?d würdige Aufstel­
lung der Bildnisse zu ehren, die unS von ihnen 
übrig sind. Daher werden diejenigen, welche sich 
im Besitze von Büsten, gemalten, in Kupfer ge­
stochenen, oder lithographirten Bildnissen verehr­
ter Rigaischer Bürger befinden, und geneigt sein 
sollten, dieselben zur ferneren Aufstellung und Auf- « 
bewahrung an dem Versammlung-Orte der litera­
risch-praktischen Bürger-Verbindung bestimmen 
zu wollen, ersucht, sie gefalligst an den Unterzeich­
neten zu überliefern. Auch beschädigte, oder be­
stäubte Exemplare wird man lieber empfangen 
und herzustellen bemüht sein, als sie der gänzli­
chen Zerstörung und Vergessenheit überlassen wollen. 
M .  T h i e l .  
D e r  P u l v e r - T h u r m .  
Mit diesem Namen bezeichnet man gewöhnlich 
denjenigen rothen Thurm, der sich unweit des 
Sandthores befindet, seiner Höhe und Größe we­
gen allenthalben sichtbar und bekannt, und mit 
dem, der sich an dem Paradeplatze neben dem 
alten Arsenale befindet, allein noch aus den frü­
heren Zeiten in seiner ehemaligen Gestalt bis jetzt 
übrig ist. Sonst gab es deren viele, die sich, wie 
man aus alten Darstellungen der Stadt sieht, an 
allen Bastionen, namentlich an der Düna-Seite, 
befanden. Dieser Thurm in der Nahe des Sand­
thores ist 1643 erbaut. Eine Nachricht, daß er 
vom Bischöfe Albrecht, oder Albert, aufgeführt sei, 
ist wahrscheinlich nur ein Irrthum, den schon sei­
ne Bauart und deren Festigkeit widerlegt. Diese 
ist so merkwürdig in allen ihren innern Theilen, 
daß sie schon deßhalb eine nähere Aufmerksamkeit 
verdient. DieHöhe beträgt51 Fuß, seineMauern 
sind 3 Fuß dick. In derselben befindet sich eine 
steinen? Windeltreppe, die zu dem obern Stocke 
führt, und die Beschaffenheit der früheren Bau­
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art zeigt, welche man in den zerstörten Ritter-
Schlössern findet, in denen man auch solche Trep­
pen in den Mauern antrifft. Die Festigkeit die­
ses Thurmes ist so groß, daß er wahrend der 
ganzen russischen Regierung nicht der geringsten 
Reparatur bedurfte. Er enthalt 6 Stock. In 
den obern drei befinden sich 9 Kanonen, die zur 
Vertheidigung in den Schieß-Scharten dienten. 
Zwei von diesen sind von der Königin Christina, 
welche die Citadelle bauete, der Stadt Riga ge­
schenkt, und führen die gleichen Inschriften: 
meine Königin ?u Leliweclen midi 
verehret tun (diu?): 6er Llsdt zu ikreni 
Leliul? und iliren allenfeinden l'rnt?!. — Eine 
andere Kanone, mit silbernen Prämien, die aber 
schon seit langer Zeit geraubt sind, ist dem Kano­
nier geweiht, der durch sein gutes Zielschießen die 
Eroberung der Stadt längere Zeit aufhielt, und 
als ein sehr richtig treffendes Geschütz merkwür­
dig. Zum Andenken an die (wahrscheinlich letz­
tere) Belagerung sind vier steinen? Kugeln an den 
Stellen in der äußern Mauer befestigt, die sie da­
mals beschädigt hatten. Neben ihnen sieht man 
. viele kleinere von Eisen, die in die Mauer dran­
gen. Unter den übrigen Inschriften, die sich auf 
den Kanonen befinden, zeichnen sich noch folgen­
de aus: 
>Ver mit 6ie VVsllen luliret, 
(Rottes Ilülk und keistsnd spuret, 
ll^oN inuls unser ?ulirer sein, 
Limmer sieben wir allein. 
Durcli das k'euer 1>in ieli geflossen: 
t^erliard Fleier von niicli durcli 
(Rottes HüIL ^e^vsseu. 
^.nno 166g. 
Der wachende X^ranicli I)in ie?T Aelieil'sen, 
ineine VVsellt sunder verdreii^lsen, 
zitiert Lettin der ^Ite in seiner I^el5t, 
^ niiLli alllücr sani Lctiild^alter 
^.us 6er I^eupsorten verehret und liestellt, 
vertlieidiZen daniit Ltadt und V^äll. 
^.nno 1606 der 2ti Nist? sein I^eken Zeseldossen, 
^.nno 160g den 26. 5uli l^at inieli Ilsns Ne^ei' 
gegossen 
zu KiZs. — 
Der k'alks kin iel» genannt, 
Nein (^elic^e «tet in (Rottes Hand, 
(?e^en ineine Leinde soll ieli streiten, 
?^u erhalten den verneinen Brieden, 
' Da?u liat niieli lassen lzerieden 
Oer Herr Lurzeineisrer I^rans ^simt-eteu 
In der Aeit ^.nno 1698. 
(^ott se! mit uns allen 
lVlit seinem VVoldZelallen, 
Und dureli seinen gelieliten Lulin 
Wird er uns Beistand tliun. 
Nioliel Laier iin ^IDI^XVI. 5alir. — 
^.u5 diel^ (^otl wir kauen. 
Deiner llülf und l'rost wir trauen, 
Ilnsern Bernden 2u widerstreden, 
Dals ilinen das Haupt soll lzel>en. 
Lieli: Mieliael Va^er Avis inicli 1671. 
Da einmal von Inschriften hier die Rebe ist, 
so verdient auch diejenige in diesen Blattern eine 
Erwähnung, welche sich auf einer Messing-Platte 
im Domsgange an der Mauer befindet, welche die 
Aufmerksamkeit der Vorübergehenden, die dafür 
Sinn haben, zwar auf sich gezogen, ihnen aber 
nicht, wegen der Undeutlichkeit der Buchstaben, 
leserlich gewesen sein möchte. Dieses Epitaphium 
ist dem durch seine Gelehrsamkeit und seine Ver­
dienste, insonderheit um unsere Domschule eben so 
berühmten, wie durch seine Schicksale merkwürdi­
gen, Magister Jakob Batt aus Seeland, aus Dank­
barkeit und Verehrung von seinen Zeitgenossen er-
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richtet worden. Er war Luthers' und Melauch-
thons persönlicher Bekannter, und auf ihre denk­
würdige Empfehlung kam er nach Riga. Er hatte 
in Löwen und Paris studirt, wo er den .berühm­
ten Vives hörte. Hierauf machte er eine Reise 
nach.Spanien, und ward, nachdem, er sich viele 
Kenntnisse erworben, Schullehrer in Antwerpen, 
welchen Ort er aber, aus Liebe zu Lnthern, bald 
verließ, und mit Wittenberg vertauschte. Auf Lu-. 
thers und Melanchthons Empfehlung ward er 1523 
Rector der Domfchule in Riga, welches Amt er 
,10 Jahr bekleidete. Nachher begab er sich wieder 
nach Wittenberg, wo er, um sich zu vervollkom­
menen, 4 Jahr verweilte. Von hier berief ihn der 
Rath nach Riga, und ernannte ihn zum Rector 
und Superintendenten. Aber die vielen Verfol­
gungen, welche er von seinen Mitgehilfen, die doch 
größtentheils seine Schüler gewesen waren, erlitt, 
beförderten 1546 seinen Tod. Die Inschrift lautet: 
ZXeseia mens krsuclis, pietss et eouscia viltus, 
I^umsni mores inAeuium^ue prolzum, 
/^rtes et linAune, nee parvit scienti.» siie^e 
Lcripturae, vKeii perpetuusc^ue lakar. 
Le^ulilate tu<t t>er»e reet-» eeelesi'a nostrt» 
I^t se^ola le pueros ivstituente I^ouos: 
Lstte, til)i vivo pepererunt, Optime, liZlilles, 
()uk»s nullo poterit mors akolere clie. 
Iiis igitur laetus plaeiclLM nurie csrpe c^uietem, 
^ucliei! summ! clum tuba clara soriet. 
Nach des Herrn vr. Försters Uebersctzung: 
Redlicher Sinn, 0 der Frömmigkeit Freund und der 
ernstesten Tugend, 
Menschlich Gefühl und ein Geist, der nur auf 
Aedles gedacht; 
Liebe zur Kunst und der Sprachen Bekanntschaft, 
heiliger Urschrift 
Kenner und schwerer Pflicht lebend in rastlosem 
Thun; 
Dauernder Eifer, der festeren Grund gab unserer 
Kirche, 
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Unsere Jugend zum Ziel höherer Weisheit erhob: 
Battus, sie haben Dir, Bester, die herrlichsten 
Kranze geflochten — 
Traun, auch der Tod raubt Dir nimmer so ho­
hes Verd^nst. 
Ruhend auf ihm nun geneuß, entschlummert der 
süßesten Ruhe, 
Bis des höchsten Gerichts helle Posaune Dir 
schallt! 
Achte Jahres-Rechenschaft über die, zur Unter­
stützung dürftiger Schüler eingegangenen, Beitrage 
und deren Anwendung, vom 14. Marz 1326 bis 
zum »4.Marz 1327, abgelegt von M.Thiel. 
Seit dem 14» Marz »326, da die Alexander-Ele--
mentar-Freischule gegründet wurde, beschäftigt sich 
diefe, bereits 3 Jahr bestehende, kleine Anstalt nicht 
mehr mit den dürftigsten Knaben aus dem nieder» 
Stande, für die jene sorgt, sondern widmet sich jetzt, 
einigen hilflosen Schülern der Domschule, für 
die sie das Schulgeld entrichtet, und sie mit Bü­
chern und allen übrigen Schulbedürfnissen versieht. 
Sie unterhält noch 6 Schüler, die zu ihren frühe­
ren Unterstützten gehörten. Aus der Domschule hat 
sie vier aufgenommen, die ihres Fleißes und ihrer 
Sittlichkeit wegen diese Auszeichnung verdienten. 
Wenn diese ins Gymnasium übergehen, so treten 
andere Dürftige in der Domschule an ihre Stelle, 
ohne daß den Gymnasiasten die fernere Unterstützung 
an Büchern entzogen wird. Auf diese Weise wird 
auch diese Anstalt die Erinnerung an dieTrauerseier 
Alexanders des Unsterblichen erhalten, da sie von 
jetzt an den 14. März als ihren Jahrestag begeht. 
Diese Bestimmung hat ebenfalls die Genehmigung 
ihrer früheren Wohlthäter erhalten, und es gingen 
zu diesem Zwecke ein: 
Den 14. März 1326, laut der gedruckten Nach­
richt, 10 Rbl. S.; den iZten: durch Hrn. Schröde? 
von W--nn !2Rbl.S.; denkten: von einein Un­
genannten »oNbl.S.; vonHrn.E.W.L^-tz20Rbl. 
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S.; vom Hrn. Nettesten B--Pt 20 Rbl.S.' vom 
Hrn.Aelt. C.K—er ivRbl.S.; den i?ten: von A. 
B. z Rbl. S., und dessen Kindern s Rbl.S.; von 
der verw.Mad.P., g.W. ^  Rbl.S.; von der Dem. 
L—a 1 Rbl.S.; den Losten: aus der Sparbüchse 
unsers verklarten Herrmann 2 Rbl.S.; den 2gsten: 
von dem jüngern Hrn. C-K —nn 6 Rbl. S.; den 
2Z. April: von Hrn. Pastor v. L—r 5 Rbl. S.; de»? 
Lösten: von der Dem. I. C. P—r 6« Kop. S.; den 
s.Mai: von Hrn.R.K—-el 5Rbl. S.; den loten: 
zum 10.Mai fürF. 6Rbl.S.; den g.Iul.: von der 
Dem. E. R—rs 6 Rbl. S.; den ioten: durch Hrn. 
Bosse aus der Familien-Stiftung des Hrn.A.P.H. 
i5Rbl.S.; den Lösten: am Annen-Tage aus einer 
frohen Gesellschaft durch Hrn. Jenny 4 Rbl. 50 Kop. 
S.; den Lo.Nov.: von Hrn.A. W. B.—tz 10Rbl. 
S.; den2.Decbr.: von Hrn.G.u.R.ZRbl.B.A.; 
den iZten: von Hrn. T.G. Engelbrecht 16 Rbl.S.; 
den 24sten: vomHrn.Aeltesten Münder 20Rbl.S.; 
den 26sten: von der Frau Rathsherrin L.R., geb. B. 
in Rbl. S.; den29sten: von-der Mad.H., geb. G., 
in Amsterdam 6 Rbl. S. 
Zusammen: S.Rbl. 205. 25K0P. 
S.Stadtbl.Nr.z?. d.I., Saldo — 133. 76? — 
Summa: S.Rbl. 394. 
A u s g a b e :  
Schulgeld. . . . S.Rbl.6!. 76K0P. 
Bücher, Papier:c. —25.35 — 
S t i e f e l  . . . . .  6. 30 — 
94. 4, — 
Saldo für den !4>Marz »327: S.Rbl. 299. 59z — 
So werde das nahe Weihnachtfest für alle dürf, 
tigen Kinder eine so freundliche Wohlthaterin, w^e 
es diese Anstalt bisher durch die Güte und Bestän­
digkeit ihrer Gründer und Erhalter für diese Unter­
stützten gewesen ist. 
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Vom uten bis zum rF. De'cembe? ,327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K « :  N i k o l a u s  W o l d e -
niar Stülner — Katharina Friederika Schmeier — 
.Heinrich Robert Mangold. Jesus-K.: Franzis­
ka Iusiina Agnes Gleinsner. I 0 h. - K.: Adam 
Johann Neeksting — Louise Amalia Ackermann. 
-Krons-K.: Jakob Theodor Fett — Constantin 
. G e o r g  T h e o p h i l  v .  M e t z g e r .  P e t r i -  u n d  D o m -
-K.: Henriette Elisabeth Maria Krumm — Olga 
Maria Amalia Rosenplänter — Anna Emmeline Ot­
tersberg — Bertha Friederika Huther. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K . :  J o h a n n  K a r l  
Bruns,.,5 I.— Maurer-Gesell Johann Christoph 
Nietsche, .56 I.— Witwe Anna Katharina Reiekat, 
65 Jahr. Jesus-K.: Witwe Margaretha He­
l e n a  N e u m a n n  ,  g e b .  L o s c h w i t z ,  6 3  I .  J o h . - K . :  
Glockenläuter Adam Jacobsohn, Z9 I. Kr 0 n 6 -
K.: Julie, verw.Ponchet, geb.Roh, 44I., ioMo-
nat— der Tamoschna-Buchhalter, Colleg.-Assessor 
Paul David Hardenack, 69 I., 9 Mon.— der ehe­
malige Zoll-Waagemeister, Tit.-Rath Christoph Lud­
wig Mercklin, 69 I.— Georg Karl WoldemarWie-
chard, i J., 4>Mon. Petri- und Dom-K.: Jo­
hann Georg Neumann, 43 I.— Karl Julius Wey-
de, 5 I., 4 Mon. — Augusta Ida Katharina Rauch, 
iJ., 7 Mon., 17 T.— Christian Alexander Helm-
boldt, 13 I», "Mon.— August Wilhelm Barclay 
de Tolly, I., 1 Mon.— Sophia Elisabeth Tiede-
mann, 56 I., 6 Mon.— Kaufgesell Gotthard Ben­
jamin Gronicka, 25 I. Ref.K.: Emilie Auguste 
Pan, geb. Reyher, 29 Jahr. 
P r o c l a m i r t e .  J o h a n n i s - K . :  D e r  F i s c h e r  
Jakob Ohsoling mit Elisabeth Wittenburg vom Gute 
Nitau — derArbeitsmann Caspar Preede mitHed-
wig Fischer vom Gute Pawassar.' Petri- und 
Dom-K.: Der Privat-Lehrer Johann Christian 
Becker mit Karolina Nietz. ' 
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e n ß l e r .  
45 ^ v 
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Rigaische Stadt - Blatter. 
D e n  2 3 .  D e c e m b e r  1 3 2 7 .  
Es giebt Nachrichten, auch aus der Tages-
Geschichte, die zwar sich verspaten, nicht aber da­
durch veralten können, weil das Interesse, welches 
sie aufregen, allzusehr ein allgemein - menschliches 
ist. So kann der Einsender wol darüber einer 
Entschuldigung bedürfen, daß er jetzt erst mit­
theilt, was ihm als eine solche erscheint: nicht 
aber darüber, daß er glaubt, sie komme auch jetzt 
nicht zu spät, und gehöre, auch für künftig, in 
dieses Blatt« 
Am 7. December 1777 vermählte sich zu Riga 
der Rittetschasts-Notair (jetzt, seit 1797, Land­
rath und Beisitzer des Hofgerichts, Ritter des 
St. Annen-Ordens ster Classe, seit 56 Iahren in 
K r o n s -  u n d  L a n d e s - D i e n s t e n  t h ä t i g )  W i l h e l m  
F r i e d r i c h  R e i c h s  f r e i  H e r r  U n g e r n - S t e r n -
! erg, Freiherr zu Pürckell, Erbherr auf Lisden 
n n d  K a t h a r i n e n t h a l * ) ,  m i t  F r a u l e i n  K a t h a r i ­
na Wilhelm ine von Wieda», deS hochver­
dienten Bürgermeisters Melchior v. Wiedau, und 
seiner Gemahlin Anna Helena, geb. Grote, Tochter^ 
Und am 7. December dieses Jahres feierten Bei­
de, Er 75, Sie 7^ Jahre alt, das seltene Fest 
der Jubel-Ehe« Zwei Töchter (eine dritte starb 
früh) leben aus dieser Ehe, die eine verwitwet, 
die andere noch vermählt; vier Enkel und drei 
Enkelinnen haben sie dem Jubel-Paare geschenkt, 
und vier Urenkel sind denselben durch eine Groß-
*) Seine Aeltern waren: Johann Adolph Freiherr Un­
gern-Sternberg/ Präsident des Livländ. Gerichtshofs 
peinlicher Rechtssachen, deS heil. Wladimir-OrdenS 
2ter Classe Großkreuz, und Charlslte Margaretha/ 
qeb. de la Barre. 
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tochtev geworden. Von allen Zeugen des er­
sten Vermahlungs - Tages leben nur die beiden 
Schwestern des Jubel-Greises und der Bruder 
seiner Gemahlin; aber nur eine der Erstgenann­
ten konnte bei der Feier gegenwärtig sein. Diese 
war auf dem Ritterhause in zahlreicher und glän­
zender Versammlung, auch der höchsten Vorgesetz­
ten, veranstaltet; eine von den Töchtern des ehr­
würdigen Paares hatte, mit ihren beiden Söh­
nen, sich gleichfalls einfinden können. Nachdem 
die fünf ersten Verse des Liedes 559. aus unserm 
Gesangbuche waren gesungen worden (der letzte 
sollte die Feier schließen), hielt Ober-Pastor Grave 
die gebräuchliche Rede, und segnete die in Liebe 
und Treue Ergraueten und innigst-Verbundenen 
zum zweiten Male ein für der Jahre noch zu er­
wartenden Rest. 
Ein festliches Mahl beschloß die Feier, die schon 
früh morgens mit vielen Zeichen herzlicher Teil­
nahme nnd Verehrung, von allen dem Jubel-
Paare naher Verbundenen, begonnen hatte. 
Die unterzeichnete Direction darf es eben so 
wenig unterlassen, als sie es mögte, der vielen 
Begünstigungen, deren sie zu dem Masken-Balle 
am Losten d. M. sich zu erfreuen gehabt hat, mit 
dem innigsten Danke zu erwähnen. Indem die 
Gesellschaft der Müsse nicht blos ihr Locale, son­
dern auch die Erleuchtung und die gewöhnliche 
Musik für den Ball-Abend, mit zuvorkommender 
Güte, bewilligte, wurde der Kosten-Betrag um ein 
Bedeutendes verringert. Mit eben so viel Ge­
fälligkeit, als eignem Aufwände und eigener Mü­
he, vereinigten sich zwei zahlreiche Ä?asken-Grup-
pen, die Gesellschaft zu beleben und sinnreich zu 
unterhalten; versagten Aeltern der gebildetsten 
Stände nicht ihre Lieblinge, zur Darstellung ma­
lerisch - schöner und sinnvoller Tanze, erfreuten 
zwei junge Damen Alle, denen es glückte, Zeugen 
der seltenen Kunstfertigkeit und Anmuth zu sein, 
durch einen eben so glücklich durchgeführten, als 
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schwierigen, Tanz. So möchte es wol das. Ur­
lheil Vieler sein, daß hier seit Jahren nicht ein 
s o  b e l e b t e s  u n d  m a n n i c h s a c h e s  F e s t  d i e s e r  A r t  i s t  
gegeben worden. Schon daraus geht hervor, daß 
auch der eigentliche Zweck desselben nicht uner­
reicht geblieben ist. Dem sehr gerechten Wunsche 
der Herren Mussen-Vorsteher zu genügen, wurden 
nur 361 Karten ausgegeben, mit Einschlüsse der 
auf dem Chor angebrachten Platze; die Einnahme 
betrug aber 394Rbl. S.M., da die oft fchon be­
wahrte Milde einiger Freunde unsrer Armen auch 
bei dieser Gelegenheit nicht sich versagte. So 
sendete Fr. Gr. v. F. für zwei Karten 10 Rbl. S., 
Fr. v.Gr. für drei, in Rbl. S., Mad. M., geb.A., 
für eine, Zn Rbl. B., Herr J. H. für zehn, 50 Rbl. 
B.A., ein Ungenannter für eine, in Rbl. B. Wie 
viel von dieser Einnahme die unvermeidlichen Ko­
sten hinweg genommen haben, wird die bald zu 
erwartende Jahrcs-Rechenschast angeben. 
Allen Beförderern dieses Versuchs, die Dauer 
und Helfer-Kraft einer milden Anstalt zu sichern, 
wünscht die Direction, auch von diesem Abende 
aus, einen Iahres-Schluß wohlthuender Erinne­
rung, einen Jahres-Beginn fröhlicher Hoffnung! 
D i e  D i r e c t i o n  d e s  F r a u e n -
V e r e i n s .  
Den 6. Decbr. haben Se. Kaiserl. Majestät, 
unter Andern, dem Commandeur des Livl. Inge­
nieur-Bezirks Obristen v. Klot die brillantenen Jn-
signien des St. Annen-Ordens 2ter Classe, dem 
Commandeur des Rigaischen Jngenieur-Comman-
do's, Obersten v.Freymann den St. Annen-Orden 
2ter Classe, und dem beim Rigaischen Jngenieur-
Commando stehenden Lieutenant v. Klimenko den­
selben Orden 4ter Classe zu ertheilen geruhet. 
D e r  I n g e n i e u r - B e l a g e r u n g - P a r k .  
Unter den bemerkenswerrhen Gebäuden der 
hiesigen Citadelle befindet sich auch dasjenige, wel­
ches, dem großen Thor von der Stadt-Seite ge­
genüber, die Blicke des Hereintretenden zuerst auf 
sich zieht. ES enthält den Ingenieur-Belagerung-
Park, der von dem in Gott ruhenden Kaiser Alexan­
der I. im Jahre 1321 angeordnet und 132Z ausge­
führt wurde. Es mußten dazu zum Theil ganz 
neue Gebäude aufgeführt werden, die jetzt den zu 
ihnen gehörigen Hof einschließen. In dem Haupt-
Gebäude befinden sich, in dazu eingerichteten Fä­
chern, in der strengsten Ordnung und mit Namen 
und Numern unter jedem Fache versehen, alle ma-
thematifchen Instrumente, die im Felde zur Auf­
nahme von Festungen und Gegenden, so wie die­
jenigen, welche zur Belagerung von Festungen, in 
den Minen, Laufgräben, Batterjeen, sowohl über, 
als unter der Erde, erfoderlich sind. In einer 
sinnreichen Ordnung sieht man auch hier die Werk­
zeuge, wie Eimer, Beile, Bohrer, Hämmer und 
dergleichen, ihr? lakirten Stiele neben denselben, 
und Modelle von Maschinen, die hieher aehören, 
Ngch einem großen, genau gezeichneten, Plan auf­
gestellt, um die einzelnen Gegenstände, bei einem 
etwanigen Gebrauche, nachher wieder, an den für 
sie bestimmten Ort, hinstellen zu können. Das 
Ganze überrascht durch die geschmackvolle Anord­
nung und Sauberkeit, die man Eleganz nennen 
könnte, und die man hier am wenigsten erwarten 
sollte, da es zum Theil nur gewöhnliche Geräthe 
sind, die an diesem Orte aufbewahrt werden. Se­
henswerth sind die einzelnen Maschinen, sowohl 
ihrer Erfindung, wie ihres Zweckes wegen; z.B. 
die Luftpumpe, welche dazu dient, die schädliche 
Luft aus den Minen heraus und frifche Luft in 
sie hinein zu brjngen, die Gignal-Laternen und an­
dere Werkzeuge, deren Gebrauch eben so nothwen? 
dig, wie einem Jeden, der nicht vom eigentlichen 
Fache ist, unbekannt und unerklärlich sein müssen. 
Jedem, der seine Kenntnisse auch in dieser Hinsicht 
zu bereichern wünscht, wird der Zutritt sehr freund­
lich durch den Hrn. Major v,. Burmeister, der un­
ter der Oberleitung des Hrn. Obersten und Ritters 
y,Klot diese Anordnung traf, und die Aufsicht dar­
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über führt. Sehenswerth ist auch die, am Katha­
rinendamm, vor dem Hauptthor des Kaiferl. Gar­
tens, in der sogenannten Redoute, befindliche, hin­
zugehörige, Wagenburg, welche-in verschiedenen, 
dazu neu aufgeführten, Gebäuden, die Wagen zum 
Transport jener Werkzeuge und Gerathe enthalt. 
Auch hier herrscht eine so geschmackvolle Ordnung, 
d a ß  d i e  z u  d e n  S p r ü t z e n  g e h ö r e n d e n  W a s s e r - E i ­
mer nach einer Zeichnung aufgehängt sind. Die 
ehemalige Schanze, in welcher sich diese Gebäude 
befinden, ist von einem Blumen-Garten, mit Lau­
ben und Ruhesitzen umgeben, die der ganzen Ge­
gend zur Zierde gereichen. So erscheint allent­
halben das Furchtbarste, das der Krieg erzeugte, 
in der freundlichsten Gestalt, die ihm der segnen­
d e  F r i e d e n  g i e b t .  M .  T h i e l .  
O e f f e n t l i c h e  V e r g n ü g u n g e n  i n  R i g a ,  
v o m  i .  N o v .  b i s  2 3 .  D e c b r .  
Den 2. Novbr.: Des Königs Befehl, oder Liebe 
siegt.— Den Zten, zum ersten Male: Kritik und 
Antikritik.— Den 4ten: Welche ist die Braut.— 
Den Zten, zum Benefiz für Herrn und Mad. Lu-
dewig: Cartousche, der Räuberhauptmann; der 
kleine Proteus; und: Wer das Glück hat, führt 
die Braut nach Hause. — Den 6ten: Ball in der 
Euphonie.— Den 6ten; Die Weiberkur, oder der 
lustige Schuster, — Den 7ten; Therese, die Waise 
von Genf. — Den Zten: Ball in der Müsse. 
D e n  g t e n ;  C o n c e r t  d e r  M a d .  S e f s i . D e n  ; o t e n ,  
zum ersten Male: Die Pisanischen Brüder.— Den 
,,ten: Kritik und Antikritik. ^ Den i-Uen: Or-
gel-Concert von Ernst Rebentisch, — Den iZten: 
Salomes Urtheil, Den ,4ten: Die Pisanischen 
B r ü d e r .  —  D e n  i Z t e n  5  B a l l  a u f  d e r  M ü s s e . —  
Den »6ten, zum ersten Male: Vier Treppen hoch, 
und: Laßt die Tobten ruhen!— Den !?ten: Der 
Freischütz. — Den iZten: Das Majorat. — Den 
igten: Erstes Abonnement-Concert.— Den2osten: 
Ball auf der Euphonie. — Den Losten: Masque­
426 
rade auf der Iohannis-Gildestube.— Den Lösten, 
zur Thronbesteigung: Deutsche Treue, oder die Ge-
gen-Kaifer. — Den eisten: Lehmann, oder der 
Neustadter Thurm. — Den 22sten: Ball auf der 
Müsse. — Den szsten: Die Braut von Messina. 
Den ^sten, zum ersten Male: Die verbündeten 
Truppen in Frankreich, und: Zwei Freunde und 
ein Rock.— Den 24sten: Wachsfiguren-Kabinett 
von C. Persack.— Den 26sten: Concert des Hrn. 
Eisrich.— Den 27sten: Ubaldo. — Den 2gsten: 
Johann von Paris. Ober-Seneschall: Hr. Sie­
bert; Prinzessin von Navarra: Dem. Siebert, als 
erste Gastrollen. — Den Qgst^n: Ball auf der 
Müsse. — Den Zosten: Tancred. Hr. Siebert: 
Tancred; Dem-Siebert: Amenaide. 
Mechanisches Theater von Krames: den isten, 
6ten, 7ten, Zten, »oten, uten, iZten, i4ten, i5ten, 
Lösten, 22sten, 27sten, 2gsten, zosten ^Novbr. 
Den i.Decbr.: Die verbündeten Truppen in 
Frankreich. — Den 2ten: Laßt die Todten ruhen! 
und: Zwei Freunde und ein Rock.— Den 2ten: 
Zweites Abonnement-Concert.— Den 4ten: Der 
Doktor und der Apotheker.— Den Zten: Kosmo-
rama von Kath. Saisler. — Den Hten: Bayard. 
— Den 6ten, zum Namensfeste Sr. Kaiserl. Ma­
jestät: DieFolgen eines Zweikampfs.— Den 6ten: 
Ball auf der Müsse. — Den 7ten: Die Zauber­
flöte. Sarastro: Herr Siebert; Pamina: De-
moiselle Siebert.— Den Zten: Der Leuchtthurm, 
und: Der alte Feldherr.— Den gten: Der Frei­
schütz; Kaspar: Hr. Siebert; Agathe: Demoiselle 
Siebert. — Denioten, zum Benefiz des recitiren-
den Theater-Personals, zum ersten Male: Der ge­
prellte Bräutigam, oder die Helden-Probe, und: 
Lebende Bilder :c.— Dennten: Tells Geschoß und 
Geßlers Tod. — Den i2ten: Belmonte und Con­
stanze, oder die Entführung aus dem Serail. Con­
stanze: Demoiselle Siebert; Osmin: Hr. Siebert. 
— Den »Zten: Ball auf der Müsse. — Den ,4ten: 
Camilla, oder das Burgverließ.— Denkten: Die 
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Zerstreuten." Hierauf: Die Martkns-Gänse; und: 
Ein Ehepaar aus der alten Zeit.-— Den i6ten, zum 
Benefiz des Herrn und der Dem. Siebert: Das 
unterbrochene Opferfest.— Den i?ten: Concert von 
K.Kühn aus Petersburg.— Den igten: Kosmora-
ma von Kath. Saisler.— Den igten: Macbeth.— 
Den igten: Ball auf der Euphonie.— Den igten: 
Johann vvn Paris.— Den mosten: Maskerade auf 
der Müsse, zum Besten des Frauen-Vereins.— Den 
Listen: Die Folgen des Zweikampfs;c. — Den 
22sten: Therese, oder dieWaife von Genf.— Den 
2Zsten: Don Juan. Herr Siebert: Don Juan; 
Dem.Siebert: DonnaAnna.— Den sHsten: Drit­
tes Abonnement-Concert.— Den sZsten, zur Ge-
dächtnißfeier der Befreiung Rußlands igi2: Prinz 
Friedrich von Homburg !c.— Den 2Zsten: Ball in 
der Euphonie.— Den 26sten: Belmonte und Con­
stanze ic.— Den 27sten: Die Sternenkönigin im 
Maidlinger Walde.— Den 27sten: Ball in der 
Müsse.— Den Lgsten: Concert von Dem.Gödicke. 
Den 2. Decbr., zum Besten der Invaliden: Me­
chanisches Theater. Dann: den 4ten, sten/ Lten, 
>»ten Decbr. 
Vom igten bis zum 25 December 1327. 
G e t a u f t e .  G e r t r u d - K . :  G e r t r u d  A l i d e  
Lindahl — Johann Eduard Hiebbe — Anna Do­
r o t h e a  P e i x t  —  K a r l  F r i e d r i c h  E n o l a i t .  I e s u s -
K.: Joh. Gottlob Steinbach. Joh.-K.: Friedrich 
Jakob Kronberg — Christian Friedrich Schloun — 
Michael Heinrichsohn— Karl Georg Mey — Ja­
kob Simon Matthisson— Sophia Charlotte Sprohje 
— Anna Maria Reußner — Hedwig Maria Frey­
mann— Anna Maria Berg— Emilie Amalia Kram-
ming— Katharina Dorothea*— Karolina Michel­
sohn — Anna Elisabeth Bebrowitsch. Kr 0 ns -
K.: Karl Ludwig Dyrsen — August Wilhelm Hu­
go und Karl Adolph Julius Fischer (Zwillinge) — 
Johann Gerhard Block — Augusta Elisabeth Ehn-
bohm-- Dietrich August Much. Petri- und 
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D o m - K . :  F r i e d r i c h  H e i n r i c h  K l a p m e y e r  —  N i -
kolaus Ferdinand Meuschen — Karl Ludolph Steu-
be — George August Schepeler— Eduard Julius 
Theodor Holtzel — Maria Amalia Stübing — An­
na Sophia Keilmann. 
B e g r a b e n e .  G e r t r u d - K - :  M a u r e r - G e s e l l  
Joh. Heinrich Stahl, 25 I. — Christian Wilhelm 
Kaminsky, »I.— Wilhelmine Aurora Weitzel, i I. 
Jesus-K.: Maria Theresia Amalia Freymann, 
6 Wochen— Emilie Katharina Pauline Freymann, 
- I., 3 Mon.— Heinrich George Polster, 7 Wo­
chen — Johanna Sophia Keilmann, 7 Wochen — 
Handlungs-Commis Gustav Jürgensohn, 45 Jahr. 
Ioh.-K.: Auf Hagensberg: Susanna, verwitw. 
Conrad, geb. Korkmann, 34 I. — Besucher Joh. 
Geritz, Z5 I«Matrose James Asehrood, 24 I. 
— Katharina Skult, 5 Mon. — Peter Spulle, 
2  W o c h e n —  P e t e r  K a l n i n g ,  4  T a g e F r i e d r i c h  
Ferdinand Sevki, 10 Mon.— Auf Thorensberg: 
Margaretha Louise, verw. Romankewitz, geb.Stil-
liger,.43J.— Anna Hedwig. Lachowsky, 40 J«^-
Anna, verw. Ohsoling, 10c, I.— Adam Johann 
Reeksting, Z Stunden— Susanna Dorothea Birk­
hahn, geb. Freyberg, 47 Jahr. Krons-K.: Der 
ehemalige Hofgerichts - Translateur, Gouv.-Secre-
tair Jakob August Reinfort, Z9J., 9 Mon.— der 
Kirchspiels-Notair Adam Eduard Eckbohm, ZZ^J. 
Petri- und Dom-K.: Gertrud Elisabeth, verw. 
Grave, geb. Petersohn, 711«, 9Mon. — Heinrich 
Christian Bernhard Weyde, 1 I., Z Mon.— Frie­
drich Joh. Albrecht Heinrichsen, 2 I., g Mon. — 
Alexander Magnus Holtzmeyer, 19 I., g Mon. 
P r o c l a m i r t e .  J e s u s - K . :  D e r  K l e m p l ? e r -
Meister Johann Conrad Weyermann mit Wendeline 
Christina Malmgreen — der Arbeitsmann Iwan 
Eemenow mit Karolina Swaigsne, 
Ast zu drucken erlaubt wordett. 
Im Namen derCivil-Ober-Verwaltung in den Ostsee-
P r o v i n z e n :  W .  F .  K e u ß l e r .  
